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haben den ersten Theil meiner griechi- 
schen Gramm Atik einer so huldtollen Aufnahme 
gewürdigt, und meinem Bestreben, durch eine 
wissenschaftliche Darstellung der griechischen 
Sprachlehre die Einsicht in die greisen Meister- 
werke des hellenischen Alterthums zu fördern, 
eine so grofse Theilnahme geschenkt, dafs ich 
mich ermuthigt fühle, diesen zweiten Theil 
Ihtfen, als ein schwaches Zeichen der tief- 
sten Ehrfurcht, zu widmen. 

Der hohe Sinn, mit dem Eure Exzellenz 
das klassische Alterthum und die gelehrten 



Studien umfassen, erfüllt mich mit der Hoff- 
nung, Hochdieselben werden auch dieser klei- 
nen Gabe Ihre Huld und Aufmerksamkeit nicht 
versagen. 

Genehmigen Eure Exzellenz die Gefühle 
der tiefsten ; V^«iHiög tmft T)arikbarkeit, mit 
denen ich stäts verharre 
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unterthanigster 
Hannover, 



Zweiter Theil 

S y n t a x e. 



Einleitung. 

Sprache. — Gegenstand der Grammatik. 

§. 385. 1. Die Sprache ist der Ausdruck der Ge- 
danken. Ein Gedanke entsteht in unsrer Seele dadurch, 
dato Begriffe mit einander zu einer Einheit verbunden wer- 
den. Tritt der Gedanke in die Erscheinung und nimmt 
gleichsam einen Körper an, d. L -wird der Gedanke durch 
die Sprache ausgesprochen: so werden die Begriffe durch 
Wörter und der Gedanke — die Verknüpfung der Begriffe 
ea einer Einheit — durch den Satz ausgedrückt, als: die 
Böse blüht 

Anaerk. 1. Begriff ist gleichsam das. Begreifen oder die Zu- 
sammenfassung mannigfaltiger Merkmale oder Bestimmungen zu einer 
Einheit. 

, Anaerk. % Die Sprache ist übrigens rein subjektiv, indem 
sie die Dinge und ihr Wesen nur so bezeichnet, tyie sich der mensch- 
liche Geist dieselben vorstellt, oder wie er dieselben t aufgefsist hat, nicht, 
wje sieh dieselben in der Wirklichkeit verhalten. 

1 Da die Sprache Ausdruck der Gedanken ist, die Ge- 
danken aber durch Sätze ausgedrückt werden: so springt 
ü die Augen, dafs die Grammatik nichts Anderes sei > als 
Satzlehre, Da nun ferner die Sprache nicht durch eine 
äufsere künstliche Zusammensetzung des Einzelnen zu einem 
Ganzen, wie wir eine solche bei menschlichen Kunstgebilden 
>ehen, entstanden ist, sondern sich mit ihrer ganzen Mannig- 
faltigkeit von Wort- und Redeformen, wie ein organisches 
trzeugnifs, aus einer Einheit von Innen heraus in naturge- 
mäßer Entwiekelung gebildet hat l ) ; so ergibt es sich von 
fclbst, welche Aufgabe die Grammatik zu lösen hat. Diese 
~— ~~ — ^— ~ i 

f *) Vgl. Th. 1. S. 12. und K, F. Becker Organum, der Sprache 

Slff. * 

öWigrfcc*. Grammatik. tl.Th. 1 



2 Entwickdung der Sprachtheile §. 386. 

Aufgabe besteht nämlich darin, dafs sie von dem Satze in 
seiner einfachsten und ursprünglichsten Form ausgehe, und 
darlege, wie sich diese Urform des Satzes allmählig in na- 
turgemäfsem Fortschreiten bis zu dem Vollendetsten der 
Sprachdarstellung — der Periode — ausgebildet hat, und 
wie sich mit dieser Entwickelung des Satz-* zugleich alle 
Erscheinungen der Sprache in ihren mannigfaltigen Formen 
entwickelt haben. Diesen rein wissenschaftlichen Gang kann 
jedoch der Grammatiker, zumal einer fremden Sprache, nicht 
in seiner vollen Ausdehnung befolgen, da er neben der wis- 
senschaftlichen Darstellungsweise zugleich darauf Rücksicht 
nehmen mufs, dem Anfänger die Schwierigkeiten des zu ler- 
nenden Stoffes auf jede nur mögliche Weise zu erleichtern. 
Aus diesem Grunde wird die Grammatik in zwei Haupttheile 
getheilt, von denen der erstere das Wort und seine Formen 
für sich, der letztere aber das Wort und seine Formen in 
dem Satze selbst betrachtet. 

Entwickelung der Sprachtheile aus der einfachsten 
Form des Satzes — dem Verb. 

§. 386« 1. Das Leben, die Bewegung, die thätigen Äu- 
ßerungen der Dinge, die der- Mensch um sich wahrnahm, 
mufsten zuerst seine Sinne berühren und vor seine Seele tre- 
ten. So bildete sich in seinem Innern, als der erste aller 
Begriffe, der Begriff der Thätigkeit, und in der Sprache, 
als die erste aller Wortformen, das Verb. Bei dem An- 
blick einer Quelle, eines Flusses, einer Blume erfafsten die 
lebendigen Kraftäufserungen , die sich an diesen Gegenstän- 
den kund gaben, seine Sinne, und erzeugten in seinem Geiste 
die Thätigkeitsbegriffe:>quellen, fliefsen, blühen. Das .Verb 
war dem Menschen auf der ersten Stufe der Sprachentwicke- 
lung zum Ausdrucke seiner Gedanken hinreichend, indem 
er den Gegenstand, von dem er die Thätigkeit aussagte, 
durch Hinweisung auf denselben, durch Minenspiel, durch 
den Blick der Augen u. s. w. bezeichnen konnte, als: blüht, 
f 1 i e f s t, quillt Diefs ist die Urform des Satzes, beste- 
hend aus dem blofsen Verb. 

2. Die Äufserungen der Dinge mufsten bald als etwas 
von den Dingen selbst Unterschiedenes erkannt werden. So 
erwuchs aus dem Begriffe der Thätigkeit der Begriff des 
Seienden. Die Dinge selbst wurden nämlich gleichsam 



$ # 387. aus dem Verh. 3 

als abgeschlossene, begränzte nnd gewissermaßen erstarrte 
Thätigkeiten aufgefaßt, und daher auch nach den an ihnen 
wahrgenommenen Thätigkeiten bezeichnet. Die Verbalform 
gestaltete sich zur Substantivform, als: Blume, Flufs, 
Quelle. 

§. 387. x? -Jetzt konnte der Gedanke in vollständiger 
Form eines Satzes ausgedrückt werden, indem das Verb mit 
einem Substantiv verbunden wurde, als: Blume blüht, Flufs 
fliefist, Quelle quillt, Baum grünt, Pferd läuft. ' Das Verb 
des Satzes, wird in der Grammatik Prädikat (das Ausge- 
sagte) und das Substantiv, welches dem Prädikate zum Grunde 
liegt, Subjekt, und das Verhältnifs *des Satzes, in dem Prä- 
dikat und Subjekt zu einander stehen, das prädikative 
genannt. 

2. Bei fortschreitender Entwicklung erweiterte sich der 
ans Subjekt und Prädikat bestehende Satz. Das Prädikat 
tritt in mannichfache (kausale, räumliche, temporelle \md 
modale) Beziehung zu den Dingen, und die Dinge selbst er- 
scheinen dem Prädikate gegenüber gleichsam als Objekte 
desselben. Diese Beziehungen wurden theils durch die Fle- 
xion des Substantivs (Kasus) bezeichnet, als: inixhfiai (rrjg) 
aQerijQ, n<x%op.ca {xtjj) noXe\ii($, xvTtzta (tov) natda, theils aber 
muLste die Sprache aus den vorhandenen Sprachtheilen neue 
Formen ausprägen. So entstanden die beiden Verbalformen: 
Infinitiv und Partizip, als: ent&uiuS yqacpeiv, <ye- 
Xßv eine (ridendo, ridens), %cuq<o vificS fievog, ferner aus 
Verben (Adjektiven) und Substantiven die Adverbien (des 
Raumes, der Zeit und der Art und Weise), als: TtQETiov- 
tcog eine, und die Präpositionen (ursprünglich Ortsad- 
verbien, die aber nachher fast nur in Verbindung mit den 
Kasus der Substantiven gebraucht werden), als: eotij ini rov 
oqovQj xb av&og &&XXei h> %$ xrjiMp. — Das Satzverhältnifs, 
in dem diese unterschiedenen Formen des Objekts zu dem 
Prädikate stehen, wird das objektive genannt* 

3. So wie sich nun das Prädikat zu dem objektiven Ver- 
hältnisse erweitern kann, so kann auch das Subjekt des Sat- 
zes, indem entweder das Prädikat niit seinem Subjekte, oder 
das Objekt des Prädikats mit dem Subjekte in Eine Begriffs- 
Bezeichnung verschmolzen werden, in erweiterter Gestalt auf- 
treten. Dieses neue Satzverhältnifs wird, insofern durch 
diese Verschmelzung entweder das Prädikat zu einer attri- 
butiven Bestimmung des Subjekts, als: der Baum gi*ünt 

. 1* 



4 Enttcickelung der Sprachtheile aus dein Verb. $. 388. 

und der grünende Baum, Kyros ist König und Kyros, 
der König, oder das Subjekt zu einer attributiven Bestim- 
mung des Objekts, als: der König besitzt einen Garten und 
des Königs Garten (=der königliche Garten), herabschmilzt, 
das attributive genannt. Die attributive Bestimmung wird 
in dem letzteren Falle durch den Genitiv eines Substantivs 
bezeichnet, in dem ersteren entweder durch ein Substantiv 
in der Apposition, als: Kyros, der König, oder durch ein 
Partizip, als: der grünende Baum. Da aber der Ver- 
balbegriff in dem attributiven Verhältnisse mehr als eine 
in» Ruh« an einem Gegenstande haftende Eigenschaft, 
in dem prädikativen und objektiven dagegen mehr als eine 
in regem Leben und ewigem Wechsel begriffene Thätigkeit 
hervortritt: so bildete die Sprache zur Bezeichnung des at- 
tributiven. Verbalbegriffes aus dem Verb eine besondere 
Wortform — das Adjektiv — , die später jedoch durch 
Vefmittelung des Verbs^: elvxxi auch als prädizirendes Verb 
gebraucht wurde, als : %b xalov §6dov und %b qodov iazi 
x aXov. 

4. Aus dem Verb gingen endlich, wie es wahrscheinlich 
ist, auch die Pronominen und die Zahlwörter, die er- 
steren aus den Flexionsendungen des Verbs (§. 336.) , die 
letzteren aus Verbalstämmen (§. 350. Anm. 2.)> hervor. 

§. 388. 1. Der aus einem attributiven und einem ob- 
jektiven Verhältnisse bestehende Satz kann sich dadurch zu 
einem grofsen Umfange ausbilden, dafs sich die attributive 
Bestimmung wieder mit einer attributiven oder mit einer 
objektiven, und die objektive wieder mit einer objektiven 
oder mit einer attributiven verbindet, tu s. w. So kann 
sich zum Beispiel der einfache Satz: die Rpse blüht erst 
erweitern in: die schöne Rose blüht in dem Garten, 
dann in: die sehr schöne Rose des Vaters blüht herr- 
lich in dem grofsen Garten u. s. w. Endlich können 
sich, mit Ausnahme des Prädikats, welches gleichsam den 
Stamm des Satzes bildet, die Glieder des «einfachen Satzes 
— Subjekt, Attributiv und Objektiv — zu neuen Sätzen ent- 
wickeln. So entsteht der aus Einem Hauptsatze und Einem 
oder mehreren Nebensätzen zusammengesetzte Satz. Die 
Nebensätze bestehen nicht selbstständig für sich, sondern wur- 
zeln gleichsam in dem Hauptsatze, und werden von demsel- 
ben, wie die Aste eines Baumes vom Stamme, getragen. Zur 
Verbindung dieser Nebensätze mit dem Hauptsatze bildet 



§. 389. Begrifftwörter. — Formwörter. — Flexion. 5 

die Sprache ans den PronomiAen bestimmte Wortformen, 
die die Grammatik Konjunktionen nennt, als: wenn der 
Frühling kommt, blühen die Blumen. Die einzelnen Glieder 
der Nebensätze können nun wieder attributive und .objektive 
Bestimmungen annehmen, ja sich selbst wieder zu Neben- 
sätzen entwickeln, wie z. B. inr die Rose, welche in dem 
Garten de6 Vaters steht, blüht so herrlich, dafs, wenn du 
sie sähest, da glauben möchtest, der Frühling sei schon an- 
gekommen: aber so künstlich verschlungen ein solcher Satz 
auch sein mag, er bildet doch immer nur Ein Ganzes, eine 
organische Einheit, - 

2. Das Verb ist also, indem sich aus demselben nicht 
allein alle Lautgebilde, durch die wir unsere Begriffe und 
deren Beziehungen unter einander ausdrücken, gestaltet ha- 
ben, sondern auch der Satz von seiner einfachsten Form an 
bis zu der vollendetsten, kunstreichsten und glänzendsten 
Periode entwickelt hat, die Wurzel, aus der der ganze 
Sprachbaum mit allen seinen unendlichen und wunderbaren 
Verzweigungen auf organische Weise emporgewachsen ist ')• 

Begriffswörter» — Formwörter. — Flexion. 

§. 389. 1. Ein Gedanke besteht aus Begriffen $ aber das 
eigentliche Wesen des Gedankens beruht auf der Vereini- 
gung der Begriffe zu einer Einheit. Denn die Be- 
griffe erhalten eigentlich dadurch wahre Bedeutung, dafs sie 
mit einander zur Einheit des Gedankens verbunden werden. 
Die Begriffe selbst bilden nur den Stoff: Seele und Leben 
wird dem todten Stoffe erst durch den Akt der Verbindung 
und Beziehung der Begriffe unter einander eingehaucht. 

2. Die Begriffe bezeichnet die Sprache durch Wörter, 
die Beziehungen der Begriffe aber theils durch die Flexion, 
d. h. gewisse Lautveränderungen im Worte, theils durch 
besondere Wörter. So werden z. B. in dem Satze: ro xa- 
iov qoöov 9aXk-ei iv t$ tov nazQ-og xfa-q* die Beziehungen 
der fünf Begriffe: schön, Rose, blühen, Vater, Gar- 
ten theils durch die Flexion der Wörter: xaXSg, §6dov 9 
b&lJUtp) tzottJQj xrJ7to$y theils durch die besonderen Wörter : 
*o, iv 9 T<ji 9 %ov ausgedrückt« 

l ) Ober mehrere der §. 386— 388. ausgesprochenen Ansiebten oder An- 
deutungen vergleiche man die Schriften H e r 1 i n g ' ■ , besonders „ die Syn- 
tax der deutschen Sprache. I.Theil. Frankfurt a. M. 1830. IL Th. 1832.", 
**d K. V. BeckerVOrg&ism. und deutsche Grammatik. 



6 Genauere Bestimmung der Sprachtheile. §. 390. 

3. Diejenigen Wörter, durch welche die Sprache die 
Begriffe bezeichnet, werden Begriffs Wörter genannt Es 
sind folgende: Verb, Substantiv, Adjektiv und die 
von diesen dreien abgeleiteten Adverbien. Alle übrige 
Wörter drücken nur die Beziehungen aus, und werden, in- 
sofern sie, wie die Flexion des Wortes, dem Wortstone 
gewissermafsen eine Form aufdrücken, Formwörter ge- 
nannt. Es sind folgende: Pronomen, Zahlwort, pro- 
nominales Adverb, Präposition und Konjunktion, 
ferner auch das Verb: elvca> sein, wenn es nicht ein wirk- 
liches Dasein, Existiren bedeutet, sondern nur in. Verbin- 
dung mit einem prädikativen Adjektiv die Flexion. des Verbs 
vertritt, als: der Baum ist grün = grünet, und einige an- 
dere Verben, wenn sie nicht' als selbstständige Verben auf- 
treten, sondern als blofse Hülfsverben, indem sie entweder, 
wie (xiXho (yQ<x€peiv, scripturus sum) , . die Bezeichnung eines 
Zeitverhältnisses, oder, wie dvvcta&ai, XQV> ^el, ßovleo&ai 
u. s. w., die Modalbeziehungen der Möglichkeit und Noth- 
wendigkeit ausdrücken. 

An merk. Die Sprachen haben in ihrer ersten Periode immer 
einen synthetischen Charakter, indem sie alle Beziehungen, die die 
spätere Periode durch Präpositionen, durch das Verb : dvai und Hülfs- 
verben der Zeit- und Modusformen ausdrückt, durch die Flexion an 
dem Worte selbst bezeichnet. Späterhin aber, wenn theils die wahre 
Kraft und Bedeutung der Flexion geschwächt und verdunkelt zu wer- 
den anfängt, theils der menschliche Geist nach schärferer Bezeichnung 
und Unterscheidung der mannigfaltigen Beziehungsverhältnisse strebt, 
nehmen die Sprachen einen analytischen Charakter an, und lassen 
an die Stelle der Flexion Formwörter treten, die aber ursprünglich 
gleichfalls Begriffswörter gewesen sind. 

Genauere Bestimmung der Sprachtheile. 
I. Verb. 

Arten {Genera) des Verbs. 

§. 390. 1. Das Verb ist der Ausdruck eines Thätig- 
keitsbegriffes. Die Thätigkeit wird von dem sinnlich 
denkenden Menschen als räumliche Bewegung aufgefafst. 
Bei der Bewegung unterscheiden wir die drei Richtungsver- 
hältnisse: die Richtungen: Woher und Wohin und das 
richtungslose Wo. 

2. Die Thätigkeit in der Richtung: Wohin stellt sich 
dar in denjenigen Verben, bei welchen das Subjekt die Thä- 
tigkeit auf einen Gegenstand so richtet, dafs derselbe als 
leidend und getroffen (im Akkusativ) erscheint, als: tvtwco 
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%bv fiatdpy oder in solchen, bei denen das Objekt (im Ak- 
kus.) die Wirkung oder das Produkt der Thätigkeit ist, als: 
yQaqxo vijv imOTolyv, — Verbum transitivum — $ oder in 
der Richtung: Woher in denjenigen Verben, bei denen 
das Subjekt als von einem andern Gegenstande leidend 
und affizirt erscheint, als: TVTVTOftac vnö nvog, — Verbum 
passiv um — j oder in dem indifferenten Wo in denjenigen 
Verben, die zwischen den beiden genannten in unentschiedener 
Mitte liegen, nämlich die Verba intransitiva, bei denen 
die Thätigkeit weder von dem Subjekte auf ein Objekt, noch 
von einem Objekte auf das Subjekt gerichtet, sondern nur 
auf das Subjekt beschränkt ist, als: avSelv, blühen *). 

3« Eine besondere Art der transitiven Thätigkeit ist die 
faktitive oder kausative, welche als eine solche gedacht 
wird, die ihr Objekt in die intransitive Thätigkeit versetzt, 
als: lyeiQO), ich wecke, d. h. ich mache, dafs Einer wache, 
avoiywj öffne, norl^o), tränke, €pcthno 9 lasse erscheinen, oX- 
Xvfii, perdo, d. i. facio, ut quis pereat, tarrjui, stelle, 
yevo), lasse kosten, nava, lasse aufhören. — Aber auch viele 
andere Transitiven werden oft, wenn es der Zusammenhang 
gestattet, dafs das Subjekt derselben- nicht als unmittelbarer, 
sondern nur als mittelbarer Urheber der Thätigkeit aufzu- 
fassen sei, wo wir das Verb lassen zu brauchen pflegen, 
als: Herod. III, 39 (o u4ftaoig) l'yeQS xai Tjys ndvrag, 
diaxQivcov ovd£va 9 auf diese Weise gebraucht. 

4. Wenn die Thätigkeit von dem Subjekte ausgeht, und 
wieder auf dasselbe zurückgeht, als: rvTireod-ai,, sich schla- 
gen, TjöeodccL) sich freuen, ßovXevoao&cu, sich berathen, &(iv- 
vaa9ai, a se arcere, xoitl£eo9ai, sibi pararex so wird dieselbe 
reflexive Thätigkeit genannt. Die Reflexiven haben ent- 
weder die Bedeutung eines Transitivs mit dem Akkusativ 
des dem Subjekte entsprechenden Personalpronomens, als: 
tvTiroftai = tvTVTiö fte oder i/uawov, oder mit dem Genitiv 
oder Dativ eines solchen Pronomens und dem Akkusativ der 
Sache, als: afivvo/iai tovq noXsfxiovg = arceo a me (ifxov y 
fyawov) xovg noX.> xö(ti£o(uxi noXXct xq^ucltv = comparo 
mihi n. XQ-> °^ er die Bedeutung eines Intransitivs, als: 
ijdofiai, ich freue mich, nalvopai, ich rase. 

') Dafs von der lebendigen Sprache selbst der intransitive Ver- 
balbegriff als eine Thätigkeit aufgefaßt wird, spricht sich recht 
deutlich in dem deutschen Provinzialismus aus: er thnt schlafen, 
er thnt gehen u. s. w. S. Herling Syntax der deutschen Sprache. 
I. Theil. §. 1. S. 17. 
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5. Wenn die reflexive Thätigkeit von zwei oder meh- 
reren Subjekten auf einander gerichtet ist, als: zinrovraL, 
sie schlagen sich einander, dtaxeleiovrcu, sie ermuntern sich 
einander; so wird dieselbe reziproke genannt 

6. Hieraus geht also folgende Eintheilung der Verben 
in Ansehung der Bedeutung hervor: 

1. F. transitiva. DL F. passiva. 

A DL F. intransitiva u. 

I reflexivem 

F. transit. reflexiva. 
— reciproca* 

7. Diesen unterschiedenen Begrifibfqrmen der Thätigkeit- 
entsprechen in der Sprache nicht eben so viele unterschie- 
dene Wortformen. Die griechische Sprache hat eigentlich 
nur zwei Formen vollständig ausgebildet, nämlich die eine, 
welche die aktive genannt wird, zur Bezeichnung der tran- 
sitiven (und faktitiven), oft aber auch der intransitiven, die an- 
dere, welche die Medialform genannt wird, zur Bezeichnung 
der .intransitivenundreflexiven (reziproken) Thätigkeit. 
Die passive Thätigkeit fafst sie als, eine reflexive auf, und 
drückt sie daher durch die Medialform aus, und nur für die 
beiden Zeitformen: Futur und Aorist, hat sie besondere, von 
denen des Mediums unterschiedene, Passivformen ausgeprägt 

Bemerkungen über die aktive, mediale und passive Form 
des Verbs, % 

A. Aktive Form. 
§. 391« 1* Als die ursprüngliche Bedeutung der Verben müssen 
wir die in unentschiedener Mitte zwischen der transitiven und passiven 
liegende intransitive annehmen; allein, da der Thätigkeitsbegriff 
der Wurzel verben immer sehr unbestimmt ist, so konnte leicht der in- 
transitive Thätigkeitsbegriff in den transitiven und passiven übergehen, 
ohne dafs die Wortform geändert zu werden brauchte. 

2. Aber das Bedürfnifs, die transitive und intransitive (reflexive 
und passive) Beziehung äufserlich durch die Form zu unterscheiden, 
erzeugte schon frühzeitig eine zwiefache Form des Verbs — die aktive 
zur Bezeichnung des Transitivs und die mediale zur Bezeichnung 
des Intransitivs (Reflexivs oder Passivs). Dieser Unterschied 
der Bedeutung tritt deutlich in der ohne Zweifel ältesten (§. 114, 1.) 
Konjugationsform auf: /tu hervor. Denn in derselben findet sich, mit 
Ausnahme von ttfxl, sum 9 und elfu, eo, kein Präsens auf /tu, welches 
eine rein intransitive Beziehung ausdrücke ')• Das Yerb &yfu 9 wehe, 
hat auch die transitive Bedeutung: durchwehe, daher &jfuvog 9 
durchweht, §. 212, 1. In der spätem Konjugationsform auf: o» aber 
hat die aktive Form die ihr ursprünglich zukommende transitive Be- 

*) Vgl. die sehr gründliche und geistreiche Rezension Meblhoru's 
in den Jahrbüchern für Phllolog. u. Pädsg. v. Seebode u. Jahn. I. B. 
I. Heft. Leipzig, 1831. 
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denumg so wenig festgehalten, dafc durch dieselbe eben so wol Verben 
mit transitiver, als mit intransitiver Bedeutung bezeichnet werden , als : 
ödlktv, fo&eiv, florere, zatoetty, gaudere, dXysw, dolere, xa&evdeiv, dor- 
nte, u. s. w. 

3. Aus dieser Unentschiedenheit sowol in der Bedeutung als in der 
Form der Verben sind folgende Erscheinungen in dem Gebrauche der 
Aitivform hervorgegangen: 

Verba intransitive als transitiva und Verba transitive 
als intransitiva. 

§. 393. ff. Die Intransitiven, gleichviel, ob sie mit aktiver oder me- 
dialer Form gebildet sind, nehmen sehr häufig, namentlich in der Dich- 
tersprache, einen Objektsakkusativ zu sich, und treten dadurch ganz in 
die Natur der Transitiven, indem auf diese Weise die Thätigkeit 
siebt mehr auf das Subjekt beschränkt, sondern, wie bei dem Transitiv, 
auf ein Objekf bezogen wird, welches sie berührt, trifft, bearbeitet, an 
welchem sie sich äufsert und wirksam hervortritt, als: doxodunstv oiXag, 
ßaimv Jtdda, UetXv rtva u. s. w. S. unten die Lehre vom Akkusativ. 

b. Die Intransitiven werden oft an der Stelle der Passiven 
gebraucht, indem sie mit einem Objekte in Verbindung treten, welches 
auf das Subjekt thätig einwirkt und dasselbe in einen leidenden Zustand 
versetzt, als: Ixninxiiv litd xtvog, expeüi^ab aliquo. Herod. III, 65 o5- 
T05 fuv ivoattp /*<5?<p xsreXsvryxs inb tcSv itovxov otxrj'C corax cov. 
Id- VI, 92 heXsvrtjoav &t' 'Aörjvatcov, interfecti sunt. 106 nöXiv dovXo- 
ovvri,ntQin£Oovaav nobg dvdqäiv ßotqßdqfov. VII, 18 (isydXa 7re- 
Qövxa (eversä) n^iyfutra tnb fjooövcov. — Sehr oft cpsvyuv frro* xtvog, /W- 
gari ab aÜquo 9 oder in gerichtlichem Sinne: aecusatum esse ab aliquo. 
II« <f» 149 A%cuol titp' "Exropos &vdpo<p6voio tpstiyovxeg. Plat. Apol. p. 
19. G pfytcog lyä> £tzö MeXijxov xooatixag dtxag mvyotpi! Ibid. 
p. 35. D toeßetas cpevyuv (m6 xivog. Xen. H. Gr. IV. 1,' 32 dtaxstodas 
ix6 nvog. pJat. Apol. p. 30. E läv yd? pe dnoxreivrjrs, oh fadfag &X~ 
fov tqiovxov tÖQijom — KQoaxstfisYov xff nöXu tinb xov &€<>v (urbi 
praeporitum a deo). — ömlttv tinö x^yog, verurt heilt sein, Plat. 1. d. p. 
39. B. Demosth. Phil. 1. p. 49, 33 6 rovt&y xaxaoxäg ti<p' f>i*&v ßov- 
itvoeru. So: ndo%eiv fad xtvog, affici ab aliquo. 

c Die Transitiven, namentlich solche, die eine Bewegung 
andrücken, werden häufig mit intransitiver Bedeutung gebraudit. Die- 
ser Gebrauch geht von Homer an durch alle Zeitalter hindurch, und fin- 
det lieh auf gleiche Weise auch in andern Sprachen. Man vergl. die 
tauchen Verben: ziehen, brechen, schmelzen,, die lat.: vertere, 
vdare, declinare ')> die franz. : . decliner, changer, sortir, die engl. : to 
ftw, to turn u. s. w. *). Häufig hat man solche Verben durch die Ellipse 
des reflexiven Personalpronomens oder eines Substantivs erklärt; jedoch 
ist eise Ergänzung der Art oft lächerlich und gänzlich unstatthaft, über- 
all aber unnöthig. Wir wollen zuerst solche Verben anführen, die in 
der gewöhnlichen Sprache, und dann solche, die nur oder fast nur in 
der Dichtersprache mit der intransitiven Bedeutung gefunden werden. 

0) äyeiv Xen. Anab. IV. % 15 Ind d' hyybg jjyov ol °EXXrjpsg 
(hervorziehen), dvdyetv Id. Cyr. I. 4. 24. zurückziehen, duxyuv, perstare. 
-Uativuv Id. Cyr. I. 4, 20 x&tafct xbv vtbv — tXdaai (reiten) iitl xobg 
fyovzag xijv Utav. Ibid. 6 K. nooasXutivst, adequitat. Vgl. Herod. III, 
10. so: htüxxhvHVy SieXccvveev. Herod. III, 86 du$eAavv6vxa>v dk xccvä xb 
iQodauiov. — Kompos. v. ßdXXsiv, als: IftßdXXeiv u. doßdXXuv, einfallen, 

1 WtiXttv, hervorspringen, pxzaßdXXuv, mutari, Plat Rep. V. p. 473. B. 
I *iq. Stallbaum, diaßdXXstv, übersetzen, moißdXXw, umsegeln, Herod. 

1 ) Ramshorn Lat. Gr. §. 163. S. 381. (f. 162. S. 680. Bd. IL) 
wKuhnerad Oic. Tuscul. Disp. I. 44, 107. 

*) Buttmann aosführL Sprach!. IL §. 113. 8. 46. 
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VI, 44. nooaßdXXenr xirl, angreifen, avpßaXXesv rivl, manui conserere, 
Herod. III, 11., ImßdXXeiv, anfallen, tinsoßäXXetv, hervorragen, als: De- 
mosth. de Cherson. p. 93- §. 16 öftBQßdXXetv ävota. , Ibid. p. 101. §. 46 
fadvfita vTtEQßälXovoa. — xXtveiv und dessen Komposita, -wie declinare, 
als: InutXtva), sich zu Etwas neigen, Demosth. Ol. IL (v. III.) p.30. extr., 
ärro/Xiyco Id. Ol. III. (v. I.) p. 13. princ. — xodnetv, wie vettere, Im- 
xqdnuv, se perwittere, öfter bei Herodot und Andern, als: Herod. III, 81 
dXiyaQxffl IniTQouiuv, Demosth. de Gbers. p. 92. §. 9 du fiij Imxqdnuv 
avttp (t<p <PU(mt(p) — oxodwsiv mit seinen Kompos. nxaieiv Demosth. 
Ol. I. (v.II.) p. 23, 20 et od xt fttaiasif offendet. — noooitxctUtv als: He- 
rod. VI, 95 fieydXwg itoooditxaioav, Schiffbruch leiden. Demosth. de Cher- 
son. p. 105. init. nqoßöXois noooitxatovxig. — itrtctXXdxxeiv 9 davon kom- 
men. — Komposita von didövai, als: hdidövat> sich ergiefsen (v. Flusse), 
z. B. Herod. III, 9- VI, 76. iitidtd6vai f proficere; ävxanodiddvat, respon- 
dere, entsprechen, Plat. Phaedon. p. 72. A. B. — Komposita von tdvai> 
als : UUvcu, sich ergiefsen (v. Flusse), z. B. lg ddXaooav Herod. VI, 20., 
ävidyat, nachlassen; Itptdvat lox v W> ydX&xi Plat. Rep. III. p. 388. E. 
(indulgere) *). — Komposita von ptaysiy, fAiyvtjvcu, als: ovfiployetv, 
commisceri, nooofuyvvvaty handgemein werden, öfter bei den Historikern 
auch: appropinquare, als: Herod. VI, 95 noocd/ntiav rff Nd£<p. — Koro- 

rjita von atoeiv, als: Herod. VI, 99 oi de ßdQßaooi, c&$ änfjQav 
xijg At\lov y absegeln, dvxalqeiv xivt 9 kämpfen, widerstehen, Demosth. 
Ol. I. (v. II.) p. 23, 20. Id. Phil. II. p. 66, 6. — avv dnxeiv, manus 
conserere. — awapfiö^eiv, passen. — t n oxtirzx eiv , succumbere, 
als: Herod. VI, 109 ^v fiiv ye önoxvxjjcooi roloi Mifdoiau — ?/«tv, 
mit seinen Kompos. Herod. III, 82 eine — lg rö nXrj&og £/o*ra, spectan- 
tia> mit Adverbien, wie: eJ, xaXdSg, xaxdSg, wie bene, male habere (poet. 
auch mit Adjektiven, als: ?/' Hovxog Eurip. Med. 550) : $x uv <*P9* xl > 
in aliqua re occvpatum esse;' auch, jedoch seltener, landen, als: He- 
rod. VI, 92 ioxov ig Hjv 'AoyoXCda x^? ay j ferner: £/£tv xax* otxovg Id. 
VI, 39, dornt se tenere. Udx 6iv > aufgehen (v. d. Sonne), nooodxstv, atten- 
dere y oder appellere, landen, wie Herod. III, 48. Ibid. 58 nob'g -n)v Ztg>- 
vov KQoodaxov; noodxetv, praestare 9 Herod. III, 142. Demosth. Ofc III. 
(v. I.) p. 10. §. 4. 5 Herod. VI, 74 iitsHox* h SeoaaXtrjv y successit 9 ini- 
yetVy se sustinere, oder exspectare, als: Herod. VI, 102 lirtaxövxeg ÖXiyag 
tffAdoag inXsov lg xijv % Axxv/.^v 9 vgl. Demosth. Phil. I. princ. in mcnte ha- 
bere, als : Herod. VI, 96 In&xov oxoaxETjeo&ai ; xtctdxeiv 9 se retinere 9 auch 
anlanden; naodxeiv 9 z. B. xfj povGixfj, musicae se dare 9 Plat. Rep. III. 
p. 411. A. 2 ), naQdxsi f*oty licet mihi, Herod. III, 142» &wdxeiv 9 resistere. 
— n odxxeiv mit Adverbien, als: £t?> xaxt5g 9 oder mit dem Akkus, von 
Adjektiven, als : xaXd, xaxd , sich befinden. — d tccxo iß eiv 9 versari, 
Demosth. de Chers. p. 93. §• 14. — Komposita von q>doeiv 7 als: dia- 
g>dp€tv f verschieden sein, differre 9 tneocpdoBtv nXotixtp Xen. Rep. Lac. XV, 
3. Thuc. I, 81. 3 ). — &vaXafAßävsiv, refici, recreari, Plat. Rep. V. 
p. 467. B. ibique Stallbaum. Herod. VI, 27 fj vavpaxfy tiitoXaßovaa, 
subsequuta. — otx eZv, habitari, als: nöXcg ohti Plat. 1. d. p. 462. D. 
ibiq. Stallb., u. so oft, als: VIII. p. 543. princ, eben so: olxstv, 
wohnen, ohne Obj. Herod. III, 99. — xeXevxäv, enden, sterben, sehr 
oft — xarofdotfv, gelingen, Demosth. Ol. I. (v. II.) p. 23, 20. — 
vix&Vy Herod. VI, 109 IvCxct fj x*tQW töv yv&fjidcor, wie: vincit sen- 
tenlia. — IXX e£x siv, officio suo de esse y Demosth. Ol.^I. (v. II.) p. 27, 
30; Herod. III, 25 tä tno^yia IndXtitt xarsa&iöfMva, gingen aus, fehlten. 
6.7zoXmeZv, zurückbleiben, Herod. VII, 221. Thuk. III, 10. Plat. Phae- 
don. p. 78- B. — Herod. III, 66 kowaxdXiod xs (carie corraswm est) 
xb daxdou. — dyXoT, patet i Herod. IX, 68. — diddefe (v. deixvvvai), 



? 



Stall bäum ad Plat. Protag. p. 338. A. 
Stallbaum ad Plat. Gorg. p. 475. D. 
') Pflugk ad Eurip. Hec. 268. 
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apparet, öfter b. Herod., als: II, 134. III, 82. n. a. So sind auch zn 
erklären: äye, &ys dt}, nqdoaye, yiqe dij, £#« dt}. 

ß*) Der Dichtergebrauch ist noch freier» als: livai IL t> 
402, (xidiivat, p&x*is II. f* 9 268. 409. u. sonst sehr oft. -— ßdXXeiv IL 
X, 722 fort di ns nozccfibg Mtvviji'og tfg ccXa ßdXXtov. — ani^x^ tV H..^ 
334. — IvinXtftteiv xücpQcp IL /i*, 72 — x a ** v *)- — n<*tieiv «rfMcov 
Od. cf, 659; Eur. Helen. 1336 Inavae ndvwv. Aristoplu Ran. 530 navs, 
nave rov Xdyov. Od. «, 340 <J»r<5/rav£ Scoidrjg. — nateiv, als: Aesch. 
Prom. 855 doXeQol di Xöyoi rcaiova' eixij CzvyvoTg nqbg xtipaoiv &xrjg 9 so: 
Zvfxttcuuv, elanaätvy InuonaUiv bei den Tragikern und Komikern 2 ). — 
tvvxstvttv Eur. Hec. 190. — IrciLyziv Id. Heracl. 732. — 9«/- 
vsiv, splendere, Theoer. II, 11. ibiq. Interpp. — <ptistv Theoer. IV, 
24 orca xaXä ndvta ,<ptiovti. — Soph. O. T. 967 6 dk dav&v y.ev9ei 
xdico yvjg u. viele andere 3 ). 

An merk. I. Ja es finden sich bei den Dichtern Beispiele, wo in 
einer Wortfügung dasselbe Wort sowol mit der transitiven, als in- 
transitiven Bedeutung hervortritt. Hesiod. Opp. 5 §£cc fily yag 
ßQiäei (macht strotzen), 6ia dk ßQtcc ortet (den strotzenden) £aJ.6rret. 
Anacreont. XL. extr. tl to ximgoy novet rb tijg ueXfaöng, noooy doxiTg 
7u>vovöiy, "Eqiqs, taovg ab ßaXletg. Eur. Hec. 433 sq. (og nqiy 
o<f«yfjya( y* lxx£xi\xa (intrans.) xaqdtay &Q7JyotOi firfiqog, TijvJfi t' Iä- 
ti}*«» yooig, eam (sc matrem) querelis consvmo 4 ). 

Anmerk.2. Man sieht also deutlich, dafs alle sogenannte Transi- 
tiven ursprunglich Intransitiven gewesen, durch die Beziehung auf ein 
Objekt aber zu Transitiven gemacht worden sind, und dafs man also 
diese Verben nur insofern Transitiven nennen kann, als sie in der Regel 
in Verbindung mit einem Objektsakkusativ gebraucht werden. Wenn 
ich z. B. sage: ich schreibe, lese, so haben diese Verben intransi- 
tive Bedeutung; wenn aber ein Objekt^ wie: einen Brief, hinzutritt, so 
werden sie Transitiven. 

Bemerkung über die Tempora secunda. 

§. 393. 1. Eine merkwürdige Erscheinung in der griechischen Sprache ist 
ohne Zweifel die, dafs in vielen Verben für einige Zeitformen zwei ver- 
schiedene Formen ausgeprägt sind, die man in der Grammatik als Tempora 
prima u. secunda zu unterscheiden pflegt. Die Formation der Tempora secunda 
müssen wir nothwendiger Weise als die ältere annehmen (§. 149. Anm. 4.). 
Aus dieser bildete sich mit Verstärkung des Stammes eine neue: dieser 
gehören die Tempora prima an. Die neuere Formation verdrängte bei 
vielen Verben die ältere: bei andern aber blieben beide neben einander 
bestehen, jedoch so, dafs ein Unterschied der Bedeutung eintrat. Den 
altern Formen (den Temp. seeund.) verblieb die ursprüngliche intran- 
sitive Bedeutung, den neuern wurde die transitive zuertheilt, in- 
dem die mehr leidend gedachte intransitive Thätigkeit zur Bezeichnung 
einer schwächern Form, die aber energisch und auf ein Objekt einwirkende 
transitive Thätigkeit einer stärkern Form zu bedürfen schien. Und so 
finden wir auch in der That mehrere Verba primitiva, die im Perf. I., 
und Aor. I. Act. transitive, im Perf. II. und Aor. II. intransitive Bedeu- 
tung haben (§. 244). Dafs ein ähnlicher Unterschied der Bedeutung ur- 
sprünglich auch zwischen dem Aor. I. und II. Med. und Aor. I. und II. 
Pass. Statt gefunden habe, werden wir weiter unten sehen. 



*) Pflugk ad Eurip. Hec 403. 

*) Pflugk ad Eur. Hec. 118. 
. *) Vgl. Erfurdt ad Soph. O. T. 152. Wunderlich Observatt. 
«Aeschyl. p. 79. Seidler. ad Eur. Iph. T. 1119. 

4 ) Vgl. Buttmann ausf. Sprach!. IL S. 47. 
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B. Medial form. 

§• 394. Die Medialform des griechischen Verbs hat eine doppelte 
Funktion. Sie drückt nämlich zuerst eine reflexive Thätigkeit aus, 
dann aber dient sie auch zur Bezeichnung des passiven Begriffes der 
Thätigkeit. 

a. Medialform mit reflexiver Bedeutung. 

1. Die Medialform bezeichnet eine Thätigkeit, die das 
Subjekt entweder an, in oder mit sich selbst, oder an 
einem Objekte seiner Sphäre, d. h. einem Theile des Sub- 
jekts oder einem zu dem Subjekte gehörigen und mit ihm 
verbundenen Gegenstände, vollbringt 1 )* als: Tvrttofjuu, ich schla- 
ge mich, rvfcxofjuu vijv xecpaXjfv, ich schlage mein Haupt, xaxaazqitpsQ&at 
yijv 9 sibi subjicere ttrram. Dasjenige, "was mit dem Subjekte in Ver- 
bindung stehend zu denken ist, kann sehr mannigfaltiger Art sein, und 
kann nur nach dem jedesmaligen Zusammenhange bestimmt werden« 

2. Wir wollen jetzt die beiden Haupt fälle näher betrachten. 

o) Die Medialform bezeichnet eine Thätigkeit, die das Sub- 
jekt an, in oder mit sich selbst, an seinem eignen Wesen 
vollbringt. Hier unterscheiden wir zwei Fälle: 

a) Die Thätigkeit ist eine solche, die nicht nothwendig, sondern 
nur zufällig auf das Subjekt bezogen wird, indem das die Thätigkeit 
▼ollbringende Subjekt von dem die Thätigkeit erfahrenden Subjekte 
räumlich getrennt gedacht werden kann, als: r?6ra>, ich wende, xqino- 
f*cu, ich wende mich (aber ich kann auch sagen: rpinto oe, ixtlvov 
u. s. w.), Od. ct 9 422 ol d* elg bQ%ri<5xbv — rpexf/dfiEvoi xi^ftovto, 
Xova> 9 wasche, Xovfiat, wasche mich, InalQco, erhebe, IftaCoo/uuxi, erhebe 
mich, &niy<o, halte ab, änixopm, me abstineo. Herod. VI, 67 xaiinfrtc- 
fwo? Ij'ie ix tov \>&]tqov. — &nüy£cu uvd, Jemand erdrosseln, erhängen, 
änay^atjduty sich erhängen. — tuttto/um, xöttto/mxi; rtjxsiv, schmelzen, 
verzehren, rrjxEO&ctt, contabescere, lyyväo&at, sich verbürgen, IniflaXia&at 
Tivii sich >auf Etwas legen; — namentlich die Verben, weiche eine vom 
Subjekte auf seinen Körper gerichtete Thätigkeit ausdrücken, als: Iv- 
dvso&at, kxdv£o9at, xstoeodcu, <TTsq>avova^ai u. dgl. — endlich auch ei- 
nige wenige, welche eine auf den Geist gerichtete Thätigkeit ausdrücken, 
als : ävafAvijaao&at, recordari, <pvXd£cta$ai , sich hüten. In allen diesen 
Beispielen hat das Medium die Bedeutung eines Transitivs mit dem Ob- 
jektsakkusativ des Reflexivpronomens. Dieser Gebrauch des Mediums 
ist der seltenere, indem, mit Ausnahme der genannten Verben, diese re- 
flexive Beziehung in der Regel durch die aktive Form mit dem Akkus, 
des Reflexivpron. ausgedrückt wird, als: litawtTv iavr6v 9 &itoxxtivuv 
iaytöv; Demosth. Philipp. III. p. 127. §. 62 Ixttvog &izlo<pa£tv iavvöv. 
Die Medialform hat alsdann die Bedeutung des Passivs, also: änaivtl- 
G&cu, änoxreiveo&cu, djtoacpdrtsa^at, laudari, interfici, jugulari ab aiio. 

ß) Die Thätigkeit ist eine solche, die nothwendig auf das Sub- 
jekt bezogen wird, indem das die Thätigkeit vollbringende Subjekt mit 
dem die Thätigkeit erfahrenden Objekte räumlich verbunden gedacht 
werden mufs, als: f/dopäi, laetor, ich freue mich (aber ich kann nicht 
sagen: ich freue dich). Da hier das Subjekt mit dem Objekte zusam- 
menfällt-, so drückt die Medialform den einfachen Begriff einer intran- 
sitiven Thätigkeit aus, und namentlich haben diese Form «ehr viele 
Verben, welche eine' geistige Thätigkeit oder eine Empfindung 
ausdrücken. Zu dieser Klasse der Reflexiven gehört: 

aa) Eine grofse Zahl von Verben, die in der aktiven Form transi- 
tive Bedeutung haben, in der Medialform aber intransitive Bedeutung 
angenommen haben, als: cdoxvvsa&aij sich schämen* (a/ofttfw» ttvd, be- 
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schäme), (poßzXGdat, sich furchten (tpoßstv, tcrrere), navsofhci, aufhören 
(navco nvd tivog, avocare ab — ), oxiXXeo^acy profitiert (oxiXXsiv, mttere), 
nid&o&at, umherirren (7tXd^uv 9 irreleiten), neocuovo&ai (noxctpöv), über- 
setzen (ireocuovv xiva noxajudv, trajicere), watyeodat, apparere {rpalvuv, 
zeigen), Uizeo&ai, hoffen (ZXtko, lasse hoffen;, net&eo&aC ztvi, Einem fol- 
gen (nst&etv vtvdy persuadere alicui), l'ozao&cu, stehen (toxävai, stellen), 
fiy/wct&ai> gerinnen, gefrieren (itrjyvövai, heften, zusammenfügen), ys$e- 
o&ac, kosten (ysuco, lasse kosten), irootfaodai, proficisci (nooefatv xiva, 
hinüber bringen), dnaJUdaoeo&aL, weggehen {drtaXXdooco nvd, entlasse), 
insiyiafhu, eilen {Intiyttv nvd, drangen), eva>xtXo^at y schmausen (evco- 
%iiv rcvcc, bewirtben), xoifiao&äi 9 schlafen (xotpäv xtva, contopire), aydX- . 
hü&xiL, gloriari (aydXXw, ornare), d^iyeo&ai xivog, streben (öoiyeiv, aus- 
strecken), <ped££o&cti, bei sich sprechen, d. h. denken {<p$d&iv y sprechen), 
oxontZo&cu, bedenken, erwägen (oxoneTv, untersuchen). 

ßß) Yerben, die in der aktiven Form intransitive Bedeutung haben, 
in der Medialform aber reflexive, als: ßovXevstv xivt, Einem rathen, ßov- 
Xivaaa&aiy sich berathen, sich entschüeisen, xifACooelr xtvi, Einem helfen, 
xtpooQ&r&at riva, sich an Einem rächen. 

yy) Sehr viele Verben mit reflexiver oder intransitiver Bedeutung^ 
die blofs in der Medialform bestehen, und daher mit dem unpassenden 
Namen: Deponentia (§. 245.) benennt -werden, als: alo&dyeo&cu, empfin- 
den, fiatveodat, rasen (IxfialvcD Eur. Hipp. 1219. setze inWuth), fjdofuu, 
freue mich, ylyvofxaty werde, dixo/uu, dtivapat, i^yd^ofMu, ig^ofiat, flyio~ 
fia h x&pai, u. s. w. (§. 245.). 

§. 395. b) Die Medialform bezeichnet eine Thätigkeit, die das Sub- 
jekt an einem Objekte ^seiner Sphäre, d. h. einem Theile des 
Subjekts oder einem zu dem Subjekte gehörigen und mit ihm verbünde« 
nen Gegenstande, vollbringt. Da die Thätigkeit sinnlich als Bewegung 
aufgefafst wird, so kann das Objekt nach den drei Richtungsverhältnis« 
sen: den Richtungen Woher und Wohin und dem richtungslosen W o> 
entweder a) als ein in der Sphäre des Subjekts befindliches (Wo) ge- 
dacht werden, oder /?) als ein solches, welches das Subjekt in seine 
Sphäre herüberzieht (Wohin), oder y) als ein solches, welches das 
Subjekt aus seiner Sphäre entfernt (Woher) 1 ). 

c) Das Objekt liegt in der Sphäre der Thätigkeit des Sub- 
jekts, als: vlnxto&cu, xovg nödag, seine Füfse waschen (vistxtiv xovg jz6- 
da*, eines Andern Füfse waschen), xvnxso&at xijv xecpccXijv, sein Haupt 
schlagen. U. *, 97 Ixixalvtxo xdfxnvXa r<5£a. Od. a, 262 6q>oa ot eXrj lobg 
ZQitGxhLi %aXxii(>£as. Demosth. or. IL c Aphob. p. 836, 3 ^ttjfu>x^9VS — 
ovx äitoxixQvnxai H/v ovafav, hielt verborgen sein Vermögen. Id. de 
Cherson. p. 101, 46 xavrijv Qa&vfxiav &jio&io$cu 2 % — lyxaXvilfaodai xlfv 
xt<pab}v (*uum caput, lyxttXvnxEtv alius cJ); neoiQfäiaoiku ^raJva (warn 
vettern, xsoifäijfcuy alius v.); noiito&ai öoyijv; iHodtci xcc SnXa; öiadix* 
und y^hpaa&ai vö/wv von Einem, der sich Gesetze gibt (gleichs. in sei- 
ner Sphäre zu beobachtende Gesetze), oder von einem Gesetzgeber, der sich 
zugleich mit unter die von ihm Andern gegebenen Gesetze stellt (hingeg. 
ötTvac, yoonptu v6fMv von einem Gesetzgeber, der nur für Andere Ge- 
setze gibt). Xen. M. S. IV. 4, 19 l/et? äv od? elntlv, ort oi &vdov>- 
not avxovg (xoig üyodyovg vöuovg) $&£vxo; — 'JSyö (ikv deovg oI/mu 
xobg v6fiovg xovxovg xotg dv&ocbnotg öelyai. Id. Oecon. IX, 14 Iv xalg 
ivvofJiovfjUvaig nöleoiv ovx doxstv doxet xotg noltxcug, Jjv vöpovg xcdovg 
ypdxfrayxai. Vgl. M. S. I. 2, 45* — naoixea&at xi 9 Etwas 
aus seinen Mitteln £eben, als: Herod. VII, 21 oi pb yäo viag 
naqtixovxo (dageg. ibid. xotai d£ (sc itQoaexixaxxo) lg tag y&pvoag 
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paxq&g viecg rtccQs'xEiv wegen n^oattitcatvo). Demosth. pro Coron. p. 
253, 16 noXX&g xal fuydXag xqeiag itct(>iaxip;at r<p dtf/wp, — aas sich, 
von sich geben, gewähren, darstellen, als: ödp^v napizeadm Herod 
VI, H9.; (t6 (pqeccq) rrapizezca tQupaofag Idictg ibid. zeigt, d. i. eigtl. 
bringt aus sich hervor drei Gestalten. Id. III, 157 na^ixeodai fyya, 
{Hingeg. na^i^uv xivl fiQdyfJUcxcc, advfJiiavy növov, (p6ßov o. s. w. verur- 
sachen.) — aitods£xvvo&a£ r«, als: tyyov, fitydXa tyya, yväprjv, 6v- 
vafAiv Herod. III, 134. 155. 160. VI, 15. 41. VII, 24. Xen. Anab. V. 
2, 9 ot (idvTEig dnodedsiyfjUvoi i]<rav 9 ffxi fjux/yj — eZq. So: IvdtCxvv- 
a&al ti. Isocrat. Areop. p. 147. B xotg noXXr)v dpEzijv xtl oaxpQoovvrp 
Iv xtp ßicp Ivdsdetypivotg. Eben so: &no<paCvEO&ai yv6fjajv 7 suam 
sententiam expromere, Demosth. c. Phil/ I. princ. — IrtayyiXXeadal 
*ti> versprechen, Demosth. Phil. I. p. 44, 15. So auch bei den atti- 
schen Dichtern; äyyiXXea&ai, UayytXXsa&at rt, Etwas von sich ver- 
künden, Soph. Aj. 1376. O. T. 148. — XstrtEO&at xi> Etwas von sich 
hinterlassen, ab: fiwjpöawa Herod. VII, 24.; Plat. Legg. IV. p. 721. C 
naidag naid&v xazatetoead-ai. — Xvso&cct xu> Etwas, was Einem gehört, 
loskaufen, Xvuv xi, Etwas losgeben. Vgl. II. a, 13. 19. 29 j bei den 
attischen Prosaikern, namentlich bei Piaton: xarctXvEod-ac, hlvi- 
. o&cu, änoXvEödcu, inilvEüdixt xi> lösen, aufheben , befreien Etwas oder 
Einen, der in die Sphäre des Subjekts gehört, als: Thuc. VI, 36 oh 
tcVTOvg dy.bg xbv ixü nöXsptov juajitcD ßiai&g xazaXeXv/jiivovg In* äXXov nö- 
Xsfiov oi>x IXdoaa) ixövzccg kX&tlv. Plat. Apol. p. 43. € ovdiv avxovg im- 
Xüetcu ?i j)Xix£a zb pt) ov%b äyarcatreTv xjj nctQoöOfl ti//#, senectut nulb 
modo eo8 liberat, ut morte non indignentur. — So zu erklären: Soph. 0. 
T. 1021 naldd p' &vofid^exo f d. h. <bvof*d£ exd pe xbv aöz ov izalda. 

An merk. Hieher gehören alle die Medialformen, welche eine 
Thätigkeit ausdrücken, die nur dadurch vom Subjekte vollbracht werden 
kann, dafs eine andere, demselben entgegen tretende und entgegen wir- 
- kende, Person' als Objekt in die Sphäre des Subjekts gestellt wird. Diefe 
ist der Fall bei den Verben des Streitens und des Wetteiferns 
mit Einem in einer Thätigkeit, als: itd%EOdat, ä/LuXXäo&ai, ay<ovit;ea&Mf 
diazo££ÖEO&at, diaqvozEVEodai, dtadixd&o&cu u. s. w., des sich Unterre- 
dens, Schimpfens, Umarmens, Begrüfsens, Küssens, Sto- 
fsens, als: diaXdyeo&cu, XoidoQ&o&aiy &yxaXt£EO&ai, uand^ta&at, xvea- 
odttt, &oz%E<j&ai, ferner auch bei solchen Verben, wo die entgegenwir- 
kende Person zwar nicht dieselbe Thätigkeit, die das Subjekt ausübt, er- 
wiedert, aber doch eine solche, welche durch die Thätigkeit des Sub- 
jekts verursacht wird, als: fragen und antworten: 7zvv&dvEO&ac, ty*'- 
o&cct, artoAQ(vE<5&aLj dnafxElßEö&at, und andern, als : öftoXoy&o&aiy &w I 
xoivovo&ai, ov^ßovXEVEO&ac u. s. w. *), so auch : XoidoQeXa&ai zivt, wenn | 
nicht ein gegenseitiges Schelten angenommen werden kann, als: Xen. 
Cyfe. L 4, 9 6 deiog afa<p (x<p Kvpy) iXotdoytixo. Der Begriff aller die« 
ser Verben kann nicht gedacht werden, ohne dafs eine andere Person, 
als Gegner, Mitkämpfer u. s. w., in die Sphäre des Subjekts mk aufge- 
nommen wird. — Übrigens gibt es auch einige Verben mit aktiver 
Form, die eine gegenseitige Thätigkeit ausdrücken, als: naXaCew, noXi~ 
futvy nvxTEVEiv xivi. 

§. 396. ß) Das Objekt wird in die Sphäre des Subjekts her- 
übergezogen. Die Medialform hat hier die Bedeutung eines transi- 
tiven Verbs in Verbindung mit dem Akkusativ der Sache und dem Da- 
tiv des Reflexivpronomens. Dieser Gebrauch der Medialform hat sich 
vorzugsweise bei den Attikern ausgebildet, welche besonders die Ver- 
ben des Erwerbs 'und der Aneignung auf diese Weise brauchen, 
als: naQaoxivd££0&a£ r*, als: rä imxijdeia, Mi parare. Herod. III, 136 
izaQeokEvaOfiidvoi ndvza $nUov lg rt)v 'EAAdda, Demosth. c. Aphob. fals. 
test. p. 853, 28 abxbg — (AdqxvQag ipsvdEig na^axEvaatac neQl xovxcev. — 
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nQoayiQtGÖai, als: otrov, sibi afferre. —nouto&at u, als: ilq^vrjv, anoy- 
ddg, sibi facere (jtotilv, alii). — nooanouToOai «, sibi subjicere. — - no- 
Qt'ZtuÖal t«, tibi comparare. — alxsTo&al n, sibi expetere. — atoEia&al xi 9 
sibi sumere, daher: -wählen. Xen. Anab. V. 6, 12 ot piv ävoosg üq^v- 
rat noQtiav, yv 6/ulg ovpßovAitert. dqxxioifo&al xty sibi avferre (dcpatqelv, 
einem Andern Etwas -wegnehmen). — alQtodaC u, für sich aufheben, sich 
auflegen {aToeiv rt, Etwas aufheben, um es einem Andern aufzulegen). — 
Xen. Cyr. VII. 2, 12 dianinqayfjiat naoä coü pi f noirjaai äondyijy 
(sich erwirken). — nodooeo&ai ^rj/uard xiva 9 sibi ab aliquo pecttniam 
exigere. Thuc^/lly 78 Maxauig 6k rcaXdag fxlv xal ywalxag — ixxexo- 
piOfAlvoi 4J\/*v ig rag *A&r}vag. Xen. Anab. IV. 7, 1 ^apAx tfxovy 
IgXVqcc. oi TdoYOif lv olg xal xu iittxijösta itdvta tlrov avaxsxQ pio pi- 
vot. Id. M. S. IV* 2, 1 xata/ua&cbv Ev&vdrmov yqdpfjuxxa nokXä ovv- 
nleyfiivov noajxcSv. — xxäodai, sibi comparare, fjuo&ovo&ai, für 
sich miethen. — xaxaOTQiq>aa&at 9 xaxadovJLovo&ai yijv 9 sibi sub- 
jicere. Demosth. Phil. I. p. 41, 6 ndvicc xaxioxoanxai xal fysi. Eur. 
Iph. A. 1279 ov Mtvtt&bg fis xazafodotiltoxcu, xixvov. — äyso&ai, yv- 
vmux, heirathen. — xAijo<boao&ai 9 sich durch das Loos erwerben. — 
ptxan tpxlrao&aiy kommen lassen. 

y) Das Objekt wird aus der Sphäre des Subjekts entfernt, 
als.* afAvvtxo vqleig Jjpao IL v, 514. wehrte von sich ab. Herod. III, 52 
i; 6<p&aZfu3v {dv anonifinexai, e conspectu suo. IL o, 407 ovo' Idvvavro 
navgoxioovg neq lövxag ändxjao&ai naqa vy<Sv. 603 aJi<Aoao&at xccxä 
vr f tuv. — dtroaeiaaoxhxi xt, depellere. — naoUa&al xt> naqcuxtXa&ai 9 depre- 
cari. — ixTcouto&ac vl6v 9 von sich -weggeben. — duxdiodcu, änodöodai, 
verkaufen, u. s. w. 

§. 397. So wie bei den transitiven Verben häufig das Subjekt nicht 
als unmittelbarer, sondern nur als mittelbarer Urheber zu denken ist 
(§. 390, 3.)> durch dessen Willen oder Befehl die Thätigkeit von einem 
Andern ausgeführt wird; so haben auch die reflexiven Verben oft die- 
selbe Bedeutung, indem das Subjekt die Thätigkeit entweder an sich 
selbst, oder an einem Objekte seiner Sphäre vollziehen läfst *)• 

a) Das Subjekt läfst die Thätigkeit an sich selbst] vollziehen, 
als: xdoao&aiy avaxqivao&ai, dtddtao&cu, ßtdaao&ai u. s. w\, d. h. curo 
oder permittOj ut quis me xeiqet u. s. w., so : yrjpao&ai, sich heirathen 
lassen. 

b) Das Subjekt läfst die Thätigkeit an einem Objekte seiner 
Sphäre vollziehen. 

a) Das Objekt liegt in der Sphäre des Subjekts, als; nqsoßevo- 
paiy curo, ut quis in meis oder mihi nQioßevjjy xijovxeüo/iat, Tuytma&al 
wer, #Q%of*ai xivog, curo, ut quid (&QXti) primum sit. — didd$ao&cu ftal- 
<fa{> sich — erziehen lassen (dtödaxstv, erziehen), als: Eur. Med. 295 naZ- 
6ag n£ptao<5g Ixdiddoxto&cu aotpovg. — naoayodgteo'&ai vöfwvg, curare, ut 
Itgcs excerpantur. — aoiaaa&ai xtva 9 curare, ut quis placetur. Herod. 
HI, 86 xvnov (monumenlum) Jtoiyodfisvoc- It&wov foxyoe, sich machen 
lassen, wie I, 31 'Aqyuoi oq>i<ov ilxiyag noujcdpsvoi dvi&eoay lg Aik- 
tot;. — yodq>to&aC xtva 9 eigtl. den Namen des Angeschuldigten vom 
Kichter (für sich) niederschreiben lassen, nomen deferre, d. h. Einen 
anklagen. — Herod. VII, 101 naototes — dnoyoafp6fuvog (sc. viag), fla- 
ut consignari jubens (dageg. 100 &niyoa<pov oi yqafAfxaxioxai). — p<- 
*#Qvo9al~ xiy lasse mir vermiethen, d. h. ich miethe (juua&ovv, vermiethen). 
Xen. Symp. VIII, 26 fjufuo&co/üievog /otyov, Einer, der ein Stück Land 
iMniethet hat. — xaxadtxdoao&ai xi?a 9 gleichs. Einen zu seinen Gun- 
flen verurtheilen lassen , d. h. einen Prozefs gegen Einen gewinnen 
l'jutaJtxdocu xtvd, verurtheilen). 

ß) Das Objekt wird in die Sphäre des Subjekts her- 
übergezogen, als: paotvoeo&ai xovg &tovg f lasse die Götter zeugen, 
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äav$touo&at /(wj^arer, Geld sich auf Zinsen geben lassen, borgen, &io$ai 
hno^ijxijv, htuJr/txteo&at tov xtfpov, sich zusprechen lassen n. s. w., 
naQa&io&ai rfarteSav, sich vorsetzen lassen. 

y) Das Objekt wird aus der Sphäre des Subjekts entfernt, 
als: yyjfuto&cu t^v ^vyaxiqa 9 curare, ut fiiia in matrimoniuM ducatut, 
verloben. 

Bemerkungen über die reflexive Bedeutung der Medialform. 

§. 398* 1. Die reflexive Beziehung der Medialform auf das Sub- 
jekt ist oft so schwach, dafs sie für unsere Anschauungsweise fast gänz- 
lich verschwindet, und besteht zuweilen in «einer nur sehr leisen An- 
deutung, dafs die Thätigkeit zum Yortheile oder ICacbtheile des 
Subjekts vollzogen werde, als: IL o, 409 otlrs mni T^tSaq AavwSv löv- 
'vavro <pdXayyag QrjSdfxsv o i (in suum commodum) xJUofyot /uuyrj/buvat. 
Ibid. o, 567 <pQ d$ avro di vi\aq tyxs'C xaXxe&p. 

2. Daher wird auch zuweilen, um die in der Medialform nur all« 
gemein und unbestimmt liegende reflexive Beziehung mit besonderem 
Nachdrucke hervorzuheben, das Personal- oder Reflexivprono- 
men hinzugefügt, als: Soph. O. T. 1143 l/navttp ^erpalfiyjy, Enr. 

' Hei« 1306 rQi>z<>v ab oavbjv. So Theocrit. xC rv (st oi) xdxtau Ae- 
schin. in Ctesiph. p. 432 inoxrjQvtdfxsvot toi>$ iavtcSp olxixa$, Plat. Pro- 
tag, p. 349. A ovy 9 &va<pavdbv aenvxbv tnoxrjQvid^vog. 

3. Oftmals hängt der Gebrauch der Medialform von der subjekti- 
ven Ansicht des Sprechenden ab. So werden z. B. nicht selten 
noQl&iv l ) und <p£$eiv *) da gesetzt, wo nach dem gewöhnlichen Sprach- 
gebrauche die Medialform stehen sollte, indem nämlich der Sprechende 
die reflexive Beziehung auf das Subjekt nicht berücksichtigt hat, als: 
Pindar. Ol. VIII, 64. (B) i£ Ieqqjv &i$loyy — no&swoxdxav döiav <p£(>Et\\ 
So sagt man auch: fita&bv g>fyeiv 9 mercedem accipere, neben p, qplpeaftu. 
Xen. M. S. III. 14, 1 örpov (piottv (darauf <pi(>todai). Plat. Rep. V. p. 
468. C x&QUJxua <p£ouv. Aescn. Pers. 197 ninXovg $rj yvvo iv äpipl 
cdpaxt, an seinem Körper. Herod. V, 40 Ig&ytiv yvvatx*. — (Auch 
findet sich zuweilen statt der Medialform die aktive Form mit dem Da- 
tiv des Reflexivpron., als: Demosth. OL I. (v. II.) p. 22, 15 daaxxfe- 
crigav (ßvva/uv) — xaxecxsvaxev iavxtp.) — Und dagegen kann der Schrift- 
steller nach seiner subjektiven Ansicht die Medialform anwenden, wo 
mafif «ach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche die aktive Form erwar- 
tet. So brauchen spätere Schriftsteller die Verben des Dienen s in 
der Medialform, als: duxxoyeZo&ai, timjQexsto&ai, &SQa7ietieo&af, die fro- 
hem in der aktiven Form, indem jene das reziproke Verhältnis, wel- 
ches bei diesen Verben Statt findet, durch die Form fühlbarer zu ma- 
chen suchten. Oft hat auch nur ein rhetorischer Grund die Medialform 
hervorgerufen, als: Plat. Protag. p. 324. G xifiw^ovrxai xai xold£ov 
tot 3 ), sie nehmen Rache und Strafe. 

4. In der homerischen, so wie auch noch in der nachherigen 
Dichtersprache treten viele intransitive Verben, namentlich 
solche, die eine geistige oder sinnliche Wahrnehmung 
ausdrucken, in der Medial form oder auch abwechselnd bald in die 
ser, bald in der aktiven Form, auf, während die spätere Sprache die 
selben nur mit der aktiven Form zu bilden pflegte. Hierdurch wiit 
die oben (§. 390, 7.) aufgestellte Behauptung begründet, dafs Ursprung 
lieh 4ie aktive Form zur Bezeichnung der transitiven, die medial 
zur Bezeichnung der intransitiven und reflexiven Thätigkeit dien- 
te. Dadurch aber, dafs die später entstandene Konjugation auf: t 
neben der transitiven Bedeutung auch die intransitive übernahm 

l ) £. Bremi ad Demosth. Phil. I. p. 48* 29. 

*) S. Reisig. Enarrat. Soph. Oed. CoL & 
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geschah es, dafs mehrere intransitive Verben ohne Unterschied der 
Bedeutung bald in der aktiven, bald in der medialen Form gebraucht 
wurden. 11. d, 331 äxoveto Xabg avrfjs. Ibid. 343 dxovd^ea&ac. So: öpä- 
odcu b. Homer u. andern Dichtern. II. o, 60(1 idia&ai. Soph. Trach. 
103 xo&ovpiva q>qtvi. Id. Phil. 852 avöüpcu. — Adpitso&ai. 11. o, 622 
Aauxöjuevog nv(>i szävzod-ev. — So: y*]Q. o&at, neben yrßvuv, yodeo&ai ne- 
ben yoav. Daher erklärt sich auch die Erscheinung, dafs, manche Yerba 
activa einzelne Tempora mit der Medialform bilden, besonders das Fut, 
als: äxova), &y.ovoo(Acu (§. 246.), und zwar siud es sämmtlich Verben, 
welche eine intransitive oder eine sinnliche oder geistige Thätigkeit be- 
zeichnen. Ferner : it e<pvy pirov ilvat b. Hom. st. irapevydvat. So : 
xejfäpjfyuat b. Aristoph. st. xexaQrjxa, xexXav t udvog (v. xXaico) b. Äschyl. 
u. Soph. und Inidtd^dju^fiai selbst b. Xenöph. Oec XV, 1. st. öedQa» 
fiTjxa, a. s. w. Die geregeltere Sprache der Prosa pflegte von solchen 
Doppelformen nur Eine aufzunehmen, oder beide mit unterschiedener 
Bedeutung, wie wir gleich sehen werden. Einige jedoch blieben auch 
in der attischen Prosa, als: xcdXu^i^ opat, ivdoxc/xico, opaiy arfocrora-» 

5. Aus dieser intransitiven Bedeutung der Medialform, in welcher 
die Thätigkeit als aus dem Wesen des Subjekts ausgehend und auf das- 
selbe wieder zurückgehend" dargestellt wird, hat sich bei vielen Verben 
in dem Gebrauche der aktiven und medialen Form ein sehr wichtiger 
Unterschied entwickelt, nämlich: während die aktive Form eine 
Thätigkeit schlechtweg ohne weitere Nebenbeziehung ' 
(objektiv) ausdrückt, bezeichnet die mediale Form die- 
selbe Thätigkeit mit Beziehung auf subjektive Selbst- 
thätigkeit *). Daher denn auch die Medialform dann angewendet 
wird, wenn die eigentliche Bedeutung in die übertragene übergeht. 
So bedeutet Cxonelv ansehen, beobachten, speculari, per lustrare, aber 
Gs.ontTadat vom geistigen Sehen: überlegen, bedenken; &veiv schlechtweg 
opfern, aber Oveo&ai ein Opfer entweder selbst oder durch einen An- 
dern anstellen zu irgend einem Zwecke. Xen. Anab. VII. 1, 40 6 Koi~ 
QGTaörji — tiotjjxii izapcc xbv ßtopov lojt<pav(ofj.ivoq <&? &vC cov: Ibid. II. 
1, 9 $tvyt y&Q &vöp€vos vom Klearchos. So: fhjQclv u. -fhjQäo&aiy dioo* 
•*iiv von' der äufsern Anordnung, dtoixelo&cu von der geistigen, öol^hv 
in eigtl., ö$%eo&ai in uneigtl. Bdtg, oxa&päv nur in defl eigtl. Bdtg: 
abwägen, aber ava&fxaa&ac auch in der übertragenen : aliquid secum per" 
pender e; neiQäv %(oQiov y einen Platz angreifen, aber tteiQäo&al xirog, aus- 
forschen, untersuchen, versuchen. Deutlich tritt der angegebene Unter- 
schied bei den abgeleiteten Verben auf sv<o % hervor , deren aktive Form 
schlechtweg bezeichnet: sich in irgend einem Zustande befinden, 
die mediale Form dagegen: die Rolle dessen, welchen das 
Stammwort bezeichnet, spielen, sich als einen solchen 
zeigen, das Strien oder die Gewohnheit haben, als ein 
solcher zu agirev, als: ßAaxevco, ich bin träge, ßXaxevoftai, ich zeige, 
benehme mich träge, TtovrjQeva, bin schlecht, rcovr^evo/Liai, benehme mich 
schlecht, rtoJUtfixoy bin Bürger, TtoXixsvo/ucu, lebe und handle als Bürger, 
rajuievco, bin ein Verwalter, xafuevofucty wirtschafte, ordne an, bes. in 
übertragener Bedeutung, als: Lysias p. 373 (Bekk.) rsxafjutjfu&a xovg 
rduovg. Da übrigens bei Verben dieser Art der Begriff der geistigen 
Thätigsceit in der Regel vorzuwalten pflegt, so ist bei den meisten die 
aktive form seltener im Gebrauche, als die mediale, ja mehrere treten 
bei den Attikern nur in der Medialform auf, als: tixqanÜEVBO&aiy av- 
dp<0irev£<f&<xh &aantveoJ>at f &x(>ax£veo&ai u. a.; so wie dagegen, andere, 
die blofs einen Zustand ohne geistige Selbstthätigkeit ausdrücken, nur 
in der aktiven Form gebraucht werden, ab: nptozevEiv, dgiateveiv, und 
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alle von Substantiven aufetfc abgeleitete, als: ßaadetim 1 ). — Denen 
auf svofioti entsprechen in ihrer Bedeutung die abgeleiteten auf: t^ofxaiy 
als: &OT£t£ofiai> betrage mich wie ein Städter, xaQtevTi£ofjuxt 9 &xxt£o~ 
fiai ('Axxti, Name eines eitlen "Weibes), ziere mich, n. s. w. Die von 
Völkemamen abgeleiteten auf #© verschmähen seltsamer Weise die 
Medialform» als: d<oQit,<a, betrage mich, spreche wie ein Dorier. — 
Endlich erwähnen wir noch: n qot e ivstv von dem körperlichen 
Hinhalten, Hinstrecken, Darbieten, als: tyv fcfrdv, 'it(>oztlvEO&at von 
dem geistigen Darbieten, als: Herod. IX, 34 pio&bv n^ostsivexo vijg 
ßaoUrjtyg rö rjfxiav, er machte den Vorschlag, er wolle die Hälfte — geben. 
Anmerk. Da die intransitive Thätigkeit sowol durch die aktive, 
als mediale Form bezeichnet werden konnte; so war bei solchen In- 
transitiven, die beide Formen hatten, die Wahl dieser oder jener häu- 
fig einer grofsen Willkür überlassen. Aufser der eben angeführten 
Unterscheidung der Bedeutung im Gebrauche beider Formen bestand 
bei einigen Verben eine andere, nach welcher die aktive Form ge- 
wählt wurde, wenn die intransitive Thätigkeit zur transitiven hinneigte, 
die mediale, wenn die rein intransitive Beziehung ausgedrückt werden 
sollte; so heifst: otoavefoi», einen Kriegszug unternehmen, thun, 
veranstalten, z. B. vom Feldherrn (Xen. Anab. IL I, 14. Cyr. V.' 
2, 24.), oder vom Volke, als: ot 'A&yvaloi latQdtBvaavy und denen, die 
nach ihrem Willen Theil am Feldzuge nahmen (Anab. II. 3, 20. Ilf. 

I, 17. 18.), dagegen waltet in gtqotsv&j&hu die Bedeutung vor: im 
Felde sein, zu Felde ziehen, daher namentlich von den Sol- 
daten. So: ov<jtqccuij£iv , sich der Unternehmung anschließen 
(Thuc. III, 101.)» wuTQccTevtoöcci, sich dem Zuge anschliefsen (Xen. 
Cyr. VIII. 4, 24.). Derselbe oder ein ähnlicher Grund mag auch 
darin liegen, dafs Verben gleichen Stammes -in der Ableitung nicht 
immer gleiche Form angenommen haben, als: ioxv^o/uai y aber im- 
oxvf)lt<o, nQo-fr-tintQ&v/Lieto&ai) aber Int-xaza-ovv&vfutv u. s. w. 2 ). 

b. Medialform mit passiver Bedeutung* 

§. 399. 1. Aus der reflexiven Bedeutung der Medialform hat sich 
die passive (rezeptive) Bedeutung derselben entwickelt, nach welcher 
das Subjekt die von» einem Andern auf dasselbe gerichtete 
Thätigkeit in sich aufnimmt, an sich vollbringen und auf 
sich einwirken läfst, so dafs es als leidender Gegenstand 
erscheint, als: fiaotiyoüfjiai, ^fxiovjuai (ötvö tivos), ich empfange 
Schläge, Strafe, lasse mich schlagen, strafen = werde geschlagen, ge- 
straft (von Einem), ßXdntofxaiy uJwovfiai, erleide Schaden, Unrecht. 

II. i//, 649 ovdd C€ Xifö<o xiiir\q y Jj$ri [a* Zqixe T6Tt/LiyG&at per' *A%aioT^ 9 
Ehre empfangen haben, geehrt sein, der Ehre werth gehalten werden. 
Hesiod. Opp. 347 iü fiiv fxsrQeToöai na^oT yUrovoc^ ein richtiges Mafs 
vom Nachbar empfangen, sich richtig zum esse n fassen. Schon oben 
(§. 397.) haben wir gesehen, dafs die Medialform nicjbt allein ausdrückt, 
dafs das Subjekt als unmittelbarer Urheber die Thätigkeit an sich 
selbst vollziehe, sondern oft auch als blofs mittelbarer Urheber 
die Thätigkeit an sich selbst vollziehen lasse Qubere oder 
pati), als: diddoxo/iat, lasse mich unterrichten, .nehme den Unterricht 
auf, lerne, daher tn6 nvog 9 von Einem = doceor ab aliquo, — neiO-*- 
o&cct, ich überrede mich, oder ich lasse mich überreden, vnö xivoq, von 
Einem = werde überredet. 

2. Für zwei Zeitformen jedoch — für das Futur und den Ao- 
rist — bestehen besondere, zum Ausdrucke des passiven BegrifTs 
der Thätigkeit ausgeprägte, Formen, die jedoch, wie wir weiter unten 
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($. 402, 2.) «eben werden, bei vielen reflexiven und intransitiven Ver- 
ben statt der Medialformen gebraucht werden $ alle übrige Zeitformen 
werden dnrch die Medialform ausgedrückt 

3. Hierausgeht die Regel hervor: das Futur und der Ao- 
rist des Mediums haben immer nur reflexive (oder 
intransitive) Bedeutung, nie passive, für welche besondere For- 
men (Fat. u. Aor. Pass.) bestehen; alle übrige Zeitformen 
des Mediums dienen zugleich auch, zur Bezeich- 
nung des Passivs. 

Futurum Medii and Aoristus I. Medii. 

a. Futurum Medii. Herod. VIII, 113 odxog ovx ?<pr] Xstxps- 
odai rot? ßaatXffog 9 er werde nicht ablassen vom Könige (Xeupfhjaeo&cct, 
werden verlassen werden). Thuc. VI, 18 xi/v n6Xiv r q Cxpso&a c> 
verde sich aufreiben. Ibid. 64 ov ßXdyovxai, sie werden keinen Scha- 
den leiden. Xen'. Cvr. I. 6, 9 tl /u>) l'$u $ Organa xk kmztjdeta, xara- 
Xvaexat aov eb&vg % &Qrf (wird sich auflösen, y.ataXv&t}aerai f wird auf- 
gelöst werden). Ibid. 11. 1, 23 (nQo&yrjve) xcSv dsxaddQytov xovg zpa- 
TtcFTOüf dg x&g xtav Xoyaycav y6qag uaxaGxrjaea&at (in die Reihe 
der Log. einrücken, treten). Id. Anab. I. 3, 8 iXeye &c$$eTv, &g xa- 
xaaxrja o fiivwv xovxtov eig xö diov 9 da die Sachen gut stehen wür- 
den. Id. Cyr. IV. 2, 32 rijg *$g>ccXrjg ax iQtjcr so &cct 9 seines Hauptes 
verlustig werden. Ibid. V. 4, 17 xovxov (xexQWfiivov) — intputtv, Sncog 
Ö tp a 7i evo oito> dafs er sich wieder herstellen möge. Id. Anab. II. 
3, 23 rotfrov ttg ye dtivapiv ov% fjxxyjoö/ie&a ed noiovvxts y werden diesem 
nicht nachstehen. Plat. Rep. IL p. 376. G ^^drffovxac (aufwachsen) 
d( di) fjpuv ovtoi .xal natdeudijaovxai xCva xoönov; Id. Criton. p. 64. A 
cov Z<5vrog, ßiXxiov dpitf/ovrai xctl n a td ev a ovxa i (sich bilden). 
— t i p.r}o erat Plat, Xen. u. sonst, als: Soph. Ant. 210 dctvtov xal 
töy öfMoitog U IpoV t tj*t}asx at, geehrt sein. Vgl. nr. 1. Demosth. 
Ol. II. (v. I.) p. 17. init. £*] picoa £<J&a i; so: &<ptXr]oe<j&cu 6n6 
oder izaQd xtvog, Nutzen ziehen werden, ddtxijoio&ai, juaaxiy<6asa&ac 
(vgl. nr. 1.), u. a. — Aus der Dichtersprache: II. v 9 100 öaüfia — 
ofrror* fycoyt T€Xevri}<X£<r&ai fyaaxov. Od. a, 123 x<xTqe, $eive, nag* 
äufÄi iptXtfoscu, du wirst dich Freund bei uns fühlen. Pindar. Ol. VI II, 
45 äf £ erat, parebit. So das tragische : ki$op<u y als : Eur. Ale. 322 
ttrtx* iv xolg ovxiv' oöci Xliofiai, werd' ich mich nennen unter den 
Todten. Id. Or. 440 rfnjgtog xa& y f}/ucov ototrac ttfd* ij/u^a, wird 
sich tragen, wird hervortreten. Theocrit. I, 26 alyd r« xoe d<oö(o dt» 
diuaröxov lg xqlg &fJi4Xiai f « dv* lyoutj* iqtqxog n oz a piX£ eret i ig 
dvo niJUag, Milch geben. 

Anmerk. Nu/ dann darf man dem Fut. Med. passive Bedeutung 
zuschreiben, wenn ein Verb das Fut» Med. allein, oder das Fut Pass. 
nur sehr selten bildet Die Dichtersprache hat sich freilich öfter die 
Freiheit genommen, statt der langen und unbequemen Form des Fut 
I. P. die kürzere und bequemere Form des Fut. Med. zu brauchen. 
In allto übrigen FäUen setzen die Griechen, wenn sie den passiven 
Begriff ausdrücken wollen, das Fut. Pass. 

6. J>er- Aoristus I. Medii hat nie, weder in der Prosa, noch 
in der Dichtersprache,. rein passive Bedeutung, und kann demnach nie 
die Stelle des passiven Aorists vertreten. Od. #, 35 xottyco de dwo xal 
-xtvx^/.ovxct xQivda&a>v (sollen sich trennen) xarä dij/uov. v. 48 xovqco 
di zQiv&irtE dvco x. ttevx. (die getrennten). Hesiod. Scut H. 173 
***po* doiol dnovQdfAtvoi \ln>zdg 9 die das Leben verloren hatten. Pin- 
dar. Olymp. VII, 15 ev&v(*d%av vq>Qa neX<b(3iov ävdqa nag' 'AXipEico errt- 
q ay(oodf*£'yov atvioco, der sich hat kränzen lassen, corona^n tibi pe- 
perit. Ibid. 81. XII, 17. Nem. VI, 19. Id. Pyth. IV, 243 Ijbfexo d* 
oixixi 6t x&vüv yt nqd£ao&ai növov, tibi e/fecturum esse. Plat Rep. 
ILL p. 416* E t« d* Ijuitjdticcj öoetv diovxw, äpdgeg d&Xyxai noXdtwv 

2* 
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a<b<p$ovig u xttl &vdQ&ot, x<t$afx£vovg rtapa rd>* äXXtov noXirdtp di» 
Z$o&ai fjuo&bv yvAax>]$ 9 i. e. apud se constituentee res ad vi- 
tarn necessarias a reliquis civibus tanquam cüstodiae mercedem acciperc. 
Theocrit. III, 29 oidi xb rtjXdtpiAov noxifxaidfxtvov nXctrciyijoev, das 
(durch den Schlag der Hand) zusammenklebende Telephilon. Id. VII, 
110 el <$* üXXcog vsvaaig, xttxä fxh %QÖa navx* 6vvyjaöi daxvö/uurog xva- 
oaio, da wirst du dich zerfleischen lassen müssen. So Anthol. Epigr. 
XI, sixot/cov 6$&ari.va£afjAv(ov richtig von Jacobs erklärt: dum parietes 
illum terrae tremorem et concusstonem ita in se recipiebant, ut recti starenU 

.Aoristus II.' Medii. 

§. 400. c. I, Der Aoristus II. Medii hat, wie es natürlich 
ist, gleichfalls nur die reflexive Bedeutung, und zwar scheint er sich 
ursprünglich von dem Aor. I. Med. dadurch unterschieden zu haben, 
dafs dieser die wirksame reflexive Beziehung, jener dagegen die in- 
transitive, gleichsam uathätige Beziehung — einen ruhigen Zu- 
stand, der Thätigkeit — ausgedrückt hat; eyi Unterschied, der, wie 
-wir oben. §. 393. gezeigt haben, ursprünglich zwischen, allen Tempori- 
bus prhnis und secundis obgewaltet haben mag 5 als: fivtjpöovva, . xXiog 
iXu\\fuyit]Vy ich liefs von mir zurück, aber iXiizöptjj , blieb zurück. Od. 
<f, 710 Iva. fxt}6* ovo/a' k avxoü Iv &v&(><anotot> Xfajjxcu, zurückbleiben. 
Vgl. Od. y, 196. Herod. IV, 84. extr. xrxl ovxot [*kv anoomuyivxiq av- 
xov raurfl IUtzovto, — ävsx^Bij/ttfiijv , wendete mich um, avex^anöfjujv, 
wand um. Plat. Cratyl. p. 395. D j} narbig avzov oXvj ävexpchzezo. 

2. Der Gebrauch des Aor. II. Med. statt des Aor. Pass. ist 
überall hur scheinbar. II. rj, 247 Iv rff d' ifidopattj $iv<i> o%ixo (sc. 
%aXx6g)* blieb stecken. Od. X, 334 xyXtjVfjup d* ioxovxo, sie waren 
entzückt. Od. y, 284 xaxia x* x> exeiyö/uvög mo ödoto, hielt an. Vgl. 
II. p, 696. Herod. VII, 128 iv öcoüfMuc fisyäXcp ivdazero, war befan- 
gen. Id. I, 31. extr. (KXioßig xal Bitcöi') ovxizt avicxr^aavj &U' ev xi- 
XiC tovrcp M<s%ovxo, blieben in dies«m Ende des Lebens. Pind. 
Pyth. I, 10 xBoug guralöt. y.axao%6fjievog 7 durch den Schwung deiner 
Töne sich in dem Zustande der Entzückung befindend. Eur. Hipp. 27 
IdovGcc (xbv € l7tnöXvxov) <Patdpa xaqdiau xaxiaxeto fytoxi deivcp, fesselte 
sie ihr Herz in schwerer Liebe. Od. 0, 384 xataXit-av, r}£ d^mqd&sxo 
xv6Xig f ging zu Grund«. 

Bemerkungen über d. Gebrauch der Medial f. mit pass. Bdtg. 

§. 401. 1. Da in den griechischen Grammatiken die Ansicht all- 
gemein herrschend ist, dafs das griechische Verb aus einem vollstän- 
digen Passiv bestehe, das Medium aber nur für das Futur und den 
Aorist selbstständ ige Formen habe, und alle übrige Formen von dem Pas- 
siv entlehne, so dafs man theils in der Formenlehre das Passiv unmit- 
telbar nach dem Aktiv in vollständiger Konjugation aufzuführen, das 
Medium aber mit den beiden genannten Zeitformen gewissermaßen als 
blofses Anhängsel nachfolgen zu lassen pflegt, theils auch in der Syn- 
taxe mehrere Spracherscheinungen, die nur aus dem Medium mit re- 
flexiver Bedeutung hervorgeben konnten, durch die Annahme eines 
Passivs verdreht hat: so ist es nötbig, die Behauptung, dafs das 
griechische Verb den passiven Begriff der Thätigkeit 
durch die Reflexivform (Medium) ausgedrückt und nur 
für zwei Zeitformen, den Aorist und das Futur, beson- 
ders ausgeprägte Formen hat, durch eine ausführlichere Erör- 
terung zu begründen, 

2. Zuerst müssen wir bemerken, dafs überhaupt der passive Be 
griff dem reflexiven sehr verwandt ist, und so auch gewife ursprüng- 
lich von der Sprache aufgefafst und dargestellt wird; denn das' Refle 
xiv unterscheidet sich nur .dadurch von dem Passiv, dafs bei jenen 
da« Subjekt als die Thätigkeit äofsernd und zugleich in sich aafneh 
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mend, bei diesem als von Aufsen her die Thätigkeit erfahrend und in 
sich aufnehmend gedacht wird. Und so finden sich auch Sprachen, 
wie z. B. die »lavische *), welche der Passivform gänzlich entbehren 
und stau derselben das Reflexiv brauchen; und selbst Sprachen, die 
eine eigne Passivform haben, bedienen sich »rweilen der reflexiven 
Form. Aach die deutsche Sprache kannte ursprünglich kein Pas- 
siv, so wie auch das Sanskrit eigentlich nur eine Form für das 
Transitiv (Parasmaipadvm) und eine für das Reflexiv (Atmanepadum) hat, 
welche dem griechischen Medium entspricht. Das Passiv nimmt die 
Endungen des Atmanepadum an, und unterscheidet sich von demselben 
in einigen Formen nur durch die Silbe ja, welche sich mit dem 
Stamme verbindet a ). Die Lateiner aber bildeten in Italien die passive 
Form vollständig aus, und bei ihnen vertrat das Passiv zugleich die 
Stelle des Reflexivs, als*: aer movctur, bewegt sich , pares cum pavibus 
facütime congregantur, laetor, reminiscor. Dadurch, dafs aus der latei- 
nischen Grammatik die Lehre des Passivs auf die griechische über« 
tragen wurde, mufste die ganze Lehre des Verbs sowol in Ansehung 
der Formation, als der Struktur vielfache Verwirrungen erfahren. 

3. Dafs das Faitur und die beiden Aoristen des Mediums nur re- 
flexive Bedeutung haben, ist oben (§. 399. f) gezeigt worden, und dafs 
sie aus den aktiven Formen durch eine blofse Verstärkung der En- 
dungen hervorgegangen sind, springt von selbst in die Augen. Es ist 
also natürlich, dafs auch die übrigen Zeitformen, die man dem Passiv 
zuertheilt — Präsens, Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt,. Fut. III. — , 
die sich «doch auf gleiche Weise aus den aktiven Formen entwickelt 
haben, so wie in ihrer Bildung, so auch in ihrer Bedeutung jenen 
Zeitformen analog sind. Für das Futur und den Aorist haben sich je- 
doch neben den Medialformen auch besondere Formen zur Bezeichnung 
des passiven Begriffes gebildet, und darum treten das Futur und die 
Aoristen des Mediums nur in reflexiver Bedeutung aaf: den übrigen 
Zeitformen aber stehen keine entsprechende passive Formen gegen- 
über, und darum müssen sie neben aer reflexiven Bedeutung zugleich 
auch die passive übernehmen. 

4. Und wie viele Strukturen erhalten erst dann eine einfache und 
natürliche Erklärung, wenn wir das vermeintliche Passiv als ein Re- 
flexiv auffassen, wie wir weiter unten zeigen, werden f Hier genügen 
nur einige Andeutungen. Obgleich die Griechen sagen: <p9ov£iv, fni<- 
ßovteuttv, nuTzeveiv xiv( y dfueXslv, ctpxeiv xivög u. s. w., so sagen sie den- 
noch: (p&ovovfjicuy intßovUvofJitu, moxevofxai, ä/AeXovfuxi, fyyofiai dn6 ri- 
vof, indem sie diese Form nicht passiv, sondern reflexiv auffafsten: 
ich empfange, erfahre Neid, Nachstellungen, Glauben , Vernachlässi- 
gung, die Herrschaft von Einem; so: aQooxaxxofJurt xv in6 xivos f erhalte 
einen Auftrag v. Einem (v. wQoaxaxxto xl uvi) f Iniriz^a/n/uitec xijy tpvXa- 
*\v (v. Ithxqiiz(i> xtvl xi\v q>vl,) 9 -ivnttxat, nirjyicg noXAdg, erhält viele 
Schläge, to&jjo&ai lo&fjxa, Mi induisse vettern, u. s. w. Solche und 
ähnliche Strukturen müssen Sprachen, die ein wirkliches Passiv ha- 
ben, fremd bleiben, und, wenn sich auch in der lateinischen Sprache 
dergleichen Erscheinungen finden, so sind sie doch immer nur Eigen- 
tum der die Griechen nachahmenden Dichter und späterer Prosaisten 
geblieben: in die Volkssprache sind sie gewifs nie übergegangen. 

C. Passivform. 

§. 402. 1. Die griechische Sprache kannte, wie wir gezeigt ha- 
t*o, ursprünglich nur die Medialform : die passiven Formen — Ao- 

S. Becker Organ, d. Spr. §. 26. 

*) S. Bopp Grammat. crit ling. sanscritae p. 140. und dessel- 
ben Konjngaiionssystem der Sanskritspracbe. S. 3& f . 
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ristundFut«— entwickelten sich erst später theils aas der aktiven, 
theils aus der medialen Form. Der Aor. II. Pass. ist nämlich nichts 
Anderes als ein, nach der Formation auf fit gebildeter, Aor. II. Act., 
der mit intransitiver Bedeutung neben dem Aor. I. Act. mit tran- 
sitiver Bedeutung besteht, als: UinXrjZa, erschreckte, i$&tXdyyv, er- 
schreck, ävtroeifta, wendete um, dver^dnijv 9 wandle um, 2<pijva 9 zeigte, 
Itpdvrjvy erschien, wie: fotrjoa, stellte, &m;v, stand (§. 86. Aora. 
§. 176, 2. §. 196. Anm. ].). Darauf gründet sich die oben (§. 160, 1.) 
erwähnte Erscheinung, dafs in der Regel /kein Verb den Aor. II. Act. 
und den Aor. II. Pass. zugleich bildet. Der intransitive Begriff ist 
dem passiven, nah verwandt und kann daher leicht in/ diesen überse- 
hen, und die griechische Sprache brauchte häufig intransitive Verben 
stau der transitiven in Passivform (§. 392. 6.). Da aber das Intransi- 
tiv eigentlich nur einen nach vollbrachter Thätigkeit eintretenden Zu- 
stand, und nicht das eigentliche Vollbracbtwerden der Thätig- 
keit — vgl. ste>hen und gestellt worden sein — bezeichnet: so 
schuf die Sprache durch Einschaltung eines # in den Aor. II. eine be- 
sondere Form zur Bezeichnung des passiven Begriffs, und so wurde aus: 
iienAdyrjv, erschrack, He7ityx&V v 9 ^ard erschreckt 5 aus avsTQdmjVy wandt 
um, dvETQicp&rjv, ward umgewandt $ aus Martjv (= lordyv), stand, lora- 
#9?v, ward gestellt. Aus diesen beiden Aoristformen gingen zwei, den- 
selben entsprechende, passive Futurformen mit Medialendungen hervor, 
als: XiTtTjaoficu, X£i<pdi]aojucu. 

Anmerk. 1. Der Laut #, welcher dem Stamme des Verbs pas- 
sive Bedeutung gibt, entspricht dem t oder d der dem Griechischen 
verwandten Sprachen in den Partizipien, als: da-tah (indisch v. da, 
geben), da-tus> dd-deh (persisch), tavi-ts, tavi-doL, tavi-th (gothisch v. 
tauy thun, also: fac-tus, ta 9 tum), bren-dvr (islärid. gebrannt) 1 ). 

Anmerk. 2. In der homerischen Sprache tritt der Unterschied 
des Aor. I. und II. Pass. noch deutlicher hervor, indem der letztere 
«entweder rein intransitive Bedeutung hat, oder doch einen Zustand be- 
zeichnet, in dem das Subjekt sich befindet, der erstere dagegen das 
energische Vollbrachtwerden der Thätigkeit ausdrückt, als: II. y, 201 
o$ x^d<prj (aufwuchs) iv fypcp 'Iddxrjg. — lOQifp&rjv, ward ernährt, erzo- 
gen. Vgl. Od.'-*, 222. II. c, 158 (ffiydtjvco! precibus se exorari patia- 
tur! aber: II. ß, 860 &XX y Idd/my inb x £ 9 G h prostratus jacuit; vgl. IL /*, 
403. o, 521. II. 7t, 507 Inel Xiniv aquax' avdz.xcov, verlassen sein, da- 
gegen : XEKpdijvat, zurückgelassen worden sein, wie Herod. IV, 84 Oio- 
ßa£os ideij&t] Aaqztov — k'va naTSg. atrq? y.avaXetq>0-ij[v(xi. So unterschei- 
den sich durch alle Zeitalter: itpdvrjv, erschien, von: iqjdvdyv, ward 
gezeigt, angegeben (§. 171. Anm. ].). Da übrigens der Unterschied 
zwischen beiden Aoristen nur sehr schwach ist, so verlor er sich in 
der Folge der Zeit so sehr, dafs die meisten Verben nur die eine oder 
die andere Form bildeten. 

2. Übrigens konnten sich die eigens zum Ausdruck des passiven 
Begriffs geschaffenen Formen bei den Griechen, die zu wenig gewohnt 
waren, 'den passiven Begriff von dem reflexiven und intransitiven zu 
unterscheiden, so wenig innerhalb ihres Bereiches halten, dafs sie 
schon frühzeitig bei einer grofsen Zahl von Verben zum Ausdruck der 
reflexiven und intransitiven Thätigkeit angewandt wurden, als: t£cc?7»}- 
vcci 9 sich wenden, yoßrj&ijyai,' sich fürchten, ÖQ/uri&yjvcu, losbrechen» z C - 
xanXayijvcci ttva 9 sich vor Jem. fürchten, änaXXccyijvai, abziehen, nopsv- 
&%vat 9 daxt]&Tjvou f 8va>xt]&rjvcu, xotptj&fjvai, u. m. a. S. die Lexika. 

Anmerk. 3. Dafs alle diese Verben ursprünglich mit der 
Medialform gebildet worden sind, scheint daraus hervorzugehen, \JaJs 
in der homerischen Sprache mehrere Verben noch die Medial form ha- 
__ 

*) Vgl. B o p p Konjugationssystem dea Sanskrit. S. 68. f. 
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ben, die in der spatern Sprache die Passivform angenommen haben, 
als: äyapcu, (aydojiai ep.), bewundern» tjyaodfitjv ep., jjydo&rjv att.; £(>a- 
/rat, liebe, rtfiaG&firjv ep., Tjqdoxhjv att.; dvvafxaty kann, idwrfad/^fjv ep., 
• tdwiftrjv att., u. a. — Bei den Verben, in denen sich neben dem Aor. 
Med. auch ein Aor. Pass. bildete, und einer neben dem andern ge- 
braucht wurde, als: i%vf*rjv u. ly^^Vy xapnio&ai u. xtqcpdijvai, ÖQ/uijoa- 
c9<u u. ÖQ t urjdijvdi konnten beide Formen zwar die reflexive Bedeutung 
haben, wenn aber der passive Begriff ausgedrückt werden sollte, so 
wurde nur die passive, nie die mediale Form angewendet. 

Bemerkung über die Deponentia. 

§. 403. 1. Dafs die Deponentia nichts Anderes sind, als Ver- 
ben, die nur in der Medialform bestehen, und reflexive 
oder intransitive Bedeutung haben, und dafs dieselben, je 
nachdem sie ihren Aorist entweder mit medialer oder mit passiver 
Form bilden, in Deponentia Medii und Passivi getheilt werden, 
haben wir oben (§. 245.) gesehen. 

2. Die reflexive Bedeutung ist bei manchen Deponentibus so 
schwach, dafs sie nach unserer Anschauungsweise reine Transitiven 
zu sein scheinen, als: di/opat n 9 ich nehme (nämlich: mir) Etwas, 
ip/äZopat rt, ßid^Ofiai xiva u. s. w. 

3. Von den meisten Deponentibus mag ursprünglich auch eine 
der Bledialform entsprechende Aktivform mit transitiver Bedeutung 
bestanden haben. Von einigen hat sich dieselbe auch in einzelnen 
Beispielen erhalten, als: ßtd^co, dwQioo, /urjyavdcoy wvico (lavrjxcbg wird 
von einem Grammatiker* in Bekker Anecd. I, 95. aus dem Lysias an- 
geführt). Da aber der Begriff dieser Verben von der Art war, dafs 
sich leicht eine reflexive Beziehung mit demselben verband, so ver- 
schwand bei den meisten die aktive Form gänzlich. 

4. Theils hieraus, theils aber auch' daraus, dafs die reflexive Be- 
deutung der transitiven oft sehr nahe kam, erklärt sich die Erschei-' 
nung, dafs viele Deponentia, besonders inK Perfekt und im Aor. mit pas- 
siver Form, passive Bedeutung haben. So finden sich z. B. von den 
nnter nr. 3. angeführten folgende Formen mit pass. Bdtgr ßeßiaa/uat; 
Herod. VIII, 85 %(6or] oi edwftj&r] noXXtj <vgl. Soph. Aj. 1029. — aber 
hlworjodfirjv, schenkte); Id. V, 90 xä ix x<3v !AJLxf4cua>vidta>v ig xijv JETt;- 
$f>;v fiept] xavrjfAfrtt, vgl. Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 847, 10. 5 
Plat. Phaedon. p. 69. B (ovovfiBvA xs xal ninQaoxöfJtva: übt v. Stall- 
baum. Id. Soph. p. 224. A tavrjdetoav ; auch: icovjjo&ai. Ausserdem 
führen wir noch folgende Beispiele an: 

a. Perfectum und Plpf. iQyaajmivcc Herod. VII, 53., auch 
bei den Attikern oft ttQyuopai; Herod. I, 123 rüde ol xaxi$yaaxo f 
gleich darauf: ssaxtfjyaopivov dt ol tovrov, u. dann: xaxsqyaa fiivunv 
t£v irgfjyjrtzTcovj vgl. IV, 66. PJat. Legg. p. 710. D itdvxcT aneiQya- 
orai ttp &£tp. Herod. I, 207 ywqig xov änr}yijfjiivov 9 praeter id, 
yttod expositum est, vgl. IX, 26. Id. II, 78. u. 86 fiept/ur] piyog , ad 
imitaiionem expressus. — oixetadeet heifst bei Herödot, zuweilen auch 
bei Andern: wohnen (vgl. Herod. III, 91. 96. 97. Thuc. V, 83. Eur. 
Iph. A. 71«.), aber: Herod. VII, 22 ö yeco "Adas lotl Soog fdya — o?- 
*1t*tvov dito &v$Q(bit<ov (kurz vorher: oi ntql xbv "A&oov xaroixrj/ndvoi). 
Tbuc. VII, 10 xcxTTjpivog. Id. III, 61 tfxictfjidvog. Plat. Gorg. p~ 
453. D an exixQixo. Id. Crat. p. 404. sq. A «tJ ivxe&vptjpivov, 
*ohl bedacht. Id. Phaedr. p. 279. C ipol fiiv yao /usrqiais yüxxai. 
Demosth. Mid. 52 iaxefJLfxiva, xal irttQsGxevaGfidva ndvxa XdycD (obwol 
gleich darauf: ou/ 6 ioxs/u/udvog ovd 7 6 /ueotfjiv^aag). 

b. Aoristns. Herod. IX, 108 xaxeQyao&ijvai. Id. VII, 144 
r r>jtg) ob/. Izpijo&Tioav, adhibitae sunt. Soph. Aj. 216 &ir€Atoßij& r ' 
1<L Phil. 330 iZetioßij&Tiv. — xarad sqx&ijvai Pindar. — Meh 
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Verben haben sowol die mediale, als die passive Aoristform; alsdann 
hat die passive Form anch passive Bedeutung, obwol nicht immer, wie 
z. B. ftepip&ifvat und fiipxfsao&at sich in der Bedeutung nicht un- 
terscheiden; bei folgenden jedoch tritt der angegebene Unterschied re- 
gelmäfsig ein: id$$äfirjv, excepi, ldiy&-qv y exceptus sum (jedoch Eur. 
• Herc. 757 -Önodex&eis st. des Med.), hßiaoä/jLwv, coegi, Ißtä- 
o&Tjv, coactus sum 9 Ixrtjodfjirjv, mihi comparavi, ixri}9r]v, compa- 
ratus sum (erworben), Idoao&ai, sanare (Thuc. I, 123.), la&rjvai, 
sanari (Hippokr.), &edo ao&ai 9 spectare, tb &ectötv y das Geschaute 
(Thuc. III, 38.), öXo<pv$a<j&at> beklagen, 6Xocpv$&ijvac, be- 
klagt werden, koyCaao&aiy berechnen, lioyio&yv stäts pass., 
ai xtöaod cci, verstümmeln, al x ia&ij yai pass., &xiaaa&ai 9 hei- 
len, üxeo&ij vcci pass., dnoxqivao&aiy antworten, anoy.ptdi)- 
vai 9 geschieden werden. 

c. Praesens und Imperf. sehr selten in pass. Bdtg, als: ßta- 
£go9ai öfter b. Thukyd. u. Andern, nqoaedizExo Thukyd. IV, 19. 
u. einige Andere *). 

d. Futur, eben so selten, als: Soph. Trach. 1220 lQyao&$<mai. 

Anmerk. Nach den Zeiten des Aristoteles, als das richtige Ge- 
fühl für ächte Gräzität immer mehr abstarb , und man mehr die 
aufsere Form, als das innere "Wesen des Wortes, berücksichtigte, griff 
der Gebrauch der Medialform in passiver Bdtg immer mehr um sich. 

Verbum finitum und irifinitum. 

§. 404. 1. An jedem Verb, als dem Prädikate des Satzes, unter- 
scheidet die Sprache die drei Beziehungen: die Personal-, Zeit- 
und Aussagebeziehung, und bezeichnet dieselben, wie wir in der 
Formenlehre gesehen haben, durch die Personal-, Zeit- und Aus- 
sage formen (Modi). Die Verbalform, an welcher diese drei Bezie- 
hungen durch die Flexion bezeichnet sind, nennt man Verbum fini- 
tum, als: rö $6dov dvfhjGM. 

2. Die Partizipialien, d. h. diejenigen Formen des Verbs, 
in denen das Verb die Natur und Form entweder des Substantivs (In- 
finitiv) oder des Adjektivs (Partizip) angenommen hat (§. 90, 1.), 
nennt man das Verbum infinitum. 

Anmerk, Die nähere Erörterung der Anwendung dieser Formen 
in dem Satze kann erst später in der eigentlichen Syntaxe ihren 
Platz finden. 

IL Substantiv. 
Begriff und Arten des Substantivs. 

§. 405. 1. So wie das Verb den Begriff der Thäti gkeit, 
so drückt das Substantiv den Begriff des Seienden, den 
Begriff eines Dinges (Person oder Sache), welches ist, aus. 
Die Substantiven bezeichnen die Dinge, welche die durch 
das Verb ausgedrückte Thätigkeit äufsern oder in sich auf- 
nehmen. 

2. Der Substantivbegriff hat sich aus dem Verbalbe- 
griffe entwickelt. Der Verbalbegriff gestaltet sich nämlich 
dadurch sum Substantivbegriffe, dßtis die Thätigkeit, welche 

') S. Poppo de Graecor. verb. med. u. s. w. im Neuen Ar- 
chiv für Pbilolog. u. s. w. v. Seebode. 1829. Nro. 60. 
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als in ewiger Bewegung sich befindend anfgefafst wird, 
gleichsam zur Ruhe kommend und sich festsetzend, und da- 
durch als eine in sich abgeschlossene Erscheinung, als ein 
im Räume befindlicher Gegenstand auftretend, gedacht wird« 
Das Verbum finitum, durch welches allein ursprünglich der 
Gedanke ausgesprochen wurde (§. 386.)? als: Qet 9 fliefst, wird 
daher, indem es die Beziehungsformen, in denen das eigent- 
liche Wesen des Verbs besteht, nämlich : die Personal-, Zeit- 
und Modusformen, vom Stamme abwirft, und eine besondere 
Endung annimmt, zum Substantiv, als: §6og 9 Qevfia, Flufs 
(= ein Fließendes). Daher bezeichnen sämmtlrche Substantiven 
das Seiende entweder als ein Thätiges oder ein Getha- 
nes, oder selbst als den abstrakten Begriff der Thätig- 
keit, als: v. TxqavtiOy thue, tzqcuchoq, Thäter, 7tQSy(ia y That, 
7tq«$is, das Thun; v. Xvco, löse, IvttJq, Erlöser, ib Avfia, das 
Abgelöste (Schmutz), Xvaig, Lösung. 

3. Die Eintheilung» der Substantiven in Personen- und 
Sachnamen u. s. w. haben wir in der Formenlehre (§. 248.) 
und die unterschiedene Bezeichnung derselben in der Wort- 
bildung (§. 369 — 373.) gesehen. Bei manchen Substantiven 
wird die verschiedene Begriffsform durch die Betonung und 
das Maus der Silben ausgedrückt, als: ty&XTQLa, Saitenspie- 
lerin (Konkret.), aber ooq>la, Weisheit (Abstrakt), ßaolkeia, 
Königin, ßaailua, Königthum (§. 260.). Auch durch den 
Artikel und das Geschlecht treten die Unterschiede hervor, 
"wie wir in der Lehre von dem Geschlechte der Substanti- 
ven gesehen haben. Bei einer grofsen Zahl von Substanti- 
ven aber wird die verschiedene BegrifFsform nicht durch 
verschiedene Wortformen bezeichnet $ man vergl. ctvexpid, 
Geschwistertochter (konkr.), %<xQa> Freude (abstr.) u. s. w. 

Bemerkung über die Übertragung des abstrakten Begriffes 
auf den konkreten. 

§. 406. 1. Sehr häufig findet in der Sprache auch eine Ueber- 
(ragung des abstrakten Begriffes auf den konkreten (Me- 
tonymie) Statt, so dafs dieselbe Wort form sowol diesen als jenen Be- 
triff bezeichnen kann, als: ßio$, Leben (abslr.) und Lebensmittel 
(konkr.). # 

2. Dieser Gebrauch der Metonymie ist in der griechischen Spra- 
che um so häufiger, da sich dieselbe unter der künstlerisch bildenden 
Hind der Dichter entwickelt hat. Die Dichtersprache aber liebt diese 
Ausdrucks weise, da sie der Rede mehr Würde, Glanz und Nachdruck 
y«leiht. So bei Homer: yivog, ytvt^ 9 yövog st. vtög. II. y, 160 
V t* äg 9 iqv &hov ydvog, ovo' är&Qtbnav. II. t, 124 EvQVO&evg — , 
G<nryivo$. Od. c, 216 ydvog. II. £,201 *SZxeccv6v T£, &tüv yivtoiv, 
Pvaucm. Vgl. 2*5. II. ß, 235 oJ ninovtg, xdx 9 tl£y x e' f *A X (uiJ^ 
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olx h' y A%aiol! II. *r, 423 aldcbg, cJ Avxloi, itdae (psvyevtl II. £,358 

fpcruo vvvy fiij xoi xi fctov /u ?} v i /u a yiya/iai. Od. i, 73. IL Q 9 38 
*rf o^tr deiXoTot yöov xardrrav/Jia yevotjiyv. IL y , 50 sq. yü- 
va7x* söudi* dvijyss — naxoi xe o<p fxiya 7ii]fj.a, nöXtjt xs 9 itavxl « 
örj/ucp f dvö/uevdoiv piv /dopa, y.axi]<pe£rjv di aol avxtp; II. £, 283 
piya ydo fiiv VXvfimog frostpe ny/ua Tococft xe xal noidpfp. — So bei den 
Tragikern u. andern Dichtern von Personen: itövog, oxvyog, £r>;, 
nijfia, vöaog, £oig y i"»;^*ff> f**jxis; xifiaC, insoontiai (Soph. 
Antig. 130. Andere lesen: intQonXiag) , qpXöi (Eur. Barch. 8. 599.), 
notfAvrj (Id. El. 726.) u. a. $ ferner häufig bei den Tragikern: 
äyeftövßVfta 8t. tfyifjuov, vtifx<psvfxa st. vvyupi], vßQiOfta, ßöaxijfja, 
xwxvfjia, £t]X(6jucct(x , n qsks ß evpaxa, dann die Schmähwörter in der 
Tragödie, Komödie und selbst zuweilen in der Prosa: xoififia, nai- 
7iAXy]fxtt, äXrjfjia (Soph. Aj. 382.), durchtriebener^ verschmitzter Mensch» 
xqöt7]/j,cc, Zungendrescher; — jtspixQifjifAa dwcov oder äyooag, ver- 
schmitzter Rechtsgelehrter, Aristoph. JVub. 417. Demosth. p. Cor. p. 
269, 19.; inCxQtfXfxa lo(hx<ov; xd\>ao[xa x Auswurf, Scheusal, Demosth. 
Seltener jn guter Beziehung, als: piX^/aia, geliebter Gegenstand, 
b. Pind. — Hieran reihen sich die bei den Attikern vorkommenden 
Ausdrucke: yiX<og, lächerlicher Mensch; Xi]oog 9 nugae st. nugator\ 
SXe&qog, pernicies st. perniciosus Aomo, Demosth. Phil. III. p. 119- 31 
öX£& qov Maxedövog (de Philippo) : übt v. B f e m i ; auch b. Herod. 
III, 142. exir. yeyovtig r? xay.bg xal l(bv 6* Xe&qos; <p&6 q o g Aristoph. 
Eq. 1151. Eur. Med. 1209 xbv ytqovxa tvfißov, ein Grab (i. e. nXij- 
Glov dVra xov öavdxov xal xoif xd(pov) y übt cf. Pflugk; Lucian. Dial. 
Meretr. XI. T. III. p. 310 <hUtj/ndxiov xijv crooöv; ßdpa&oov, ein 
Wüstling. Bei den Prosaikern ganz gewöhnlich: 6 ßiog, Lebens- 
mittel, xb ätpeXog (seit Homer) u. a, z. B. Xen. H. Gr. V. 3, 6 rca/n- 
nXrj&tig dnixxtwav dv&Qtonovg, xal o ri izsq öcpeXog tjv xoü xoioüxov Gxoa- 
xev/Luxrog. Ähnl. Thuc. IV, 133 o xi ij avxßv ävdog, dnoXtiXsi. Bei 
den Historikern und Rhetorikern vorzüglich die Sammelnamen: nQt- 
aßeia st. noiaßetg, Ivfx^ay ia st. ivfxfia/oi, {utrjoeaia, remigium, 
ixaioia y dovXsla> q>vyi} st. qjvyddeg, qpvXax?} st. tpvXaxsg, fjXtxict st. 
i}Xr/.eg u a Selbst: t>)v nöXtv naldsvGiV itvat rrjg 'EXXddog iL *rai- 
dtüiQtav '). 

3. Auf eine ähnliche Weise wird zuweilen der Name eines Or- 
tes statt der an demselben befindlichen Personen gesetzt, als: dea- 
xqov st. dearal, 2td<ov, "Aßvdog st. Zidcbvtoi u s. w. Ganz gewöhn- 
lich wird, wie im Lateinischen, der Name der Bewohner sr. des Orts- 
namens gesetzt, als: Thuc. I, 107 <t>(o'/.£<ov axoaxtvodvxcov lg /IfOQidg^ 
x^v ulaxtdat t u6vcov prjTQÖixoXiv. — Andere metonymische Ausdrücke sind 
folgende: der Begriff eines einzelnen Gegenstandes wird in kol- 
lektivem Sinne statt des Begriffes eines Raumes, dem dieser Gegen- 
stand auf irgend eine Weise zugehört, gebraucht, als: yi^a/uog, 
Gefangnifs, II. e, 387; &cj/.og, Marktplatz, bei Homer und Hero- 
dot VI, 63; so: xcxcbv, Weberhaus, o idy oo g, Eisenmarkt, Xen. 
He|l. III. 3, 7; ferner ' werden in der attischen Sprache häufig die 
Namen der Lebensbedürfnisse statt der Namen der Orte, wo die- 
selben verkauft werden, gesetzt, als: igöveg, Fischmarkt, olvog% 
dtpov, iXacov, Xd%ava y Gtjaajuia, xvoög u. a. — In der Dich- 
tersprache finden sich noch manche andere seltenere Metonymieen, als: 
nxBo6v y Vogel, b. Soph. u. Eurip. — Dagegen wird auch zuweilen 
der Beg riM des Ganzen auf den Begriff des Theiles übergetragen, 
als: ßovg, Stierhaut, b. Homer; dXdmrj^y Xitov, 'Fuchs-, Löwenfell, 
u. a. so auch £t'p, wie manu*, vom Kunstwerke 2 ). 

') Vgl. Matthiä Gr. II. §.429. n. Bernhardy gr. Synt. S.45.f. 
2 ) S. Bernhardy griech. Synt. S. 66. f. 
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Bemerkungen über die Zahlform (Numerus) der Substantiven. 

§. 407. 1. An dem Substantiv bezeichnet- die Sprache aufser dem 
Geschlechte, welches wir in der Formenlehre näher betrachtet haben, 
die Anzahl (Numeros), in der ein Substantiv zu denken ist, und die 
verschiedenen Beziehungen — Kasus, — in die das Substantiv zu ei- 
nem Verb, Adjektiv oder Substantiv tritt. Dafs die griechische Spra- 
che, wie beim Verb, so auch bei dem Substantiv und Adjektiv, eine 
dreifache Zahl form habe, haben wir gleichfalls schon in der Formen- 
lehre gesehen, und dafs die Dualform nicht eine erst nachgebil- 
dete, sondern ursprüngliche Form gewesen, werden wir weiter unten 
zeigen. Eben so kann die Bedeutung der Kasus erst in der 
Lehre vom objektiven Satz Verhältnisse erörtert werden. Hier bemer- 
ken wir einige besondere Eigenthümlichkeiten im Gebrauche der 
Zahlformen. 

ö. Singular form. 

% Die Singularform hat zuweilen kollektiven Sinn und ver- 
tritt die Stelle der Pluralform. Dieser Gebrauch ist aus einer poeti- 
schen Anschauungsweise hervorgegangen, nach welcher der Begriff der 
Mehrheit als eine Einheit aufgefafst und dargestellt wird, um die Er- 
habenheit des Stils zu -erhöhen. II. n, 11 rtQEV y.axa daxqvov ttßeig, 
II. £, 16 ft>£ <T oze noQyvwi *&*yos fJtiya xv/utart y.mipqjf. Vgl. Öd. «, 
162- fJh 169. Bei den Tragikern und andern Dichtern: äxrig, 
aray&v, crrdzvg, Ernte, u. a. — Bei den Prosaikern: xvpa 
(z. B. Herod. IV,' 110. VII, 193.),* nXlv&og, io&ijg, JLi&og, »*(>«- 
/uoc, &fJuvtkoQ y j} Xnnoqj rj aaizig u. a. *), 

3. Von diesem poetischen Gebrauche des Singulars ist ein ande- 
rer, der Prosa eigner zu unterscheiden, nach .welchem ganze Völ- 
ker durch die Singular form bezeichnet werden, indem das ganze 
Volk als eine Einheit aufgefafst wird, die durch das Oberhaupt dessel- 
ben repräsenürt wird, als: 6 niQCtjg, die Perser, 6 'Apdßiog (He- 
rod. III, 5. 7.), 6 Avd6g 9 6 'Aoovpiog u. s. w. Diese Ausdrucks- 
weise hat ihren natürlichen Grund in den despotischen Verfassungen * i ). 

An merk. In manchen Verbindungen, in denen nach dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche das Substantiv in der Pluralform stehen 
sollte, wird zuweilen die Singularform angewandt, so z. B. bei einem 
Adjektiv in der Pluralform mit dem Akkusativ der nähern Bestimmung, 
als: qdug rijv ö*J/iv Plat., xaxol rijv tyvxtfv Aeschyl. — Ferner: 
Eur. El. 454 raxvrtdQog nddcc. — So auch bei den Tragikern: ow/ua in 
Verbindung mit der Pluralform, als: ow/*a xi/.vov Eur. Med. 1117. 
Vgl. Cycl. 223. Id. H. F. 704 ZQ6 V0 $ 7^9 Vi <*«?&£> $* oxov ninXoig 
y.oofitZo&s OufJia 3 ). x 

6. Pluralform. 

§. 408. Die Plural form gehört eigentlich nur den Gattungs- 
namen an, nicht den Eigennamen, Stoffnamen und den Abstrakten, je- 
doch nehmen auch diese die Pluralform an, wenn sie einen Gattungs- 
begriff bezeichnen. So findet sich die Pluralform: 

a) Bei Eigennamen zur Bezeichnung von Personen, die das 
Wesen oder die Eigenschaften der genannten Person haben, als: Plat. 
Theaet. p. 169. B ot 'HQaxXüg ts y.a.1 Byaüg, Männer, wie H. u. Th., 
meist jedoch nur in der Sprache der Komiker, als: Otdtoodtg, A&- 



l ) Vgl. Fischer ad Weller. Gr. III. a. p. 500. f. und Bern- 
hard y a. a. O. S. 58. f. 

') Vgl. Fischer 1. d. p. 500. u. Bernhardy S. 59. 
3 ) S. Matthiü Gr. Gr. II. §. 293. S. 588. 
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/u<z£ot. In der lateinischen und deutschen Sprache ist diese Pluralform 
von Eigennamen weit häufiger, als: Scipiones, Laelii. 

b) Die S t o f f n amen erscheinen nicht selten in der Plnralfonn. So bei 
Homer: xovtat neben xovttj (d. Sing, rglm., wenn es die Schlacht, Ge- 
fahr bedeutet, wie in: inijyev avvbv ix xovtyg). II. p, 23 xdizntaov h 
xovtjjat ; rpdfjtet&ot stats ; attisch: itvool xal x^id-ai; Plat 
Legg. X. p. 887 ydXa£i. Eur. Ale. 512 tpdxvag Xdotg &v aVpaOiy 
9te<pvf}{i£vag: ubi v. Monk. rjXioty Sonnenstrahlen, wie soles, u. a. 
Der Grund dieses Gebrauchs liegt darin, dafs der Grieche bei den 
Stoffnamen sich die einzelnen Theilchen, die den Stoff ausmachen, 
dachte, und diesen Begriff der Mehrheit bezeichnete. 

c) Die Abstrakten nehmen nur dann die Pluralform an, wenn 
sie einen Gattungsbegriff bezeichnen. Der Plural nämlich bezeichnet 
gewöhnlich die Arten und Fälle, einzelne Zustände und 
Aeufserungen. 

o) Im Homer werden sehr häufig abstrakte Begriffe durch die 
Pluralform ausgedrückt, was nach der sinnlichen und objektiven Sprache 
dieses Dichters ganz natürlich ist, die die einzelnen Arten, Fälle und 
Zeiten, aus denen der abstrakte Begriff der Thätigkeit hervorgeht, 
nicht unter dem Begriffe einer blofs gedachten (abstrakten) Einheit zu- 
aammenfafst, sondern dieselben als eine Mehrheit von «konkreten Ge- 
genständen anschaut und darstellt. Die Singularform bedeutet in der 
kindlichen Sprache eine konkrete Einheit, als: II. p, 121 xaxbv noo^ 
C£T€ fxslCov xfjSs pe&rjpoovvy, d. h. durch diese Nachlässig- 
keit, die ihr jetzt zeigt, aber II. v, 108 fjudyovzai fjyipövog xaxörtjrc 
(Feigheit eines Individuums), fie&rjfioavvfiät xe Xpüv (Nachlässigkeit 
Vieler). Od. er, 7 avxtSv ya(> o<pexiorjaiv avaa&aXfyaiv ÖXovro: ubi v. 
Nitzsch. II. /, 104 vxtv d* Ind diXeda Xabv dxao&aAifioiv l/nfjoiv 
(durch meine mannigfaltigen Frevel). — öavaroi, mortes, Todesarteo, 
Od. fXy 341. Vgl. 11./?, 792 icodcoxeirjaiv. t, 97 doXocpooGtiVfig. /> 
261 ovyrjpoovvag. So: öntQonXCai, tino&rjfjioiivvai. In der Odyssee 
linden sich mehr Abstrakten, als in der Ilias, obwol viele derselben, 
wie in der Ilias, in konkretem Sinne zu fassen sind ')• 

ß) Bei den nachhomerischen Dichtern: patriae, Anfalle der 
Raserei, u. A., ferner von Empfindungen, Gedanken, Ent- 
schlüssen, als: Pindar. Pyth. III, 13 ä 6* aitdyXavoüicuod vtv (con- 
temnens Apollinis iram) dpitAaxtatoi wQevdlv: ubi v. bissen. Ibid. 
VII I, 91 peydXag l£ tXnlSog nitatat VKonzi^oig ävooiatg, animosis 
consiliis y moliminibus fortibus QävoQia, virtus, fortiiudo). 

y) In der Prosa: Herod. VII, 158 ö/utv fuydXai GxpsUat xe xal 
liravoioeig ysyövaau Id. III, 40 ifiol <tt (Polycrati) ai aal peydAcu 
€vzvxicti ovx doiaxovau Ibid. 82 £/#£«, inimicitiae, axdoeig, se- 
ditiones, tpiXLau Id. VI, 11 xaXam'aoiat, aerumnae. Ibid. 68 xüv 
ßaotXijcov oi ödvccTot v. Homer bei Dichtern u. Prosaikern, wie: Ci- 
cero Tuscnl. I. 48, 116 clarae mortes pro patria oppetitae; so auch 
nee es. Vgl. Plat. Criton. p. 46. €. u. das. S tall bau m. Herod. 
VI, 109 xä 'Afyvata»' <p o ovj} par a, animi. Xen. Cyr. VIII. 8,8 
dlä novfov xal td q <&x<ov xd ctb/xaza atsQEoxJa&au — So folgende 
bei Isokratee: dXrj&Eiai, 'doylai, avddd Etat, dvvaovelaiy 
$vdeiai, tvnoqlac, loijyopiai, ia6xrjxcg f xaivöxtjxsg, xa^xt* 



} ) Spohn de extrem, parte Odyss. p. 106. sq.: „In Made pau- 
eissima (Abstracta) reperiuntur 9 atque variis modis temperata. Interdun 
enim ita temperantur, ut plurali numero, in quo posita sunt, declarent, re- 
cedere sese a philosopkica sublimitate et subtitilate et relabi in rem, 
quae non tarn mente ac ratione secernatur 9 quam sensibus pereipiatur. Flu- 
res enim adesse debent nlicujus rei formae et imagines, antequam notio 
universalis orintur." Über d. latein. Sprache vgl. Kahn er ad Ci- 
ceron. Tusc. IV. 2, 3. 
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qtaij ftexQiSxrjxsg, ntviai, irQadxrjrtg, Gepvdxtjreg, tpiXav- 
öptoTiiaty zaXenÖTtjrtg 1 ). Ganz allgemein gebräuchlich sind : t//u/ 17 
xal Odlny, övpot, animi; aus dem Pia ton: Rep. V. p. 471. "D <p6- 
ßoi. Id. Phaedon. p. 66. C iQcbxwv di xal Ini&vjLtiüv xal wo- 
ßcav xal eiötüXcw itavzodaittov xal tpXvaoiag IpitinXrjGiv (xö odjfxa) rjfjäg 
noilfjst u. v. a., als: <pQovrj acte, Einsichten, aiti%&tiai (wie De- 
mosih. Phil. III. p. 127, 64.), dvöotac, tapfere Thaten, üyUiat xal 
ivetiai z(ov GtafjtdMov, vie: valetudines u. 8. w. ; aus dem Demosthe- 
nes: sehr oft noXXäg iXnidag i%<o (z. B. or. I. c Aphob. p. 813, 2.), 
l-nl iXniav xaxaXtinuv II. c. Äphob. p. 841, 19. — nioretg t%uv 
ixavdg> testimonia, ibid. p. 843« princ. — thvoiag dovvai, Gratifikatio- 
nen, Ehrengaben, de Cherson. p. 96, 25. ubi v. Bremi: wie #a(u-. 
xcg, Geschenke, ibid. §. 103. §. 63., ferner: ßorj&tiai, diavoiat, 
Y.atQoi 9 no XixeZai (Phil. III. p. 111, 3 ctl xoiavxai 7ToXtxetai, wo 
Bremi bemerkt : Plural, indicat hanc rerum civjlium rationem per Ion- 
gum jam tempus durantem, renovatam semper, adesse igitur eam in plu- 
rali), u. ▼. a. 

An merk. 1. Bei einigen Abstrakten ist in der attischen Zeit die 
Pluralform zur Bezeichnung gewisser konkreter Begriffe, die die Be- 
ziehung auf eine Mehrheit von Theilen zulassen, stehend geworden, 
als: nXovzoi, divitiae (nXovxog, Reichthum, abstr.), yd/utot, huptiae, 
vvxxsg, horae nocturnae. Plat. Symp. p. 217. D 7iö$§<o xdjv vvxtdiv. 
Xen. Cyr. IV. 5, 13 ntol piaag mag vöxxag, vgl. V. 3, 52., xa<pai 9 
Lei eben begängnifs, u. a. *). So wird auch von mehreren konkreten 
Substantiven aus demselben Grunde gewöhnlich nur die Pluralform ge- 
braucht; so z. B. in der Dichtersprache: xdotjya, oxifi/taxa, o*<£- 
fiaxa, /utyapa, xXlpLaxig, Xixxoa, nvXai auch in Prosa, xö£a 
auch pro«, u. a., namentlich bei den Namen der, Feste und Spiele, 
als: rä K>Xv(xma u. 8. w. 3 ). 

An merk. 2. Die Dichter wenden häufig die Pluralform statt der 
Singularform blofs in der Absicht an, um dem Ausdrucke durch die 
Verallgemeinerung des Einzelnen mehr Würde zu verleihen,' als: 
Eur. Hec. 403 %dXa xoxsvocv (st. xfj f^xot) elxöxcog &vf*ovf*£voig : So 
im Lateinischen: parentes, liberi, filti statt Eines der Altern 
w. s. w. 4 ). — Bei den Tragikern öfter von Einer theuern Person: xcc 
tfiXxBta, xdc ncudivfxaxa u. dgl. (Vgl. Aristot. Rh et III, 6 elg Syxov 
tiJc X£$mg (ad sermonis granditatem) ovpßdXXexai xb $v noXXa noutv) *)• 

Anmerk. 3. Regelmäßig setzen die Griechen die Pluralform so- 
vol von Abstrakten als Konkreten, wenn gleiche Gegenstände auf meh- 
rere Personen bezogen werden, als : xaxol xag V v #*ff> xaXol xa o6paxa 9 
ot xtav &v&Q<&n<ov &&vttxoi u. dgl. Dafs aber von diesem Gebrauche 
zuweilen Ausnahmen vorkommen, haben wir §. 407* Anmerk. bemerkt. 

III. Adjektiv. 
, Begriff des Adjektiv«. 
§. 409. 1. Die ursprüngliche Bedeutung des Adjektivs 
ist höchst -wahrscheinlich, wie wir oben (§. 387, 3.) gezeigt 
haben, nur die attributive, nicht zugleich auch die prä- 



') S. Bremi Excars. VII. ad Isocrat. p. 310. sq. 
*) Vgl. Bernhardy a. a. O. S. 63. und Heindorf ad Piaton. 
Protag. p. 310. €. extr. - 

') S. Fischer ad Weller. Gr. III. a. p. 501. sq. 

4 )S. Ramshorn Lat Gramm. §. 203. 7. Not. % S. 659. Ed. * 

*) Vgl. Richter de anac. gr. Spec. II. §. 29. 
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dikative, gewesen. Es drückt zwar auch, wie das Verb, ei- 
nen Thätigkei tsbegriff aus, aber mehr als eine in 
Ruhe an einfem Gegenstande haftende Eigenschaf t. 
Daher können an demselben nicht die verbalen Beziehungen 
der Person, Zeit und der Aussage (Modus) bezeichnet wer- 
den, wohl aber die substantivischen Beziehungen des Ge- 
schlechts, des Numerus und der Kasus, in so fern es, 
als ein Attributiv, immer auf ein Substantiv bezogen wird. 
— Die prädikative Bedeutung der Adjektiven, als: %b 
divÖQOv &aXaQov iazi 9 scheint erst dann entstanden zu sein, 
als man anfing in gewissen Äufserungen oder Thätigkeiten 
der Dinge weniger Leben und Bewegung zu sehen, als in 
andern. So geschah es denn auch, dafs viele Wurzelverben 
sich gänzlich verloren, und an deren Stelle die aus densel- 
ben abgeleiteten Adjektiven traten, als : xalög, xaxog, alaxQog, 
äya&og u. s. w. 

2. Zu den Adjektiven gehören auch die Partizipien, 
welche, da in ihnen die Beschaffenheit der Thätigkeit, ob 
nämlich dieselbe als dauernd, oder vollendet, oder noch be- 
vorstehend zu denken sei, durch die Form bezeichnet wird, 
den VerbalbegrifF noch deutlicher, als die eigentlichen Ad- 
jektiven, bezeichnen, und daher zum Unterschiede von den 
Adjektiven energische Adjektiven benannt werden kön- 
nen. Manche Partizipien haben durch den häufigen Ge- 
brauch rein adjektivische Bedeutung angenommen, als: 
dlofievog, verderblich, nenvvftivog, gescheidt. 

3. Die Adjektiven und Partizipien haben, wie die Ver- 
ben, von denen sie abgeleitet sind, entweder transitive 
oder intransitive oder passive Bedeutung, als: nqaxxi- 
xog, thätig, £v€Qy7]rix6g> wirksam, TQotpifiog, nahrhaft, — xa- 
16g, xccxog, läoi(iog 9 heilbar, OTvyvog, verhaut, oe/nvög, ver- 
ehrt, u. s. w. S. §. 374. 

Anmerk. 1* Die Verbatadjektiven auf: t6$> welche in der Re- 
gel passive Bedeutung (§. 90, 3.) haben, haben häufig in der Dich- 
tersprache und zuweilen auch in der Prosa transitive Bedeutung, 
als: fJLBfJtnx6g Soph. Trach. 44$. Eur. Hec. 1135 TiarfQ dtJcooi ÜQiafAog 
(sc. nolvdmQQv) iv döftoig rqicpsLVy vnonrog <av dy TpGDtxrjg äXcöoecog; 
übt v. Porson et Pflugk, oder auch intransitive, als: 7iiox6g 9 
vertrauend, Aesch. Prom. 953. Soph. O. C. 1031. Plat Legg. VII. 
p. 824. B. 

4. Eine besonder^ Eigentbiimlichkeit der Adjektiven ist 
die Komparation (§. 319.)* Bei den Verben werden 
die verschiedenen Grade der Intensität des Thätigkeitsbe- 
griffes durch Adverbien, wie: fialXov, iidXioza, ausgedrückt' 
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obwol es auch einige Verben gibt, die schön in ihrer ein- 
fachen Form den Grad bezeichnen, als : vnsQzeQtcOy xaQTSQtoi 
(vgl. die lat. : temperare, recuperare neben recipere, refrige- 
gerare, und die deutschen: lindern, mindern, erinnern, 
äufsern, erwiedern, fördern, ändern) *), und die von Super- 
lativen abgeleiten, als: xgcrciorsveiv, xaXXioveveiv, vnctTeveiv. 

IV. Von den übrigen Sprach theilen. 

§. 410. Die Begriffsbestimmung der übrigen Sprachtheile: der 
Pronominen, Zahlwörter, Adverbien, Präpositionen und 
Konjunktionen ist in der Formenlehre gegeben worden. Alles 
tJbrige kann seine Erörterung erst in der eigentlichen Syntaxe finden. 
Die Pronominen werden wir, da sie in ihrer Bedeutung und ihrem 
Gebrauche manche besondere Eigentümlichkeiten haben, zu Ende der 
Lehre vom einfachen Satze behandeln; die Lehre der Präpositio- 
nen wird ihre Stelle in dem objektiven Satzverhähnisse unmittelbar 
nach der Lehre von den Kasus, die Lehre der Adverbien gleich- 
falls in dem objektiven Satzverhältnisse nach der Lehre der Parti zi- 
pialien, und endlich die Lehre der Konjunktionen in dem zweiten 
Theile der Syntaxe — in der Lehre von dem zusammengesetzten 
Satze — einnehmen. 

Organische Einheit des Satzes. 

§. 411. 1. Die organische Einheit des Satzes besteht in der 
Differenz eines Verbalbegriffea (Verb, Adjektiv) und eines 
Substantivbegriffes, und in der Wechselbeziehung bei- 
der. Durch diese Wechselbeziehung werden beide Begriffe mitein- 
ander zu einer Einheit verbunden. 

2. Der Gegensatz eines Verbälbegriffes und eines Substantivbe- 
griffes rindet Statt, so wie in der einfachsteh Form des Satzes, als: tb 
(oöov däXXei, xb $6dov v.aXüv i<jvi f so auch in den beiden Verhältnissen 
des einfachen Satzes — dem attributfven und dem objektiven — , als: 
$6dov 9dlUov 9 öodov y.aXöy (attrib.), -»- VäUst lv x(ß xtjnoj, naiei xbv 
nalda, und endlich, insofern die Nebensätze nichts Anderes sind, als 
zo einem Satze erweiterte Substantiven, Adjektiven oder Adverbien, 
auf gleiche Weise in einem aus Einem Hauptsatze und Einem oder 
mehreren Nebensätzen zusammengesetzten Satze, als: 6 avijQ, ov eldeg, 
fyij = 6 inb aov ög&slg avt)<> $q>rj 9 dmjyyedev, ort 6 KvQog Ivlxrjoev = 
ftarijy. rfjv xov Kvqov vixrjv. 

An merk. Zuweilen scheint ein Verbalbegriff mit einem andern 
Verbal begriffe, oder ein Substantivbegriff mit einem andern Substan- 
tivbegriffe in Wechselbeziehung zu stehen, als: &av/uid£cov sine, oi rov 
oiQavov äaripsg. Doch eine solche Wechselbeziehung ist immer nur 
scheinbar. In dem eVsteren Falle nämlich wird jedesmal Ein Ver- 
ba /begriff in der Form eines Substantivbegriffes gedacht, als: O-avpa- 
l(ov eins = fi€rä &av/uarog eins; so ist auch immer der von einem 
Verb abhängige Infinitiv als ein substantivisches Objekt aufzufassen, 
als: int&vfAÜ axdnxea&ai = Im&vfjufi rijg axixf/stog; ferner, wenn ein Ad- 
verb auf ein anderes bezogen ist, als: pdXa xaXwg einer, so bestimmt 
aas erstere: [*dXa den in xcddSg liegenden Verbal begriff; in dem letz- 
te» Falle liegt jedesmal im Gedanken des Sprechenden ein vermitteln- 
der Verbalbegriff zum Grande, als: oi xqv ovqclvov dotigeg _ t= oi lv 



J ) YgL Härtung über die Kasnsflex. S. 300. 
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tv olqctvqi 6Vr*c; § ir &£$f*oizvXatg pd%ij = § h 6. yBVOfiivr n 
ol lv T(j> divd Q<p 'Aaqnot = lv T<p o\ Uwes. 

3. Die Wechselbeziehung ist zwiefacher Art: 

«. Ein Verbalbegriff wird auf einen Substantivbegriff 
bezogen, und zwar «) so, dafs beide zu Einem Gedanken verbun- 
den werden, als : tö $ödov &cttUi 9 tö <56<fov xaAöv latt, ß) so, dafs beide 
zu Einem Begriffe verbunden werden, als: rö $6do%> däUov, xcUot; 
. b. Ein Substantivbegriff wird auf einen Verbalbegriff be- 
zogen; die Beziehung ist alsdann entweder eine räumliche, oder 
temporelle, oder kausale, oder die der Art und "Weise, als: 
olxtl lv tji nöXet, ijJL&e nqb xtjq fjju&pas, Itu&v/jwZ tijg aQeiijg, -xaXdjg aeidti. 

4. Der bezogene Begriff — im erstem Falle der Verbalbegriff 
(Verb, däXlst, Adjektiv mit elvcu, xaXöv lazi)> im letztem der Substan- 
tivbegriff (Substantiv ohne und mit Präpos. rrjg ägsrijs, lv rfj nöht, 
Infinitiv, Partizip, Adverb) — bildet den Haupt begriff, und tritt 
in der Sprache, wenn er durch einen flexionsfähigen Spraohtheil aus- 
gedrückt wird, als das flektirte Wort auf; derjenige Begriff aber, 
auf den der Hauptbegriff bezogen wird (ro $6dov, oixst, tjX&e, Im&vfui, 
&eidei) ist jenem untergeordnet. 

5. Die organische Einheit des Satzes wird aber nicht allein durch 
die Flexion bezeichnet, sondern auch durch eine bestimmte Stellung 
der Satztheile, nnd am Deutlichsten in der lebendigen Rede durch die 
Betonung. Beide Punkte werden am Ende der Syntaxe erörtert 
werden. 



Eigentliche Syntaxe. 

Syntaxe des einfachen Satzes. 



Erstes Kapitel. 

Von den Hauptbestandteilen des einfachen Satzes. 

Begriff des Satzes. Subjekt. Prädikat. 

§. 412. 1. Die Syntaxe ist die Lehre vom Satze (§. 385.)* 
Satz ist der Ausdruck eines Gedankens in Worten, 
als: %b ()6dov &&Xlei, 6 av&QioTcoQ Svyjtos iari. Gedanke 
ist der geistige Akt, durch den der Mensch zwei Be- 
griffe — einen Verbalbegriff und einen Substantiv- 
begriff — zu einer Einheit zusammenfafst, indem er 
einerseits beide Begriffe unter einander in eine gegenseitige 
Beziehung, andererseits den Verbalbegriff in Beziehung auf 
seine Gegenwart und seine Anschauung stellt. 

2. Das Wesen jedes Gedankens besteht demnach aus 
drei Elementen: gleichsam zwei materiellen — dem Verbal- 
und dem Substantivbegriffe — und Einem geistigen 
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— der Zusammenfassung' beider zu einer Einheit. 
Den Verbalbegriff drückt die Sprache entweder durch 
das Verb allein, oder durch das Adjektiv in Verbin- 
dung mit dem Formworte elvai aus» den Substan- 
tivbegriff durch das Substantiv, die gegenseitige 
Beziehung beider Begriffe auf einander durch die Per- 
sonenformen des Verbs, und die Beziehung des Ver- 
balbegriffes auf den Sprechenden durch die Zeit- 
und Modusformen des Verbs. 

3. Der Vejrbalbegriff wird das Prädikat (das Ausge- 
sagte, id guod praedicatum est) und der Substantivbegriff, auf 
den der Verbalbegriff bezogen wird, das Subjekt (der dem 
Prädikate zum Grunde liegende Gegenstand, id guod prae- 
dicato subjectum est) genannt. Das Prädikat macht den ei- 
gentlichen Kern des Satzes aus: das Subjekt ist demselben 
untergeordnet, und kann sogar durch eine blofse Flexions- 
endung des Verbs ausgedrückt werden, dldio-/ni, (ich) gebe. 
So kann jede Form des Verbi finiti als ein vollständiger 
Satz auftreten, als: yQa^Ofiiv, indem die Stammform {yqct(p) 
das Prädikat, und die Flexionsendung (ofiev) einerseits das 
Subjekt (wir), andererseits die Beziehung des^ Prädikats so- 
wol auf das Subjekt, als auf den Sprechenden ausdrückt. — 
Da also das Prädikat den Hauptbegriff des Satzes ausmacht, 
so wird das aus dem Subjekte und Prädikate bestehende, 
Grundverhältnils des Satzes das prädikative Verhältnils 
genannt. 

4. Je nachdem der Satz entweder eine Aussage, als : zd 
(todov SalXei, 6 avÖQtimoQ yhrpog iativ y oder eine Frage, 
als; Tig Tjl&ev; oder eine Begehrung, einen Wunsch^ einen 
Befehl, als: yqaye, l'(Oft€v 9 eamus, ausdrückt: werden die 
Sätze in aussagende, fragende und heischende ein« 
getheilt. 

^. Subjekt, 
§. 413. 1. Das Subjekt ist immer ein substantivi- 
scher Begriff, und wird daher: 

6) Entweder durch ein Substantiv oder ein substan- 
tivisch es Personalpronomen oder substantivisches 
Zahlwort ausgedrückt, als: to §6dov Kalkei, iyio yqagxo^ 
ou yQacpeig, avvoQ (ixeivog, ovvog) yqacpet, tqüg Zjld-ov; 

t>) Oder durch ein zum Substantiv erhobenes Ad- 
jektiv oder Partizip, als: o oo(p6g, vd xcclSv, %ä xald, 
to xaxoY T *a xaxa, oi qtiXoaoyovwag; 

K*kmr*s grUck. Grammatik. IL Th* o 
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c) Oder durch ein, mittelst des vorgesetzten Ar- 
tikels zum Substantiv erhobenes, Adverb oder ei- 
ne mit ihrem Kasus verbundene Präposition, als: 
61 VVV 9 OL T&V8 f — oi afMpi %bv Kvqov, Ol 7V£Ql Tiva; 

d) Oder durch einen Infinitiv sowol ohne als mit ob- 
jektiven Bestimmungen, als: didaoxuv oder vo didaaxsiv xa- 
Xov ioriv; ineQ Tfjg naTQidog ano&aveiv xalöv ioriv; 

■ e) Endlich kann jeder Sprachtheil, und jede Form 
irgend eines Sprachtheils, jeder Buchstabe, jede 
Silbe, jede Wortverbindung als ein sächlicher Sub- 
stantivbegrifF aufgefafst werden, und daher, gewöhnlich in 
der Verbindung mit der Neutralform des Artikels, als Sub- 
jekt auftreten, als: to Tvmco, %b vv7treig y %6 'Elldg, vo m } 
tb Icütcc, to ei tovto yivTjrat c Ofi7]Qixjov ioriv. 

2. Das Subjekt steht im Nominativ, da es dasjenige 
Satzglied ist, welches nicht auf das Prädikat, sondern das- 
jenige, auf welches das Prädikat bezogen wird, als: to qo- 
dov d-aXXeiy o av&Qtmog «tb^TOg ioriv. 

An merk. 1. Bei ungefähren und distributiven Zahlbestimmungen 
wird das Subjekt durch eine Präposition mit ihrem Kasus ausgedrückt, 
als: eis tiooapas ifaav. Xen. Cyr. VI II. 3, 9 SaxaGav o*£ nqmxov fiiv 
xc5v doQvtpÖQcov ttg xexQaxiO %tkiov$y l/MQoo&ev Si x6Sv nvX<5v Big 
xiaaa^ag, dia%Utoi öi ixcexi^m&ev xäv nvAcSv. Daher in der Kon- 
struktion der sogenannten Genitivi absoluti Xen. H. Gr. II. 4, 5 tfJij 
evvsUsy/iivtov elg n)v <PvXi)v itepl tnxaxoo Ipvg. So: xaO- 9 ixdaxovg, 
iingtdi, xaxk $&vrj> singulae gentes. Thnc I, 3 xa£' ixdoxovg %öt} rg 
tf/tfcU? (jlcLXXov xaXtio&at, "EXXtivag. 

3. Wenn die aktive Form des transitiven Verbs 
in die passive verwandelt wird, und das Transitiv 
ein Objekt im Akkusativ bei sich hat: so wird das Ob- 
jekt »um Subjekte erhoben und demnach in den Nomi- 
nativ gesetzt, das frühere Subjekt der aktiven Form aber, 
von dem die Thätigkeit ausgeht, durch den Genitiv mit den 
Präpositionen: vno 9 nQog, naqa, auch ix (££), zuweilen auch 
durch den Dativ ausgedrückt. (Über den Unterschied der 
genannten Präpositionen s. d. Lehre von den Präpos. und 
über den Dativ d. Lehre von den Kasus in dem objektiven 
Satzverhältnisse.) So wird aus: 6 ld%iXXevg iq>6vevoe tov 
"ExroQä — 6 "Extwq Iqtoveid-rj vnb tov Idxikkiwg. 

4. Da die griechische Sprache den passiven Verbal- 
begriff als einen reflexiven auffaßst (§. 399.) j so gestat- 
ten auch die intransitiven Verben, die mit dem Gen i- 
tiv oder Dativ verbunden werden, dieselbe Umformung', 
während in den Sprachen, die den passiven Begriff nicht 
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durch die reflexive, sondern durch eine besondere .passive 
Form ausdrücken, bei der Umformung der aktiven Kon- 
struktion in die passive das Objekt im Genitiv und Dativ 
stehen bleibt, und das Passiv die Form eines unpersönlichen 
Verbs annimmt, indem es in die dritte Person des Singu- 
lars gesetzt -wird« So sagt der Grieche: q>9ovovtia$ vn6 
uvog (v. q&oveiv nvi> invidere alicui), d. h. ich empfange 
Neid von Einem, der Lateiner dagegen: invidetur mihi ab 
aiiquo; niüTeiofiab u. aTtiGTOVfiai vnö vvvog (v. ni- 
oxtitiv u. cmuneiv nvt\ ich empfange Glauben, keinen Glau- 
ben. Herod. VII, 144 ai de vijeg — ovx ixQyo&tjoav (xQJj- 
c&al Zivi). Thuc. I, 82 fjueig vn ui&rjvalfov imßovXevo- 
pe&a {inißovleveiy tivl). Plat. Rep. HI. p. 417. B xal lni>- 
ßovlevovreg, xal iTttßovXevo/aevot did^ovac ndvra xbv 
ßiov. Thuc. V, 111 all' ifiwv tcc (iev laxvQorara lkm%6fieva 
fiillezat (ji4i.ec pol %vrog\ wie: Demosth. Phil. I. p. 50, 37 
h ootp vavza fiikkavai: übt v. Bremi. Plat. Rep. VIII. 
p. 551. A äaxeirai di) to äel Ti(u6i*evov 9 afiieletTCu de vb 
aTifiatofxevoy. Xen. M. S. IV. 2, 33 IlaXafiTJdTjv ndvxeg 
vprovoiv, tag diä aotplav (p&oprj&elg vno %ov 'Odvaoiwg, 
anioXero. So: xaratp7jq>i^ofxai öavatov (v. xaratprjq>$^6* 
ftal %ivog x>dvarov)> aq%Ofiai 9 xQCctovfiai, fjyefiovevo- 
§iai 9 xaTacpQOvovfiai ino tivog (v. Hq%biv 9 xQareiv, r\y*+ 
juoveveiv, xarcupQOvelv vivog), £ni%eiQOviiai (y. hu%ei- 
Qeiv virt). 

An merk. 2. Wenn auch bei den Lateinern diese Konstruktion 
zuweilen gefunden wird, als: persuadeor, parcor, plaudor, invideor ! ); 
so ist dieselbe nicht in dem Wesen der Sprache begründet, sondern 
berohe auf einer blofe künstlichen Nachahmung (§. 401, 40« 

Ellipse des Subjekts. 

§. 414. Das Subjekt, als der untergeordnete Satz theü 
des prädikativen Verhältnisses (§.412,3.), wird in folgenden 
Fällen nicht durch ein besonderes Wort ausge- 
stellt; 

1. Das Subjekt ist ganz unbestimmt und mufs als 
Neutrum aufgefafst werden, als: xaX<Sg 9 ev> xccxwg e%ec 9 es 
verhalt sich gut, schlecht. Xen. M. S. I. 2, 32 idrjkiooe di, 
es zeigte sich. 

2» Der Verbalbegriff des Prädikats ist von der Art, 
dafs er nicht jedem beliebigen, sondern nur einem bestimm- 



*) s. Bamshorn Lat. Gramm. §. 102. Not. 3. S. 383. (I. 824.;. 
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teil Subjekte zukommt,, und das Subjekt gewissermafsen 
schon in sich schliefigt. Schon bei Homer, als : Od. <p 9 142 op- 
W*' e&ttjg htidi&a rcavceg ezaiQOL, aq^ctfievot %oi xwqov, o&ev 
ti Tteq olvo%oev8i (sc. 6 olvoxoog). Herod. II, 47 dvoirj 
de rjde %ßv vwv %jj JSeXyvrj Ttotieraf ineav rltvofl (sc. 6 &v- 
tt}q), %r\v ovqtjv äxQtjv xal tov üTtXfjva xal %bv inlnXoov — 
ixaXvxpe — zfj mpeXfj. Xen. Anab. HL 4, 36 inel de iyl~ 
yyoxfxov otvvovg oi"EXXf]veg ßovXofiivovg anihai xal diayyeX- 
Xofxivovg, ix^Qv^-e (sc. 6 xtjqv%) zotg €t EXXrjai TzctQccoxevdoa- 
o&ai. Ibid. VI. 5, 25 naQijyyiAXeto di zä fiiv Sonata inl 
zbv de^tbv wfiov e'xeiv* %(og arjfialvoi zfj aaXrtiyyi (sc. 6 
oaXTUXTTJg), auf gleiche Weise: iaaXrciy^ev bei Xen. — 
So zu erklären: vei 9 vlg>ei 9 ßQOvzq, dazqanzei 9 bei 
welchen Verben das Subjekt: 6 Zeig oder o d-eog nach der 
Ansicht der Alten hinzugedacht wurde. So Thuc. V, 52 
i'aeiae. Xen. Cyr. IV. 5, 5 avc.xözd£ei. Zuweilen 
wird das Subjekt auch hinzugefügt, als: IL /u, 25 ve* d' ccqcc 
Zeig ovve%ig. Herod. DDE, 117 zbv (iiv yaQ %$iii&va vei 
og>i> 6 &eog. ... 

3. Das Subjekt liegt zwar nicht in dem Prädikate, er- 
gibt sich aber leicht aus dem Zusammenhange, als: 
Herod. III, 82 i£ cov azdateg iyylvorvcu, ix de zdv Gzaaiwv 
g>6vog, ix de zov cpovov anißt]' (sc zä 7tqy\yiiaza) ig jiovgcq- 
%ii]v. So bei Zeitangaben, als: rjv iyyvg fjXiov dva/iwv (sc. ^ 
TjiiiQa)* Sehr häufig wird auf diese Weise das Wort: o 
&£og in gewissen Redensarten weggelassen, als: 7iaQexec 
ftoc sc. 6 &eög 9 Gott erlaubt, gewährt die Gelegenheit, He- 
rod. III, 73 yiuv . — maQe£ei dvaaiiaaod-ai z^v aqxfjp, so 
öfter b. Herod. (Durch den häufigen Gebrauch dieser Re- 
densart schwebte -der zu ergänzende Subjektsbegriff dem 
Sprechenden nicht immer klar vor, und so übernahm sie 
die Bedeutung von: licet , daher der Akkus, naqe %*)-%> in 
der Bdtg: quum iicent oder liceret, als: Herod. V, 49 
nh(j£%ov (vfuv) zrjg Itiaiijg Ttdarjg aqxetv.) Ferner: itqocft]- 
fxctlvet sc. e 9eog. Herod. VI, 27 yiXiet de xa>g tiqo an- 
fiel Iveiv, eiz' av piXXt} fieydka xaxä tj noXi rj edre'C eaecr&ai 
(mit d. Subj, ibid. extr. zavza fiiv xnpt, urifirfia b &ebg rrno- 
ide!;£)* Regelmäfsig wird auch bei Ausdrücken, wie: g>crct 
Xtyovai u. s. w.> das Subjekt <£vd-(xo7ioh als von selbst ver- 
ständlich, weggelassen. 

4. Zuweilen muls das Subjekt aus einem Worte des 
Satzes ergänzt werden. Herod. IX, 8 zbv 'Ic&fibv £*rct- 
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%*oy xai atfi^v itqbg tiXec sc. xb xet%og. Xen. Cyr. IL 4, 
24 nOQSvoofiat, ev&vg Ttqbg xä ßadiXeia, xai rjv (tiv ävd-b- 
azrjrai sc. o ßaoiXevg. — Zuweilen wird es wenigstens durch 
ein Pronomen angedeutet, als: Eur.Hec. 21 &iei de Tqoia 
#' "ExzoQog z anoXXvzai ipvxr}, naxqqa ■*' eazia xazeaxdftj, 
avzbg de (sc. naxriQ) ßtonqi rtQÖg 9eod(4rjx(f nitvei: ubi v. 
Pflog k. 13o auch bei andern Kasus. II. i, 363 Oijßai, at 
#* kxaxoftnvXol eiai> dirjxoobot, <P av* hxdozrjv (nvXrjv) 
dveQeg elooixvevoL Od» £, 434 xai zä fxev tizva%a' nartct 
diefioiQaro dattia** zrjv per Yav (sc. poiQav) Niftcprjtn xai 
*E(>[ijj, Maiddog vi$3, dijxev i7tev^djisvog 9 zag d 5 aXXag vei- 
fisv £xaOT<p. Herod. IV, 110 brcv%ovüav de nqcfotfi Inno- 
g>OQßi(p xoxrto dryQnaoav xai erii xovxcov (sc. x<Sv tnnwv) 
iTtnatpuevai ihjttyvzo za zwv Sxv&icov. Id. VII, 34 iyecpi: 
qovv — , xyv fii» (sc. yStpvqav) u. s. w. Aristoph. Plüt. 
502 nolKoi TzXovrovai — ddixwg avxa (sc XQ^aza, wel- 
ches in tzXovtovol liegt) ovXXiyovoi. Eur. Phoen. 12 xaXovoi 
ö* 'Ioxdozijv /i€ # xoüxo (sc. ovofia 7 welches in xaXoüoii liegt) 
yaQ TtaTrqQ e&exo* Plat. Leg. IX. p. 864. D nat&iq %Qta~> 
pevog, ovdev nta twv t o lövziov (sc. naidwv) diaq>iqo)v. 
Id. Phaedon. p. 57. C izqiv av — ayixrpai zb nXolov — * 
xovxo _d y ivioze i% * 7ioil$ %QOv<p ytyvezai, oxav xv%iaoiv ave- 
fiot &7toXaß6vxsg avzovg (zovg nXionag): ubi v. Stall- 
bäum. 

Ad merk. 1, Auf ähnliche Weise steht häufig in einem Satze ein 
Demonstrativ im Neutr.., zuweilen im Maskul., ohne vorhergehendes 
Substantiv * dann ist es als ein Stellvertreter eines Substantrvbegriffes, 
der in einem der vorhergehenden "Worte liegt, anzusehen. Thuc T 9 
122 ol' r^v 'EUdda rjXevdtpcuJav * fj/urt; /d& ovd* fyuy aitotg ßeßaioüfAtv 
tsvr6 C* c » ^l v tow&*Qfav). Herod. V, 92, 2 r\v öXiyaQzty, xai ovtot Bax~ 
yiuöa* xaXivfxtvw, Xve(aov rijy nöXiv. Plat. Phileb. p. 58. £ ai noUal 
Ts'zrccA xai ooai ne^i xama ntnövrjVTa^ Rep. IV. p. 422. B *U nvxrqz 
w; olöm xoMtaxtt iizl tqöto napeoxevccOfitxog. Xen. Cyr. III. 3, 50. '). 
Dan Deoi onstr. rovio, rctvra bedeutet: der Art, dergl. So d. piaton. 
uvr6 (seltner touro) auf Abstrakten bezogen. — Vgl. Cicero Tuscul. I. 
2, 4 s'f» Graecia musici florummt, äiceöantguc id omncs.^ ubi v. 
Adnot. 

5- Häufig wird - bei der dritten Person Sing, des Verbs 
das unbestimmte Pronomen xig weggelassen. II. v, 287 ovdi 
xev ev&cc xeov ye (xivog xai %eXqag ovoixo (sc. zig). Enr. 
Or. 418 fJtio&ifte^ ovra>g, &axe fiij nqoaevvineiv (sc. 
ziv&j ut nemo (nos) alloquatur). Plat Gorg. p. 456. D xai 
yaQ xfj ccXXtj aytovt<p ov xovxov hexet bei nQog awxvxag %qi^ 
o9ai av&QU7xovg> ozi tfia&e (sc % zl$) nvxzeveiv xg xai nay- 

*) Bernhardy gr. Synt S. 282. f. 
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xQorid&iv xai h Snlocg fia%ea$ai: übt v. Stallbaum. Id. 
Criton. p. 49. C ovre aQCt avcadixuv del ovre xaxwg tcouiv 
ovSeva äv&Qconwv, ovd* av oriovv naa^tj in* avrcSv '). Id. 
Apol. p. 29. B 17 tov oYea&av eld&vat, (afia&la), a ovx old sv: 
ubi v. Stallbaum. So oft beim Infinitiv; wenn aber ein 
Partiz. dabei steht, als: Eur. Med. 1QI8 xovqxag q>eqeiv %q^ 
%hrpbv ovta ovftcpOQag, so mufs man das Partiz. als dasSubj. 
auffassen. Die lateinische Sprache gestattet dieselbe El- 
lipse, als: Cicer. de Orat. I. 8, 30 neque vero mihi quid- 
quam — praestabilius videtur, quam posse dicendo teuere ho- 
minum coetus, mentes allicere, voluntates impellere, quo velit, 
unde autem velit, deducere 2 ). 

An merk. 2. Unpersönliche Verben, unter denen wir ein mit 
dem unbestimmten Pronomen: et verbundenes Verb verstehen, kennt 
die griechische Sprache nicht; denn Ausdrücke, wie: deX 9 x<?*U Üoxti, 
n^inei, ftsart, Ivdixeiat (es ist möglich), i/u Aöyov (consentaneum. est), 
Xiyercu (es wird gesagt) u. s. f., hat der Grieche immer persönlich ge- 
faßt, indem er den folgenden Infinitiv oder Substantivsatz als Subjekt 
auf diese Verben bezogen hat — Das unbestimmte Pronomen: man 
(verkürzt aus: Mann, d. h. irgend Einer) druckt der Grieche ent- 
weder durch vis aus, welches er aber, wie wir gesehen haben, häufig 
weglüfst, oder durch die III. Per». Plur., als: Myovai, <paa£ 9 oder 
durch die III. Pers. Sing. Pass., als: Myetcu, oder durch die U. Pers. 
Sing., als: qtaiqs Sv, dicas. 

fi. Prädikat, 
§.415. Das Prädikat ist immer ein Verbalbegriff 
und wird daher ausgedrückt: 

a) Entweder durch ein Verb, als: zb §6dov &allei; 

b) Oder durch ein Adjektiv oder Substantiv in Verbin- 
dung mit dem Formworte: slvai, welches man in dieser 
Funktion, indem es das Adjektiv oder Substantiv mit dem 
Subjekte zu der Einheit eines Gedankens verbindet, Kopula 
zu nennen pflegt, als: 6 avd-Qtonog &vrjr6g ianv — d&dvcrvoi 
uaiv ol d-aoi — fj aQezfi xalrj iotiv. II. I, 793 ayad-ij Si 
naQalqxxalg iariv haiQov. — c O KvQog y\v ßaoiXeig; 

c) Oder durch ein Zahlwort mit elvac, als: crö rjg tzov- 

T(OV TZQWTOg U. S. Wo 

d) Seltener durch ein Pronomen, als: xoxrto %b ngayfia 
iott rode; in diesem Falle mufs man zu dem Pronomen im- 
mer ein SBegrifFswort hinzudenken, als: t6Ö€ tb nqayiia* 

Am merk. Es ist ganz naturlich, dafs das Prädikat, als der Grund- 
begriff des Satzes, in der Regel durch ein Begriffswort ausge- 
drückt wird. 



>) S. Stallbaum ad Plat. Rep. I. p. 347. O. 
2 ) S. Ochsner Ed. Ciceron. p. 143. u. 183. 
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Bemerkungen über das prädikative Adjektiv und über die 
iLopula elvcu. 

§. 416. 1. Das Prädikat wird gewifs in allen Sprachen ursprüng- 
lich blofs durch das Verb ausgedrückt, nicht durch ein Adjektiv, des- 
sen ursprüngliche Funktion nur die attributive gewesen sein mag 
(§. 387, 3.)- Und so gibt es auch jetzt noch viele amerikanische Spra- 
chen '), die das Prädikat nur durch das Verb ausdrücken, als: er blei- v 
chet st er ist bleich, er diebet, prophetet st. er ist ein Dieb/ 
Prophet Die Bezeichnung des Prädikats durch das attributive Ad- 
jektiv oder Substantiv scheint erst dann üblich geworden zu sein, als 
man das Bedürfnifs fühlte, gewisse Äußerungen der Gegenstände als 
in Ruhe befindliche Zustände darzustellen, als: schön, gut, häfslich, 
schlecht sein. Oft fallen beide Ausdrücke in Ansehung der Bedeu- 
tung gänzlich zusammen, als: ndvrcov äptaros, xdXXiarös loxiv u. ndvxcov 
ifiOTevti, xaXXiOrevci, ßaOiXevsy OxQatrjyög tlfu u. ßctoäevoo, ox(>axijyia> f 
oder unterscheiden sich nur sehr wenig, als: co divdqov daXsQöv laxiv 
0. daXUi, tö Qodov äv&rjpöv loxiv u. äv&el, sbdai/juav dpi u. svdcufiovifo. 
% Das prädikative Adjektiv oder Substantiv wird also durch die 
Kopula ihcu zu dem Ausdrucke eines (intransitiven) VerbalbegrifTes 
erhoben, indem die Verbalbeziehungen der Zeit, des Modus und der 
Person, die an dem Verb durch die Flexion bezeichnet werden, auf 
analytische 'Weise durch das Verb dvai ausgedruckt werden, als: ev- 
daifiwv itfxC = itidaijuovd-co , evdaCfxwv d = $vdaif*ov£-£ig , ddatfxoveg 
icovtcu. = £v4ai(xovr}-oovoi. Das Verb: dvai ist als Kopula ein reinea 
Formwörr, da es nicht, wie die übrigen Verben, einen Begriff bezeich- 
net, sondern lediglich die Stelle der Flexion des Verbs vertritt, und 
wird daher Verbum abstractum genannt. 

3. Von dem Formworte dvai mufs man in Ansehung der Bedeu- 
tung dasselbe Verb, als 'BegrifTswort, unterscheiden , als welches das- 
selbe den Begriff des Daseins oder der Existenz bezeichnet, als: 
faxt di6s = &W ioxiv cuv. Herod. III, 108 xoti dsiov tj nQovotrj — 
ioxiv lovca oo(pi}. In dieser Bedeutung kann es sieb, wie jedes 
andere Verb, welches einen ThätigkeitsbegrifT ausdrückt, mit einem 
Adverb, durch welches der Begriff der Existenz, des Daseins u. s. w. 
näher bestimmt wird, verbinden, als: IL £, 130. sq. ovöi yäQ pvdi 
dftvavxos vibg, xQazEQbg AvxooQyog, dijr yv (war d.h. lebte lange). 
Ib. 17, 424 öiayvoSvai /aXenais rjv (difficile sese habebaf) ävdpa &«- 
ojov. Ib. *, S51 Kovtf'xiaoi xaxwg 1} v (erging es schlecht). II. X, 762 
<5$ iov (sie crom), ttitox* Zyv ys pst* Scvipdoiv! Herod. III, 152 efec- 
v«3j ioav iv q>vXa/?j<n ot BaßvXcbvwi, cum diligentia versabantur in custo- 
dia. Isoer. Paneg. c. I. §.5 (Sar 9 Ijdri pdxrjv slvai xb (Ufxvrjada* 
nz$i evteov. Eur. Hec. 284 x&ya> ya? yv iror' , aXXtic vvv ovx stp* 
Jti. Ib. 626 ä XX cog (sc. loxl) (pqovxtd<ov ßovXsvfiaia, frustra sunt. Ib. 
731 it xi x<ov d* laxiv xaißg. So: 6 Hoay.Qdrrjs rjv uel avv xotg 
viovs; xaXtSs, xaxwg fori u. s. w. Eben so im Lateinischen, als: Te- 
rent Andr. I. 1, 35 Sic vita erat *). — . Die Stelle der Kopula dveet, 
scheinen zuweilen auch die Verben: türcao/«**', yiyvea&ai, yvvai, 
•tvqtXv (poet), tvy%dveiv zu vertreten, da wir sie oft im Deutschen 
durch die Kopula sein ausdrücken $ in der griechischen Sprache aber 
haben sie die Geltung wahrer Verben. Und daher werden die Verben: 
yiyvtodai n. arvvai sehr häufig mit Adverbien, namentlich des Orts und 
der Intensität, als: d£x<*t X 09 ?^ &*V> lyytig* aXig 9 päXXov, pdXiax«, o%x 
fyußxa % verbunden, als : Herod. VI, 109 xoToi ds *AEhp>al<ov oxQaxyyoToi lyl- 



*) S. K. F. Becker Organira. der Spr. §. 60. S. 161. 
') S. Ranihom Lat. Gr. §. 94. Not S. 152. Ed. I. (§. 91. N~ 
S. 273. t Ed. II.). 

*) VgL Rost griech. Gramm. §. 100. S. 474 
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vovto d£%& ul yvtofioci. Thnc IV, 61 ol y&Q xoXg i&vBOiv f 8xi d(x* 
iticpvxs, xov itipov fy&u npootaoiv. Demostfe. Ol. II. (v. III.) p. 34. 
princ. rä dk frQdy/utaxa nolXdxig ov% ovxna ni<pvxzv. 

4. Um das Prädikat mit gröfserem Nachdrucke hervorzuheben, 
zerlegt die Sprache zuweilen den synthetischen Verbalausdruck des- 
selben in das Partizip und die Kopula dvcu. Diese Ausdrucksweise 
gehört jedoch mehr der Dichtersprache an, obwol sie auch der Prosa, 
namentlich der des Herodots, nicht fremd ist. II. e, 873 xexktjdxEq stpiv. 
Aesch. Ag. 1178 xal füv 6 xQija/jibg ovxtt* Ix xa/Lv/u/udrayv Zotcci de- 
dopx&g vsoydfXov vüfA<prjq dixtjp. Soph. Phil. 1219 ortty/av &v rjv. Ear. 
- Cycl. 381 «cJf, tu xakalntof, $x€ nda %ovxeg rdde; Id., Hec 117 
i\v Gntvdaov ! ). Herod. III, 99 d^a^veöjLisrög laxi. Id. IX, 51 ^ di (ny- 
cog) Ig r i dnb tov 'Achojzov dixa axadfovg &7t i % ovo a. Plat. I*egg. 
p. 860. B d xaüra ofjvmg i/ovrd lottv. Demosth. Ol. III. (v. I.) p. 11, 
7 xavx' dv lyvcoxöxEs rjöav, sie hätten sich überzeugt, vgl. p. 13, 14. 
Id. c. Aphob. fals. test. p. 853, 39 raffr* ovrwg $%ovx* laxiv. So auch 
bei dem Partizip, als: 11. r, 80 ImGxdfisvdr ntq Uvxa. — Auf eine 
ganz ähnliche Weise -werden auch die Verben: yfyveo&ai u. n&to&tu 
(poet.) mit dem Partizip verbunden» als: Herod. III, 76 h r£ 6d$ 
fiicFfj oxtixovrtg lylvovxo. 

Ellipse der Kopula elvai. 

§. 417. 1. Das Prädikat, als der wesentlichste Theil des 
prädikativen Satzverhältnisses, kann nie ausgelassen werden; 
wohl aber kann, wenn das Prädikat auf analytische Weise 
durch ein Adjektiv oder Substantiv mit der Kopula elvav 
ausgedrückt wircj, die letztere, die nur die VerbalJ>eziehun- 
gen ausdrückt, unterdrückt werden, jedoch nur dann, wenn 
das Zeitverhältnifs ein gegenwärtiges ist. Die Personalbe- 
ziehung wird schon hinlänglich durch das Subjekt angege- 
ben. Diese Ellipse ist in der griechischen Sprache sehr häu- 
fig , und in der slavischen 2 ) ganz gewöhnlich. Zuweilen 
wird elvcu selbst dann weggelassen , wenn es nicht Kopula, 
sondern eigentliches Verb ist. 

2. Die, Fälle, in denen diese Ellipse am Häufigsten im 
Griechischen §tatt findet, sind folgende: 

a. In allgemeinen Sätzen, Sentenzen, Sprich- 
wörtern u.6. w.j die sich in allen Sprachen in der kür- 
zesten und energischsten Form darzustellen pflegen. Eur. 
Or. 330 o fiiyag oXßog oi /uövipog iv ßqoxoig. Ibid. 969 ßQO- 
tcjv d* 6 nag äaTa&iujTog alcSv. Xen. Cyr. II. 4, 27 orqa- 
ti£ yctQ y §<fOTri {656g) %a%iöxr\. 

b. Sehr oft bei den Verbaladjektiven auf: t4oq 9 
wie auch bei andern Ausdrücken der Notwendigkeit, 
Pflicht, als: avayxrj, xqewv, d-ifiig, elxog. Demosth. 
Phil. III. p. 129, 70 fiyTiv y vniq rrjg itev&tQlag aywvmiov. 

>) S. Pflugk «d Earip. Hecub. 1179. 

*) S. K. F. Becker Organum. 5. fi*. 8, 162. 
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So auch öfter in der latein. Sprache ')• Ibid. p. 112, 7 ävdyxij 
gwAdvcso&at, xal diOQ$ovo&ai tvbqI tovtov. Eur, Hec. 1275 
xal crjv y* avdyxr] natdct Kaodvdqav &aveiv.' Es versteht 
sich übrigens von selbst, dafs die Kopula auch häufig die- 
sen Ausdrucken hinzugefügt wird, sei es der Deutlichkeit, 
oder des rhetorischen Nachdrucks wegen, oder aus periodo- 
logischen Gründen, als: Demosth. c. Aphob. I. p. 813, 1 £tzel- 
drj d* ovtog — % iXrjAvd-ev, ävdyxij iqriv iv vyTiv naq av- 
rov neiqaa&at rwv dixalwv rvyxdveiv. — Auch bei xaiQog, 
&qa wird iariy jedoch meist nur in gewissen Fügungen, weg- 
gelassen^ als: wqa rjdrj äniivai. 

c. Bei gewissen Adjektiven, als: J>TOt(iog 9 ttQO&vpog, 
fpQOvSogy oloQTSy dvvatog, §(pdiov 9 xaktnov) ferner 
in den attraktionsartigen Verbindungen: d-av^aaxbv oaov, 
mirum quantum, dfirjxavov Soor, immane guantum. Eur. 
Med. 612 Sioifiog a<pd-6v(p öovvai %eqL Id. Hei. 1543 eldi- 
vai nQÖ&vfiog (sc. elfil). Plat. Phaedr. p. 252. A (^ xpvxfj) 
öovleveiv erotjuT]. Demosth. Phil. I. p. 48, 29 iya> — na- 
axeiv bttovv Stoipog. Cf. Id. Phil. IIL p. 111, 4. So: 
tpQovdog y&Q o dvyQ, der Mann ist weg, (pqovda narra, es 
ist Alles aus! 

d. Auch in relativen Sätzen, sowol wenn elvai 

Kopula, als wenn es eigentliches Verb ist, als: Od. v, 298 

ot xccrä dcSfiaT* *Odvaofjog d-eioio. II. r, 43 ot tb xvßeQvrjzai 

xal t%ov olxrjia vrjalv. Regelmässig in der attraktionsartigen 

Verbindung: ovdslg og oder •barig ov (nemo non), als: Soph. 

O. T. 372 ovdslg og ov%l %uivd* oveidiei %a%a* S. unten die 

Lehre von der Attraktion des Relativs. 

An merk. Nur selten ist die Auslassang des Konjunktivs des 
Präsens von etfU nach dem Relativ: og äv und nach Konjunktionen, 
als: ig x* äv (Eurip. Hipp. 669.), 8<P9* &v (Theogn. 252.), l'cog &y (Hip- 
pocr. de aer. aq. loc. 101.), auch selten bei Konjunktionen mit 
dem Indikativ, als: öndre (II. 0, 230), dagegen häufig nach Sit. 
II. £, 376 8 g di x' &v$q (xsviyaqfjiog seil. f Plat. Rep. II. p. 370. K 
iJ v £ v dbxoig xqtixt. Demosth'. Or. Midian. p. 529. §. 14 ot di öeapo- 
dircu algayovKOv dg ttJv 'HAiaiav x^tdxovxa f}/bUQ<uv 9 &<p* %g & v % y^a<pyj. 
Die Ellipse von iXrjv findet sich nirgends: die des Imperativs nur sehr 
selten, als: 11. v, 95 a/efofc, *ApyeZot. Soph. O. C. Uaog, eJ dat^tov. — 
Die Ellipse des Partizips ist sehr häufig, die des Infinitivs in Abhän- 
gigkeit von einem regierenden Verb -weit seltener '). 



') S. B e i e r. ad Ciceron. Offic. I. 20, 69. p. 160. 
*) Vgl. Stallbaum ad Piaton. 1. d. p. 133. und Bernhardy 
griceb. fiynt 8. 330. f. 
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Beziehungen des Prädikats* 

A. Verhältnifs der Kongruenz. 
§. 418. Das Verb stimmt mit dem Subjekte in der Per- 
son und in dem Numerus überein, das prädikative Ad- 
jektiv und das prädikative Substantiv, wenn dasselbe einen 
Personennamen bezeichnet, im Genus, Numerus und Ka- 
sus (Nominativ), als: iyto yq&tpto, ov yQcccpBLq, avrog yQacpei 
— 6 av&Q(07tog &vt]t6q iariVy ij aQetrj xaXrj iati 9 %b nqayfia 
cuoxqov eoriv, ot €f EXXr]V€g noXe^iixakazoi rjoiuy — 6 Kvqoq tjv 
ßaoUevg, y To/iiiQig tjv ßaottiooa. 

Ausnahmen. 
Vorbemerkung. Es versteht sich von selbst, dafs mehrere der 
sogleich anzuführenden Ausnahmen nicht allein auf das prädikative Satz- 
verhält nift eingeschränkt sind, sondern sich auch auf das Adjektiv und 
Partizip in attributiver und objektiver Beziehung erstrecken. Wir wer- 
den daher, theils um Wiederholungen zu vermeiden, theils um die ein- 
zelnen Erscheinungen in ihrem ganzen Umfange zu betrachten und ein 
klares und deutliches Bild derselben zu geben, alle Fälle, die aus der-, 
selben Anschauungsweise, wie aus Einer Quelle, geflossen sind, zusam- 
menstellen. Nur die Abweichungen in der Kongruenz des Relativs mit 
seinem Substantiv werden wir wegen mancher besonderer Eigentümlich- 
keiten erst unten in der Syntaxe des Adjektivsatzes behandeln. 

I. tConstructio xazä ovveatv. 

Die Form des Prädikats richtet sich häufig nicht nach 

der grammatischen Form des Subjekts, sondern nach dem 

Inhalte derselben. Diese Struktur -wird Constructia xaza 

ovveaiv oder ad intellectum y oder 0XW<* tzqoq to voovpevov 

oder CTjiiaivofievpv genannt. 

An merk. I. Der Gebrauch dieser Struktur ist wol in keiner Spra- 
che häufiger, als in der griechischen, und liegt tief begründet theils in 
dem Wesen des lebhaft denkenden und empfindenden Griechen, dessen 
freier Geist weniger die todte Form des Wortes, als den lebendigen In- 
halt der Form anschaute und erfafste, theils auch darin, dafs sich die 
griechische Sprache aus der lebendigen Rede und unter dem Einflüsse 
der Dichter gebildet hat. Gern opfert der Grieche die steife Regelrech- 
tigkeit dem vollen und frischen lieben der Rede auf. 

a. Numerus Verbi. II. /?, 278 £>g (paaav tj nXrj&vg. 

II. o, 305 $ nXrj&vg ini vijag 'Ax<xuSv Stnoviovro. II. tfß, 157 

Xaog Idxai&v neioovrai. Herod. IX, 23 %b nXfj&og htsßoif 

•Ihjoav. Thuc. 1, 20 y A&t]vatwv %b nXfj&og — ol'ovrcu. Id. IV, 

32 o aXXog oxQcnbg amßawov. Jd. V* 60 %6 öXQazonBdov 

avexcoQOvv. Aesch. Ag. 588 Tqoitjv eXovreg dfaoT* lAQyeUw 

czoXog deoig Xaq>vqa xavta zoig xa& y € EXXada do/ioig iitaa- 

odXevoav. So in der lat. Spr., als: Liv. V, 40 pars per 

agros dilapsi, pars urbes petunt finitimas. — Ja selbst: He- 

siod. Scut 327 ga/^sir«, Avyxr^og yevei]. 
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Annerk. 2. Daft Verbindungen, wie: Mßav olxdvde Ixatitog, 
in tuam quiique domum $e contulere, nicht bieher gehören, werden wir 
weiter unten sehen. 

b. Genus et Numerus Adjectivorum, Partie!« 

piorum et Pronominum. Tb [ieiQaxi6v lozi xakog. — 

To ywaixiov iext xakq. — Tä naidued itni xaKog. — Xen. Cyr. 

V. 1, 14 za iw%&7jQa av&qdma naowv — xwv i7tL&vfii(Sp 

äxQazelg elot,. So: Plat Phaedr. p. 240. A en tolvw ayet- 

\iov, anatdciy aoixov oxi nkeloTOv %qovov natdixa iqa* 

azrfi ev^acro av yeviadai. 

§. 419. Aufserhalb des prädikativen Satzverhältnisses kommt diese 
Struktur vor: 

d) Bei dem Adjektiv oder Partizip in unmittelbarer at- 
tributiver Beziehung, jedoch wol nur in der Dichtersprache, als: II« 
/, 84 yiXs xixvov (Hektor). Aesch. Choeph. 893 iflXxax* Alyio&ov ßi*. 
Soph. O. R. 1215 ia> AaUu xixvov. Eur. Bacch. 1305 Movog xax&avövxa. 
Id. Troad. 757 (Seidl.) tf tpiXxax\ <J ntovaodc Ttfirjdtlg xixvov. Aristoph. 
Acb. 880 xoXXixotpdy? Bowxidiov. — Sehr gewöhnlich nicht allein in der 
Dichtersprache, sondern auch in der Prosa bei einem Partizip in 
entfernterer attributiver Beziehung, als: II. X, €90 lX&&v ydo 
f ixdxwos ßCq 'Hoaxlijcty. II. n, 281 Ixlvrfttv dk (päXayyng lXn6[XBvot 
x. r. L Anacr. III, 16 ßoitpog füv löooöi <pioovx* xö$ov. Soph. Phil. 
356 xai p* ehObg lv xtixXtp axoaxbg Ixßdvxa n&g ijandZtx*, dfi'vvvreg 
ßUtttar xbv ovx ix* Svxa Jtfvr* 'AxtXXia. Id. Antig. 1021 ovd* öovig 
tvorjfiovg äfcofäoißfol ßoag &vdoo<p&6oov ßeßodSx&g oXfiaxog Xtnog. Eur. 
Hec. 39 xariay' AxiXXebg näv Oxodxevp 9 EXXyvixbv nobg olxov sl- 
Mvovxag IvaXiav nXdxtjv: tibi v. Pflugk. Herod. I, 87 6g «><* 
ndvxa ubr ävdoa oßevvvvt« xb n$o f dvvapdvovg dk ovxdxi xora- 
foßilv. Tbuc. III, 79 Inl fäv xt)v n6Xiv — IninXeov — . iv noXXfj xaoayjn 
xai (p6ßq> Övxag. Id. IV, 15 rd xiXtj xaxaßdvxag lg xb Oxoaxöfce- 
4ov ßovleveiv nobg xb XQ*lP* ÖQÜVxag ort &v doxa. Xen. Cyr. VII. 
3, 8 (2 &yaÖij xal marf fpvx^f oXxn «ty &noXina>v fjjLiäg. Id. I. 2, 
12 ai fiivovocu tpvXal — diayovitöpcvoi nobg dXXtjXovg diaxeXovotv. 
( 6) Bei den Pronominen ist die Constructio xaxä avviocv unge- 
mein häufig. Herod. IV, 125 ünrjyov Inl xijv Nsvoida, xaoaaao/iivmv 
di xal r ovx cor. Id. VIII, 121 xoinöptvoi ig Kdovaxov xal drfitbaav* 
n? avxiSv xijv X^W* Thuc. I, 136 yevyet — lg Kiqxvoav 6g 
avTüJv (sc KsQxvoafav) ritoyirrjg. Id. IV, 16 k di tfv ZadQxrjv 
»f % yyiXdrj xa yeycvypiva niol TIvXov y ido£ev aixotg (sc. xolg Aaxe- 
äatfxovtotg). Xen. Cyr. III. 3, 14 avyxaXiaag nav xb atoaxKoxtxtv 
ÜtU nobg aöroitg totdds. Id. Bf. S. I. 2, 62 idv xig yavsobg yi- 
w?to* xXimtov — xovtotg &dvaxög laxtv fj C^«- Vgl. Cyrop. I. 2, 2. 
VII. 4, 6. — Plat. Rep. II. p. 370 U äXXijg nöXetog — xal txetvot 
(sc. ot noXXxou) diovxat: ubi v. Stall bäum. Vgl. ibid. p. 374. A. Id. 
Lysid^ p. 204. E a xtf loaaxljv neol naidixcSv nobg altbv % 
*W aJUovg Xiyuv. Demosth. Ol. I. (v. II.) p. 23, 18 ü f*iv ydo xtg 
a rfQ laxtv lv avxoTg oiog ifinetoog noXtfiov xal dycbv&v, rovxovg fikv 
ydoxLpia ndvxag dnctötlv avxbv (xbv <PiXimzov) i<pij ')• Über die Constr. 
**r« avvtaiv bei dem Relativpronomen s. unten die Lehre von dem 
Adjeküvsatze. 

An merk. Zuweilen richtet sich das Attributiv weder nach dem 
grammatischen noch' nach dem natürlichen Geschlechte seines Substantivs, 
andern nach dem Geschlechte eines synonymen Substantivs, weiches 

l ) Vgl Richter de anacol. gr. fipec. IL S* 25. u. 20. 
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dem Schriftsteller statt des vorher gebrauchten vorschwebte, ata: Eur. 

Troad. 647 (Seidl.) näaa d£ y.ivva 4>Qvyt5v irqbs nvXaq «fy/tu&i? 

fcotby X6%ov 'AQysiwv xal Aaqdavfas ärav &€$ d 06 a <a v (als ob iao$ 
oder e. ähnl. Wort vorherginge) *). So Plat. Phileb. p. 32. A ämov- 
tcov xal diaxQtvofjiiycov (sc. iyQ<ov) 9 obwol vorhergeht: vyQÖrrjros* Das 
Abstrakt, wird hier in Konkreta -aufgelöst. 

§. 420. 1. Wenn das Subjekt durch das Neutrum 
des Artikels: zo oder r« in Verbindung mit einem 
Substantiv im Genitiv des Plurals ausgedrückt wird; 
so steht das Verb regelmäfsig in der Pluralform, und, 
Venn das Prädikat durch ein Adjektiv bezeichnet wird, so 
steht dieses gleichfalls in der Pluralform und richtet sich 
im Geschlechte nach dem des attributiven Genitivs, Soph. 
Phil. 497 za z<Sv Siax6v(ov 9 rovfiov iv o^uxq^ fiSQSi noi- 
oifievoi, zbv ol'xad' f]7ceiyov özoXov. Plat. Rep. VIII. p. 
563. C zo /niv yaQ zwv d"^qimv — iXev&€Q(ize(>a iaxtv 
(der Sing, iaziv wegen des Neutrums im Plur. iXev&€Q0J- 
zsqa): übt v. Stall bäum. 

2. Hiemit ist folgende Verbindung nah verwandt: wenn 
ein substantivisches Subjekt mit einem attributiven Substan- 
tiv im Genitiv einen substantivischen Begriff umpchreibt; so 
kongruirt das in entfernterer attributiver Beziehung zu dem 
Subjekte hinzutretende Partizip im Kasus mit dem Sub- 
jekte, im Genus und Numerus aber mit dem, den Hauptbe- 
griff der Umschreibung ausdrückenden, Substantiv im Geni- 
tiv, als: Od. X, 90. sq. 7}X&e d* inl tpvx^ &f]ßaiov Tbiqs- 
olao y y ()va€0v oxrjnTQOv l'xcov. IL ßj 459 oQvi&iüv Tvezet]- 
vcSv l'&vea TtoXXä — l'vda xal l'v&a Ttozwvzat ayaXXöfxt- 
vcu nzeqvyeoaiv. Soph. Antig. 988. sq. ayvcüz* axovco q>&6y- 
yov OQvid-tüv x&x<$ xXa^ovzag oHozQq). Id. Aj. 168 ^15- 
v&v ayiXat, fiiyav alyvmdv vnodelaavztg. Xen. Cyr. II. 4, 
IS^zo psv nXfj&OQ zwv 7te£(3v xal zwv i7Z7i£iov — c5g 
&Ttiovzeg zä -9-rjQia i^aviazauv. So auch: Plat. Legg. IL 
p. 657. D zd de zwv nQeoßvziqwv TjiicSv ixetvovg av 

&6C0Q0VVZSQ '). 

Anmerk. Sehr selten ist die in der lateinischen Sprache *) ge- 
wöhnliche Verbindung eines mit der Präpos. fuxa, mit, verbundenen 
Subjekts in der Singularform mit dem Verb in der Pluralform. Thuc. 
III, 112 drjfjioo&ivijs fuxä xtov £ vor pari] y<ov — anivdovtai. Diphil. ap. 
Athen. VII. p. 292. D noXwsl<Ss *A6fbvta äyova* ivatpa fit$* izipcov. 
— Ähnlich: Lucian. D. D. XII, 1 txefvrj ($ 'Pda) — na^aiafiovoa 



') Vgl. Richter 1. d. §. 23. 

') Vgl. Matthiä Gr, Gr. §. 434. Anmerk. und Richter 
1. d. p. 27. 

») Vgl. Ramshorn LaU Gramm. {. 92. S. 276. Ed. II, 
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^ /uiv ÖXotöSovoa Ini tq> "<4ta, of KoQvßavvtg 64 x. r. 4. '). 

II. Männliches oder weibliches Subjekt mit 
dem prädikativen Adjektiv in der Neutral- 

form des Singulars. 
§. 421. Wenn das Subjekt, gleichviel, ob es männli- 
chen oder weiblichen Geschlechtes ist, oder in der Plural- 
form steht, nicht als ein bestimmter Gegenstand oder ein 
bestimmtes Individuum einer Gattung, sondern als ein all- 
gemeiner Begriff hervortritt: 'so wird das prädikative 
Adjektiv in der Neutralform des Singulars auf das- 
selbe bezogen. Diese Struktur hat vorzugsweise ihren Sitz 
in allgemeinen Sätzen, in Sentenzen, Sprichwör- 
tern u. 8. w. II. ß, 204 ovx dya&ov noXvxoiQavirj* 
eJg xoiqavog eaxw. Eur. Hipp. 101 xeqnvbv ix (post) xvva- 
yiag XQOTte^a TrXrJQijg. Id. Or. 222 ol vooovvxeg anoQiag 
vTzo. Ibid. 224 fiexaßoXrj Ttdvxwv yXvxv. Ibid. 760 Sei- 
vov ol noXXolj xaxovQyovg orav l'xtooi ngooTccrag. Id. 
Med. 329 TtXfjv ydq xixvtav efioiye g>lXxaxov noXig. Ibid. 
928 yvvr} de &rjXv xdnl daxQvoig e'(pv. Id. Herc. F. 1295 
u\ fiexaßoXal Xvtjctjqov. Herod. 111,82 ij iiovvaQxii] xpa- 
tiotov. Id. VII. 10, 7 diaßoXq (calumnia) ydq iaxt detvoxa~ 
%ov. So zu erklären: Thuc. I, 10. init. Mvxfjvai ftixQov rjv, 
war ein kleines Ding, Nest. Plat. Rep. I. p. 354. A ovde- 
nox* Sqcc — XvoixeXiaxeqo'v adixia dtxaioovvTjg. Ibid. 
II. p. 364. A xaXbv fiiv ff aa>g>Qoovv7] xe xal dixaio- 
ovvijy %aXenbv fiivroi xal enlitovov. Ibid. II. p. 375. D 
afiaxov xe xal dvixrjxov S-vfiog. Id. Hipp. M. p. 288. B 
9ijXeia %7%nog xaXrj ov xaXov; ibid. C Xvqa xaXrj ov xa- 
Uv; %{ytqa xakq ov xaXov; Hieher gehören auch Stellen, 
wie: ei zaüxa ddvvaxov Plat. Id. Papnen. p. 260. A xavxa 
ir t ddvvaxov i<pdvj]. Id. Sophist, p. 252. E xd ye ovo adu- 
vaxov evQe&q. Ferner: Xen. Anab. II. 1, 22 xi ovv xavx' 
l<nlv$ Plat. Phaedon. p. 58. C xi de drj xa Tteqi avxbv xop 
üdvatov; xl rjv xa Xex&evxa xal Ttqax^ivxa; Id. Gorg. p. 
58. C oxenxiov xl xa ovfußahovxay (Hingeg. Phaedon. p. 
112. A dXXä xiva drj rjv xa jmstct xavxa Xex&tvxa;)' 1 ) So: 
Xen. M. S. HL 9, 3 g>&6vov de oxonuivy oxi eYrj, quid esset 



') Vgl. Matthi» §. 302. Arno. 

*) Vgl. Richter 1. <L §. 36. — Stallbaum ad Plat. Phae- 
don. init. 
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und vorzüglich abstrakte Substantiven Ton den Dichtern «ehr oft in der 
Apposition mit einem Substantiv in der Singularform verbanden. Dieser 
Gebrauch ist acht poetisch und gewährt dem Vortrage Glanz, \ Würde 
und Nachdruck. So schon bei Homer, besonders bei do^a, als: II. u, 
^268 xQwbq yäq l$vxaxe, dtSpa &soio, wie : Theogn. 1$93 ydpov, zQvoijg 
y A(pQo6ixy}<; (JcoQa. Hesiod. Scut 312 fiiyag xqinog — zQvaeiog y y.Xvtd Zpya 
nsqCqyovog 'tfgpaifcrroto. Soph. Philoct. 36 £xft&pa, yXavpovpyov xtvbg 
TSzrtjfutT 9 avdfög. Eur. Or. 1063 xal fxvijfjia M£ai& 9 £'v, xiiqov ztyvd- . 
Ofxctza. Id. Hec. 265 c EXivr\v ytv cctxciv %Qrjp xdgxp nQoaqxxyfiara : uöi V. 
Pflugk. — Id Hipp. 11 'InaöXvxog, äyvov Lhz&icjg natdivfucta 1 ). 

IV. Prädikat in der Neutralform des Plurals 
statt des Singulars. 
§. 423. Wenn sich das Subjekt in einem Infinitiv oder 
in einem ganzen Satze darstellt, wo wir im Deutschen das 
unbestimmte Pronomen: es, als: es ist unmöglich, anwen- 
den, setzen die Griechen gern das prädikative Adjektiv in 
die Neutralform des Plurals statt des Singulars. Am 
Häufigsten geschieht dieses bei den Verbaladjektiven 
auf: %6g und viog: bei denen anfriog liegt der Infinitiv schon 
in dem Worte selbst, als: af.tvvrea lorlvzivi, man mufs Einem 
helfen, und so auch in vielen auf: iog, als: moxa earlvztvi, man 
mufs Einem trauen. Od. X, 456 ovxen motä ywaigtv. Herod. I, 
91 ttjv n€7TQWjiiey7jv fioiQav advvavd eozt anoq>vyiuv xal #£<£. 
Id. III, 35 ÜQrj^aaTtBg, . tag fiev eywye ov fiaivofiai, — dfjld 
%oi yiyove. Cf. c. 38. princ. — c. 61 Sfiegdiog xov Kvqov 
axovoxia el'rj* c. 82 drftiov aq%ovrog advvaxa jut) ov Kaxdzrjra 
iyylvead^äi. c. 83 dijfax — , 6Vt dal iva yi riva faicov ßaoilia 
yevio&ai. Thuc. I, 86 ovg ov naQa&otia %oig Iddrjvaioig 
iorlv, ovde dixaig xal Xoyoig diaxQiria, atäa Ti^KOQrjria Iv xa%€i. 
Soph. Antig. 677 ovxwg dfivvri y iarl roig xoofxov^iivoig, xov- 
%oi yvvcuxog ovdafiwg fjooTjTia. Eur. Or. 403 ov deivä, na- 
c%eiv öecvä zovg iiQyaaiihovg. 

An merk. Auf ähnliche Weise beziehen die Griechen sehr häufig 
die Pluralform: xavxa, xdds (zuweilen auch IxiXva) auf Einen Begriff 
oder Einen Gedanken, um den Begriff und den Gedanken in seinem 
ganzen Umfange, in seiner ganzen Allgemeinheit, gleichsam 
als einen Komplex aller Merkmale eines Begriffes, und aller Begriffe 
eines Gedankens, darzustellen. 11. #,362 ovd4 xi xcSp pifAvrjzai, o (dafs) 
oi fidXa noXXdxtg vibv xtiqöfuvov oa\sGxov. Soph. O. C. 683 cfy' ovx 
vßQtg tdti'; Eur. Hipp. 471 iv ocxpoiot yccQ xd$* ioxi &pijt(Sv 9 Xavdd~ 
vsiv xcc /Äij y.aXd. Thuc. VI, 77 oix v Icovtg xd&e eIgIv ov6 y 'EXXrjondv- 
xioiy — dXXä 4(0Qi7fg. Aesch« c. Ctes. p. 65 ovx toxi xavxa &$%$ (das 
heilst kein Amt). — Id. Leg. p. 60 xavx* fort? 6 fcpodoryg. Xen. M. S. 
III* 6, 6 tb ftkv irXovoiotixfyav x$v nöXiv noitlv ävaßaiotiftt&cf ntog yap 
qIqv xi fiif elööxa ye xä dyaX(6/j.axa xal xäg Jtfooödovg tftijxeXtj&rJvou roü- 



») Vgl. Matthiä Gr. Gr. $. 431. 309. — Bernhardy gr. Synt 
S. 64. — Richter de anac. gr. Spec. II. §. 34. 



§. 424. V. Subj. imfteutr. Plur. itiü Verb, im Sing. 49 

ra>vt Id. Anab. I. ß f 24 ro dk xjf Ixiptfaia ntfuTvcu reHv wUeov xal nf 
Kfjfvfuta&di £a£l£«r#£M, xatixa fxäXXov ipoiys doxel dyaorä elvcu* 
Plat. Phaedon. p. 62*. D &U* 6 dvörjtog äp&fctmog x&x' &v oiy&etii 
tctvra, <psvxxiov dvai änö toü dxmötov. Vgl. Legg. I. p. 647. A. 
So auch: xal rama, idque, und zwar, bei einem folgenden Adjektiv und 
Partizip *)• 

V. Subjekt in der Neutralform des Plurals mit 
dem Verb im Singular. 

§. 424. Das Subjekt in der Neutralforra des 
Plurals verbindet sich mit dem Verb im Singular. Tä 
tfia Tqi%ei. — Tä nQayfiazd loxv xaXa. . Od. t 9 438 xal tot* 
eneita vofiovd* igiaovzo aQOeva firjfa. Eur. Med. 618 xaxov 
y&Q ttvÖQOQ dd)Q* ovrjaiv ovx I/c«. 

An merk. 1. Diese Verbindung tritt auch in der adverbiale^ 
Partizipialkonstruktion 9 als: dö£av xavxa 9 quxtm haec visa, de- 
creta cstenty ein. Xen. Anab. IV« 1> 13 d6£av dl zccvta, lxij$v£av ofitto 
noulv. Plat. Protag. p. 314. C dföav r)fuv ta\Jxa 9 InoQsvöfisda: übt v. 
Heindorf p. 479. — Hingegen: Xenoph. Hellen. III. 2, 19 dö£avxa 
dl ratfrce xal nsQav&ivTcty tä • fjdv or^avevjuatcc anijl&ev, — Auch findet 
sich das Subjekt in der Neutralform des Duals mit dem Verb im Sin- 
gularverbunden Od. f, 131 Iv di oi öooe daismi; (denn die Neutralform des 
Duals wird als Neutralform des Plurals angesehen, vgl. Sgos tpauvd II. 
v t 435, Haas aifiaxdiwa ibid. 617. vgl. II. *r, 139 lUexo d y äbctpa doüpe) 
Lucian. Tox. 17 fytqxo Uysxau Doch scheint diese Konstruktion nicht 
gewöhnlich zu sein.* 

Anmerk. 2. Die Konstruktion des Neutrums in der Pluralform 
mit dem Verb in der Singularform beruht auf einem tiefen und richtigen 
Sprachgefühle. Die durch die Neutralform des Plurals bezeichnete Mehr- 
heit sächlicher Gegenstande wird nämlich von den Griechen als ein 
stoffaniger, aller Individualität entbehrender, Gegenstand, als eine 
blofse Masse aufgefafst. Wo aber der Begriff der Persönlichkeit und 
Individualitat hervortreten soll, wird, wie wir gleich sehen werden, das 
Verb in der Pluralform hinzugefügt. 

Ausnahmen von der in der griechischen Sprache zur Regel 
erhobenen Ausnahme. 

a. Wenn das Neutrum Personennamen, so wie auch, wenn 
ein sächliches Abstraktum lebende Geschöpfe bezeichnet $ so 
wird, um die Beziehung der Persönlichkeit hervorzuheben, das Verb 
gewöhnlich in die Pluralform gesetzt. Thoc. IV, 88 xä xüm d>d- 
eavta Itiniptpav. Id. VII, 57 xoodde fiiu fisra *A\h)vatov f&yy laxqd* 
revor. Isoer. Panath. 90. 481 xä ftei^dxia — ttaQayeytyijfitva — xar«- 
WÖYTpav. Plat. Lach. p. 180. E xä fuiydbua dtaXeyöpeva Iniptpvrjvzai — 
xal — htaivovaiv *). Eur. Cycl. 206 ncSg xat y ßvzya veöyova ßXaaxij- 
/*«r« (i.e. ÜQves xal Moupoi), 1J rtgög ys /uaoioTg ttai; — Jedoch: Thuc. 
I» 58 xä riXij xdSv Aaxtdcupovtcov Inia^ovxo avzolg lesen die besten MSS. 
txi<f X tto. 

b. Wenn der Begriff der Einzeln heit oder Mehrheit her- 
vorgehoben werden soll. Xen. Anab. I. 7, 17 xavrn pkv oüv rjj VA>? °ß* 
ifiayioaxö ßaaUsig, &XX*. f)nox<OQovvxa>v ayavs^ä jjffcrv xal Xnncov xal &v- 
• i 

l ) Vgl. Reisig Comment. crit. in Soph. O. C. p. 326. sq. Stall- 
.baum ad Plat. Apol. p % 19. D. et ad Phileb. p. 26. E. u. Richter de 
ansc gr. Spec II. §. 34. ^ 

3 ) Vgl. Lobeck ad Phrynicb. p. 425. 
KMhmr'igTieck. Gr a m ma tik, II. Th. 4 



50 Kongruenz.— VLMascod.Fem.PLinit V.imSing.§A15. 

Vocbncov %xvti rcoXXd. Jd. Cyr. V. 1, 14 rä jubx&wa dvÖQc&nta naadiv, 
olfJUUf xior Int&vfAttov dxoarij Itfrt, xäneita fycoxct aiximvxai. [Für 
öxQttrfj lott iiest Bornemann dx^axeig slcri nach Vat. Ohne Zweifel 
falsch; denn zuerst fafst der Schriftsteller die fioz&rjQa dv&Qtbnuz als ein 
Ganzes zusammen, indem das Prädikat dxoarij lau sämmt liehen ftox&r]- 
qoI$ dvÖQcorttoig ohne Ausnahme und zu jeder. Zeit zukommt $ dann aber, 
das Prädikat alxuovxai hinzufügend, hebt er den Begriff der Individuali- 
tät hervor, in so fern dieses Prädikat (alxuicf&ai) bei einem jeden Indi- 
viduum der uozdrjQä dv^oducw, auf verschiedene Weise und zu verschie- 
dener Zeit Statt findet.] Der Begriff der Mehrheit, des aus meh- 
reren Theilen Zusammengesetzten wird in folgenden Stellen 
ausgedrückt. Thuc. I. 126 Instd^ tnijJ&oy KMfmta, die olymp. Feier- 
lichkeiten. Xen. Anab. I. 2, 24 Ivxav&a jjerav xä Zvwiöiog ßaolhta. 
Eben so c. 4, 10. So auch, wenn der neutrale Plural begriff durch Zah- 
len bestimmt wird, als: Thuc. V, 62 xal lyivovxo 1£ atxüv tXxooi xal 
ixatbv xdXavxa. Xen. Anab. I. 4, 4 ijoav di xavxa dvo xtix*l- — So z 
Thüc. V, 26 d/u<portyoig di äfta^rtjjuaxa lyivovxo (ein jeder der beiden 
hatte &fjuxoxi}fjicixa). 

Anmerk. 3. Plat. Rep. I. p. 353. B ä? 9 &v noxs 6/ufxaxa x6 
abx&v tyyov xaX<3g &neoydc'aivxo fjeij Hxovxa xijv a$x<5v d^ertjv; Hier 
scheint xaxä ovv'eoiv konstruirt zu sein , indem dem Schriftsteller der 
Plural: d<p&aJL/uio£ vorschwebte. S. Stall bäum ad h. 1. 

Anmerk. 4. Die nicht attischen Dichter von Homer an brauchen 
die Pluralform sehr häufig blofs des Metrums wegen. II. X, 310 <x/*if- 
Xara Ijpycs yivovzo. — Beide Konstrukt. II. ß> 135 xal dij do€oa ai- 
C7]7t8 vedjv, xal oitdoxa XiXvvrat. — Die attischen Dichter setzen, 
mit Ausnahme der unter a. u. 6. angeführten Fälle, regelmäfsig die Sin- 
gularform *). , 

VI. Männliches oder weibliches Subjekt im Plu- 
ral mit dem Verb im Singular. 

§. 425. 1. Das Subjekt, als Maskulin oder Feminin, in der 
Plural form verbindet sich mit dem Verb in der Singular form. 
Die Grammatiker nennen diese Konstruktion ff/^aa Bou&xiov oder Htv- 
öVtotxöV, wahrscheinlich, weil die dorischen Dichter dieselbe häufiger 
gebraucht haben. Es finden sich nur seltene Beispiele. Pindar. Olymp. 
XI (X), princ. fAeXiydqveg tjfxvot iaxioayv dq/al Xöyoov xiXiexai: 
wo Dissen p. 124. hinzufügt : Welckerus ad* Hipponactis Fragm. 
p. 41 notat non comparatos a criticis iiiius poetae versus hos: 4v* j^eupa* 
yvvacxög loztv ijdiaxou, orav ya/mfj xig xdxtpiq^ xs&wjxvtav, quamquam 
Gaisfofdius ad Heph'aestion. p. 253. daiv scribat. Id. Fragm. Dithyr. 
v. 16 sq. (p. 226. Dissen.) d x elrai x' d/n<pai fuXitov oitv avXolg, 
&%tZxai Ztfxikav ikxdfutvxa x°9 ^)* Hom. hymn. in Cerer. 279 tav- 
&al di x6/jwi xaxswjvoöev. 

2. Bei den Attikern hat sich diese Konstruktion nur innerhalb 
sehr enger Gränzen gehalten, nämlich bei toxi und $v 9 und zwar 
nur^u Anfang eines Satzes, indem das Subjekt mit dem Prädikate 
in einen Prädikatsbegriff zusammengezogen dem Verb nachfolgt, so 
dafs der Ausdruck eine unpersönliche Form annimmt, ganz wie das 
französische: il est des hommes, il est cent usages, qui u. dgl. So 
auch schon Hesiod. Theog. 321 rijg d* t)v xqtig xs<palai % Soph. Trach. 
520 ijv d* dfjuplnhxxoi xXlpaxtg. Eurip. Ion. 1146 Ivijv d'* $<pavzal y$d/u- 
fiaCtv xotaid* {npat. Herod. I, 26 fort di (isvaiv rijg xs naXatijg iröXiog 
— xal xov vtjov ittxa oxddtou Id. VII, 34 fort di imä Oxddtoi tt *Aßü- 



l ) S. Porsön. ad Eurip. Hecub. in Addend. p. 99— <10L 

*) S. Dissen T. II. p. 619. Boeckh. in Nott critt ad Ol. 

mi, 8. 
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dov ig n}y bnovrlov. Plat Euthyd. p. 302. C Sott yh% ifxotys xal ß<o~ 
fioi. Id. Rep. Y. p. 462. £. extr. Hau fäv nov xal h raig äJUatg nöU- 
glv &(>xovtic ts xal drj/nog; ubi v. Stall tau m. So auch: yfyvercu. Ibid. 

II. p. 363. A %Qt) dixatov slv<w — , fvop doxovvrc dtxafa* tlvai yiynjrai 
anb ä(?zai re xal yäpot '). Eben so beim Dual. Plat Gorg. p. 509. D 
si Am xovza (ferro» tü> /W<». 

An merk. 1. Aus diesen Grunzen scheint der attische Gebfauch 
nicht gegangen zu sein. Mit Unrecht wird hieher gezogen: Eur. Baccb. 
1303 al all didoxtat, nqioßv, tl/.fwvsg tpvyait hier steht didoxvat abso- 
lut: decretum est, u. (pvyai tritt blofs als eine nähere Bestimmung dazu. 
Id. Hippol. 1269. (1285) xix^avxat avfx^o^al vi<ov xaxcSv ist xixqavxak d. 

III. Pers. Plur. mit ausgefallenem v. 

An merk. 2« Auf ähnliche Weise sagen die Griechen regelmässig: 
hjrivy oly sunt, qui. S. unten in der Lehre von dem Adjektivsatze. 

VII. Subjekt im Dual — Prädikat im Plural. 
§. 426. Das Subjekt in der Dualform verbindet sich 
mit dem Prädikate in der Pluralfbrm. II. e, 275 tu de 
%a% eyyv&sv tjX&ov iXavvovr* wxeag "mtovg* II. n> 218 du* 
CLviqe &€OQ?iaaowo. Ibid. 337 tw d } ccvtig i;tq)hoai avvi- 
dgafiov. Eur. Phoen. 69 tw de gvftßdvr* Ifcagav. — IddeXqxa 
ovo TjOav xaXoL — So in attributiver Beziehung: Od. X, 211 
og>Qa xal elv *At8ao cpllag Tteqi %e1qe ßaXovts äficpotiQto 
xQvaqoio i£%aQ7iu>iie<J&a yooiOj und in entfernterer attribu- 
tiver Beziehung bei Partizipien, als: Plat. Euthyd. p. 273. D 
ajLtgxo ßXet/Jarseg. > Vgl. §. 424. oabß yastva aXxißa doi/p«. 

An merk. 1. Nicht überall, wo von zwei Gegenständen die Rede 
ist, wird die Dualform gebraucht, sondern nur von zwei gleichartigen, 
entweder von Natur verbundenen Gegenständen, als: nöds, zsfyh <*?**» 
oder von solchen, die in unserer Vorstellung als in einer engen und 
gegenseitigen Beziehung stehend gedacht werden, z. B. von zwei Käm- 
pfenden u. dgl. 

An merk. 2. Sehr häufig, vorzuglich in der Dichtersprache, wech- 
selt die Dnalform mit der Pluralform ab, besonders bei Partizipien. 
II. i, $21 rol d 3 idyio &n*%litix ovto %<*&*&* Ot&vxs noxl itvofrjv, Pin- 
dar. Nem. X, 64 Aanfnjfote da nödsactv äyccp Hixto&av, xal fiiya fy- 
yov IpifoarT* &xt(og. Plat. Euthyd. p. 273* D lyskaoaxyv yovv äjuupn 
ßUtyavTEg tlg äUfta. 

VIII. Subjekt im Plural — Prädikat im Dual. 

§• 427. 1. Das Subjekt in der Plural form verbindet sich mit 
dem Verb in der Dualform, jedoch nur dann, wenn die Rede von 
zwei mit einander verbundeneu Gegenständen oder von zwei Paaren ist. 
Ein ganz einfacher Fall ist II. e, 10 dvco di ot vtieg tjGvrjv. Plat 
Rep. V. p. 478- B dvvdputg. dt &fup6te^al lotov. Ferner : II. d, 452 sqq. 
<&S d y Sx€ %s£fM>a$$oi notafxoly xax* ögtoyi Qiovzzg, lg fuaydtyxstav 
QVfAßaXXsxov SßQißov vdcoQ, — tSg xüjv /uioyo/uivcov yivsxo ia^rj xe cp6- 
ßog zs (zwei von entgegengesetzten- Seiten laufende Ströme werden mit 
den beiden feindlichen Partbeien verglichen). II. #,185 sqq. Bdv&s.xs 
xal ab nödafys, xal AX&cov Adfme ts dls 9 vvv (xoi ti^v xojuidijv änoti- 
vexov, — 191 ^U' k<pofxaQXEtxov xal ansvdstöy (zweiPaare. M*" 



Vgl. Matthiä Gr. Gr. §. 303, 1. u. Richter I. d. {. 
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beachte auch die Verbindung des enten Paares durch ts-xcU, nnd dea 
zweiten durch: re> und beide Paare durch xal.) — Vgl. II. n 9 371 noX- 
Xol d* kv xd<ppp tyvaaQficcvss bxisg X nixoi äiavx* iv nodbxtp Qvjup l(- 
rtov äQfiat' dväxxmv u. II. (>, 427 l'Ttrroi d* Alaxiö*ao> pdyijg ändv&vdtv 
tövtsg, xXaXov 9 Intifc) nf&TU ftvö iadij v jjvt6%oto Iv xovtjiOt rxeaövxog 
(die Pferde werden von dem Dichter zu Paaren verbunden gedacht). 
Od. #, 48 sq. xoifycb 6i xpiv&frxs dvw xal nsvxtjxovxa ß^xr\v: hier bezieht 
sich ßrjrrjv nicht auf nsvrfx., sondern auf xovqq) xQtv&ivtB Sv<o f wie: 
^undert und Ein Mann ist in der Schlacht geblieben. Hymiu höm. 
in Apoll. 456 xdg>&* otixcog fja&<yv reviTjötec, old* Inl yalav btßrjv* 9 ovdi 
Ka&* SftXa fzeXxtv*]? vybg &6G&B. v. 487 &XX* &•/£&' , c&$ &v lyv> ärta> 9 
ne&to&e xdyioxa' iaxia pkv nodorov xd&erov, X voce vre ßoiCag. t. 
601 fy%€0&ct£ &' äp* ificlf xalirpzarfov* fotfuv, dodxs yüqov Vxrja öovy 
Vv* Ziert nCova vrjöv (in dieser Stelle redet Apollon die Ruderer des 
Schiffes an, welche man sich als zwei Reihen, auf der rechten und 
linken Seite des Schiffes sitzend, denken mufo). Aeschyl. Eumenid. 256 
ffpoc, tioa (a&X* ad, Xevaa ex ov ndvxa, sagt der Chor der Eumeniden 
zu sich selbst, bestehend aus zwei Theilen (flpiyoöioig). 'Pindar. Olymp. 
II, 87 fJiet&övTCS di Xdßoot ltayyXaxJOiq y xöpaxeg (ug 9 äxoavta yaovexov 
Aibg itqbg tiovtya Oilov, 99 qui autem didicerunt inepte loquoces ut corvi 
inutili clamore certant adversvs Jörns aquiiam": unter yaovexov scheint 
der Dichter den Simonides und Bakchylides zu verstehen. S. die Scho- 
ll ast. ! ). Plat. Theaet. p. 152. E neol xovtov ndvxsg i£fje ot ooq>ol ix?$v 
Ua^fjiEviSov ivfJKpiq&o&ovy ÜQtorayööag ts xal 'BpdxXuxog xal 'JS/umdoxXijg, 
xal xuh> nott]Thjv öt äxoot: hier tritt deutlich der Begriff der Zweiheit 
in dem Gegensatze der Dichter und der Philosophen hervor a ). So auch 
in folgender Stelle: II. *, 467. Tvvy d* 'doxijxag, äxäg ovo* 7 aXXoiat 
xeXevug Xaotatv /Lievifisv — a f*tjkatg 9 «&f axf/urc Xtvov dXövxs rtavdyoov, äv- 
dqdßt dvofxsvuooiv k'Xcoo xal xvq,ua ydvtjO&s (dXövxs sc. ab xal äJUot 
Xaol. — Die Erklärung des Schol. tfxitg xal at ywalxeg ist zu weit her- 
geholt. — II. «, 567. gehört nicht hieher) denn iöv&* ist der Akkus, 
n. mit Ipe 1 zu verbinden). 

2. Für die attributive Beziehung sind hier noch zwei* die Dual- 
form betreffende, Fälle zu bemerken: 

a. Sehr häufig verbindet sich ein Substantiv in der Plural form 
mit den Dualformen: <fi)a>, Ovo, dvolv. II. *, 10 Svv> vfag. Od. 
/*, 73 ol 6k dv<b uxöJttXoL II. t, 4 äve/ioi dvo. Aesch. Ag. 1395 
dvotv otfjubypaaiv. Id. Eum. 597 Svotv {Maa/Lidxav. Theoer. V, 47 xp«- 
vai öva>: tibi v. Wüstem an n. Plat. Rep. X. p. 614» € ovo yde^ara 
kyofxivia äXXijXotv. Zuweilen werden aber beide, sowol das Substantiv 
als das attributive Adjektiv, in die Pluralform gesetzt, als: 11: fr, 326 
dowZat xaatyvTJxoart. 

6. Die weiblichen Substantiven in der Dualform verbin- 
den sich bei den Attikern häufig mit dent Attributiv in der Maskulin- 
form des Duals. Thuc. V, 23 tpan» «lob n6Us. Xen. Cyr. V. 5, 2 
t<b yvvatxe. Ibid. I. 2, 11 xal fxiav ä/uupo) xovxco xw ij/uifya Xoy^ovrai. 
Plat. Phaedon. p. 71. E totv ysvtaiort. — *Tour© r<äi xiyya 9 xovxoiv totv 
xtvrjotoiv, xfo ödtb Plat. — Besonders bei Partizipien, die in entfernte- 
rer attributiver Beziehung zu dem Substantiv stehen, schon seit Homer. 
11. 0, 455 ohx Äv lep* *f}fuxty<ov öydayv TtXyjyivxe xeQavvq? &\f/ lgX)Xv/u- 
nov tzea&ov (Minerva et Juno). Hesiod. Opp. 195 xal x6xt dij frpoc 
'OXv/inov — Xsvxoioiv <paQieooi xaXvipapiva) xpötx xaX6v y adavdxtov 
tnxa wüXov fzov ftpoXinövr* &v$Q<6izovg Aldatg xal Nipieaig. Plat. 
Phaear. p. 237. D ^wv Ir ixdarcp dvo xivi lexov Idia Äp/ovr* xal 
ßyovxs, otv Ind/utOa — ' rotixoo 6i x. r. X, übt v. Heindorf. 

Anmerk. Der Dual des Artikels, der Pronominen, Parti- 



Vgl. Diasen ad Pindar. If. p. 439 aq. Ed. Goth. 

*) Vgl. Dissen ad Pindar. Olymp. II. 87* p. 39. Ed, Goth. 
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zip i en und Adjektiven scheint ursprünglich nur Eine Form für das 
Maskulin und Feminin gehabt zn haben. Die. Femininform des Artikels: 
tu mag woi nie bei klassischen Schriftstellern gefunden werden. 

Allgemeine Bemerkung über die Dualform. 

§. 428. Die ursprüngliche Existenz der Dualform in der griechi- 
schen' Sprache ist vielfach, namentlich von Buttmann, in Zweifel ge- 
zogen worden, indem man sie als eine erst spater aus der Pluralform 
gebildete Form darstellt, und darauf die Meinung stützt, dafs die Dual* 
form häufig von den Alten statt der Pluralform gebraucht worden sei.. 
Aber diese Ansicht ist ganz unhaltbar. In den spätem Zeiten, in de- 
nen sich das reine Gefühl für die ursprüngliche Bedeutung der Formen 
getrübt hatte» mag die Dualform öfter die Stelle der Pluralform vertre- 
ten haben —Buttmann führt an: Hom. Epigr. 9. Orph. Arg. 818. 843. de 
Lap. Prooem. 77. Opp. Venat.J, 349. — in der klassischen Zeit ist diefs 
nie der Fall gewesen. In den Stellen, die man aus derselben, als Ge- 
genbeweise anführt, haben wir oben überall den Begriff der ^wejheit 
nachgewiesen. Auch die Schwestersprachen des Griechischer?, das 
Sanskrit, das Zend, das Litt hau ische, das Gothische, besitzen einen 
Dual. Aber im Laufe der Zeit hat er mit vielen andern Sprachformea 
gleiches Schicksal erfahren *)• Indem die ursprüngliche Lebendigkeit 
sinnlicher Auflassung' mit dem Alter der Völker immer mehr abnimmt» 
wird auch der Gebrauch des Dual? immer, seltener und verschwindet 
endlich ganz. Die Zeh der eigentlichen Blüthe des Duals kennen wir 
nicht: denn wenn auch der Gebrauch desselben in den homerischen Ge- 
sängen und in der Prosa Herqdots, wie auch bei den altern Attikem 
(namentlich bei Piaton) noch sehr bäu$g ist; so greift doch schon viel- 
fach der Plural in das Gebiet desselben eip. In der alexanö)rinischen 
Zeit verschwand er allroählig ganz ans der lebendigen Rede und blieb 
nur im Besitze der gelehrten, Literatur, die dem Sprachgebrauche der 
klassischen Zeit nachstrebte, und die Grammatiker dieser Zeit lehren, 
es bestehe in der homerischen Sprache kein Unterschied zwischen Dual 
und Plural. Das neue Testament kennt keine Dualform» eben so Mu- 
saos, eben so das Neugriechische. 2 ). Iq, der äqlischen Mundart ist 
der Dual am Frühesten verloren gegangen; denn die Grammatiker be* 
richten, dafs dieselbe der Dual form entbehre (§. 252. Anm.). 

IX. Attrakt ronsartige Verbindung. 
§. 429. Die Verben: ehcu, ylyvso&ai, xaleio&at u. a., 
die Lein vollständiges Prädikat ausdrücken, richten sich bis- 
weilen mittelst einer Art von Attraktion nach dem Sub» 
stantiv, -welches einen Theil des Prädikats aus- 
macht. Herod. I, 93 q fiiv.dr} n^qlodog — elai Gtadio* 
?£, wie III, 60 vd fikv fiijxog %o& aqvyixmog hnxa ordöiol 
€ioi m Id. II» 15 at Qfjßat u4tyv7ZTog ixaUsro, wie: Aesch. 
Choeph. 317 sq. Xaqitsg d* opoicog xix&rjvtai yoog ev- 
xUrjg nQOO&odopoig IdtQetdaig (Subj. yoog, Theil d^s Präd. 
XdQiTsg). Thuc. III, 112 iotov ds diu) l6(po> rj'ldoiiivri 
vtprjloi. Id. IV, 102 rd %<oqIov tojko, oneQ t^q&cbqov 'Evvia 

odol ixaXovwo. Isoer. Paneg. p. 54. B. (c. 18.) toxi yccQ 

—————————— / 

") S. Bopp vergleichende Grammat. §.114. *■ 

a ) S. Reimnits System der griech. Dekünat. S. 13 sqq. 
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&Q%ix%oT(zxa %Sv $9vßv xal fieylarag dvvaatelag l%ovra 
Ixvdac xal Oq$x£Q xai IHqocci. Plat Gorg. p. 502. C Xoyot 
ylyvovxai xb Xeiuofjievov: übt v. Heindorf, et Stallbaum. 
Id. Rep. IV. p. 422. E exdoxtj yäg avxaJv noXeig $lol ndfi- 
noXXai: ubi v. Stallbaum. Demosth. c. Aphob. I. p. 817. 
princ. xßv xq^axeov T ° xegxiXaiov nXiov rj oxtcj xdXavxa xai 
xqtdxovxa fxval ylyvovxai (sie Bekker e Codd., vulgo yiyve- 
xai\ wie c. Onetor. p. 877, 26 i} xe nqot!; oydo^xovxa fival 
yevqoovxai.— So häufig die Lateiner, als: Terent. Andr . III. 
3, 23 Amantium trat amoris integratio est 1 ). Derselbe 
Fall tritt auch in der Partizipialkonstruktion ein, indem 
dich das Partizip nicht nach dem Substantiv, mit dem es in 
entfernterer attributiver Beziehung steht, sondern nach ei- 
nem andern zum Prädikate gehörigen richtet: Plat. Legg. V. 
p. 735. E xovg yäq piyioxa i^7]fiaqx7jx6xag 9 dvidxovg de ovxag, 
fieyloTtjv de ovoav ßXdßrjv noleiog, dnaXXdxxev» el'cod-ev (st. 
ovxag). Id. Pannen, p. 134. B ndvxa, a dij wg Idiag avxäg 
ovoag vuoXafißdvoftev. Eur. Troad. 1229 (Seidler) ov z* 9 w 
not* ovoa xaXXivixe /xvqitav firjxeq xqoTvaiav, "Exxoqog iplXov 
odxog. So: Plat. Parm. p. 153. A xaXXa xov evbg y eXneq 
Hxeqd ioxiv, dXXd fiir} txeqov 9 nXela) ioxlv evog* Oxeqov fiev 
yäq ov feV av eirj (st. ovxa in Bezug auf: x&XXa xov evog)' 
Mxeqa de ovxa nXelio evog eoxi xal T^XJjd-og av l'xoi. Ibid. p. 
145. C fi piv aqa xb %v oXov iv aXXy lazlv, fj de xd itdvxa 
fiiqrj ovxa (st. ov in Bezug auf xb Sv) xvyxdvei, avxb iv 
kavry a ). 

Besondere Eigenthümlichkeiten in dem Numerus, Genus und 

der Person. 

§. 430. 1. Häufig geht die Rede von der Singularform des Verbs 
zu der Pluralform, und umgekehrt von der Pluralform zu der Singu- 
iarforra aber. 

a. Xen. AI. S. II. 3j ß bomputarbv 6k xovxOy iX r<? xovq adü<povq {17- 
fiiav ^yitrat, — robg 6k noXitag oix ^yeUat tyfitav, ort, — i % e * 
— 6vvat at" Inl 6k r<5v &6tX<p<ov rö afob xovto &yvoovotv. 

b. Von der Pluralform geht zuweilen die Rede zur Singularform 
aber, indem sie das der unbestimmten und abstrakten Vielheit zukom- 
mende Prädikat auf sinnliche und konkrete Weise an dem Einzelnen 
darstellt. Schon bei Homer: Od. 4,691 sq. #r* laxl 6ixrj &$£<ov ßttai- 
Xijcov, äUov x 9 Iz&aiqxiot. ßfoxäv, &XXov xi yiXoli}. Plat. Protag. 
p. 319. £ xovxoci ov6eis xovto lmnXtjzxei 9 (Saneo xolg n^öxspov, 8xi ov- 
6ap6&ev fACc&cbv, ov6k Örcoq 6t6aOkdJLov ov6svbs avx<$, ineira avfAßov- 
Uteiv imx*t?ei: ubi v. Heindorf, et Stall b'aum. Ibid. p. 334. C 
&rrayo$£vovot, xols äoöfvovoi — iv xovzou; olg pdMsi üJeo&ai, in iis, quae 

') S. G. T. A. Kruger Untersuchungen aus dem Gebiete der lat. 
Sprach!. III. H. §. 25. 

s ) S. Kruger a. a. O. §. 27. 
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fidere vuit st. volunt 1 ). Id. €org. p. 478. B- dg* oöv xö tatQsüw&at 
fjdv lott xal x a ^ 0X)aty °l iarQtvöfjievot; — ptydXov yap xaxov &naX- 
kdxxsxat. Eur. Hec 1169 äv&Q<6ftoiOiv otix txW v nots x *> v ngay/wz» 
rcoy xijp yXdtaoav io^vstv nXioy, &XX' itxs X^ Gx * töpaCs, ^fö*' Ate 
Uyttvy tir* ad ftovi t gd 9 tovg Xöyovg slvat oadpotfc; ubi v. Pffugk. Id. 
Androm. 421 oixxocc yäq xä dvoxvxfi ßgoxolg aftccoi, xäv &vqatog &v 

* v ev- 

c. Wenn das Geschlecht von Personennamen nicht besonders unter- 
schieden, sondern nur der Begriff der Persönlichkeit ausgedrückt 
werden soll; so nimmt das prädikative oder attributive Adjektiv, wel* 
rhes sich auf einen -weiblichen Personennamen bezieht, zuweilen die 
Maskulinform, als allgemeinen Ausdruck, an. Xen. M. S. II. 7, 2 ow- 
tXrjXydvOiv &g ifik karcdeXstju/udvai &d &X<pai xs xal &dsX(pi4al xal &vs- 
ifrtal xoUavxai, (ooz 3 dvtu fr xfj oixüp xiGGccQtoxatdsxa xobg IXsv- 
&i$ovg. In der Sprache der Tragiker wird die Maskulinform ge- 
braucht, -wenn eioe Chorführerin von sich spricht Durch die 
Allgemeinheit des Ausdrucks wurde der Rede eine gewisse Würde und 
Erhabenheit verliehen. Eur. Hipp. 1119 sqq. ivyeoiv 6i xiv* iXittdi 
xtv&cov Xcfaoftat iv re rtf/at? SvaxtSv xal iv i^y/ucat Xevoo&v. Zur 
Regel aber ist die Maskulinform geworden, wenn von Einem Weibe 
die Pluralform gebraucht wird. In dem abstrakten Begriffe 
% der unendlichen Vielheit verliert sich der Unterschied des Geschlechts, 
and so tritt an die Stelle der Femininform die Maskulinform, als die 
allgemeinere Bezeichnung der Persönlichkeit überhaupt. > Eur. Androm. 
711 rj OxtXfog odaa f*6oxog ovx &yi$txai xixxovxag äXXovg (st. xixxov- 
cav 8XX*jv, Andromacham) , ovx $x wa ' avrr) xixva. Soph. O. T. 1184 
oaxig nitpctapat, qpifc t' &g>* c5y ov X9^ v » ^ °^ (*• e » r lf A*wO *' otf 
XQijv p* öfiriXoöv. — So steht regelmäßig bei den Tragikern ein hin- 
zutretendes adjektivisches, meist partizipiales, Attributiv in der plurali- 
sehen Maskulmfonn, wenn Ein Weib von sich in der Pluralform spricht, 
also nur bei dem Pronomen der ersten Person. Soph. Trach. 491. De- 
janira sagt: xoÖxot v6aov y* Inaxxbv l^aiqoijfu&a &ioXoi dvdpaxovv» 
xeg. Id. Electr. 391. (Elektra spricht von sich): neoovfu^, ei xtä> 
nctxQl x ipcoQ ov pevo 1, Id. Aj. 266. (Tekmessa redet) : fi/tag <fi xobg 
ßXinovxag ijvia £t/v<öv. Eur. Iph. Aul. 823 ov dccV/ud a' fjpäg 
(Clytaemhestram) Styvofiv, ovg /u») ndpog xccretÖeg. Auch bei Aristoph. 
Eccles. 30 sq. sagt ein Weib; &g 6 xtjqvi aqxicog JjfA&y nooctdvxmv 
devxsoov xtxöxxvxev 2 ). 

An merk. Hieher dürfen nicht solche Stellen gezogen werden, in 
denen die Dichter nach Versbedarf die Maskulinform die Stelle der 
Femininform vertreten lassen, als: Aeschyl. Ag. 558 0*06001 x&ivrsg &- 
fyooy TQtya- Nicand. Ther. 329 xaxatyvx&ivxog axdv&yg. Ibid. 129 ipo- 
Xoivxog l%idt>mg. Orph. Arg. 263 tiiijevxi xoXwvfl. Soph. El. 614. u. 
Oed. C. 751. wird selbst.* xyXixovtog st. der Femininform gebraucht 3 ). 
Vgl. oben §■ 427. Anmerk. 

d* I>er Grieche gebraucht, wie der Lateiner, häufig die erste Per- 
son des Plurals statt des Singulars, nicht um «eine Person 
hervorzuheben, sondern um die^ ausgesprochene Ansicht oder That als 
eine auch Andern, die auf irgend eine Weise in die Sphäre des Spre- 
chenden oder Handelnden gehören, gemeinsame darzustellen. Daher ist 
der Übergang des einen Numerus zu dem andern leicht und natürlich 1 
jedoch bedienen sich die Alten desselben nur selten, und fast nur 4n der 
Dichtersprache. Die schärfer bestimmende Prosa gestattet sich den 



') S. Heindorf ad Phaedon. p. 62. D. u. Stallbaum ad Rep. 
HL p. 389. D. 

V Vgl. Richter de anac. gr. Spec. II. §. 29. 

») Vgl. Boeckb. Explicatt. ad Pindar. Ol. VI, 15. p. 155. und 
Richter 1. d. p. 13. 
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Übergang vom Singular Kam. Plural nur dann, wenn der Sprechende 
eine wirkliche Thei Inahme and Gemeinschaft mit seiner Umgebung her- 
. Torheben will. IL v, 257 xö w (sc. iyzos) ydo *ar«a£a/ucv, ö nolv 
*£€<rxoy. Ear. Iph. T. 319. (337. Seidl.) olotv Jjyetd/us&a, doxova' 
'Ooioxtjy mxi& y ijiiov ßUxtiv: ubi v. Seid ler. Id. H. F. 859 "HXioy 
fxaoxvodjAta^a doäo', a doav otf ßoviofuu. Id. Ion. 1261 dicoxö- 
fxea&a Jhwaoifiovs bti oqxxydg tlv&lcf, tptjyxp xQctxy&slg- ixdoxog di yl- 
vopat, cf. 1150. Id. Hipp. 244 aidotifis&a yäo tu XcAsypiva fio t. Id. 
Bacch. 668 <poaß*> rd 'xa&ev f Xöyov oxtdüfu&a; Id. Androm. 142 rfc- 
onortov d* IfAtov <p6ßcp fjavxfav äyopiv: ubi v. Pflugk. Id. Ipb. 
Aul. 991 sq. otxxqä yd? n CTtöv&apev, ij noüita fjtiv ob yafxßobv oltj- 
Oslo* iyttVy .xevijv xatioxov lhtiS\ Aristoph. Ran. 213 <pd*y&i&(A6&* 
tfyilQvv l'p&y doiddv. Theoer. VIII, 75 &1X* xatco ß/tfxfxig r«y äpixi** 
Qav ödby slonovi ubi v. Wüstemann. — Aber mit Beziehung auf 
wirkliche Gemeinschaft Plat. Sympos, p. 186. B u?£o/tia* di &nb xijg 
laxoixtfg Xiytovy tva xcd i?q saß sticofASv (i. e. xifiiSjuv) rijv *ix vr \ v > vo 
der Arzt Eryximachos gleichsam im Namen aller Ärzte spricht x \ 

2. Bei einer, an mehrere Personen gerichteten, Anrede erlaubt sich 
die griechische Sprache manche eigentümliche Wendungen: 

a) Die Singularform des Imperativs: ein 4 und einiger anderer, 
die zur Bezeichnung einer Aufforderung und Aufmunterung dienen, als: 
&ys, <p*Q€> ldi f wird bei den Attikern häufig auf einen Vokativ in 
der Plaralform oder auf mehrere Vokativen bezogen: ein Gebrauch, der 
aus der familiären Unterhaltungssprache geschöpft ist. Arist. Acharn. 
318 sM pal, xt (pstdöfteo&a xtßp JAtov, cJ tty/uora*. Id. Pac. 385 drei 
fiotf xt näaytt*, dvdfts. Plat Euthyd. p. 2*3. B elni pot, <3 £<oxQaris 
xs xal 6/uZg oi £Uot. Vgl. Protag. p. 311. D. Demosth. de Chers. p. 
108» 74 diti fxoiy ßovleveo&e. Id. Phil. I. p. 43, 10 1j ßoi&ofo, slni 
juot, neouövtes aöxwv nvv&dvto&ui. Soph. Trach. 824 td' 9 olov, <& n*Z- 
dtg f itQoaifju$EV äcpap xodnog xb &aono6nov {J/aTv a ). 

ß) Oft wird von den alten Dichtern, zuweilen auch von Prosaikern, 
bei einer, an mehrere Personen gerichteten, Anrede das Prädikat in 
der Pluralform mit dem nur Eine der angeredeten Personen bezeichnen- 
den Vokativ verbunden, um dadurch 'die Hauptperson vor ihren Ge- 
nossen hervorzuheben. Od. ß, 3I0 *Avx(vo* 9 oüncog Maxiv into*pidXoioi 
fisO 9 tifAiv daiwaOcu. Od. p f 82 vfja fövvsre, yxrfdip* YJrfvoofv. Pind. 
Ol. VIII, 15 Ttuoaöevx, $pps <T k/Xdpoxjev Tcörpog Ztjvi. Soph. O. C. 
1102 eJ xixvoVy ?; ndpiotov; 1104 naoottdex*, £ nat (Oedip. hat sowol 
die Antigone, als die Ismene im Sinne, redet aber blofs die Antigone 
an). Xen. Hell. IV. 1, 11 fr', M<pq y ifAtig <o 'Hfinnida, xal diddoxsx* 
advbv ßovXti&ijvai Smo fjftstg ' oi \üv dij dvaardrreg Ididaaxov a ). Vor- 
züglich tritt diese Verbindung bei den Tragikern ein, wenn der 
Chor entweder von Andern angeredet wird, oder selbst von sich spricht, 
indem der Dichter bald den ganzen Chor, bald vorzugsweise den Chor- 
führer im Sinne hat, als: Soph. O. C. 167 $iivoi> pt) drjv* ddonj^xS aoi 
maxetiaas xal fxeravaGzdg. Vgl. Aeschyl. Eum. 175 sqq. 784 sqq. 837 
sqq. Suppl. 179 — 204 sqq. 713 — 735. 910 sq. So mischet auch der 
Chor den Numerus, indem er von sich spricht, Aeschyl. Eum. 242—246 
sqq. 354 sq. 666 sq. 

y) Seltsam ist die, im attischen Dialoge zuweilen vorkommende, 
Verbindung der zweiten Person des Imperativs mit dem unbestimmten 
Pronomen xls oder näg xi s, oder auch mit einem Substantiv und die- 



' J ) Vgl. Matthiä Gr. Gr. S. 587. f.-Bernhardy gr. Syni, S. 
415. f. Richter de anac. gr. Spec. II. §. 35. 

*) Vgl. Bremi ad Demosth. Phil. I. p. 43, 10. n. Matthiä ad 
Enrip. Orest p. 240. 

V Vgl. Richter de anac. gr. §. 37. p. 26. u. Bernhardy a. a. 
O. S. 72. 
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se» Pmoaineii, als: Aristoph. Ar. 1186 *«»>« devpo näs ftrw&irc* rd- 
itot ni* ri£. Daher auch der Obergang von der dritten Person zur 
zweiten b. Eurip. Bacch. 327 (346%) ffru;^« tig &e r*>o?, Udvv <fi 
däxove tovaö*% fr' otvvooxonu, fw^Xotg xputiyov xavdx^€\^ov f/ora- 
Ji*, xai — /«ifo*. Auch diese Verbindung wurzelt ohne Zweifel in 
volksthämlicber Gesprächsweise. Es wird zwar ein anbestimmtes Sub- 
jekt gemeint, jedoch ein solches, welches in der Gegenwart des Spre- 
chenden verweilet, und daher dasselbe als eine bestimmte Person ange* 
redet Denn die ursprünglichen Grunzen des Imperativs haben sich ge- 
wifs nur auf die zweite Person erstrecke 

Kongruenz des Prädikats bei mehreren Subjekten. 

I. Adjektiv. 
§. 431. 1. Das Adjektiv nimmt bei mehreren Subjekten, 
wenn dieselben nur Ein Geschlecht haben, dasselbe Geschlecht 
und die Pluralform an, als : 6 2koxqaT7)Q xai 6 IUotwv rjaay 
ao<pol — rj urprqQ xai f\ dvyanjq Ijoav xalal — fj iqyff xai 
fj doweala üoi xaxaL So auch in der attributiven Be- 
ziehung, sowol der unmittelbaren als der entferntem, ab: 
o IwxqavTjg xai 6 IRcncov ooqtol oder aoqtoi ovreg. 

% Wenn die Subjekte verschiedenes Geschlecht haben, 
so tritt der Unterschied zwischen Personen- und Sachnamen 
wichtig hervor. Bei Personennamen nämlich überwiegt das 
männliche Subjekt das weibliche und sächliche, so wie das 
weibliche das sächliche; bei Sachnamen nimmt das Adjektiv 
oft ohne Rücksicht auf das Geschlecht derselben die säch- 
liche Pluralform an. € avrjq xai fj yvvfj äya&ol elaiv. 
n. er, 567 TtaQ&evixai de xai rjt&eoi, ävaXa (pqoviovrsg* 
II- ß, 136 al di nov fjnfreqal t* aXo%oi xai vriuia rexvet 
dar* b>l /isyaqoig nor idtyfievai. Xen. Cyr. III. 1, 7 dg 
tie elde naxiqa re xai fujriqa xai ddsXq>ovg xai xf\v kav- 
vov yvratxa alxfiahirovg yeyevrjfiivovg, eddxqvosv. Od. f, 
226 axovttg H&otoi xai oioroi, Xvyqä. Od. v, 435 qaxog alte 
xaxov ßalev rjöi %i%(ova Qcoyalia. Herod. III, 57 rjv rore 17 
iyoqa xai zb nqvtavrfiov Ilaqlq* U$q) rjoxijftiva. Xen. M. 
S. III. 1, 7 U9oi %b xai nttv&oi xai £vla xai xiqapog aret- 
*ro$ i^ififisva ovdiv xq^oitia iattv. 

An merk. Das verschiedenen Subjekten gemeinsame Adjektiv 
wird zuweilen nur auf Eins der Substantiven bezogen, .nämlich auf 
dasjenige, welches als das bedeutsamere oder allgemeinere bezeichnet 
werden soll. II. o, 177 ahl yüf iqtg « q>Uy f nölipol ts fjux/cu tj. 
II. 0, 193 yata o*' fr* &vvi} navxtov xai potfoo? ^OXvfxnog. Dasselbe 
gilt von der Apposition, als: Aesch. Ag. 41 fdyae evrtfutoe Mtvilaoe 
irat W *AyKt*ipv<ov. — In derselben Absicht wird zuweilen auch 
ein attributives Adjektiv nicht auf das nächste» sondern auf ein 
eaifernteres Substantiv bezogen. II. 0, 344 Ta<p?<p xai oxoXörttooiv tvt- 
*J#«vr«c oouxrp. Od. h 223 v*ov o" öpf äyyta *cbr«, yavXoi r« 
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oxacpldtg rf, xsxvyfAivvy toXg IvapiXyev. Hesiod. Tb'eog. 973 btl yijv 
t« xal evQia vtSxa &aAdooi]g, nüoav. Id. öpp. 403 olxov für irprirtota 
yvvatxd re, ßovv t' äpotfjpa, xTijtijv 9 ov yctfAsnfv. Thuc. I, 54 xd 
xe vavdyta xal vsxpovg dveüovxo ra xaxä oyag. Xen. Anab. I. 5, 6 
iitvd ößoJLovg xal fjfuoßökQv 'Attixove l ). Ein ähnlicher Fall ist es, 
wenn das zwei Substantiven Zukommende Adjektiv erst dem letztere 
hinzugefügt wird, als: Eur. Suppl. xö x* iyz<K *»K ** &votv%mnäniv 
oxivcov Oxqaxiiav. 

II. Verb und Kopula. 
aJ Personen*. 
§. 432. Wepn mehrere Subjekte von verschiedenen Per- 
sonen verbunden sind , so herrscht die erste Person der zwei- 
ten und dritten Person, die zweite aber der dritten vor, 
und das Verb steht in der Regel in der Pluralform, als: 
iyto xal ov yqiq>0(xev, ego et tu scribimus, iyw xal ixeivog 
yQcccpOftev, ego et Ute scribimus, iyto xal ov xal ixeivog yqa- 
gtoftev, ego et tu et ille scribimus; ov xal ixeivog yqaqtece, 
tu et ille scribitis; iycj xal ixeivot yqatpo^tev, ov xal ixeivot 
yqd<peze, fj^ieig xal ixeivot yqdqtojiev, vfieig xal ixeivog yqä- 
tpere. Demosth. Phil. III. p. 129, 72 {jzqeoßelag) syw xal 
IloXvevxTog — xal € HyfjOi7i7iog xal Klevt6ita%og xal udvxovq- 
yog xal ol alloi nqioßeig Tteqtrjk&otiev. 

An merk. 1. Zuweilen richtet sich der Numerus der Person nur 
nach dem des vorherrschenden Subjekts, als: Eur. Med. 1020 xavza 
ydQ &sol x&ya xax<og tpQovoüa ' lfAt]%ainjadfiiyv: durch welche 
Struktur das Eine Subjekt noch mehr als das an Bedeutsamkeit über- 
wiegende dargestellt wird. 

Anmerk. 2. Auch richtet sich bisweilen die Person des Verbs 
nach dem ihm zunächst stehenden Subjekte. Xen. M. S. IV. 4, 7 m^l 
xov dixaiov itdvv olfjuu vvv fyup eintTv, nqbg a otize ov otfr' &v äXXog 
oldtig dtivaix' avxtinüv. Plat. Phaedon. p, 77. D ofjuoq di fu>i d o- 
xeig ov xs xal ZifAfitag ydiayg &v xal xotixov dtaTtQayfbutzevaao&ai (per- 
tractare) xbv löyov. — So Isaeus de Hagn. her. 10 (p. 84.) ^/Utg di 
xal Erfdriog xal ZzQaToxAys napsoxsvdtovzo änavxeg. 

Anmerk. 3. Über die Verwechslung der Dualformen rjy uud ov, 
als: Plät. Symp. p. 189. C ov xe xal Uavoavtag slrtdxijv (not v. Stall- 
baum), s. die Formenlehre §. 123, 12. 

6. Numerus. 
§. 433. Wenn mehrere Subjekte unter einem Verb ver- 
bunden sind, so steht dasselbe in der Regel in der Plural- 
form, als: o Siaxqdrtjg xal 6 IlXaxov tjoav ootpol — 6 ©/- 
Xinnog xal 6 uiU^avdqog noUüi ze xal &avfiaota eqycc 
anede i£avto. 

Ausnahmen. 
1. Das Verb steht öfters an der Spitze des Satzes und rich- 
tet sich nach dem Numerus des zunächst stehenden Subjekts, als: U- 

') S. Matthiä Gr, Gr. S. 825. u. Bernhardy gr. Synt. S. 431. 



§. 433. IL Verb und Kopula. 59 

ar, 844 ool yd? sVmxe vixrfv Zsbg Kqovldrjg xal *Arr6XXtov. IL a, 256 
t/ xtv yiidtjout ZlQtafAog Ilptd/uotö re natdsg, II. 17, 396 ^vioye* HjpAx- 
p6; ts Xal äXXoi Tq<8ss &yavoi. Plat Lys. p. 207. D <piXtl oe 6 naxijQ 
xal f fnfrrjQ. Herod. V, 21 efrrero yd(> örj Otpi xal drtjfMcta xal #£(>a- 
novxtg xal 1} itäoa noUy nccpaoxevrj. Diese Verbindung dient dazu, die 
verschiedenen Subjekte als unter Einem Gesammtbegrifle verbanden 
darzustellen, wie wir z. B. sagen: Vater and Mutter liebt dich, oder 
es liebt dich Vater und Mutter. Xen. Anab. IL 4, 16 impifri /*e 
'AquxTog xal *AQzdo£og, ntaxol övxeg Kvqtp xal ifuv svvoi, xal xeXsv- 
ovai (pvldrrso&cu , wo auch der Wechsel des Numerus zu bemer- 
ken ist. — Die Dichter setzen zuweilen auch in diesem Falle 
das Verb nach dem ersten Subjekte, als: Eur. Suppl. |46 Tvdsiig pd- 
XW tvvrjipe BoXvvsixrjg #' äpa. Arjstoph. Vesp. 1450 Aaoög not 9 aV- 
xidiSaOxs xal Zipmvidtjg. 

7. Das Verb steht zu Ende des Satzes und richtet sich nach 
dem Numerus des letzten und ihm nächsten Substantivs: durch diese 
Verbindung wird eben so, wie durch die vorige, eine Einheit der Sub- 
jekte ausgedrückt. Xen. R. Ath. 691. E nitnjxeg xal öijfiog nXiov 
f/e«. Plat Symp. p. 190. C at xt/ual ydq aixolg xal xd lefä xd 
snrpä tüiv äv&p&nyv qcpvv l^sto. Demösth. tlaqanQ. 307. D TQitjfeig 
xal oxtvtj xal xnjpara itsqUoxu Diod. Sic XX. c 72 Sdxqva xal 
tiejotig xal & (>rjvog lyivsxo avfupofijTÖg. Strabo V, 350. A "Eqvixoi 
xal äXXa ovottjqata tnij^ie. — Merkwürdig ist der Wechsel des 
Numerus in: Od. /u, 43 *<ß d* ofci yw$ xal vrjitta xixva otxads voonf- 
üavxi nag loxaxat, oldi y dvvvxai: hier wechselt der Sing, mit 
dem Plur. ab. 

An merk. 1. Sind sämmtliche Subjekte Personennamen, so pflegt 
das Verb nur dann in der Singularform zu stehen, wenn es entweder 
vorangeht, oder eingeschoben ist, zuweilen aber auch, wenn es nach- 
folgt, s. uro. 6* - 

3. Sind sämmtliche Subjekte Pluralien sächlichen Geschlechts, so 
steht das Verb im Singular, als : rcoXXd te xal xaXä xal Öavpaoxd tyivsro. 

4. Sind die Subjekte Sachnamen, und stehen im Singular; so folgt 
das Verb entweder nach der allgemeinen Regel im Plural nach, wenn 
die Subjekte als ungleichartig oder entgegengesetzt dargestellt werden 
sollen, als: ^ xrjg tyvXV* £?£") xal xb xov o<6f*axog xdXXog ^av/Ad^oytai f 
oder im Singular, wenn die Subjekte als eine Einheit oder als ein 
Gesammtbegriff aufgefafst werden sollen, als: $ rfjg \pvx*jg «?en} xal 
ro xov o&paxog xdXXog davpdZexcu. 

5. Zx*\t xa *AXxf*avixöv. Das Verb steht im Plural (Dual), aber 
nicht nach den verschiedenen Subjekten, sondern nach einem frühern 
Singular. Schon bei Homer 11. e, 774 fix 1 $odg Zipöstg ovpßdXXe- 
rov rjdi SxcyiLavdoog. Od. x, 513 eVtfa fiiv dg 'Axdoovxa UvQtipXtyi- 
d<ov re QiovOiv K6xvx6g fff. II. V, 138 *t di x* 'Aqtjg äp/cooi ^*a- 
ZW 1j Qoißog \An6XX0ov. 

Anmerk. 2. Der Name dieser Struktur kommt daher, weil die- 
selbe nach dem Zeugnisse der alten Grammatiker (Lesbonax) häufig 
▼on Alkman angewendet worden ist. In die Prosa scheint sie nie ge- 
kommen zu sein. 

6. Zuweilen richtet sich das Verb, obwol es den verschiedenen 
Subjekten nachfolgt, im Numerus nach dem ersten Subjekte, so daft die 
übrigen als untergeordnet erscheinen. II. o, 387 yovvaxd xe xal y.vi}- 
P*l «, rc6dtg &' tnivsodsv Ixdoxov /etyeV t' 6<p&aXfxol t« naXdaasxo 
paqvafiiiroitv. II. rft, 380 nvoqj 6' EijuirjXoto pixdyQtvov (vqü r' Sfiico 
fyfux*. — Selbst bei Personennamen. Xen. Anab. I. 10, 1 ßaoiXtvg 
<fe xal oi ohv adxtß <?t(6xa>v elan(nxu<, cf. Poppo. — Auch kann man 
bieher ziehen Od. & 9 48. f xovqw de xqiv&ivxt 6<xo xal ntvx^xovxa 
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oxcupidss xe, xexvyfAira, xotg tvapiAyev. Hesiod. Tlfeog. 973 bei yijr 
T8 xal Bvgia vcSta daX<ka<rr}q y näaav. Id. öpp. 403 olxov f*ir n^nara 
yvvaZxa xs 9 ßoüv x' «fyorflpcr, xtijx^v, ov yapetTfv. Thuc. I, 54 xd 
xe vavdyia xal vexqovg dveäovto vä xaxä vtpäg. Xen. Anab. I. 6, 6 
iitvd öftoXovg xal ijfuoßdJUQv 'Axxixovg '). Ein ähnlicher Fall ist es, 
wenn das zwei Substantiven zukommende Adjektiv erst dem letzten* 
hinzugefügt wird, als: Eur. Suppl. xd r* iyxog njy' re otorv/sotanp' 
exivoav Gxoaziiav. 

II. Verb und Kopula, 
a. Personen'. 
§. 432. Wenn mehrere Subjekte von verschiedenen Per- 
sonen verbunden sind , so herrscht die erste Person der zwei- 
ten und dritten Person, die sweite aber der dritten vor, 
und das Verb steht in der Regel in der Pluralform, als: 
iyd xal ov yqdcpofxev, ego et tu scribimus^ £ya> xal exeivog 
yqdg)o/nev> ego et ille scribimus, iyco xal ov xal ixelvog ypa- 
g>opev 9 ego et tu et ille scribimus; ov xal exeivog yQacpeze, 
tu et ille scribitis; iyco xal ixelvoi yqdcpofiev, ov xal ixsivot 
yqücpeie, rjpeig xal ixeivoi yqd(pOf.tsv^ ifielg xal ixelvog ypa- 
gteze. Demosth. Phil. III. p. 129, 72 {Ttqeoßelag) iyco xal 
üokvevxrog — xal € Hyrjoi7i7tog xal KXei%6na%og xal Avxovq- 
yog xal ol aXXot nqeoßeig 7teqi^Xd'0f,iev. 

An merk. 1. Zuweilen richtet sich der Numerus der Person nur 
nach dem des vorherrschenden Subjekts, als: Eur. Med. 1020 xavxa 
ydQ &sol x&yfo xaxcSg cpoovoüa * ifAij%aprjcdfnjvi durch welche 
Struktur das Eine Subjekt noch mehr als das an Bedeutsamkeit über* 
wiegende dargestellt wird. 

Anmerk. 2. Auch richtet sich bisweilen die Person des Verbs 
nach dem ihm zunächst stehenden Subjekte. Xen. M. S. IV. 4, 7 nt$i 
xov ötitatov ndvu olfjuxc vvv fyatv dntZv, nqbg ä öftre ov offr* &v äXlog 
ovdeis dövaix* üvteineZv. Plat. Phaedon. p. 77. D o[mo$ Si poi d o- 
xelg Ov xe xal Ztfifitag fjdicog &v xal xoütov dian^ayfAazevaaodvu, (per- 
traetare) xbv Xöyov. — So Isaeus de Hagn. her. 10 (p. 84.) *}fuZg di 
xal Zxffdnog xal ZvQaioxirjs na^eoxevd^ovxo änavxeg. 

Anmerk. 3. Über die Verwechslung der Dualformen tjv und ov> 
als : Plat. S y mp. p. 189. C ort; xe xal Ravoavtag elnixtjv (übt V- Stall- 
baum), s. die Formenlehre §. 123, 12. 

6. Numerus. 
§. 433. Wenn mehrere Subjekte unter einem Verb ver- 
bunden sind, so steht dasselbe in der Regel in der Plural- 
form, als : 6 Swxqdxrjg xal 6 üXcctcov rj oav ooepoi — 6 Ol- 
Xvnnog xal 6 lAU^avdqog noiXi %e xal &avpaota eqya 
aned e l£avt o. 

Ausnahmen. 
1. Das Verb steht öfters an der Spitze des Satzes and rich- 
tet sich nach dem Numerus des zunächst stehenden Subjekts, als: II. 

') S. Matthiä Gr, Gr. S. 825. u. Bernhardy gr. Synt. S. 4SI. 
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7, 944 ool Y&Q «V m x * vbapr Zevg Kqovidrjg xal 9 Art6XXtov. IL a, 256 
j uv yij&jaut ÜQiafAog IlQtdpotö re naldtg. 11.17,396 fjv&yet fljofa- 
p6g u xal &JU01 T$<osg dyavol. Plat Lys. p. 207. D <pUu et 6 izaxrjQ 
xci fj tafrift' Herod. V, 21 tXntxo y&q dtj Otpi xal öyrjjuaza xal &tQ&- 
novxtg xal f} näoa noJULt} naQaoxevtf. Diese Verbindung dient dazu, die 
verschiedenen Subjekte als unter Einem Gesammtbegrifle verbunden 
darzustellen, -wie wir z. B. tagen: Vater und Mutter liebt dich, oder 
es liebt dich Vater und Mutter. Xen. Anab. IL 4, 16 inefjixffi fu 
'JpiaTog xal 'AQx4o£og, rcufxol övxeg Kv$ct> xal ifuv eüvoi, xal xeAsv- 
ovai (pvAärrccF&ai , wo auch der Wechsel des Numerus zu bemer- 
ken ist. — Die Dichter setzen zuweilen auch in diesem Falle 
das Verb nach dem ersten Subjekte, als: Eur. Suppl. }46 Tvdtbg /*<£- 
27? ivvrjif/e üoJLvveixTjg #' äfia. Aristoph. Vesp. 1450 Aäaög not' aV- 
xtdlSccoze xal 2i/AO>Vidr]g. 

2. Das Verb steht zu Ende des Satzes und richtet sich nach 
de* Numerus dea letzten und ihm nächsten Substantivs: durch diese 
Verbindung wird eben so, wie durch die vorige, eine Einheit der Sub- 
jekte ausgedruckt. Xen. R. Ath. 691. E ftivrjxeg xal drjfxog nXiov 
?££i. Plat Symp. p. 190. C at xipal ydp avxolg xal xd tepd xd 
myä zw &v&Q<ajta}v fjfpavi^tto. Demösth. TlaganQ. 307. D xQirjptig 
xeci <jx(vrj xal XTTJfiata nspCsaxu Di od. Sic. XX. c. 72 ddxqva xal 
dttottg xal dpffvog iyivtxo ovfupoQijxög. Strabo V, 350. A °E?vixoi 
z*l iUa avOTtjftaxa önij[e$e. — Merkwürdig ist der Wechsel des 
Kameras in: Od. /u, 43 x<ß d* oijxi ywij xal vt)ma xixva otxads voorrf- 
(savxt xaQicxaxai, oldi ydvvvxai: hier wechselt der Sing, mit 
dem Plur. ab. 

An merk. 1. Sind sämmtliche Subjekte Personennamen, so pflegt 
das Verb nur dann in der Singularform zu stehen, wenn es entweder 
vorangeht, oder eingeschoben ist, zuweilen aber auch, wenn es nach- 
folgt, s. uro. 6. " 

3. Sind sämmtliche Subjekte Pluralien sächlichen Geschlechts, so 
steht das Verb im Singular, als : noXAd xs xal xaXd xal dav/uaoxd lyivsto. 

4. Sind die Subjekte Sachnamen, und stehen im Singular; so folgt 
das Verb entweder nach der allgemeinen Regel im Plural nach, wenn 
die Subjekte als angleichartig oder entgegengesetzt dargestellt werden 
sollen, als: ij x^g ipvzV* &(****! xal xb xov oafjuxxog xdXXog davftäZoyxai, 
oder im Singular, wenn die Subjekte als eine Einheit oder als ein 
Gesammtbegriff aufgefafst werden sollen, als: $ rfjg if/vxtfs äpen) xal 
rö xov a&paxog xdXXog ^au^taf eroi. 

5. Z%ijpa *Alxi*avtx6v. Das Verb steht im Plural (Dual), aber 
nicht nach den verschiedenen Subjekten, sondern nach einem frühem 
Singular. Schon bei Homer II. £, 774 $%<. $odg Zifiöeig oupßdXXs- 
rov ydi ZxdiAavdQog. Od. x, 513 h#a )äv ilg 'Axiqovxa UvQtcpXeyi- 
& <ov re Qiovotv K6xvx6g it. IL v, 138 *t di x* "A$yg Sq/cooi pd- 
W $ *oi0o$ *An6AXa>v. 

An merk. 2. Der Name dieser Struktur kommt daher, weil die- 
selbe nach dem Zeugnisse der alten Grammatiker (Lesbonax) häufig 
▼oo Alkman angewendet worden ist* In die Prosa scheint sie nie ge- 
kommen zu sein. 

& Zuweilen richtet sich das Verb, obwol es den verschiedenen 
Subjekten nachfolgt, im Numerus nach dem ersten Subjekte, so dals die 
°brigen als untergeordnet erscheinen. II. p, 387 yovvaxd re xal xvij- 
/*«*«, x6dtg & tinivtQdev ixdaxov yü$k x* 6<p&aXpoi re naXdooexo 
^H^a^wiV. II. xf/, 380 nvoqj d* EifjujAoio pixdyfevov etyü x* SfMa 
W?tin\ _ Selbst bei Personennamen. Xen. Anab. I. 10, 1 ßaoiXevg 
jtt xal ol ehr atixiß du&xatv tl<mtnxu y cf. Poppo. — Auch kann man 
weher ziehen Od. &, 48. f /ovqco di y.Qiv&ivzt duv xal nsvrtjxovxa 
Mtijv. 
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7. Endlich steht zuweilen das Verb selbst dann im Singular, wenn 
mehrere Sachnamen im Plural vorausgehen. Plat Symp. p. 188. B 
xal yaQ itäxvai xal ydXa^ai xal eovaißai Ix nXeoveSiag xal axoafjUaq mq\ 
äAlqJLa tüjv TOtovzav yiyvsrai Iqcotcx&v. Sämmtliche StofTnamen wer- 
den hier zu einer Einheit zusammengefafst. 

8. Sind mehrere Subjekte disjunktiv durch: ^ — tj, entweder 
— oder, offr* — - otive, neque — neque, verbunden , so steht das 
Verb entweder in der Singular- oder in der PJuraiform j in der Sin- 
gularform nämlich, wenn eine wahre Disjunktion ausgedruckt wird, 
so dafs das Prädikat nur dann dem Einen zukommt, wenn es dem An- 
dern nicht zukommt, als: fj oh tos fj ixuvog äitftij Xiyei, aut hie, aut 
tue vera dicit, wie: Cicer. IM. D. III, 12 omne corpus aut aqua aut 
air aut ignis aut terra est, aut aliquid, quod est concretum ex iis, aut 
ex aliqua parte eorum; — in der Plural form, wenn das Prädikat 
als jedem der getrennten Subjekte auf gleiche Weise und zu gleicher 
Zeit zukommend dargestellt wird, als: II. v, 138 el di x' "Aays ap^aat 
fjui/rjg fj QoTßog 'AstöUcov, ui/ttf' Xozioat. xal odx ttcÜot payjaStu. 
Eurip. Ale. 367 xal p 7 otftf' 6 IUouxatvog xti<ov oti&* oüitl xärifl 'yv%o- 
nopnbs &v yi^tov 2a%ov: übt ct. Monk. et Wüstemann. p. 68. De- 
mosth, c. Aphob. p. ol7, 12 « f*£v oöv A^jnoqxuv 1} BijQiftnidrjg tgovai 
xöv IfJiwv: ubi v. Bremi Varr. Lectt. p. 25. So: Ibid. p 814, 4 änavxa 
xavxa lv$%e(otG£v ?A<pöß<p xs xovtcp xal Ärjpoytovu, x<p ArjfxtSvog vUZ, xov- 
xotv fxkv adiXqudolv övxotv, xtp /msv l£ ddeXqtov, x<p 6* l£ ddekipijs 
ysyovöxotv. Lucian. Ver. Hist. II, 19 nolXdxig yovv 6 (iiv 'Ydxiv&og 
{} ö Ndfxiaoos &fioX6yovv. So auch die Lateiner, als! Cicer. de Offic 
I. 41, 148 si quid Socrates aut Ariatippus contra morem consuetudinemque 
civilem fecerint iocutive eint 1 ). 

B. Beziehungen des Prädikats auf den Sprechenden. 

I. Zeitverhältnifs des Prädikats. 
§. 434. 1. Das Zeitverhältnifs des auf ein Subjekt be- 
zogenen Prädikats besteht in der Beziehung desselben auf 
die Gegenwart des Sprechenden. Irfdem der Sprechende 
Alles, was geschieht, auf seine Gegenwart bezieht, unter- 
scheidet er, insofern dasselbe entweder in seine Gegenwart 
fällt, oder derselben vorangeht oder nachfolgt, drei Zeit- 
sphären: Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft, 
und drückt in der Sprache dieses dreifache Zeitverhältnifs 
durch drei verschiedene Zeitformen: Präsens, Präter- 
itum (Aorist) und Futur, yqdcpo)^ eyQaxpa, yqdxpü), aus. 
Diese drei Zeitformen werden, da sie das Zeitverhältnifs 
des Prädikats ganz allgemein und ohne alle weitere Bestim- 
mung (schlechtweg, absolute) ausdrucken, die absoluten 
Zeitformen genannt. 

2. Wenn aber das Prädikat von dem Sprechenden auf ein an- 
deres Prädikat bezogen wird, als: dieSonnfe ging auf, als ich den 
Berg bestieg: so entsteht, indem jenes, mag es nun in der 

') Vgl. tyatthiae ad Hurip. Hec. 84. p. 14. und O. M. Maller 
ad Cicer. de Oral. IL 4, 16. t 
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Gegenwart des Sprechenden liegen, oder derselben vorange- 
hen oder nachfolgen, als dem andern Prädikate entweder 
gleichseitig, gegenwärtig und dauernd, oder demselben vor- 
angehend, vor ihm abgeschlossen und vollendet, oder dem- 
selben unmittelbar nachfolgend und schon im Begriffe der 
Entwicklung stehend gedacht werden kann, ein neues Zeit- 
verhältnifs, welches das bezügliche oder relative ge- 
nannt wird. . Auch rar Bezeichnung dieses Verhältnisses hat 
die Sprache besondere Formen, welche die relativen Zeit- 
formen genannt werden, ausgeprägt. 

3. Da nun das Prädikat entweder in der Sphäre der 
Gegenwart,' oder der Vergangenheit oder der Zukunft liegt, 
und in jeder dieser Sphären entweder als ein gegenwärtiges 
und dauerndes, oder als ein abgeschlossenes und vollendetes, 
oder als ein bevorstehendes gedacht werden kann: so gehen 
hieraus neun relative Zeitverhältnisse hervor, von denen 
diejenigen, welche das Verhältnifs der Gleichzeitigkeit und 
Abgeschlossenheit ausdrücken, die Sprache durch die Flexion 
des Verbs, diejenigen aber, welche das Verhältnifs der be- 
vorstehenden Entwickelung ausdrücken, durch das Hülfsverb 
fiiXXeiv bezeichnet. Die Form des Praesens und Futurum absolu- 
tum — yqaqxa, yQaxpWj verwaltet zugleich auch das Amt 
des Praesens und Futurum relativum, als: yquya) lmoTO?»i]P 9 
i* $ av Tzai^eig; inei ol ßctQßaqoi lyyvg eaovrai, oVEklrjves 

4. Während die absoluten Zeitformen die drei Zeit- 
sphären schlechtweg ohne alle Beziehung auf ein anderes 
Prädikat bezeichnen, drücken die relativen Zeitformen zu* 
gleich einerseits die gegenseitige Beziehung (Relation) zweier 
Prädikate zu einander, andrerseits die verschiedene Beschaf- 
fenheit des Prädikats — Gleichzeitigkeit, Abgeschlossenheit 
und bevorstehende Entwickelung — in einer der drei Zeit- 
sphären aus. ^ 

5* Unter den relativen Zeitformen unterscheiden wir 
die Haupttempora — Präsens, Perfekt und Futur — und 
die historischen Zeitformen — Imperfekt, Plusquamper- 
fekt und Futurum exactum. Die historischen Zeitformen 
drücken immer ein Prädikat aus, das mit einem andern, 
entweder wirklich ausgedrückten oder hinzugedachten, Prä- 
dikate in Beziehung tritt. Die Relation der Haupttempora 
aber besteht häufig nur darin, dafs das Prädikat auf den 
Moment und den Akt des Sprechens bezogen wird, als: vdv 
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yqdgxa, y£yqct<pa vrjv imavoXyv, jetzt, indem ich spreche, " 
achreibe, habe ich geschrieben, rjdij yqdipto. 

6. Das Praeteritum absolutem — der Aorist — bezeich- 
net nicht allein das Verhältnifs der Vergangenheit schlecht- 
weg, sondern bildet auch einen gewissen Gegensata theils 
zu dem Imperfekt, theils zu dem Perfekt und Plusquamper- 
fekt. Während das Imperfekt die Dauer der Thätigkeit 
ausdrückt, bezeichnet der Aorist den Moment, und wäh- 
rend das Perfekt und Plusquamperfekt die Abgeschlossenheit 
der Thätigkeit zugleich mit dem Nebenbegriffe der Fort- 
dauer in ihren Wirkungen ausdrückt, bezeichnet der Aorist 
die Abgeschlossenheit allein ohne allen Neben- 
begriff. 

? 4 Übersicht der absoluten und relativen Zeit- *'. 
formen: 



I. Temp. absoluta. 



II. Temp. relativa. 

«.Gleichzeitigkeit 

od. Dauer. 



b. Abgeschlossen- 
heit. 



1. Gegenwart 



yqaqxo 



yqaqxo 



yiyqaqta 



ti£XXtoyqdg>eiv 



2. Vergangenheit. 



eyqaxpa 



¥yqaq>ov 



iyeyqdg>eiv 



l'fieXXov yqdcpsiv 



3. Zukunft. 



yqaipca 



yqdifno 



yeyqacpajg eaofiai 



(leXXrjaa) ygacpeiv 



c. Bevorstehende 
Entwicklung. 

8. Beispiele der Temp. relat. 

1. Gegenwart, a. yqdqxo rt)v imaroXijv, h $ av nal^eig; 

b. y£yqa<pa Tr)v in., der Brief liegt jetzt, 
indem ich spreche, fertig da; 

c. ixillo) yqagteiV) ich bin jetzt, indem ich 
spreche, im Begriff zu schreiben. 

2. Vergangenh. a. eyqcupov rr)v &r., iv qj av enai&g; 

J. iyeyqdyeiv ttjv &r., oze av rjX^g; 
c. epeXXov yq., fixe av rjX&eg. 

3. Zukunft, ö. yqd%fJ(o tr)v in., iv § av ,7tai^ei\ 

b. r\ iniaroXr) yeyqdxpera^ oxav av naqayhnj ; 

c. fieXXrjaia yq., Ute 6 itaxrjq naqeyevrjoevair. 
Anmerk. In den Infinitiven und Partizipien unterscheidet 

die Sprache nur die Beschaffenheit der Thätigkeit — Gleichsei- 
tigkeit, Abgeschlossenheit und zukünftige Entwickelung der Thätig- 
keit — ohne alle Rücksicht auf die Zeitsphäre — Gegenwart, Vergan- 
genheit und Zukunft—, welcher die gleichzeitige und dauernde, die 
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roJJewtae nad abgeschlossene, die' bevorstehende Thätigkeit angehört, 

»h: ßoitlofiai tiyav, ^ßovXöfJtrjv Uytiv, ßovJttjoerai Myuv, yeJLdSv Xiyu> ye- 
itsv EUye, yzitov *i£u; Aiysi ysyQaipivcu (yQd\f>ai) f £U£e yEyQatpivat. (yQa- 
yv), Uiu yty^atpivai (yQÜxpai), ysypcupätg (yqdifHxg) Xiyet, ytyqcupvg (ypa- 
*«?) OtU, ytyi>a<pwq (ypdij/ag) M£ei; iXni^u li nqdteiv, ijXmfr td npd- 
$uv, üxfcet f J nQdfetv, naQaoxivd^rai &g Xt£(ov, itaQtoxivdiiro &g Xi- 
lor, Kepantvdvezcu &g Xi$wv. Wenn der Konjunktiv des Präsens und 
der Konjanktiv des Imperfekts (Optativ) häufig Futurbedeutung haben, 
als: Uyn, Xva fjtä&ßg, IXsyoy, Iva fAddotg; so kommt diefs von der na- 
b«a YenrandtschaJt des Konjunktivs mit dem Begriffe des ^Futurs. 

Nähere Erörterung des Wesens und Gebrauchs der 
Zeitformen. 

Präsens.' 
Praesens absoluta». — Praesens historicum. 

§»435. 1. Unter Gegenwart verstehen wir im strengen 
Sinne des Wortes den Moment, in dem der Sprechende den Akt 
der Rede vollzieht. Wenn die Präsensform in dieser Be- 
ziehung gebraucht wird, so hat sie jedesmal relative Be- 
deutung. Die Sprache dehnt aber den Begriff der Gegen- 
wart weiter aus und begreift unter derselben gröfsere und 
Heinere Zeiträume, in denen jener eigentliche Moment der 
Gegenwart liegt, als: q>aai 9 ajunt. Und so sprechen wir 
von gegenwärtigen Tagen, Jahren, Jahrhunderten u. s. f. 
Die Präsensform in dieser erweiterten Beziehung hat die 
Bedeutung des absoluten Präsens, und wird in allge- 
meinen Gedanken, Sentenzen, Vergleichungen, 
sowie zur Bezeichnung von Sitten und Gewohnheiten, 
und überhaupt als Ausdruck der Dauer und Frequenz 
(Wiederholung in der Zeit) einer Thätigkeit gebraucht, als: 
r Mog Xdfinei — 6 av&Qwnog iavi xhnjrog. II. tt, 364 tag 
° oi an OvXvfinov vicpog eQxerau 

2. Ein zweiter Gebrauch des absoluten Präsens ist der 
historische — Praesens historicum — . Um der Dar- 
stellung vergangener Ereignisse gröfsere Lebhaftigkeit zu 
verleihen, braucht die Sprache häufig die Präsensform statt 
des Aorists, und zieht auf diese Weise die Ereignisse der 
Vergangenheit in die Gegenwart herüber. Dieser Gebrauch 
»at nicht allein in Hauptsätzen, sondern auch zuweilen in 
Nebensätzen, namentlich in den durch das Relativpronomen 
geleiteten Adjektivsätzen, Statt, als: Xen. Anab. I. 7, 16 
x *mp $$ jj-p % aq>QOv ßaodevg fdiyag Tiotel awl iQVfiazog, 
«ftstd^ Ttvv&dverai Kvqov Ttgoaekavvovra. Eur. Med. 
955 eidaifionjoei d* ov% iv, äXiä fivQia, ävdfog %* aQiarov 
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cov tvxovo* Sfiewirov, xexnjfiivfj ze x6opiov, S v no&* €, H3Uog 
TtarQOQ narrjQ dldwoiv ixyovoiocv olg.' Id. Hec. 1134 r\v 
%ig Tlqiafiidojv vedrarog nokvdtOQog, 'Exaßrjg nötig, ov ix 
Tyoiag ifiol TiccTrjQ öidcoac ÜQlafiog iv dofxoig tgitpetv. Ibid. 
963 rvyxavo yäq iv fiiaoig QQfjxyg $Qoig anwv, 6V ijX- 
&eg dsvQO. 

An merk. 1. Da die Nebensätze, insofern sie zur nähern Be- 
stimmung der Hauptsätze dienen, und daher auf diese bezogen werden, 
relatmscher Natur sind: so durfte eigentlich das Zeitverhältnifs der- 
selben nur durch relative Zettformen bezeichnet werden. Der Grieche 
braucht jedoch, wie wir weiter unten sehen werden (§. 444.)» häufig 
auch hier den Aorist, indem er das Verhält nifs als ein absolutes dar- 
stellt, und nur auf diese Weise läfst sich der Gebrauch des absoluten 
Präsens in Nebensätzen erklären. 

An merk. 3. Über den Wechsel des historischen Präsens mit 
dem Imperfekt und mit dem Aorist in der Erzählung s. §-441, 4.5. 

An merk. 3. Der absolute Gebrauch der Präsensform sowol in 
der lebhaften Schilderung vergangener Ereignisse,, als in der Bezeich- 
nung einer Frequenz oder Wiederholung einer Thätigkeit in der Zeit 
erstreckt sich auch auf deu Infinitiv, der sehr oft in der obli- 
quen Rede statt des Infinitivs des Aorists gebraucht wird, als: Herod. 
VI, 137 *A\hjvaTot Xiyovoi, dixaüog igüdaac' xaxo ixr^xivovg yäg xobg JIe- 
' Zäayovg tnb xtp 'Yfiyoaqi, Iv&tvxtv ÖQfuco/ndvovs, ddixietv x&Sb' qpo*- 
tav yd$ cchl xdg Cpsxtyag 9vyaxiQag re xal toitg naldag tit* ftfap — * 
ov ydq elvai rouxov xbv /qovov ayiai xa> — olxixag* öx<og di iX&ou* 
avTCci, TOt»f ÜsXaoyovg inb vßQiog — ßtäo&ai o<psag x. t. i. Xen. M. 
S. II. 6, 31 ninvGfAcu xal dnb xijg £xvXlrjg dtd xovxo (pevyeiv rovg 
'äv&fdnovsy Sri" tdi %£7Qag avrvTg npooipepe ' tdg di y$ JSstfqvag, 6« rdg 

fttpag otidevl *QO<si<p&QOV , dUd ndat *rd£(to#£V Injjdov, ixdvxag anxalv 
no ftiv €iv xal dxotiovxag avrajv xtjXtTadai. Fiat. Symp. p. 175. 
C (Utk ravxa fyrj o<pag piv d suzvslv (coenaste), tby di ZcoxQdrrj ovx 
sloiivtttr (introisse). Id. Rep. X. p. 614. C dtxaaxdg di fuxa^v tol- 
xmv xa&rjodar oÜg 9 Instdtf diadatdaetav, xovg fxiv dixctiovg xsXtveiY 
noQiveodai H/v ilg de£tdy — Öqkv dt} x. r. i. — Über den Wechsel 
des Infinitivs des Präsens mit dem des Aorists s. J. 441. Anm. 2. 

Präsens statt des" Perfekts. 
§. 436. Mehrere Verben haben in der Präsensfofin die 
Bedeutung des Perfekts, oder, wenn das Verhältnils der 
Vergangenheit schlechtweg ausgedrückt wird, des Aorists, 
namentlich folgende regelmässig: <H%Ofxai, ich bin fort, abii, 
ijxco, venij adsum (st. ilr}Xv9a), und folgende Verben der 
Wahrnehmung sehr oft: äxovto und das poet. xXiw k ), au- 
divi (st. axrjxoa), nvv&avofiai, ala&dvofiai, yiyvcioxw, fictv- 
davto. Od. o, 403 vijoog xtg Svqitj xixlrjaxevai, *t ttov 
äxoveig. II. 6, 472 nrj dq xoi {tivog o*x STCU > 8 n Qi* c/£- 
cxeg. Vgl. o, 223. Od. tt, 24 ov o' ¥t* eywys oxpea&at i<pd- 
firjv (putabam), Inei $%eo (profectus fueras) vrjt TliXovde. 
Xen. Cyr. VI. 1, 45 firj Ivnov, Sit uiQaonag ol'xetat eig %ovg 



») Jacobs Anthol. Epigr. III, 47. Ed. Gotb. p. 77. 
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fiokfuovg. Und. VIII. 3, 28 ov piereöTQixqtri, all' tyyjeco (als 
Aor.) iq? 8x€Q itaxörj. So auch : <xnoi%eo9tu. Herod. IX, 
58 Maqivnogi tag inv&eto zovg "EXXrjvag anoi%oiiivovg. Id. 
m 9 72 <pag S(m tb fjxeiv (adesse, venisse) Ix üeQaiwv. Eur. 
Hec. princ, rjxw vsxqojv xev&fißva xai axorov nvXag hntov. 
Demosth. OL II (v. III.) p. 28, 1 tot de nqayfKn Big rovro 
nQQTjx&na (oQcS)i tibi v. Schaefer. Plat. Gcrg. p. 503. C 
QefuotöxXia oix axoveig- avdqct aya&ov yeyovorcc; Soph. 
Trach. 68 xal nov xXveig viv, t4tcvov 9 lÖQva&ai %&ovog; 
Herod. I, 69 navxa nvv&avofievog 6 KQoiaog euefxna ig 
Zxdfrnjv dyyekovg. Bei Eferipid. Hqtl yiyvdaxeig rode, 
cpu iiav&dtio (Bacch.' 1297.). Bei den Tragikern und 
anch andern Dichtern: Svyaxeiv, mortuum esse, tixreiv, ra- 
tfovv, yswav xinnz> procreäre et parentem. esse l ). 

An merk. Die Perfektbedeutting von otxofieu hat sich aus einfem 
gewissen Affekte des Sprechenden entwickelt, wie wir auch zu sagen 
pflegen: da gebt er hin. 'Diese ursprüngliche, aus der Lebhaftig- 
keit der Rede hervorgegangene*, Bedeutung verlor sich im Laufe der 
Zeit and wurde dergestalt erweitert,, dafs «ie auch auf den, der sich 
schon langst auf den Weg gemacht hatte, übergetragen wurde. Das 
Präsens scheint stä(s von Homer an in der Bedeutung des Perfekts 
oder Aorists, and das Imperfekt bei den Au i kern in der Bedeutung des 
Plusquamperfekts oder des Aorists gebraucht zu »ein; bei Homer aber 
findet sich das Imperfekt auch als wahres Imperf., als : II. e, 495 n<x\- 
i«w <P 6$£a dovQä x*vd GtQttbv 4x st0 #«"77> 6tq6v<qv /xa%iocco&ai, 
lytiQt &k <piiXomv alvijv 2 ). . ' -■' : t 

Präsens statt des Fnltnrs. 

§. 437. Die Präsensform hat im Griechischen , wie in 
andern Sprächen, zuweilen die Bedeutung des' Futurs. 
Diese Vertauschung fintiet a)' einmal Statt, wenn die zu- 
künftige Zeit nicht besonders bezeichnet werden soll — diefs 
geschieht am' Häufigsten' beim Infinitiv des Präsens, beson- 
ders nach' den Verben r doxtj, vo/tl^co, r/yoü/ucci, olfiat^ sfaiitwy 
otioloydi, ofivvfit u. dgL— , und b) dann, wenn das gewisse 
Eintreten des Zukünftigen dargestellt werden soll. 

c) Lysiäs c. Älcib. II. §.' 12 Vfiag de XQ*I **l v Qvttjv yvei- 
fttpr expvtag rfpr iprjgJovtytQeiv; TjvjteQ ove: qieod'B TtQog %ov£ 
xofonlövg'diaKivdvv'edsiv. *Xen. M. S. I. 2, 3 ovde nu>- 
xon ikid%~äTO'di8&axaiog tlvai tövtov. Id. Anab. VII. 
?j 31 i&v'' öl (ihr' OTQaTicStcu v'nto%vßvTai ftQodvit&teQov 
<molg ovOTQaxBvzad'ai. Isoer. Atfchid. §. 69 firj yaQ 
oieod* avxovg ft£v§iv ini TQvroig. So auch in allgemei- 

] ) Jafcobs Anthol. Epigr.IV, 83. Ed. Goth. p. 114. 
*) S. Buttmann afcsf. Sprach]. Th. IL S. 195 ff. 

K*hui>s gritch. Grammatik. IL th. K 
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nen Gedanken, in denen das Zeitverhältnifs nicht be- 
stimmt hervorgehoben wird, als: Eur. Troad. 1204 yhfrp&v 
de pwQdg ooxig ev nqdoaeiv daxßv ßeßaia galtst. M. 
Ale. 1091 pc?? ttjv &avovaav d<peXelv %i nqoadoxqg '). Na- 
mentlich gehört bieher das Präsens: elf.it, mit seinen Kom- 
positionen! welches in der Indikativform des Präsens in der 
ionischen Prosa and in der attischen Sprache ausschließlich 
die Futurbedeutung: ich werde gehen hat, wie auch 
in der deutschen Sprache häufig ich gehe statt ich werde 
gehen, gebraucht wird. Die beiden Partizipialien des 
Präsens haben sowol Präsens- als Futurbedeutung, und in 
der homerischen Sprache hat auch Sie Indikativform beide 
Bedeutungen, so wie auch der Konjunktiv des Impf. (Opta- 
tiv) sowol Imperfekt- als Futurbedeutung hat *). Od. d, 401 
TTjfiog 5q* i£ dXog eloi yiqwv — , ix d* eXSwv xotpavai. 
II. er, 426 xal %6%* snetra toi eJfii dibg noti %ctXxoßa- 
tig d(Z. Aesch. Prom. 325 elfii xal neiqdoofiai. Eur. 
Hec. 1054 aneif.it, xanoatijooftai. Ibid. 1196 nqbg for- 
de d* elpt xal X6yotg, dfieiipofiai. Id. Med. 275 ovx 
anetfit TtQog iofiovg ndXtv, nQtv äv üb yaiag reQ^ovar» egiü 
ßdXio. Xen. Cyr. I, 2, 15 tva 6i oacpiozeqov dfjicj&f} naaa 
q IleQoJjv noXwela, ftixqdv indveefit, (pauezs repetam). Ibid. 

VI. 1, 5 aneifii — otQattjyrjoo). Plat Apol. p. 29. £ ovx ev&vg 
&<pqa<a avrov ovo* aneifii, all* iqyaofiat avtov xal 
i^erdoiD xal iXey£to. — Infin. u. Parti** Thuc. V, 7 
iv6fii£ev aniivaiy ovav ßovXrjtai, se abiturum esse, quando 
velleU Plat. Phaedon. p. 103. D xaltb nvq ye av, nqooiov- 
tog tov tpvxqvv avt$, // vne^vivai (recessurum esse) rj aito- 
XelaSau Xen. Cyr. I. 3, 13 enel de tj Mavöavt] najfeaxevd- 
£eto 'tag äniovoa ndXtv nQog tov $yd(ja, iSelto amrfi o 
Idiatvdyijg xataXinetv tov Kvqov. 

b) II. ky 365 ij Syv o* igavvo) ye (profecto te confi- 
cio), xai vateqov avtißoXrjOag, ei nov tig xal efioiye öecSv 
htitdfäo$6g iotiv. Daher in Örakelspruchen, als: HerodL 

VII, 140 ovte yaQ fj xeyaXri ftivet fyjvedov, oyte tb o<5fia 
— Xeinetai, alV a£t]la niXei u. s. w. — Infinitiv: 
Soph. Trach. 170 toiavt* e<pQa£e nqbg &e<2* elfiaQfiiva 
%jSv 'HQaxXeiw IxteXevtaa&at n6vo>v. 

») Vgl. Heindorf ad PIst Sophist, p. 231. IX — Pflogk, ad 
Eurip. Hec. 283. 

*) Vgl. Fischer sd Weiler. T. IL p. 603 sq. — Botlnan» 
a. a. O. Tb I. 8. 531. Ed. II. 
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Asmerk. Ober de» Gebmcfc der Prfttensform ittr feemiichiiaag 
eiiet Vorhabens (cmmAis) e. den folgenden §. 

Imperfekt« 
§. 438. 1. Das Imperfekt ist für die Vergangenheit das, 
was das Präsens für die Gegenwart ist. Beide Zeitformen 
drücken das Unvollendetsein und die Daner des Prädikats 
aus, das Präsens in der Gegenwart nnd in Beziehung auf ein 
anderes, gleichfalls in der Gegenwart liegendes, Prädikat, 
das Imperfekt in der Vergangenheit und in Beziehung auf 
ein anderes, gleichfalls in der Vergangenheit liegendes, Prä- 
dikat, als : iv $ cv na^ig, iyco y^aepco — iv $ ov enai^eg, 
eyw eygayov. Das Iniperfekt kann aber nie, wie das Prä- 
sens, als absolute Zeitform auftreten, sondern bezeichnet 
immer eine relative Beziehung auf ein anderes, entweder 
ausdrücklich ausgestelltes oder zu ergänzendes Prädikat. 
Dieses läuft entweder mit jenem parallel, ist mit ihm gleich- 
zeitig, und steht dann im Imperfekt, als : Sve iyyvg rj o av 
ol ßaQßctQOt, ol "BXlrjveg ipa%ovto 9 oder geht in der 
Zeit voran, und steht dann im Plusquamperfekt oder Aorist, 
als: ore ol ßaqßaQOi inelTjlv&eoav od. inijX&ov, ol°El- 
hptg l\i&%ov%o. 

An merk. Über den Unterschied des Imperf. und des Aorists, 
ober das schildernde Imperfekt in der Erzählung nnd über den 
Gebrauch des Imperfekts mir Bezeichnung einer Wiederholung, 
•o wie aber die Iterativformen auf: axov, s. §. 441 sq. 

2. Da das Präsens und Imperfekt das Prädikat als sich 
erst entwickelnd und gestaltend und noch nicht zur Voll* 
endnng gekommen ausdrücken j so werden sie zuweilen zur 
Bezeichnung des Vorhabens, der Absicht, des Willens 
zu einer Thätigkeit, des conatus rei faciendße gebraucht. 
Namentlich ist dieft der Fall bei mehreren Verben, welche 
eine Thätigkeit ausdrücken, deren Vollbringung vom Sub- 
jekte allein nicht bewerkstelligt werden kann, sondern von 
der Thätigkeit eines andern Subjekts bedingt ist, als: geben, 
überreden, schicken. Der Wille zur Vollstreckung der 
Thätigkeit wird als Anfang der Thätigkeit gedacht und aus- 
gedrückt. Od. ft, 431 tov vvv olxov atifiov e'dsig (consvmis), 
h*&<f de ywalxa, naida % anoxtsLvsig, interficerc conaris. 
So: Hxreivov, anioXXvfirjv , perdebar. Eur. H. F. 538 tafi 9 
%&vT}oxe xixSy anwXXv/xrjv <J* iyd, liberi mei morituri erant 
cett. Id. Phoen. 81 iyu o" (Iocasta), l'qw Xvovo', wtoenov- 
fov fioUh fnuaa naidincaöa, nqlv tyavaai do^Sg: woSchä- 

5* 
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fer die richtige Bemerkung hinzufügt: „locaste coüoquium 
parans filiorum e'Xve rijv bqiv, componendi belli initium fa- 
ciebat: non item eXvoe [quae Vßlckenarii conjectura est], quod 
HU matrem non audirenL Falluntur, qui talia de sola volun- 
late agendi intelligunt; vere enim incipit actus, sed ob impe- 
'dimenta caret eventu. Atque haec caussa est, cur omnium ha- 
rum loquutionum proprium sit tempus aut praesens aut imper- 
fectum." Id. El. 1019 xsl ftiv, noXecog aXcoocv i^icifievog 
$ dwfS Qvqo(ov, raXXd x* ixaco^cov rexva, exTsive naXXtSv 
filctv vTtety ovyyvioov* av euj. Ibid. 1298 igivevo* äTtoorrjvat, 
TtQoato lAyaititivopog'naTg, cjgdno^ijTOV q>X6ya -frvovoa. He- 
rod. VI, 82 tzqIv — tid&fl, eure ol 6 3-sog naqadidol, evce 
dl ifozodcov ^atryxs* Xen. Cyr. I. 3, 14 i'nsiTa %d te vvv 
ovra iv t§ Tnxqadeloq) dn^qia didio^il ooc, xai aXXa navzo- 
dcma ovXXegco. Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 849, 17 
,övd y ifiov TzccQccdidovTog (tov naTSa, guum traditurus non 
essem), naQaXaßeiv föHrjOsv und so öfters in dieser Rede. 
Herod, IIL 81 tä (f. e. a) ph ^Oxavrig eine, Tvqawida tzccvcjv 
(aboliturus), X$X£x&<* xäfiol zavict. Xen. Hell. II. 1, 29 jJ 
fldqaXog ig tag Iddr^vag anXevoev, dnayyiXXovaa rä yeyo- 
voza. So oft das Partizip des Präsens nach den Verben der 
Bewegung l ). Eur. Supnl. 131 zovtovg -frovorcag rjX&ov igai- 
%&v nbXw. Demosth« c. Phil. IL p. 69, 15 %ovg fiev ovrag 
i%S-qovg Oijßaiwv A&xsiat^tovlovg äraiqel, ovg d' ancbXeoev 
avrog TtQOtSQOv Otoxiag vvv (j(J'5«t; xai %lg av zctvxa m- 
tneioeiev; 

3. Aus dieser Bedeutung entspringt die ganz analoge, 
nach welcher das Imperfekt das Prädikat ab ein solches be- 
zeichnet, welches nicht zur Vollendung gelangt (sine 
effectu), aber unter gewissen Bedingungen zur Vollendung 
gelangen würde, als: ißovXSfiTpr, ich wollte, nämlich, wenn 
es erlaubt wäre. Eur. Iph. T. 26 iXSovaa d y AiXltf jj %a- 
Xaiva (Iphigenia) — ixaivo^ttjv £lq)u, aXX y igixXsipev — VAq- 
te/ug (s. v. a. ei jirj igixXetpev). Id. Med. 1182 tJStj — Ta%vg 
ßadusv^g reqfiovcjv avdTJTtrezo, assequuturus erat; at assequu- 
tus non est. So: xqrjv, oportebat, l'dei, necesse erat, nQoarjxe, 
decebaty xaXwg e\e u. dgl. Und so entwickelte sich aus die- 
ser Bedeutung der Gebrauch des Imperfekts in dem hypo- 
thetischen Satzgefüge, in welchem das durch den. Indika- 
tiv des Imperfekts ausgedrückte Prädikat, zu dem im Nach- 

J ) Jacobs Anthol. Epigr. IX, 74. X, 43. Ed. Goth. 
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salze das hypothetische Adverb av hinzugefügt wird, ein 
Nichtwirkliches oder Unmögliches bezeichnet, als: el 
tövio el&ye$> ^piaQtceveg av, si hoc diceres, errares. S. die 
Lehre von den Konditionalsätzen. 

4. Das Imperfekt scheint zuweilen an der Stelle des 
Präsens zu stehen. Die Griechen drücken Gedanken, die 
in dem Momente der Rede ihre Geltung haben, nicht selten 
durch das Imperfekt aus, indem sie dieselben nicht allge- 
mein auffassen, sondern auf den Zeitpunkt der Vergangen* 
heit beziehen, in dem sich dieselben in dem Geiste des Spre- 
chenden gestalteten« IL n, 29 %oi>g piv %* ItjtqoI noXvcpaQ^ 
fiaxoi apcpimvovzaiy SXxb äxeiofievoi* av d* a(irj%avog enlsv, 
'J%dUv! Vgl. die vorherg. Verse. Plat. Criton. p. 47. D 
diCHp&eqovuev ixeivo xai Xioßrjoope&a, o %$ [tiv dixalq* ßiXrtoy 
lylyvavOy t$ de ädixq> ctTttol'kvTO statt: 8 t<£ fxev dix. 
ßiXnov ylyv€0$cci, r$ de ad. artiXXvo&at iXeyero ixaatote 
V W&V n*1>i vw xoiofawv öudsyofitivwv. S. Stallbaum 
ad h. 1. So wird namentlich oft das Imperfekt ijr st. iati 
in Beziehung auf einen vorangehenden Gedanken gebraucht; 
II. i, 331 Kimqiv imfaeto — yvyvtJOxtav, m* avaXxig trj v &€o$, 
seil, damals. Plat. Rep* III. jk 406. £ aq\ rjv d' iyci> ort 
rjv tl ctixiT) eQyovy was Stallbaum erklärt? ort iativ ccvrqi, 
<ig ciQti iXeyo/usv, h'$yov vi. Ibid. IV. p. 436. C doofxed-cc, 
on ov Tadvov rjv 9 aXXo) nXeuo, i. e. ort ov tavrov iarcv, 
ßonsQ $6fie&a. Cf. ibid. IX, p. 609. B. Id. Phaedr: p. 
230. A dvd(f, üj haiQS, pera£v %äv Xoywv, ä(>' ov %6d* $v xd 
ihdqovy iq>* SneQ yyeg rj/iag: ubi v. Stallbaum. Hiemit 
ist der Gebrauch von ijv mit der Partikel ctocc, durch wel«> 
che eine Enttäuschung von einer falsch gefafsten Bfoi- 
nung oder Hoffnung und das damit verbundene Gelangen 
zu einer bessern Einsicht ausgedrückt wird (s. unten 
d. Lehre von d. Beiordnung), also : %q* tjv oder rjv aqa -*- 
verwandt, indem angezeigt, wird, dafs eine Sache sich jetzt 
nicht mehr so verhält, wie sie sich vorher verhielt: 
Od. tc, £20 Idvrlve*, ilßqw l'xü>v> xaxo(jt*ixava, xai di cd tpaot,*, 
iv djjfup y Idcwis /*«#*" opylixag ep/uer* aqtatov ßovlf} xai fiv- 
öotor av d' ovx c$a tolog^rja^a. Sopk Phil. 975 od* ifp 
Z(>q o ^vXXaßwv /us. EmvMed. 703 ^vyyvwnä /levt* a$ tjv 
oe Xvneio&ai, yium}). Plat. Gorg» p. 516. D ovx a$ ayct&oq 
tu itöhxtxa Ile^ixXrjg ijv Ix xofatv %ov X6yov> h« e. ovx a$ y 
g/aflog iativy <£$ i<pal*€to^ <• . ,: r •. ," ' - > 
. *}& Stallbanm «4>I4attffi.iPhaldoii. p.66 ft.R?^. VI p« 490. A. 
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Perfekt. 
§. 439* 1. Das Perfekt drückt das Prädikat als ein in 
der Gegenwart des Sprechenden vollendetes, ab- 
geschlossenes, fertiges ans, gleichviel, ob die Thätig- 
kfeit erst in dem Momente des Sprechens oder vor langer 
Zeit vollbracht worden ist, als: yfyqaq>a ttjv imarolrfv, ich 
habe den Brief geschrieben, der Brief liegt fertig da, mag 
e* eben jetzt, oder schon lange vorher geschrieben sein, — 
rj n6hg exuotai, die Stadt steht gebaut da« Jedoch bedient 
sich der Grieche an der Stelle der Perfektform gemeinig- 
lich der geläufigem Aoristform $ und nur in zwei Fällen ist 
der Gebrauch des Perfekts regelmäßig, nämlich: 

a. Wenn die Besiehung des Prädikats auf den Akt der 
Rede oder auf die Gegenwart des Sprechenden besonders 
hervorgehoben werden soll. Daher ist in dem historischen 
Stile das Perfekt nicht sehr häufig (die Sprache Herodots 
jedoch liebt den Gebrauch des Perfekts, was sich aus der 
objektiven Darstellungsweise dieses Schriftstellers erklären 
läfst), bei den Rednern dagegen ganz gewöhnlich, indem 
der Redner das, was er vorträgt, nicht schlechtweg als Ver- 
gangenes darstellt» sondern auf seine Gegenwart, d. h. auf 
den Moment seiner Rede, bezieht. 

b. Wenn das Prädikat nicht blofs als ein vollendetes 
und abgeschlossenes, sondern zugleich auch als ein in sei- 
nen Folgen und Wirkungen gegenwärtig fort- 
bestehendes dargestellt werden soll, als: yiyQa<pa %ip 
inunoXrpi ich habe den Brief geschrieben, und er liegt nun 
fertig da, i'xruncu y n6lig } die Stadt ist gebaut worden, und 
stellt nun fertig da. Xen. Cyr. I. 3, 18 ovtog pk* yaq (sc 
Astyages) t<Sv iv Mqdoig navtar» dtan&np kccvrdv nenolrj- 
xev. Ibid. IV. 2, 26 ovdiv iaxt xe^dakedrefov %ov vtxßx* i 
yaq xqatßv &put navta avv^qnaxBy xai tovq ardqag xal tag 
ywalxag. Demosth. I. c. Aphob. p. 834, 64 o'i (sc. inixqo- 
not) xal tijv dta&ijxijv rjipavtxaoiv, — xai tctg yhr atperiqag 
avttSv dalag ix r<Sv imxaqnuüv diipxTJxaot, xal jaqxaTa 
Tub vnaq%<bvr&v ix xCfo ipuap nollqi fieifya nenoiyxaoi, xrjg 
d* Ifiijg ovalag — olov xo xttpalaiav dvrjqrjxaoip. Dasselbe 
gilt von dem Konjunktiv <und den Partizipialien des 
Perfekts, sowie auch von dem Plpf. (s. d. folg. §,). Herod. 
m, 75 £keye, Saa aya&a Kvqog Xliqaag Tttnotyxot. Xen. 
Cyr. VI. 2, 9 sqq. Bleyov, Sri Kqotao$> (i&v — fjqtifiipog 
eftj— > dtdöyfiiivör d* tfy rtaai töig <Wfjfio%atg ßacilevci, 
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rtctOTj rfj ävpapu txa<nov na^Hvat — * tjörj de xal ttefiiio&w- 
pivovg elvcu nokXovg — ' nenopapivak de KqoiOov xal 
eig ^axeSaifiova ne^i avfifiaxiag, ovkÜyea&ai de vd ex^avevfM 
— xal äyoQav naQTiyyil&cu. 

An merk. 1. Eine besondere Berücksichtigung verdient der ans 
dieser Bedeutung des Perfekts hervorgegangene Gebrauch der III. 
Per». Sing. Imperat. Per f. Med. oder Pass., durch welchen 
mit grofser Einphasig entweder ein Befehl ertheilf, oder eine Aufmun- 
terung ausgesprochen wird, indem das Piädikat nicht nur als schon 
vollendet und abgeschlossen hingestellt, sondern zugleich auch ausge- 
druckt wird, dafs es in diesem Zustande fortbestehen solle, als: is* 
JUtyto, reliqmnn e*to — n6ixu$«Q$a> , es sei versucht — vüv di vovto 
TixolfAifodco tlntlv. Xen. M. S. IV. 2, 9 o(a*k dk tlQija&<o fcot, &dt- 
xmifov dvni röv ixövxa xftevdö/utvov toC &xovxoq Plat. Rep. VIII. p. 
661 sq. rtr«/d<0 fjptv xcrrä dyuoxfariav 6 ro*ov?oc d^o. — - So der In« 
nnitiv in orat. obliqua: Xen. Hell. V. 4, 7 tiiövxss di elnov 9 t$p Mfav 
xtxltlojhct, verschlossen werde und verschlossen bleibe. 

An merk. 2. Die Bedeutung der Dauer geht auf eine natürliche 
Weise aus dem Begriffe des Perfekts hervor. Denn das Vollendetsein 
der Thätigkeit ist sogleich der Grund und die Grundlage • einer neuen 
Tnäugkeit, indem sich aus der vollendeten Thätigkeit ein dauernder 
und fortbestehender Zustand entwickelt. Daher übersetzt man im 
Deutschen häufig das Perfekt durch die Präsensform eines Verbs, 
welches den aus dem VoÜendetsein der Thätigkeit erfolgteV Zustand 
ausdrückt, als: tiövyxa, bin gestorben = bin todt, xlxn/paij 
habe mir erworben = besitze, ojdct, intellexi = srfo, tiipvrifxai, 
ich habe mich erinnert = menwr sum, xixlypat, ich bin genannt 
worden = ich heifse, Tt&avfiaxa 9 ich habe mich gewundert = ich ' 
bis verwundert. Xen. M., S. I. 4, 2 tlttd pot — tctiv oüaxtvttg &v&o<&* 
nur xt$av(Aaxat Ini coyttf; — - ßsßotiXsv pat> bin mit mir Stt Ha- 
lbe gegangen und bin nun enisrhlossen, z. B. arpxxivEGlhu Herod. III, 
134)— i$fnfiai 9 habe mich gestärkt = valeo, bin gesund ;V so: 
Earyxa, ich habe midi gestellt = stehe, ni<pvx*> nahes sttth s= ich 
bin, wie ydyova; iyqrjyoQa, bin aufgewacht, wache, didoix* f 
xeyoßij pa i, eigtl. bin in Furcht gesetzt, daher: ich fürchte; ßißrjxa t 
bia ausgeschritten und gehe nun : Herod. VII, 164 naQa<Je{dfuros n)y 
TVfawtda «J ßtßrjxvtccr, firmiter atanUms ninoi&a y ich habe mich 
überzeugt und vertraue nun, pdfAtjAs (episch), es liegt am Herzen 
(jäUij ea geht zu Herzen), niyijva, habe mich gezeigt, erscheine, 
xidijAa, stehe in Blüihe (&dU<o y blühe), xdxrjda, bin besorgt (xrf- 
fo/tat, sorge), u. a. Bei vielen dieser und anderer Verben unterschei- 
det sich die Bedeutung des Präsens von der des Perfekts nur dadurch, 
dafs jenes das Beginnen der Thätigkeit, dieaea aber die aehon einge- 
tretene und bestehende Thätigkeit bezeichnet. In dieser Beziehung 
sind besonders folgende, den Begriff des Tönens und Rufens ans« 
druckende* Verben zu merken, von denen di« Präsensform wenig ge- 
bräuchlich ist: xixpaya, XdAaxa, xdxXccyy* y t ix o iy «, ß rf- 
ßf v X a ißQvy/xouai)) p i fx v x a {fivxctopai) y fui/LiTjxtt (jrqxdofiai). Von 
«inigen Perfektformen ist sogar die Präsensform entweder ganz ver- 
loren gegangen oder hat sich nur in der epischen Sprache erhalten : 
olefa, toixa y tXa>&a y d idoixa, dddia, aiaypa, ri&rjna, 
MBMAA, uiuova, bin gesinnt, ydytava, rufe, Äv»y«, 
befehle »). 

Anmerk. 3* Solche Perfekt formen, welche Präsensbedeutung ha- 
ben, können, wie das Präsens, eine 'Wiederholung in der Zeit 

- t 

■) S. Buttmann ausf. Sprach). Tb. II. {»113. Anm. 12. 13. 14. 
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ausdrucken, ah: IL «c, 37 xlv&L (hv, U$yvp6voi% 6g X$&fyv &p<ptßi-> 
ßrjy.asy KlXXav te Ea&tyv, Tividoiö zs Xyi dvdaasig. 

An merk. 4. lüber den Unterschied des Perfekts vom Ao- 
rist s. §. 4*1, C. 

2. Das Perfekt wird, wie das Präsens, auch zur Bezeich- 
nung des Zukünftigen gebraucht, aber mit gröfserem 
Nachdrucke, indem das unmittelbare und rasche Eintreten 
der Thätigkeit zugleich mit Rücksicht auf die Fortdauer in 
den Folgen dargestellt wird. U. o, 128 fucuvo/usve, cpgevag 
iJÜ, diicpd-oqag! Soph. Phil. 75 ei fie %o^wv iyxQarrjg ai- 
aSrjaetai, oXwXa, wie: perü, interiiy actum est de me. Thuc. 
VIII, 74 SW, yv jifi vnaxovowoh Te&vrjxwoi, sofort jge- 
tödtet werden. Plat. Phaedon. p. 80. D avvq de drj rtfuv f t 
TOiavnj xai oytco neg)vxv7a, änaXXawo(.ievjj %ov a&paTOg, ev- 
&vg dianegivoqzai xal anoXwXev. 

Plusquamperfekt.* 
§. 440. 1. Das Plusquamperfekt verhält sich zu dem 
Perfekt, wie das Imperfekt zu dem Präsens. Es bezeichnet, 
wie das Perfett, ein vollendetes und abgeschlossenes Prädi- 
kat, aber nicht in Beziehung auf die Gegenwart, sondern in 
Beziehung auf ein anderes, in der Vergangenheit liegendes, 
Prädikat, als: iyeyQacpeiv %r}v tmoroXrjv, ertei 6 ItcuQog rjföev. 
Das Prädikat, auf welches das Plusquamperfekt bezogen 
wird, folgt entweder in der Zeit diesem nach, und steht 
dann im Imperfekt, als: ot« ol^Ellrpreg iyyvg rjoav, ol no- 
tifxtoi ($7te7t€<pevy$accv, oder läuft mit ihm parallel, d. h. 
beide Prädikate werden . als in der Vergangenheit .vollendet 
durch das Plusquamperfekt ausgedrückt, als: ineidrj ol C 2?Ä- 
Iqveg l7zel7]Xv&a0av, ol noXipioi u7tene(p$vyeoav. 

2. Was übe^r den Gebrauch der Perfektform (s. d. vor- 
fterg.. §. 1. a. 6,). gesagt ist, gilt auf gleiche Weise für die 
Plusquamperfektförm. Sie wird regelmäfsig nur dann ange- 
wandt, ö) wenn die gegenseitige Beziehung zweier 
Prädikate besonders? bezeichnet werden soll; wo diefs der 
Fall nicht ist, tritt an die Stelle der Plusquamperfektform 
die geläufigere Aoristform, als; ineidr] oV'Ei&rjveg iniji.&op, 
ol rtole/ULöt aitetpvyov. — b) wenn das Prädikat als ein in 
der Vergangenheit nicht, allein vollendetes, sondern zugleich 
in seinen Folgen fortdauerndes bezeichnet werden 
soll, als: Xeh,. (tyr. L 4, 5 %a%v de xai tct iv t$ naqadela^ 
driQia ävijlcixei, duaxwv xai ßaXXoiv xai xazaxaivwv, üoxe 
6 jJätwyqg o#xh\d&v ttwy vviüyeip ffr^ia. Und so ha- 
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ben die Plusqrtamperfekten von Verben, die im Perfekt Prä- 
sensbedeutung annehmen, die Bedeutung des Imperfekts, als: 
fjduv, sciebam, ixexvrjiajv, besafs, ii. s. w. 

Anmerk. ' tlber den hypothetischen Gebrauch des Plusquamper- 
fekts f. unten. 

Aorist. - 

§. 441. 1. Der Aorist bezeichnet schlichtweg das 
Prädikat als ein .Vergangenes, indem er dasselbe weder, 
wie das Perfekt, mit der Gegenwart des Sprechenden in 
Verbindung setzt, noch, wie das Imperfekt und Plusquam- 
perfekt, auf ein anderes, gleichfalls in der Vergangenheit 
liegendes, Prädikat bezieht, noch mit demselben den Begriff 
der Ausdehnung in der Zeit verknüpft, als : eyQcnfJa zip* im- 
orolrjv, ich schrieb (gleichviel, wann) den Brief, ixzhdrj ij 
n6Xig 9 die Stadt ward (gleichviel, wann) gebaut 

2. Daher wird der Aorist überall da gebraucht, wo der 
Sprechende ein, in die Vergangenheit fallendes Prädikat als 
momentan darstellen will, gleichviel, ob dasselbe; in der 
Wirklichkeit von kurzer oder langer Dauer gewesen sein 
mag; und bildet auf diese Weise einen Gegensatz zu dem 
Imperfekt, welches das Prädikat immer als ein mit einem 
andern, in der Vergangenheit liegenden, Prädikate gleich* 
zeitiges und dauerndes bezeichnet. 

3. In der Erzählung vergangener Ereignisse bedient 
sich die griechische Sprache sowol des Aorists als des 
Imperfekts. Die Erzählung nämlich hat einen doppelten 
Charakter. Sie besteht entweder in einem blofsen Aufzäh- 
len und Referiren der Thatsachen, und dann wird der 
Aorist gebraucht, den wir in dieser Hinsicht die referi- 
rende oder erzählende Zeitform nennen; oder sie ist 
historische Schilderung, Darstellung, Malerei, 
indem sich der Erzählende in die Vergangenheit versetzt, 
und das, was hier geschieht, gleichsam mit eignen Augen 
anschaut , und dann wird das Imperfekt gebraucht, 
das wir in dieser Hinsicht die schildernd^, darstel- 
lende, malende Zeitform (Tempus adumbrativum, descrip- 
tivwn) nennen; als: 6 Kv^og noXXct sdyrj ivlxtjoev. — Od. 
«, 106 ol fiiv inevza nwaoiai tiqötvuqöi&b dvQaiov &vfi6v 
s*SQ7iö* — ol fiev uq olvov epieyov h>i xQrjzfJQai xal vdtaQ, 
ol d > «vre eaoyyouft ^olvtq^roiai %QCtrt^ag W£or xal n$o- 



74 Gebrauch der Tempora. §. 441. 

An merk. 1. Die Zeitdauer des Ereignisses könnt hier aifcht ia 
Betracht: dasselbe Ereigniis kann an der einen Stelle dnreh das In- 
perfekt, an einer andern durch den Aorist ausgedrückt Verden. Den 
Gebrauch dieser oder jener Zeitform bestinnt lediglich die Absicht und An- 
sicht des Ersählenden» je nachdem er die Ereignisse der Vergangenheit 
entweder blofs referiren oder schildern will, oder dieselben entweder 
als abgeschlossene Fakta oder in ihrer Entwickelung betrachtet. — 
Die relative Beziehung des Imperfekts bei einen solchen historischen 
Gemälde besteht. darin» dafs der Erzählende das Faktum der Vergan- 
genheit auf sich bezieht, indem er dasselbe gleichsam in seiner Ent- 
wickelung betrachtet, 

4* Wenn aber der Aorist mit dem Imperfekt in 
der Eraählung wechselt, so dient dieses nicht allein *ur 
Schilderung, sondern stellt zugleich die Begebenheit als eine 
dauernde dar, indefs der Aorist ein momentanes Ereigniis 
bezeichnet. Durch diesen Wechsel tritt auf dem histori- 
schen Gemälde Licht und Schatten heryor, indem die wich- 
tigeren Thatsachen vor den minder wichtigen ausgezeichnet 
werden* Das Imperfekt malt die Begebenheit aus und läfst 
uns bei derselben verweilen; der Aorist aber, der oft schon 
durch die leichtere und gleichsam flüchtigere Form das Mo- 
mentane einer Thatigkeit malend ausdrückt, stellt die min- 
der wichtige und schnell vorübergehende Handlung in den 
Hintergrund und führt sie nur rasch vor unserer Seele vor- 
bei. Dieser Wechsel beider Zeitformen in der Erzählung 
ist schon in den homerischen Gesangen häufig und an vie- 
len Stellen ungemein schön angewendet worden« IL \p, 228 
rjpog <T € Ea>s<p6QOQ eUfi q>6iog iqitov ini yaiav, zrjfiog nvQ- 
xairj ifiaqatpeto 9 navaaxo 6i (pX6£. IL Q, 596 vixqv di 
Tfp&eaoi öidov, itpoßrjoe d* ld%atov$. (Auffallender Wechsel 
des Imperfekts und Aorists II. a, 430 sqq. 5 bis 436 lauter Ao- 
rist., 437 Imperfekt sehr schön in der Darstellung der Haupt- 
handlung, dann wieder Aoristen. Vgl. ibid. 463 — 478. Od. 
o, 106 — 112.) Xen. Anab. V. 4, 24 iovg mlmatag idi- 
|avTO 0% ßaQßaQotf xai ifiaxovto* imi d* iyyvg fjoar ol 
onXaaij itQanovto* xai ol fiiiv neXtaaral ev&vg etnovzo. 
Id. Gyr. I. 4, 1 roiavta {uiv drj TtoXXd iXalet 6 Kvqoq* %i- 
Xog di 17 fiiv (iijrijQ dnrjX&e, Kvqoq di xatifteve, xai av- 

5. Eine noch gröfsere Lebhaftigkeit gewinnt die histo- 
rische Malerei durch den Wechsel des Aorists mit dem 
historischen Präsens. Während durch dieses die dau- 
ernden Begebenheiten in die Gegenwart gestellt und vor 
unsere Augen gerückt werden, werden die momentanen in 
der Vergangenheit gehalten und unserem Blicke gleichsam 
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mehr entzogen. Thuc. I, 95 tldw (sc. Pansanias) d* dg 

Aaxedaipova %dv fiiv ldl<f nqog xtva ädtxtjpaxtov gv&vv&tj, 

xa Si fieyurxa dnokvexai fiij ädixeiv. Id. VII, 83 xai äva- 

Xapßavovai re xa onXct, xai ol Svoaxovoioi aia&avovxai 

xai inaicivioav. Xen. Cyr. I. 3, 11 noXXaxig ydn fie rtQog 

xov nannov im9vfiovrxa nQoadQapeiv ovxog 6 fiiaqwxaxog 

anoxa>Xvei. Xen. Anab. IV« 6, 22 insl de ideinwjaav xal 

vv£ iyiveroy oi piv xa%&brxsg $%ovxo (als Aor.) xai xaxa- 

iapfiavovot xd oqog. Ibii V. 8, 6 irtav&a drj avayiyvw- 

oxei xt avxbv xai tJqexo (als Aon). Id. Hellen. II. 1, 15 

nqoaßahav noXei — xfj voreoaio: nQoaßoXjj xaxä xqaxog a i- 

Q€t xai i£Tjvd(>art6dioe. Soph. £1. 897 idovaa <T Mo%o* 

davfia xal neoioxonw. Eur. Iph. T. 16 elg i'unvQ* tflS* 

xai Xiyei KaX%ag xade '). 

Anmerk. 2. Derselbe Wechsel beider Zeitformen findet in der 
obliquen Rede auch beim Infinitiv Statt Plat. Rep. II. p. 358. D 

llvai p&v yap ahxbv (xbv ruytjv) notpiva Ihjxiöovx* nccfä ttp x6xt Au- 
Sias äffxovxi* Spßpov <fi itoiloü ytvofiivov xal Oito/utov, 6*yyva( t* 
rrj; yfl<: xai ytvia&ai x&opa xetxa xbv xönov, $ ivtpsv' loövxa Ji xal 
bwfAWctvxa xttxaßrjvai xai IfiZv — Xnitov jrajl*ot/v x.x X. Id. Symp. 
p. 176. A hpi — onovddc xe oipus noiijcao&cci xal (occvxae xbv tobr 
xai xiXXa vofJU^6fJi9va xpimo&at itqbg xbv nöxov*). 

6. Wenn der Aorist mit dem Perfekt oder Plus- 
quamperfekt wechselt, so wird zwar das Ausgesagte durch 
alle drei Zeitformen als vollendet und abgeschlossen ausge- 
drückt, die beiden letztem aber bezeichnen dasselbe zugleich 
als in seinen Folgen und Wirkungen fortdauernd, und be- 
liehen es, das Perfekt auf den Akt der Rede, das Plusquam- 
perfekt auf ein anderes in der Vergangenheit liegendes 
Prädikat. Herod. VII. 8, 2 aXX* $ piv ttxeltvtijx*, xal 
Ovx i£ey£vexo {conti git) ol xifuoQtjoaafhxi. Isoer. de Pac. 
p* 163. A o iaep nSXepog anavxw yt*5g xßv ÜQTjii&vtov arie- 
vxiqrixe 9 xai ydo tot nsveoxi(>ovg nenotf/xB, xai noXXovg 
xivdvtovg vnofiireip yvayxaoe, xai nqbg xovg"EXXrprag dicr- 
ßißXijxe xai navxa xqokov xexaXaL7t(6qt]x€v ffriag. 

Anmerk. 3. Zuweilen mögen auch andere Gründe die Wahl der 
Aoristform neben einer Perfektform bestimmt haben, als: Demosth. in 
Midiam p. 576* 23 ohx d Icxtfiftivog o&o" 6 f*£Qiju,v>jaae xa dixata 
Uyuv v0v 9 wo vielleicht die Aoristform fi^ftr^aug aus keinem andern 
Grande gebaucht ist, als weil die Perfektform : /utiuotpptyxdfc zu seh wer- 
fillig war; diese Freiheit wird überdiefs aoeh dadurch entschuldigt» 
dsis durch das vorausgehende Perfekt die erforderliche Besiehung hin- 
Üaglich bestimmt war. 



*) Vgl. Heindorf ad Plat. Phaedon. p. 84. D. 
*) Vgl. Stall bäum ad Plat Sympos. p. 193. D. 
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Besondere Eigenthüm/ichkeiten in dem Gebrauche des Aorists. 
Iterative Bedeutung des Aor. — Aor. in Vergleichen gen. 

§. 442. 1. Da der Aorist das ganze' Gebiet der Vergangenheit um- 
fafst, und das Vergangene frei von aller Beziehung auf den Moment 
des Sprechens oder auf ein anderes, in der Vergangenheit liegendes, 
•Prädikat' bezeichnet: so brauchen die Griechen denselben als Aus- 
druck der Frequenz oder Wiederholung einer Thätigkeit in der 
Zeit, wenn sie von einer in der Vergangenheit öfters wahrgenomme- 
nen Erscheinung reden, oder eine Wahrheit, ein allgemeine» Unheil, 
welches auf einzelne Erfahrungen gegründet ist, aussprechen. Der 
Grieche «teilt hier- in objektiver Sinnlichkeit die öfters gemachte Er- 
fahr upg statt des aas derselben genommenen, allgemeinen Unheils dar, 
-welches wir durch die Präsensform ausdrucken, und wählt nur danu 
die Prasensform, wenn er ein zu allen Zeiten absolut gültiges, und 
entweder auf Vernunftgründen beruhendes oder durch häufige Erfah- 
rung zur allgemeinen Wahrheit gemachtes Unheil anfuhrt, als: 6 6v~ 
■&Q(onog dvtjxög toxi. II. v 7 30G rqJ dk (*Aor]i) 4>6ßog 9 q>üog vlbg 9 äpa 
xoaxeobg xal dxaoßrjg 9 Montxo 9 oax* iq>6ßrjae (exterrere toUt) raAa- 
tpoovd nso 77 oXsfxiöxrjv. II. Q f 177 ahi xe Aibg xoeioxHov v6og alyioyoiOy 
$oxs xal il'AtfAov ävdpa <po]JeZ 9 xai ämetXexo* vUyv $7]idfo>g. So: II. 
i, 320 Iv dt Ifl ripfi tj/niv xaxog, tjdi xal ladXog' xdx&av* öjuuog o x* a*p- 
ybg &vi}Q 9 o xe noXXu iooycog. Eur. Med. 130 ra d* ineoßdXXjovx' (ntmia) 
ovdlva taiobv (parum opportune) dvvaxat dyaxotg* (xifcovg d* äxag oxav 
doyto&jj datjMDv olxoig drr itfcay.sv. Ibid. 245 ävi)Q d* oxav folg ivdov 
&X\h]Tctt £vvtov 9 i*(o (jloXüv Inavae xaodvttv äotjg. Xen. Cyr. I. 2, 2 
at fxiv ydo nXitorai rtöXsig noooxdxzovai xoig noXixatg pij xXinxuv 9 fu) 
äond^eiVf — xal xdXXa xa xoiavxa ägavxcog ' tfv dt tk xovxwy xi naoa- 
ßaivfl, £w</a; avxoig ini&eoa*. Plat. Sympos. p. 191. A < niveiv 9 
ä §duv, ij diaXiyea&ai ovx toxi xovzwv avxb xa&* avxö xaXbv ovddv, dXX* 
tv xfj nod£u 9 &g av nQay&rj, xoioüxov anißt], tale evenire toi et. Ibid. 
p. 188. B ö ftexd xijg vßoeatg "Eo<og — ddcpöuqi xe noXXd xal t/cffriptev *). 
So auch im Latein, das Perfekt, als: Hörnt. Epist. I. 2> 48 2Vö* do- 
rnt«« et fundtts, non aerie acervu* et avri Aegroto domini deduxit cor- 
pore febre$,*Non animo curas. 

Anmerk. 1. Wenn der in dem Aorist Hegende Begriff des 
Pflegers besonders hervorgehoben, oder eine angeborene Gewohn- 
heit bezeichnet werden soll; so gebrauchen die Griechen die Verben: 
cpiXeiv und MXar. Her od. Vif. 9, 3 avvöfAaxov ydo ovdiv," &XX* dnö 
fcet'OTjg ndvxa dv&Q&no«si tptXiet yivea&ai. Ibid. 10» 5 qtiXiei yöq 6 
dtbg xa ^neoi^ovxa ndvxa xoXoveiv. Ibid. 157 x(p de ed . ßovXevfhivxi xfijy- 
fiaxi xeXevxij &g xb Intnav zorjaxij i&dXei Imytvto&ai,. — In folgender 
Stelle wechselt da« Verb <piAilv mit dem Präsens und Aorist ab. He- 
rod. III, 82 iv dh dXiyaoxki — fyde* Xdw la^vod q>iXiet lyyivto&iu' 
avxbg ydo l'xaoxog ßovXötuvog xoovq>aTog elvai — ig i%&ea /usy&Xa oiiij- 
XotGi &n ixv iovx ai* l£ <Lv ardottg kyylv ovxai, ix dt xtoy ora- 
aicov <pövog, Ix di xov <pövov drtißrj ig fAoovao^itiv* xal it xovx<p d li- 
deit (apparet), Sa<p toxi xovto &qioxov. 

Anmerk. 2. Auch das Imperfekt drückt zuweilen eine Wie- 
derholung aus, aber nie schlechtweg, wie der Aorist, sondern im- 
mer in Beziehung auf ein anderes, gleichfall« in die Ver- 
gangenheit fallendes, Prädikat. Während der Aorist über- 
haupt angibt, dafs Etwas in der Vergangenheit öfter» geschah, ohne 
- weitere Bestimmung, so zeigt das Imperfekt nur an, dafs eine Tbat- 
sache in irgend einem gewissen Theile der Vergangenheit, welcher 



! ) Vgl. Stallbaam ad Piaton. Püafedon. p. 84v B. 
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durch eine. andere in der Vergangenheit liegende Thatsaehe bestimm^ 
wird, öfters wiederkehrte, nicht aber weder vor dieser,, noch nach die- 
ser vorgefallen ist. Demos ib. c. Aphob. 1. p. 634, 65 xal dpiig /uiv 
(sc. dizaazaC) otidi zaiv tlg tijuig äjuaptavövTCov ozav zivbg Y.aia\\nri<piar)- 
•#*, ov ndrza rct oVree aq>e^Xea&e 9 dXX y f] yvyalxag, rj natdi* ayuZy 
IXajoavxig ptQog zt xaxUvoig öneleifteze* non omnem rem familiärem 
eripere, sed partem aliquant Ulis relinquere eolebatie. Zuerst steht hier 
der Aorist: dg>eUeo&£ f weil hier die Wiederholung allgemein ausge- 
drückt wird, dann das Imperfekt: iniUütixe 9 weil dieses Prädikat anf 
das erstere bezogen wird, nämlich als ein solches, welches erst dann 
einzutreten pflegte, wenn das andere eingetreten war. 

2. Aus der Bedeutung einer Wiederholung einer Thätigkeit in der 
Vergangenheit ist der Gebrauch des Aorists in Vergleichungen 
hervorgegangen. Da die Vergleichungen den Zweck haben, eine Be-- 
gebenheit zu versinnlichen und anschaulicher zu machen; so müssen 
sie bekannte und durch Öftere Erfahrung begründete Thatsachen ent- 
halten, und werden daher in der Dichtersprache häufig durch den Aorist 
statt des Präsens ausgedrückt. II. y, 33—36 &s d" ort zig ze d^dxovza 
idwv ncUtvoQOog dniazri ofysog Iv ßtjooyg, ivc6 xe zQÖjuog iXXaße yvia, 
£^t' &vsx < bQ r l a£v > <&%1>6s *e t* 1 * slXt napeidg' cüV avug xaO-' opu* 
Xov idv T(>(ö(av &yEQ&%&v (sc. Jldpig). II. n, 482 iJQins d', &g Öxe zig 
$1>vi HJQinev. Theoer. XIII, 61 sqq. &g d*' 6n6k* rjijydvttog — Xig igaxov~ 
aag vtßQiS q>&tyia(jUvag — I£ cöräg Man etL<s € v^ iwi/ffizdzav inl datza' 
'HQaxlirjg xotovvog — itaZda noOdSv dedövazot, x. t. % 2. f , u 

Au merk. 3. Aufs er dem Aorist und Präsens -wird in Verglei- 
changen von den Dichtern auch das Futur gebraucht. 

Aamerk. 4. Die iterative Bedeutung des Aorists und des Im- 
perfekts wird in der ionischen Sprache, sowol in der Poesie als Prosa, 
oft durch die verlängerten Formen auf: axov noch bestimmter aus- 
gedrückt (§. 110.). II. ß, 198 ov <T ad dtjjuov z* ävdga Xdoi> ßoömvzd z* 
teptvpoe, zbv gx7}tzt(><p IXdoaoxe, öfxoy.X^aaaxi z$ /uvdcp, Herod. III, 
119 ij 6$ yvvi) zov 'Ivxaipiovtog tpoiriovoa Inl zag ötpag xov ßaoUrjog 
xXalsoxe xal ddvoäaxexo' nouvoa di &e\ ziovxb zovzo zbv 
duQtlov Mnnae olxxBtoai piv. So auch von einer zwar gleichzeitigen, 
aber an verschiedenen Stellen eintretenden Wiederholung: II. ß, 271 
eS<fc di zig tlneaxev Idatv ig nXyaiov äXXov. Herod. III, 117 äQdeoxe 9 
nämlich an verschiedenen Orten. An manchen Stellen fällt die durch 
die iterative Imperfektform ausgedrückte Bedeutung der Wiederholung 
mit der eigentlichen Bedeutung des Imperfekts zusammen, indem beide 
die Fortdauer einer Thätigkeit, welche auf eine andere in der Ver- 
gangenheit liegende Thätigkeit bezogen wird, bezeichnen, wie z. B. 
11. y, 388 tpdUaxtv. «, 708 vaUoxtv, besonders to/.ev I ). 

Gebrauch des Aorists bei den Tragikern statt des ^piäsens. — Aorist 
als Ausdruck zukünftiger Ereignisse. — Ti ovv init dem Aorist. 

^ §. 443. 1. Die Sprache der Tragiker bedient sich öfters der 
Aoristform als einet emphatischen Ausdrucks eines Unheils, wel- 
ches zwar anf die Gegenwart bezogen wird, aber von dem Sprechen- 
den als ein in seinem Innern schon längst begründetes und befestigtes 
dargestellt werden soll. Soph. Phil. 1434 xal ool mvt\ 'A Z tXXi(o$ xi- 
xvov, napyvtda, das reih' ich dir und will es dir gerathen haben. 
Ear. Med. 707. Medea: Koitav p* iXativct <pvydda yr\g Kooiv&iag. Ae- 
gens: l£ «T 'Idaaw; od dt zavz' lrr^vtaa 9 nee id probattim volo. Ibid. 
223 xfA M livov (ihr xdoxa nooayoyoiXv (se oecomodare) nöXif o$d' 
&ozbv jjveo' oaztg av^ddr\g ytyfog nuegbg noXizaig iozlv ä/ua&fag ifreo, 
nee lauäo, nee unquam laudavi. Ibid. 272 ai zijv oxv#Q<onby xal nfo* 

S. Buttmann «asfübrl. Spracht. Tb. L §. 94. Anm, 3. 
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Ifonjnnktiv, Optativ» Imperativ und Infinitiv de« Aorista. — Wechsel 

i. dieser Modi mit denen des Präsens* Impf., Perf. und Flpf. — . ün- 
f terschied zwischen dem Infin. des Aor«, Präs. «. Futurs. * 

§. 445. 1. Der Konjunktiv, Optativ, Imperativ und In- 
finitiv des Aorists drücken theiJs, wie der Indikativ und das 
Partizip, die Thätigkeit als vergangen und abgeschlossen, ohne alle 
Neben beziehnng, oder als «inen Moment der 1 Vergangenheit aus, und 
treten in einen Gegensatz zu den entsprechenden Formen de« Perfekts, 
durch die die Thätigkeit zwar auch als abgeschlossen bezeichnet wird, 
aber zugleich mit Beziehung auf die Gegenwart des Sprechenden oder 
auf eine andre entweder in der Gegenwart oder in der Vergangenheit 
liegende Thätigkeit, und mit dem Nebenbegriffe der Fortdauer der 
vollendeten Thätigkeit in Ihren Folgen. 

2. Theils aber werden die vier genannten Formen des 'Aorists ge- 
braucht, um überhaupt den Begriff des" Momentanen einer Thä- 
tigkeit ohne alle Rücksicht auf das Zeitverhältnifs zu 
bezeichnen, und bilden alsdann einen Gegensatz zu den entsprechen- 
den Formen des Präsens und- Futurs, welche den Begriff der 
Dauer oder Ausdehnung der Thätigkeit in der Zeit ausdrücken. 
Die thätigkeit wird, gleichviel/ ob u skj' in de*r Gegenwart oder Zukunft 
von Dauer sei, in ihrer Vollen diing als ein Moment aufgefafst 
und so durch die Aoristformen ausgedrückt, als: rf<5? pot xö ßißXfov — 
itrto&aysly $7tk$ xrjs nax^dog *äJo> lern — xsUvto Oi dovvai — 
Adya, %va fid&fis — uiXXw ypdxpat und f*4AXa> y?d<peiv oder 
YQdtysiv. Xen. Cyr. V. 1, 2 xaltatxg 6 KvQOg 'Afdaittjv Mfj&o\>> rou- 
tov Ixitevtt diä<pvXd$cu, aötip trjr *e <yvvaTxa xal t^v oxrjvifv. Ibid. 3 
ttxvxrjv ovv kxiXevosy 6 Kvpog dta<p'vXdxxeiy xby 'A^damjVy itog &v 
aitbg Adßjj. Demosth. de Cherson. p. 94,-19 xtf — . otJ/'i/r Aiontffrrp 
nsifäxat xjj tcöXh dvyctpiv na^aoxsvd^Eiy, xeeiirtjv ßeeozaivetr xcrl 
diaXvoai nsiQäo&cu, dXX 9 kxiqav adxovg itQoanaQaaxcvd^eiy. Id. 
Phil. I. p,,44, 16 xfajfets *ra*r<*ox*« itctQaaxtvdoao&ai tpr}fu dety, 
ih' aßxovg ovxco xdg yvwfictg txeiv. Ibid. p. 45, 18 IV* 1} du* xby tp6- 
ßoy — fjavxiav $Xfl (ß <PfXtititog) 9 1j ttaotdfov xavta dtpvXaxxog Xy<p&jj. 
So pflegt auch ein Verb, wenn lediglich der Begriff desselben aufge- 
fafst wird, in der Infinitivform des Aorists aufgeführt zu werden, als: 
SvyeTy, Xa&fiy, fia&ely. Dagegen wird bef allgemeinen Vorschriften 
st regelmafsig der Imperativ oder der Infinitiv des PräseDs gebraucht. 
An merk. 1. Vbet die Wähl; 'der Präsens- und der Aoristformen 
gilt dieselbe Bemerkung, die wir oben §. 441. Anm. 1. gemacht haben. 
Die Beschaffenheit von keiner Thätigkeit ist von der Art, dafs sie not- 
wendig im nler 'entweder durch die Aorist- oder durch die Präsensformen 
ausgedrückt werden müsse. Die Wahl hängt also lediglich von' der 
Absicht und Ansicht des Sprechenden ab. Je nachdem er die Daner 
der Thätigkeit berücksichtigt, oder nicht, kann er dieselbe Thätigkeit 
unter gleichen Verhältnissen des Satzes durch Formen bald dieses 
bald jenes Tempus ausdrücken. So wechseln z. B. bei Demosth. c 
Aphob. II. p. 838, \0 — 11 tafle fy^rdg- [AaqxvQÜxg -xal «/ayrw*«'- 
darauf: Xiy,c> dann: Xaßk tdg aXhxg xäl dvaytyv&oxe '— Xaßk hi- 
qtxy xal iydyytod-i — Xiy' *hiQ<xv* — " Bei den Dichtern herrscht oft 
grofse Willkür, als: Eur. Phoen. 1712 xade ßa&l fxbi, xfds -nüda 
xt&ei. Id. Hippol. 47S dU% (3 (piXs nal, Xijys (xiv xtxxwy <p^ey6jy y 
irjtoy d* {*ße%ov<r\ ' ' 

Anmerk. 2. Die Verben des Meinens, Hoffens, Sa- 
gens, SchWörens, Wollens 9 Wütischens, sich Weigerns, 
Aufschiebens, Bittens, Überredens, Befehlens, Verbie- 
ten s, Verhindern su. ähnliche, deren Objekt als ein Zukünftiges 
aufgefafst Verden kann, werden' mit dem Infinitiv bald des Futurs, 
bald des Präsens,' bald des Aorist* verbunden, je nachdem der 
Sprechende neben dem Begriffe der Dauer zugleich das Terhältnifs 
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der Zeit, nämlich der Zukauft* berücksichtigen, oder das ZeUverhiU- 
oifs aofter Acht lassen und nur den Begriff der Dauer ausdrücken» 
oder endlich ohne Rücksicht sowol auf das Zeitverhaltnifs als auf den 
Begriff der Dauer die Thäügkeit in ihrer Vollendung als einen Mo* 
ment betrachten will. Die Präsensform wird aber auch vorzüglich da 
angewandt, wo entweder das bestimmte Eintreten der Thäügkeit be- 
zeichnet, oder angegeben werden soll, dafs die! Tbatigkeit von dem 
Momente der Rede an Statt finden werde. Diese dreifache Verbin* 
duog ist allen Zeitaltern und allen Schriftstellern gemein. Lysias 
c. Ergocl. p. 818, 4 olfiai — ndvxag ö/ucig öjbtoXoyijoat. Demosth. 
c. Aphob. II. p. 842, 21 (y fufryo) rv* ftiv olsräi tvxovta jxt t&v 
duafav mxq* tfxly öitodi&ao&at (nach den MSS.; Reiske e conj. 
$itote$€o9ctt) xal rijy ädeXyrijv lx<5d>oeiv (der Aorist bezeichnet hier 
zagleich die Gewifsheit der Hoffnung, das Fut. stellt die Ausstattung 
der Tochter als dann erst eintretend dar, wenn Demosth. den Prozeig 
gewonnen habe). Plat. Criton. p. 52. B' dtfioXöyeig xa&* fjpäs «o- 
XixtvsG&ai. Her od. IX, 106 ntoxt xe xaxaXaßövxtg xal . opxtotGi kptfxi- 
vnv je x<d p% *noori}aeo&cci. Xen. Cyr. VI. 2, 39 Ifiol rtQoadymv 
iyyuijx&g *} rfv noQsvso&ai. (Vgl. Plat. Legg. p. 937. B.) Id. Anab. 
If. 3, 27 öpöaai r) fxiv ftoQtvso&at. Id. Hellen. II. 4, 30 d[*6- 
oavxtq Sfnovg *] /uf)y ftf futy* ixaxtjaccp. Demosth. c. Aphob. fahl. 
tett. p. 868, 64 Uni£ti fad bog ö/uäs l£anax*iasiv. Vgl. p. 852, 27. 
*53, 28. Od. y, 320 iXnowo — lX9ijnev. Od. ß, 280 Uicaftj toi 
Ijitna tslivrrjGcti rddt tyycc. Isoer. Paiteg. 39 iXnig laxiv Jtxtqov' 
änooriivvi. Plat. Symp. p. 193. D l Art l dag naqixGTCLi — jj/uofr 
tvjai/Aovag noiijoat. Lysias pro bon. Aristoph. p. 617, 8 \>n6Xoi- 
nog iXnlg j$v önö xov nannov Ixx q a epi} va i. Isoer. c. Soph. p. 291. 
%fuv Ivd s{$ so&ai ßovXt psvog.i Demosth. c. Aphob. mls. test 
p. 850, 19 ßovXo/tai dutütetv. Ibid. j>. 651, 22 ßovAap m elnelv. p. 652, 25, 
ßouXofiat $£(Xdy£cu. Ibid. p. 850, 21 tj&eXqv na^adovvat. I). ß, 
39 frifostv* ydo &' IptXlev in* äAyect — TqvaaL Od. r, 95 xbv 
ieivov ifx^XXov äfjupl ntou ttpeo&at. II. y, 773 tfuXXov ijrer?£a- 
o&tu. — Selbst fäXifo I^iX^biv Plat. Rep. I. p. 347. A. Herod. III, 
72 oi ftiv ye xf/svdovtat röu 9 hteäv ti fxi XX(oa i — xsodiloeo&ai. 
Id. VI. 86, 3 taijvcc dv üfxTv &v*ßdlXo(xat, xvQtbativ ig riraQxov 
folva. Ibid. 88 'AthjvaToi — ovxin dysß dXXovx o pij ov xö nav pt]- 
Zavtjoao&at b** Alyivfaiai. Demosth. Ol. II (v. III.) p. 31, 9 
dvaßdXXet ai novtjoeiv x& diovxn. Herod. VI, 61 IXloasro tt)y\ 
ösov drcaXAät at, xtjg dvapoQg>tys xb neudiov. Id. VI» 5 trceios 
AiQßfovg dovvai ot viag 1 ). 

Einfaches Futur. 
§. 446. 1. Die einfache Futurform, als? yqoityw, tritt, 
wie die Prüsensform, sowol in. der Bedeutung einer absolu- 
ten, als einer relativen Zeitform auf. Als absolute Zeit" 
form stellt das Futur das Prädikat schlechtweg als ein zu- 
künftiges dar, als relative Zeitform aber als ein zukünf- 
tiges, welches zugleich auf ein anderes, in die Zukunft fal- 

l ) Vgl. Lob eck ad Phrynich. Parerg. cap. VI. p. 745 sqq. — 
Stallbaom ad Piaton. Rep. II. p. 369. A. und Criton. p. 52. B. — 
Heindorf ad Phaedon. p. 67. B. — Wunderlich Observatt. critt 
adAeschyl. p. 176. — Hermann ad Soph. Aj. 1061. —B rem i ad Ly- 
aiam Excars. VIII. and ad Demosth. Olynth, in Schaeieri Apparat, 
p. 204 sq. und Schäfer p. 205 sq. — Passow grieeb. Wörter- 
bach a. t. fiiiXXy. ' 

Kükmr's griech. Grammatik. II. Th. ß 
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lendes, Prädikat bezogen und mit diesem gleichzeitig und 
dauernd gedacht wird, als: h $ ah aai&T, lyw yqdxpo). TL. 
d, 164 h'ooerai %naiQ> Sv y av run dlwXrj^'lXiog iQrj. 

% Das Futur, als absolute Zeitform, ist, wie der Aorist 
qrnd das absolute Präsens, geeignet, die Wiederholung 
einer Thätigkeit zu bezeichnen. So wie der Aorist das 
ganze Gebiet der Vergangenheit ohne alle nähere Bestim- 
mung, so umfa&t das absolute Futur das unbegränzte Gebiet 
der Zukunft Der Aorist stellt aber die Wiederholung als 
Erfahrung und Wirklichkeit dar, das Futur als blofse Vor- 
stellung und Möglichkeit. II. «, 747 Xd£evo d* ¥yxog.ßQi9v, 
ftiya 9 orißctQOVy t<p ddfivrjai cxiyjug ävÖQwv tjqcAcov, idiaivxe 
xot eooevai oßQijuondrQij. Od. d, 208 fcta d* dglyvcorog 
y6vog äveQog, qns Kqoviiov oXßov inixXdaei. — Alle drei 
Zeitformen der Wiederholung finden sich nebeneinander in: 
Soph. Antig. 348 xQaret de (seil. dqtgtQadyg dyfiq) (irffp- 
valg JhjQOQ oQeaaißccTOf laatavxßvd &' innov vndt-sta i äfi- 
cpiXocpov ^vyev — xal darwofiovg oyydg idtddgaro, — 
navronoQog, anöQog in* ovdiv sQ%6%ai td nSXXov' *L4i- 
da navov <pev£iv ovx indgezai* voaov 6* dptaxdptar 
gwyag %viin&<pQaazat (als Präsens). So wird auch häu- 
fig in der Dichtersprache bei Vergleichungen das Futur 
gebraucht, da dieselben bekannte Begebenheiten enthalten, 
die zwar aus der Vergangenheit geschöpft sind, aber zu je- 
der Zeit wiederkehren können. II. d, 131 f\ di xoaov (Ah 
tpQyev {td ßiXog) and xQ°6Q9 dg Sts MfTjQ natddg ii^ytt 
fivtccPj o$* ydi'C Xi^Bxat vmq*. 

3. Häufig drückt das Futur eine von Aufsen her durch 
die Lage der Dinge gegebene Bestimmung — das Ver- 
hältnifs der Noth wendigkeit, ein Sollen oder Müssen, 
ans. Xen. Cyr. III. 3, 5% vofiovg vnaQ^av del toipvtovg, di* 
U>v zotgfiwv dya&olg evtifiog xal iXevösQog 6 ßiog naqaoxsva- 
G&rjo&zai, ,to7q da xaxoig xanuvog te xal dXyeivog xai 
dßuotog 6 aidv inavaxelostau Id. M.S. II. 1, 17 ol 
tlg ttjv ßaatXixrjv xkyyrp natievo/isvoi — %l SiacpiQovot, rwr 
i£ ävdyxrjg xaxona&ovvttüv , et ye netvrjoovat xal dttyrj- 
oovoi xal ftiywaovai xal ayQvnvyaovat, wenn es ih- 
nen bestimmt ist zu hungern u. s. w- Pl&t. Bep. II. p. 372. 
C. D xal & rXayxtar vnoXaßcov* *utvsv oipov, tijpjj, wg eoixag, 
notstg zovg avögag iozuofiipovg. HXrj&ij, iljv 6* iyd y li- 
ysig* i7zeXa$6firp> f Sri xal oxpov iHovoiv* SXag tb drjloy 
Sri xal iXdag xal tvQor — itprjaovtat* xal tQaytjtiava 
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fwtf ftaget^aofiey avrolg — >xor2 fivQtcc xal qtrjyovg ünodtovat 
nqog xi mty, ft€T(>l(ag vrtwvhovteg* xal dvtto diayovreg top 
ßlov h elQ^vfj juerä fyieiag, dg eixog, yrjQaiol %tXav%(ujfT€g a&- 
Xop töiovtov ßlov tffig ixyovoig n'&Qadwaovai* 

4. Oft ist das Futur nur ein feinerer Ausdruck d$s Ge- 
genwärtigen, indem dasselbe nicht als ein wirklich Be- 
stehendes, sondern als ein blofs unter gewissen Bedingungen 
in der Gegenwart Mögliches gesetzt wird. So das poetische 
ßovhqaofiaii volo, sc. si licet; Soph. O. 1T. 1076 tovfiov d* 
eydfy xei OfiixQov ion, oniQfi Ideiv ßovXqooficu. £ur. Med! 
259 roaovtov ovv aov rvyxaveiv ßovXrjaoj.iav 9 'rjv fioi rcoQog 
ttg fiiq%avrj %* i&VQG&fi nociv dlxjj zcSvd' avxvciGaa^ai xaxüv* 
Bei Piaton: iöskrjoco, Ttqo^firjoo^iai. Plat. Phaedon. p. 78. A 
äXXa xavxa n& drj, ept], inaQ§ei, haec igitur sie erunt, feiner 
als: sunt. Daher wird das Futur auch an der Stelle des 
Imperativs gebraucht. S. unten. l . ,( \ . ' 

A d m er k. Eine Eigentümlichkeit des fearipides ist der gebrauch 
des Futurs in der Formel: vi Ai£*ig} was sagst du? wenn der 
Sprechende befürchtet, er werde noch' Schlimmeres h,ören, als das schon 
Gesagte. Med. 1310 oljuo« xL Aefüg; dis p y äm&Aeaag^ yvvai ')• , ' 

Futurum III. od. er e x a et u m r 
§.447. J. Das Futurum ICE. oder exaetum drückt das 
Prädikat ala ein in der Zukunft vergangenes, voll- 
endetes, abgeschlossene» aus. Das Prädikat erscheint 
auf die Gegenwart des Sprechenden bezogen als ein »ukunf- 
tiges; und sugleich, auf die Gegenwart eines andern in der 
Zukunft liegenden Prädikats als ein vollendetes. Das Fu- 
turum exaetüm ist sowol der; Form als der Bedeutung nach x 
als einej Zusammensetzung des Perfekts und des Futurs an- 
zusehen. Es unterscheidet sich aber im Gebrauche dadurch 
von dem lateinischen Futurum exaetum, dafs es nie, wie 
dieses, das momentane Vollendetsein in der Zukunft bezeich- 
net, sondern überall, wie das Perfekt, den Begriff der Fort- 
dauer der vollendeten Thätigkeit in ihren Fol- 
gen und Wirkungen — das Perfekt in Beziehung auf 
die Gegenwart, das Futurum III. in Beziehung auf die Zu- 
kunft - 1 - einschliefet. Hesiod. Opp. 177 xal toiai fiep l ge- 
rat ia&la xaxotoiv. Plat. Rep. VI. p. 606. A ovxovv rßuv 
f) nofoxela xslecog xexooprjoexai, ivv 6 zolovtoq avxrjv ini- 



*) S. Pflogk ad Enrip. Hec. 55., welcher vergleicht: Hec. 712. 
1134. PboeiL 1380. Hipp. 363. Ion. 1133. 

6* 
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N o*cmfl> <pvla£ 6 iovzwv ittcovfaaw, Ibid. V. p. 465« A type- 
cßvriQff) fiev vewce(Hov navuw vQ%uvTexal xvlatßw rtQOtfTe- 
TageTai. In der aktiven Form (zuteilen auch in der Me- 
dialform) wird daher dieses VerMltoifs durch Umschreibung 
mit dem Partizip des Perfekts und dem Futur von elvai 
ausgedrückt. Demosth. Phil. I. p. 54, 50 %ä deovxa ioofie- 
&a iyv&xozeq xa,l, loyiov fiazaitav a7tr]U.ctyjuh>oi. — So: 
jLifyivrjjLiai, ich habe mich erinnert, und bjn nun eingedenk, 
fue/LivT/oofiiai, ich werde mich erinnert haben und dann einge- 
denk sein, xixvTjfiat, habe mir erworben und besitze nun, x e x % r^- 
aog.iai, ich werde mir erworben haben und dann besitzen. 

An merk. 1. Bei mehreren Verben vertritt in dem attischen Dia- 
lekte das Futurum 111. die Stelle des einfachen passiven Futur», als: 
4ccti, nucpdoxw, Tiavo), xömco, .oder wird in gleicher Bedeutung abwech- 
selnd mit diesem gebraucht, als: ßdUco, Xiya> u. a. 

An merk. 2. Das momentane Vollendet sein in der Zukunft, wel- 
ches durch das lateinische Futurum exactum ausgedrückt wird, kann 
in der griechischen Sprache nur in Nebensätzen durch den Kon- 
junktiv des A o ri s ta in Verbindung mit einer aus äv zusammen- 
gesetzten Konjunktion, ara: idv, tndv, Insrfav, Srav 9 7iqIv &v t £oV ccv, 
oe äv u. s. w. dargestellt werden, als! iccv rovm yivtjtat J t ft hoc factum 
fueril. Der Aorist drückt nämlich das Vollendete, und der Konjunktiv 
das Zukünftige aasr. In Hauptsätzen aber, wenn der Begriff des Blei- 
benden nicht hervorgehoben werden sollte, gentigte entweder die Ao- 
ristform, welche* die Thätigkeit schlechtweg als ein -Vergangenes 
setzte, indem man den Begriff der. Zukunft, der im Futurum exactum 
eingeschlossen liegt, nicht besonders bezeichnete, sondern aus dem 
beigefügten Nebensatze ergänzen ließ, oder die einfache Futurform, 
welche die Thätigkeit schlechtweg als ein Zukünftiges setzte» indem 
man den im Futurum exactum liegenden Begriff der Vergangenheit 
gleichfalls aus dem Nebensätze ergänzen lieft, als: n$\v &v r^v bic- 
Qtob)v y^dipfis, no(>€uoofMxt) priutqvam epistolam ßcrip^r%% > profeciuffvero 
— ifcv zavxa X££t]s, rjfiafneg, h haec dixeris, erraveris, 

2. Zuweilen wird das Futurum exactum als energischer 
Ausdruck eines raschen und unmittelbaren Eintre- 
tens der Thätigkeit statt des . einfachen Futurs gebraucht. 
Plat. Gorg. p. 469. D (von einem Tyrannen) iav yäo %Qa 

ifiOl Ö6§T] TLVOC VOVTlüvl %U)V CCV$QCü7VWV 0)V CV OQ(£Q CCVTlXCt 

fxala dßiv Tadvavai, Te&vqgei ovtoq, % 6v av äo^rj' xav xiva 
So^t] fxov ttjq xepalfjg avztSv xaxeayivai detv, xataaytjq 
sarai avtixa fiaXa, xav &6i^iatLOV dteö%lad-aiy di£G%t,oix£- 
vov e'otai. So Aristoph. Plut 1127 qtqatß, xal nengagevai, 
sag' es und es wird sofort geschehen. 

Bemerkung über das durch (xillto umschriebene Futur. 

§. 449. Die durch fiiXXm umschriebenen Fnt Urformen, als: /uäUo» 

_ y$d<puv (yQfhj/eiv, yQatycu) y MfuXXov ypdysiy, fuXXrjato y$dq,uv bezeichnen 

~ das Prädikat als sich in dem Momente der beginnenden Entwicklung 

befindend, entweder in Beziehung auf den Akt der Rede, als: (jUXXio 

y'Q<x<ptiv> ich bin jetzt, indem ich spreche, im Begriff zu schreiben. 
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oder anf die Gegenwart eines andern in der Vergangenheit liegende» 
Prädikats, a|s: tfptilov yp&yeiv, ort 6 focufo? n^Xdiv, oder auf die 
Gegenwart eines andern in der Zukunft biegenden Prädikats, als: /ue4- 
Jjjott yqdcpuV) scriptitrus ero, Sxav 6 ivccTpog naQayivrjzcu. Statt der letz- 
tem Form jedoch bedienen sich die Griechen der einfachen Futur» 
form, als: y^difno. 

An merk. Das Verb /udXXco bedeutet eigentlich: ich denke 1 
(diels ist entweder : ich gedenke Etwas au tbnn, oder : ich bedenke 
mich Etwas zu thun, daher: zögere, zaudere), wie das lateini- 
nische: cogito facere t und drückt entweder eine selbstthätige, von 
dem eignen Willen des Subjekts ausgehende Bestimmung aus — als- 
dann übersetzen wir es durch wollen — , oder eine, durch den Wil- 
len eines Andern oder durch die äufsere Lage der Dinge gegebene 
Bestimmung —alsdann übersetzen wir ein durch sollen. Der Grieche 
druckt beide Verhältnisse durch Ein und dasselbe Wort aus, indem 
er ursprunglich auch das von Aulsen her bestimmte Subjekt — mag 
es ein persönliches oder unpersönliches sein — in sinnlicher An- 
schauung als ein mit Willenskraft und Selbsttätigkeit begabtes auffafsi. 

II. Modus- oder Aussageverhäl tnif s des 
Prädikats. 

Begriff und Eintheilung der Midi. 
§. 449. 1. Das auf ein Subjekt und auf die Gegenwart 
des Sprechenden belogene Prädikat wird drittens auf die 
sinnliche und geistige Anschauung des Sprechen- 
den bezogen. Unsere sinnliche und' geistige Thätigkeit 
stellt sich entweder dar als ein Akt des Erkennens oder 
als ein Akt des Begehrens, und zum Ausdrucke dieser 
beiden Akte würde die Sprache nur zwei Formen nöthig ha- 
ben, einen Modus zur Bezeichnung der Erkenntnifs und ei- 
nen andern zur Bezeichnung einer Begehrung. Aber der 
Mensch begnügt sich nicht mit diesen beiden Formen: er 
unterscheidet in dem Akte des Erkennens die unmittel- 
bare uhd die mittelbare Erkenntnifs — die Wahrneh- 
mung und Vorstellung; die Wahrnehmung drückt er 
durch die Indikativform, und die Vorstellung durch die 
Konjunktivform aus; den Akt des Vorstellens knüpft 
er zugleich an die Gegenwart, in der er lebt, an das Ele- 
ment der Zeit, in welche dieser Akt fallt, und so tritt der 
Konjunktiv in zwei Formen aus einander, von denen die 
eine (der eigentlich so genannte Konjunktiv) den Akt des 
Vorstellens als einen gegenwärtigen, die andere (der 
Optativ) den Akt des Vorstellens als einen vergangenen 
darstellt. Der Akt des Begehrens ist zwiefacher Art.* die 
Begehrung wird entweder von dem Sprechenden unmittel- 
bar ausgesprochen und als ein Befahl an eine gegenwärtige 
oder doch gegenwärtig gedachte Person gerichter, und dann 
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stellte aus jenem innern Zusammenhange mit 
der Gegenwart des Sprechenden heraus, und 
die Vorstellung erscheint blofs als Vorstellung, 
ohne Rücksicht auf Realität oder Wirklichkeit 
und künftige Entscheidung. 

4. Der Konjunktiv unterscheidet sich demnach in An- 
sehung <^er Bedeutung insofern von dem Optativ, dafs je- 
ner das Vorgestellte mit Rücksicht auf künftige 
Entscheidung und Realisirung, dieser das Vor- 
gestellte ohne alle Rücksicht auf Realisirung 
und Entscheidung ausdrückt. 

5. So entwickelte sich nun in den Sprachen ein beson- 
derer, von dem Zeitverhältnisse unabhängiger, 
Gebrauch des Konjunktivs der historischen Zeit- 
formen (des Optativs), nach welchem er überall da ange- 
wendet wird, wo der Sprechende eine unsichere, unge- 
wisse, unbegründete Vorstellung ohne alle Rück- 
sicht auf Entscheidung und Verwirklichung, 
eine blofse Voraussetzung, Annahme, Vermuthung 
aussprechen Will. Der Sprechende tritt in seinem Geiste aus 
der Gegenwart in die Vergangenheit zurück, und, in- 
dem er von hier aus den Akt des Vorstellens vollzieht, 
drückt er zugleich der Vorstellung das Gepräge der Unge- 
wifsheit und unentschiedenen Möglichkeit auf, 
als: afiaQzdvoig aV, du könntest irren, ich setze in meinem 
Geiste blofs voraus, dafs du irrest, lasse es aber ganz unent- 
schieden, ob du wirklich irren wirst oder nicht j et xovxo 
Xiyoig, a/uctQTavoig av, sowol das Sagen als das daraus fol- 
gende Irren wird von mir blofs vorausgesetzt, ohne alle 
Rücksicht auf die Wirklichkeit (wenn ich dagegen sage : iäv 
toxko teyflS, so harre ich auf Entscheidung, und nehme Rück- 
sicht auf die Realisirung des Vorgestellten, indem mich die 
gegenwärtige Lage der Dinge annehmen läfst, dafs du die- 
ses sagest). — So gebraucht der Grieche im Wunsche den 
Optativ, als: el'O^ cltzoIoiio, möchte er umkommen, wenn er 
doch umkäme, indem er den Wunsch als eine blofse Vor- 
aussetzung, und die Erfüllung des Wunsches als eine unent- 
schiedene Möglichkeit auffafst. Die übrigen Fälle, in denen 
der Optativ in dieser abgeleiteten Bedeutung gebraucht 
wird, werden wir weiter unten näher betrachten. 
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Konditionalis. 
§. 451. 1. Das Prädikat kann Endlich als ein' solches 
ausgesagt werden, dessen nie eintretende Wirklich- 
keit der Sprechende schon im Voraus erkannt und 
beurtheilt hat. —als eine im Voraus entschiedene 
NichtWirklichkeit oder Unmöglichkeit Zur Be- 
zeichnung dieses Aussageverhältnisses bedienen sich die Spra* 
eben der relativen Zeitformen, die man in dieser Funktion 
mit dem Namen des Konditionalis oder der konditio- N 
nalen Zeitformen belegt: des Imperfekts und Plus- 
quamperfekts, and die griechische Sprache neben diesen 
beiden Zeitformen auch des -Aorists. Auf eine «sehr be- 
zeichnende Weise setzen die Griechen die Indikativ form, 
durch welche der Begriff der Entschiedenheit und Un- 
abänderlichkeit dargestellt werden soll. 

'2. Dieses Verhältnis tritt in zwei Formen hervor, ent- 
weder als Bedingung oder als Bedingtes. Zu dem 
Aasdrucke des Bedingten tritt das hypothetische Adverb: 
av (ion. xi, xiv), welches auf die entweder wirklich gesetzte 
oder zu ergänzende Bedingung hinweist. Sowol die Bedin- 
gung als die auf dieselbe gestützte Folge, das Bedingte, lie- 
gen als ein Nichtwirkliches oder Unmögliches schon ent- 
schieden in der Seele des Sprechenden. Die Wirklichkeit 
beider wird verneint, als: ei tovto eXeyeg, wenn du dieses 
sagtest, aber ich weifs, du sagst es nicht, ^iaq%aveg av, 
so würdest du irren, aber ich weifs, du irrst nicht. 

3. Das Imperfekt stellt die Bedingung und das Bedingte 
entweder in die Gegenwart oder Zukunft, das Plusquamper- 
fekt und der Aorist in die Vergangenheit« Das Plusquam- 
perfekt wird jedoch nur dann angewandt, wenn der oben 
(§. 440.) bezeichnete Nebenbegriff der Fortdauer einer Thä- 
tigkeit in ihren Folgen hervorgehoben werden soll : in allen 
übrigen Stellen vertritt der Aorist die Stelle desselben, als: 
ä tovto ikeyeg, rjf.iaQTav€g av, si Aoc diceres, errares (at hoc 
«o» dicis, ergo non erras)\ et nors tovto ekeysg, r^iaQ- 
raveg av, si hoc unquam diceres > er rares (at hoc nunquam di~ 
cet, ergo non errabis); el tovto skegag, fjf.ia(fT€g av, si 
hoc dixisses, errasses (at hoc non dixisti, ergo non e rr a- 
sti). Auch kann der die Bedingung ausdrückende Satz ent- 
weder ganz weggelassen werden, wenn er sich aus dem Zu- 
sammenhange ergänzen läfst, oder in einem Gliede des be- 
dingten Satzes liegen, als: Od. /?, 184 ovx av tooact »eonQO- 
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rckov äyo'Qeves. IL o, 228 cv xev &vidqanl y* helicd^rj. Plat. 

Phäedon. p. 99. A avsx> %ov %ä toiavra i'x^cv ovx av olog %' 

jjv st« ei /iTj za votaSra si%ev. S* unten die Lehre von dem 

hypothetischen Satzgefüge. 

An merk. Der Gebrauch der historischen Zeitformen erklärt sich 
auf eine ganz natürliche Weise. Durch den Konditionalis nämlich soll 
eine schon im Voraus entschiedene NichtWirklichkeit und Unabänder- 
lichkeit ausgedrückt werden. Beides» sowol der Begriff der im Geiste 
des Sprechenden vorangehenden Entscheidung, als der Begriff der 
NichtWirklichkeit, stellt sich deutlich in den .Zeitformen der Vergan- 
genheit dar. Denn, was der Vergangenheit angehört, ist der Wirk- 
lichkeit entrückt und erscheint als ein in der Gegenwart nicht mehr 
Bestehendes und Vorhandenes. Und da das Bedingende und das Be- 
dingte in einer gegenseitigen Beziehung zu einander stehen, so wird 
auch. dieses Verhältnifs durch die relativen Zeitformen: Imperfekt und 
Plusquamperfekt, ausgedrückt. Der Aorist vertritt, wie auch sonst 
häufig (§. 444.), die Stelle des relativen Plusquamperfekts. Das Per- 
fekt aber, welches die Vergangenheit mit der Gegenwart verknüpft, 
kann nie, wie die historischen Zeitformen, den Begriff einer negirten 
'Wirklichkeit bezeichnen. 

.Allgemeine Bemerkung über die Bedeutung der Modi. 

§. 452. 1. Insofern der Satz ein Unheil ausspricht, kanu derselbe, 
in logischer Hinsicht betrachtet, entweder eine Wirklichkeit, 
oder eine Möglichkeit, oder eine Noth wendigkeit ausdrücken, 
d. h. das Unheil kann entweder sls Etwas erscheinen, was wir als 
ein wirklich Seiendes, als eine Wirklichkeit erkannt haben, 
oder als Etwas, was nsch unserer Ansicht sein'kann, möglich 
ist, oder endlich als Etwa«, was nach unserer Ansicht sein mufs, 
notbWendig ist, als: der Baum blüht (Wirklichkeit), der Baum 
kann blühen (Möglichkeit), der Baum mufs in Kurzem blühen 
(Notwendigkeit). 

2. Diese drei Katego rieen hat man häufig bei der Erklärung der 
Modi zum Grunde gelegt, und dem Indikativ die Bezeichnung der Witk- 
lichkeit, dem Konjunktiv die der Möglichkeit, und dem Imperativ die 
der Notwendigkeit beigelegt ; aber gewifs mit Unrecht. Denn einmal 
widerstrebt diese Erklärungsweise dem Charakter der Sprache, die in 
ihrer Entwickelung von sinnlicher Anschauung und nicht von philoso- 
phischen und abstrakten Begriffen ausgeht, und dann läfst sie, wenn 
man nicht zu spitzfindigen Künsteleien seine Zuflucht nehmen will» 
sehr erhebliche Zweifel zurück. Die Modi haben an und für sich mit 
jenen Kategorieen Nichts gemein, sondern drücken lediglich die Be- 
ziehung des Prädikats auf das Erkennt nifs- und Belehrung* vermögen 
des Sprechenden aus. Insofern aber der Indikativ ein Wahrge- 
nommenes bezeichnet, drückt er allerdings häufig auch eine "Wirk- 
lichkeit au», und insofern der Konjunktiv ein Vorgestelltes 
bezeichnet, drückt er allerdings auch die Möglichkeit aus. Der 
Imperativ ist der unmittelbare Ausdruck einer Begeh- 
rung; aber der Begriff der Notwendigkeit liegt nicht in ihm; denn 
die Notwendigkeit ist ein aus Gründen der Vernunft oder der Er- 
fahrung Erkanntes, sls: alle Menschen müssen sterben: nur eine 
«ubjekti ve, d. h. eine auf den Sprechenden bezogene, Noth- 
wendigkeit kann der Imperativ bezeichnen, nie eine objektive, als: 
yqücpE, d. h. ich will, dafs du schreibest« 

3. Allerdings müssen auch die drei genannten Kategorieen in der 
Sprache bezeichnet werden können; aber sie werden nicht durch die 
Modi an sich, sondern duicb besondere Aasdrücke, als: tfuVoodac, öv- 
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varör tlvcu, fiittw, zpj 9 d&, &vayx$v elvat n. s. w., oder auch dorch die 
Verbaladjektiven auf: xög und t^oj, oder durch die modalen Adverbien, 
als: «fr/, ^ijv, wirklieb, fr»?, vielleicht, dfv u. S. w. bezeichnet Diese 
Aasdrucke können aowol in der Form des Indikativ«, als des Kon« 
juoktivs und Optativs und den Imperativs auftreten» als: tovro noulv 
dvayxalöv laxtv, ävayxaZov äv tty, ävayxaZov tatet, dv- 
vapaiy dvvtttpijv &v noutv, lotv dvva/mat nouTy u. s. w. Der In« 
dikativ kann eben so gut die Wirklichkeit — ro $6dov äv&tX — , ala 
die Möglichkeit — ro $ödov äv&jjau — , und die Notwendigkeit — *J 
rovro Xiyets, ifiaorärns — ausdrücken, so wie auch der Konjunktiv und 
der Optativ häufig Etwas ausdrücken können, was in der Wirklichkeit 
besteht, als: Uyotju är, dixerim, ein bescheidener Ausdruck statt Aiyv* 

Genauere Erörterung der Modusformen. 

Vorbemerkung über das Modaladverb: av (x£, xiv 9 xd). 

§. 453. Innig verbunden mit der Lehre der Modusfprmen ist die 
Erörterung des Modaladverbs: äv, neben welchem in der epi- 
schen und lyrischen Sprache auch die enklitischen Formen: xi 9 xiv 
(dor. xa, xdv) gebraucht werden. Über die Bedeutung und den Ge- 
brauch dieser Adverbien mögen daher einige allgemeine Bemerkungen 
vorausgeschickt werden, 'welche theils jn der nachfolgenden Entwicke- 
ln; der Modi, theils in der Lehre von dem zusammengesetzten Satze 
ihre nähere Begründung finden werden. 

1. Der Unterschied zwischen den angegebenen Formen ist ein 
mondartischer. *Av und xd (xiv) finden sich zwar schon bei Homer 
beide im Gebrauche* aber die eigentliche und gewöhnliche Form der 
epischen Sprache war xi, die Ionier dagegen und die Attiker nahmen 
die andere Form äv auf und bedienten sich derselben ausschliefst ich ; 
die dritte Form: x& (xdv) gehört der äolischen und dorischen Mund- 
art an. Der Gebrauch dieser Formen aber ist bis auf unbedeutende Ab- 
weichungen gleich. Die ganze Funktion derselben besteht darin, dafs 
tie das Verhältnis einer bedingten Aussage zu einer bedingenden 
angeben, indem sie aussagen, dafs das Prädikat des Satzes nicht 
schlechtweg gesetzt sei,' sondern gewissen Hindernissen un- 
terliege, die seiner Verwirklichung auf irgend eine 
Weise entgegen treten, und von sich abhängig machen 
oder bedingen. Wo also ein Prädikat in Begleitung von &v auf- 
tritt, erscheint es als von einem andern entweder wirklich ausge- 
druckten oder zu ergänzenden Gedanken bedingt. Die deutsche 
«ad andere Sprachen besitzen kein dem &v gänzlich entsprechendes 
Wort, obwol das deutsche sonst, das lat. atiter und das goth. 
thanh od. thau in* gewissen Fügungen statt des griechischen Adverbs 
gebraucht werden können, sondern drücken die Bedeutung desselben 
durch die Modi (ich würde schreiben, schriebe, hätte geschrie- 
ben, scriberem, scripsissem, fecrirais) aus l ). 

2. Was die Etymologie der Wörtchen betrifft, so möchte die 
Ableitung des äv von &vd (in der Bdtg &vä xqcctos, seeundum) und das 
xi von xat schwerlich befriedigen. Weit wahrscheinlicher hält Här- 
tung 1 ) & v für identisch mit dem lat. trennenden Fragworte an, und 
dieses (S. 190.) für identisch mit av in ävsv und mit der untrennbaren 
Negation dv-, da an neben der gegenseitigen Aussen liefsung zugleich 
auch Ungewifsheit und Schwanken ausdrücke, — and xi (xiv, xd, xdv) 
fär identisch mit dem Ist. disjunktiven quam (fj), dem indischen $ana, 
dem goth. hun, dem hochd. gen, gend (wie in ir~gend)> welche 



') Härtung griech. Partik. Th. IL § 3. 
*) Gr. Part II. S. 225. 
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Formen tammtlich disjunktive, indefinite und remotive Bedeutung 
haben. 

3. Zwischen äv und zd scheint Allerdings ein gewisser Unterschied 
der Bedeutung statt au finden* und zwar darauf su beruhen, dafa das 
nicht enklitische äv das bedingliche Verhält nifs schärfer und bestimm- 
ter bezeichne« als das schwächere enklitische xd. Daher denn auch 
das letztere einen häufigem Gebrauch gestattete, und sich sogar nicht 
scheute, in Einem Satze heben äv aufzutreten. 

°lAv (xe) mit dem Indikativ, Imperativ, Optativ und Konjunktiv. 

§. 454. Ober die Konstruktion dieses Modaladverbs ist Fol- 
gendes zu bemerken. Es verbindet sic(i: 

a. Mit dem Indikativ des Futurs, aber nie mit dem Indi- 
kativ des Präsens und des Perfekts. Das in die Gegenwart des Spre- 
chenden gestellte Prädikat schaut der Grieche, auch dann, wenn es 
eine auf eine Bedingung gegründete Folge (ein Bedingtes) ausdrucke 
als ein wirklich Vorliegendes und Bestehendes an ; das aber, was noch 
in ferner und ungewisser Zukunft liegt, schliefst den Begriff unent- 
schiedener Möglichkeit in sich. Das durch den Indikativ des Futurs 
ausgedrückte Bedingte erscheint demnach dem Sprechenden in dem 
Akte der Rede d. h. in seiner Gegenwart als ein noch immer von 
der Bedingung Abhängiges. Wenn daher der Begriff der fort- 
dauernden Abhängigkeit besonders hervorgehoben werden soll, so kann 
zu dem Futur äv treten. In der epischen Sprache ist die Verbin- 
dung des Futurs mit dem schwächern v.i sehr häufig, weit seltener mit 
äv: in der attischen Sprache ist sie zwar selten (an mancheu Stellen 
ist die Lesart verderbt, an andern zweifelhaft 1 ): so hat im Isokrates 
überall, wo der Indikativ des Futurs mit äv vorkommt, der Codex Ur- 
binas die Lesart geändert), jedoch zu häufig noch, als dafs dieselbe 
den Attikern durchweg abgesprochen werden dürfte. Od. o, 540 et o" 
Kfdvocrevg tX&ot — alxpd xe ovv qj naiöi ßiag änoxiasxai avdptSv. 
Gewöhnlich aber fehlt der bedingende Satz. Od. a, 268 äXX* ijtoi pi* 
tavra &eqjv iv yovvaOi xetxai' ij xsv vocr^oag drtovCo erat, yi xai 
olxC. II. o, 211 äXX y Ijxoi vvv (*dv xe vetttoorjfciq $7to£t$<o. Od. y, 
80 itoeai onitö&EV atfidv* lyfo öd n tot kaxaXd£a> (wenn du es hören 
willst, abhängig von dem Willen des Angesprochenen). II. d, 176 xai 
xe xtg cuo" iodei Tpooov (so auch Pind. Nem. VII, 68 (B.) /uadwv öd 
ns &v IqsI). II. $, 267 äXX* W*, tyo) öd xe tot XaQixaV fxiav önlo- 
tEQacov Ö(6oq> örtvtfjLidvat, dabo, st tibi lubuerit. II. x> 66 aptbv ö\ &v 
nvfiatöv fts xvveg itQ(otfjCi dv^fiOtv &jjit]Otal lovovOtv, So' auch öfter 
in abhängigen Fragsätzen. Vgl. Od. o, 524. II. <>, 144. Xen. Cyr. VI. 
L 45 tßotatnv oJv vofJLQw avxbv «J olö* ort äofuvog äv nobg ävÖQa 
olog ab d &ixaXXayi}a*xai (so Guelph. Paris. — Schneider c. vulg. 
änaXXaysirj). Ibid. VII. 5, 21 oxav öi xa\ aXoOtovxai fyjidg ivöov Srtag, 
noXv äv k*xi fi&XXov f\ vvv äyqüot iaovxai fjitb rotf IxiXEizXijx&aL (ohne 
Verschiedenheit der Lesart).' Plat. Phaedon. p. 61. C ax^öbv odv i£ 
«$v lya> jjo&ijfjiai 9 ovo* öixtogxtovv äv cot h.fov elvat neCoExat (einige 
Codd. lassen äv weg). Id. Rep.,X. p. 615. D iq>rj oöv rbv IpaTtifurov 
ttnuv 01% fjxu, wdvcu, ovo* äv y£si> öev^o (nur sehr wenige Codd. 
"tot): übt cf. Stall bäum, (non venit, nee, st rede judico, veniet). Ae- 
schin. de fals. leg. p. 196/ II (R.Voffxw yeco äv fi&Xtaxa /is/mv^copai 
xcel övvtjoojucu drzeTv, xal vfuig fjut&tjasofa (o&'rw i. e. *l xavxa ovxm not<2^ 
oder noiijaa)). Sehr oft in Fragen. Eur. Bacch. 595 xi nox* äv Ix 
rovtcov fyei; Arist. Nub. 465 äoä ye xovx' äv 1/(6 nox* IrxoxpofAai; 
Aeschin. Ctes. §. % 155 rt nor y äv Iqsi 2 ); 



') S. Hermann de partic. äv p. 30. 

2 ) Vgl. Hermann a. a. O. u. Härtung gr. Part. Th. II. S. 282 f. 
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Anmerk. 1. In den Stellen, H welchen eich der Indikativ 
dee Präsens oder Perfekts mit äv (yJ) verbunden findejt, ist 
entweder die Kritik schwankend Und unsicher '), indem äv mit <fca, 
av 9 iv f oder xi mit xat verwechselt worden ist,* oder äv mufs auf einen 
andern Verbal betriff des Satzes bezogen werden» oder das elidirte x* 
steht statt xal. So mufs z. B. Od../?, 86 t&iXete di xe jmSmov dydxpcci 
mit dem Cod. Harlej. eOiXotg gelesen werden (s. Nitzacn e. d. St.). 
11. £, 484 r<p aatf x e zi$ tv/eiai uvijQ yv&xbv Ivl psydooioiv äpife 
«Üxnjpa JUniaifat (Cod. Clark, labt xi weg, wie auch Eustath. in der 
Erklärung der Stelle). Od. a>, 83 sq. scheiut x^ aus xoU verderbt zu 
sein. Od. y 9 255 ijrö* /uij/ xöde x' atröf o'feat steht *'., st. .des elidirten 
xat. S. Nitssch. — Plat. Pheedon. p, 10% init.au d',. tt nto el x<av 
(ptioadqxovf oluat,. äv &g iycb Hym noiotg (notoXg äv). Eur. Med. 930 
ovx olÖ\ äv u mioaifju st. ti mioatfii ,äv (s. unten). Xen. Hell. VI. 
1, 4 olfttu äv — ovx ilvtu f&voc x. r. X. Bald darauf: ovx äv pxn . 
do*c5 — <pMay noifjoaodai ' vo/uL^fo yäo ht Qqov — - napzXccfidy äv (in 
allen diesen Stellen gehört äv zun Iufin.)' J ). 

An merk. 2. So wie sich äv. mit dem Begriffe des Indikatiys des 
Präsens nlcfu verträgt, eben so wenig und noch weit weniger ▼er- 
trägt es sich mit dem Begriffe des. Imperativs, des. unmittelbaren 
Ausdrucks einer Begehrung. Wo es sich also mit diesem Modus fin- 
det, ist entweder die Lesart verderbt,, oder äv mufs auf einen andern Ver- 
bal begriff des Satzes bezogen worden. Xen. Anab. I. <?, 8 äXXvc I6v- 
reov ü v , dd6vsg t äxt xaxiovg dol ntol fjfuäg >; fjfitl$ ntoi i/.Uvovg hat 
äv wahrscheinlich der beigeschriebeneu Variante} Uzühjuv,.. welche 
Stephaau» fand, seinen Ursprung zu verdanken. Vgl» Schneider ad 
h. I. In Stellen der spätem Schriftsteller, wie Theokrit. XXUI, 35 
-&ick rtf, trat, xäv tovxo nayvGtatov ädv xt $i£ov ist xäv elliptisch 
za erklären: xäv xovzo nuvvcxaxoy Qitygi ubi v. Wü stein* nn. i 

b. Mit dem Indikativ der historischen Zeitformen: des 
Imperfekts und Plusquamperfekts und mit dem des Aorists, und 
zwar in zwiefacher Beziehung, nämlich: 

«) Zur Bezeichnung eines. Bedingten,, dessen Wirklichkeit 
oder Möglichkeit negirt oder aufgehoben wird, als: d xovxo 
Ütysg, fi/uäoTaveg äv, ei hoc diceres, errares; at hoc non dicis, ergo 
*on errat. S. oben §. 451. In der Frage: II. £»202 n<3g de x$v 
"Bxttöo Krjoag {>it6$iwvyev^ öavdxoio, st p*} ot — jjvrer' 'AitdXXcov; 

An merk. & Über die Weglassung von äv s. unten in der Lehre 
von dem hypothetischen Satzgefüge. 

ß) Zur Bezeichnung der Frequenz oder Wiederholung einer 
Tbäiigkeit in der Vergangenheit Das' Präteritum ist entweder, «nd 
zwar am Häufigsten, das Imperfekt, oder auch der Aorist, das Pias- 
quaarperfefct nur dann, wenn es < die Bedeutung des Imperfekts hat 
Das Modaladverb äv stellt die Thätigkert als eine bedingte dar, näm- 
lich als eine solche, die nicht ohne Unterbrechung fortdauerte, sondern 
sich nur unter gewissen Fällen, Umständen und Ver- 
hältnissen wiederholte. . Die Bedingung, unter welcher die 
Wiederholung eintrat, wird entweder wirklich gesetzt, und dann durch 
den Optativ ausgedrückt, oder mufs aus dem Zusammenhange ergänzt 
werden, als: tlnev äv, er pflegte zu sagen, so oft dieses* oder jenes ge- 
schah, so oft es nöthig war, u. dgl. Xen. M. S. IV. 6, 13 d di reg 
«ytip niql tov dvxcXeyoi, *— ln\ , ii { v vTtö&tGiv Inavijyev äv ndvxa 
ibv Xöyov (so oft Einer widersprach).. Id. Anab I. 5, 2 ot fthf öyot, 
l*ti xig («o oft) dtcbxotp 7i(jodQatf6vT£s äv stoxyxsovv. Vgl, unten 
die adverbialen Nebensätze fies, Zeit- und Bedingungsyerbältnisses. — 

l ) S. Hermann a. a* O. IX. p. 38 sqq. u. Hartong a. a. O. 
8. 309 ff. 

? ) S. Nitzsch zur Odyssee II, 65. &6l. • 
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Ohne Vordersatz: fibr. Phoen. 4f4 (4*1. Matth.) ftoxi ^er k jfuto iU 
yovy $lx 9 ova $l%ov äv i. e. aHquando victum habe beim, elva S\ cc rv- 
Xol; ob* dyov äv, Üann aber, Je nachdem sich die Umstände machten, 
hatte ich auch zuweilen Nichts. Plat. Apol. |>. 2*. B ävala/ußdvwv 
ovv avx&v xä nott} flava — dirjQtixcov otv aixobg, i£ Xtyoiev (hier liegt 
der Vordersatz in dv<üetf*ßdva>v d. i. et ävccXdßotjuu). 

c. Mit dem (eigentlich so genannten) Konjunktiv. Die Ver- 
bindung von äv mit dem Konjunktiv ist ganz natürlich. Denn der 
Konjunktiv drückt, wie wir oben gesehen, Erwartung auf Entscheidung 
aus. Die Entscheidung aber hangt von $ufsern Umständen und Ver- 
hältnissen ab, ist also bedingt. Wir unterscheiden folgende Falle: 
er) in der homerischen Sprache steht der Konjunktiv mit äv an der 
Stelle des Indikativ» des Futurs, so wie auch der Konjunktiv allein 
bei den* Epikern statt des Futurs gebraucht wird (s. unten b. d. Kooj.). 
— ' ß") in* der gewöhnlichen Sprache findet Sich der Konjunktiv mit äv 
Hur in direkten und indirekten Fragsetzen, wie wir in der Lehre von 
dem Konjunktiv sehen werden. — y) in Nebensätzen bei den Autoren 
niler Zeiten. In diesem letzten Falle pflegt sich äv (xi) an die Kon- 
junktion des Nebensatzes eng anzuschließen , oder mit derselben zu 
Einem "Worte zu verschmelzen. So entstehen: idv (aus tl äv — episch: 
etxe) — inedv, Inäv, Sxav^ 6n&euv, «tfr* äv, nolv är, Sfo$ äv, h&* äv, 
o#* äv, oh äv, Stcov äv, ol äv, Snot äv, $ äv, onrj äv, $&sv äv, öirö&tv 
äv u. a. — 6g äv (qttieunque oder st quU) y oiog äv, önoTog' äv, Saog äv, 
611600? #k n. a. In allen diesen Verbindungen druckt äv das Verhäh- 
nifs des Bedingten zu einer Bedingung aus; die Bedingung aber 
wird nur selten besonders ausgestellt, sondern ist in der Regel mit 
dem Bedingten verschmolzen. Daher kommt es, dafs viele der ge- 
nannten Konjunktionen, als: orcer, indv n. s. w., eine bedingende 
Bedeutung zu haben, und äv nicht dem Prädikate, sondern der Kon- 
junktion (ort, inst, tnetdij u. s. W.) anzugehören scheint. 

d. Mit dem Optativ, d.h. dem Konjunktiv der bistor. Ztf., 
11m die durch diesen Modus ausgedruckte Voraussetzung (An- 
nahme, Vermuthung) als eine bedingte darzustellen, als: 
§1 tovvo Uyotg, äfiaotdvoig äv. S. unten. 

v Av mit dem Infinitiv und dem Partizip. 

§. 465. <1~ Wenn das Verbum finita» in die Form des Verbi in- 
finit!, d.h. des Infinitivs oder, des Partizips, verwandelt wird; 
so behält, wenn das Verbam finitum ein Bedingtes darstellte und 
von dem Adverb äv begleitet war, auch das Verbum infinituitf dasselbe 
bei sich. Auf diese Weise wird dem Infinitiv und dem Partrzip ge- 
wisserntaisen eine modale Beziehung verliehen, die in andern Spra- 
chen nnr an dem Verbum finitvm bezeichnet werden kann. 

2. Wir reden zuerst vom Infinitiv. Der Infinitiv steht: 

a) Statt des Indikativs öder Optativs des Futurs mit äv, 
als: it xi t%u oder $zoi, fyrj, 6<6oriv äv. Thuc. II, 30. extr. rofif- 
(ovxeg, et tottirrjv Koditrjv Xdßotev, Qttdtog äv otpCoi xäXXct yrpotf^cooij- 
ociv. Id. V, 81 vofxd,tov ftiytotov äv utpäg (ocpeXrfGEiv. ' Xen. Cyr. 
I. 6; 1 kv6fu(tv, ei xoig Mrjdoijg äo&evsTg irotijosie, ndvxtov ye ä v xtiv 
nioil (ttdfog &o£etv, 

b) Statt des Indikativs der historischen Zeitformen: des 
Imperfekts und Plusquamperfekts, und des Aorists mit äv, 
als: tX tt tl/ev, i<pq, äovvcci äv. So auch von einer Wiederholung. 

c) Statt des Konjunktivs des Imperfekts und Plusquamper- 
fekts, und des Optativs des Aorists mit äv, als: et xi Mrot, i<pr t , 
dovvai äv. — Plat. Rep. L p.360.<E ti oöv Uyoifxt, «J old\ 8n oyjprjyo- 
fslv äv (19 ayahje. 

An merk. I. Wo aber in der direkten Rede äv fehlen wurde, 



§. 456. ~A* ohne Verb. 95 

mvfo es auch beim Infinitiv fehlen, als,: tt n */*« oder iz°h fytf» <fä- 
mty = ef rt l/c«, <f<»0«. In der lateinischen Sprache wird 4er. be- 
dingte Infinitiv auf folgende Weite ausgedrückt: 

vpacpstv av =s ttripturum ****, 
yty'fKupivat äv = scripturum futsse y 

ypoifKu äv =s= *) scripturtun fuiste od. ©)als Pritent: $criptuntm e$se, 

yqätyuv äv =ä scripturvm fort, 

3. Dieselben Auflösungen Jäfst da* mit äv verbundene Partizip 
sa v ab: Herod. VII, 15 ttyloxm äk cböe äv yivöptva xavr<t y $1 Xdßotg 
xip Ifjujv oxswjv, reperio 9 $ic Aaec futura esse f si sumas vettts meam. 
Tbuc VI, 33 olhs ÖVra, otixe äv yivöpiva Xoyonoiovotv i. e. & o$rt 
hxiv, otix* äv yivoeto. Isocrat, Aren id. p. 129. A Infoxapai zobg y A&rj- 
valovg &***«- y* **?£ Otttijpiag tifg ^um'oac öxiovv äv Tioujaovtag f 
Plsi. Leg«;. VI. j». 781. A noXv ä/uetvov äv i%ovTu 9 st v6f*mv hv- 
%tv i. e. ä noXb a/m. äv tlyiv. Id. Criton. p. 48. C ahquii rcov (Wtoc 
ijtoxxivvvvvtov xccl ä vaßiio a xofJiiv <ov y* äv, d oioC rt ijaar. 
Eur. Hipp. 519 ndvr* äv yoßq&eio* Yo$u übt v. Matthias. De* 
mostb. c. Aphob. fals. fest p. 859, 49 oueo? d' ofof 2%a>v ä-v glmtr 
ob ot; t* vot/ro»' änidmxsv, wcrSchaefer ergänzt: d xal frdvra notbtij, 
ovx äv typt. Vgl. c. Philipp. IIL p. 117, 25. Id. c. Phil. III. p. 12». 
init. ndXai tig ijdtcog äv tertog Iptorrfocov xd&tjtat i. e. xdxhjrai vig og 
fjdi&g äv lacog tfuvrjooi, seil, d dvvatto vel. simile quid. — So auch in 
der sogenannten Konstruktion der Casus absolutio Xen. Anab. V. 
2, 8 laxoit(7vo 9 nÖT£QOV eXv xqsZtxov ärtdystv xai rovg diaßcßrjzöxag, 1jxal 
xovg önXixag dtaßißd{,£iv 9 Qg äXövxog &v rov %<0(t(ov = vofxl^füv 9 oxt, 
to /joqiov dXoitj äv. — Auch von einer Wiederholung. Xen. 
Anab. IV» 7, 16 fjta%cu(>i(p — Ho<paxxov, cHv v.qcltiXv tfvvatvfo* xal terro- 
t{p.vovTtg &v rag xttpaX&g t^ovrig InoQtvovxo, d,. h, und, wenn es 
ihnen gerade beliebte, die Kopie abschneidend. 

An merk. 2. Wenn das Partizip, als Gerundium (s. unten die 
Lehre vom Partizip), in adverbialer Beziehung xu einem bedingten 
und von äv begleiteten Verb gehört; so wird häufig auch dem Parti- 
zip das Adverb äv hinzugefügt, als: ' Xen. Cyr. I. 3, 11 crag &v — 
hzuxa Xiyotf** äv* In einem solchen Falle gehört das erstere uv 
nicht zum Partizip, sondern ist demselben nur in der Absicht beige- 
geben, uro gleich von Vornen herein auf das bedingte Verb um finitum 
vorzubereiten und hinzuweisen, wie -wir diefs in der Lehre von der 
Stellung des Adverbs av (§. 457.) zeigen werden. Zuweilen i&fst sich 
ein solches Partizip in einen bedingenden Satz mit d auflösen, . als : 
Sopb. O. R. 446 cv$£(g x' äv ovx äv äXytivaig nXiov.' Herod. 
VII, 139 tfocMTC? äv i/Qtjaavxo äv. ' Auch hier gehört das äv nicht 
iura Partizip, sondern zum Verbum finitum, und bezeichnet nicht die 
Bedingung; denn das Partizip auch ohne äv druckt sehr häufig das 
Verhäitnifs der Bedingung aus; sondern weist nur im Voraus auf das 
bedingte Verbum finitum hin. 

Anmerk. 3. Die mit äv verbundenen Infinitiven «und Partizipien 
des Präsens oder Aorists haben insofern die Bedeutung des Futurs., 
alt das Bedingte ein in der Gegenwart Unentschiedenes ist, unter- 
scheiden sich aber von den Infinitiven und den Partizipien det Futurs ' 
ohne äv dadurch, dafs diese Formen das Zukunftige als ein gewifs 
Eintretendes bezeichnen, als: oidd os ndyx* äv <poßrft£yxa und ndvta 

<p*ßlftjl<j6/LL£V0Y l ). 

!^4fv ohne Verb. 

§• 456. "Av findet sich zuweilen ohne Verb, wenn dasselbe aus 
dem Znsammenhange der Rede, in der Regel aus dem Vorhergehen- 
den, leicht ergänzt werden kann. Eur. Med. 1153 ov py dvop*vl)g tau 

S. Matthiae ad Eurip. Hipp. 519. p. 47. 
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fpikovs, — yttovg vopUtovo*., ovanto äv (sc. vofUaai) n6o*g of&er. 
Plat Rep. II. p. 38b. D rfoxrt poi — xourfxTjv notfjoao&at ^tjxrjatv crd- 
tov, oXavniQ äv (sc. lirotiycra/iida) «/ ttoocivaSi xig yodftftaxu OfJUXQÜ 
n6$$u&£V bvayviavat /ui) ndw ö£v ßtinovotv. So besonders in der For- 
mel bei Piaton.: it<5g yäo äv; ntög o" ovx äv; &$ äv, und vorzüglich: 
&om.$ äv */, als wenn, in welcher Formel äv zu der Apodosis ge- 
hört und in derselben regelmäßig noch Einmal wiederholt wird (§.457.). 
Das erstere äv bereitet aof das hypothetische Verhält nifs des Satzes 
▼or. Der häufige Gebrauch dieser Formel bewirkte, dafs sie oft mit 
Hintansetzung ihrer eigentlichen Bedeutung gewissermafsen adverbiale 
Bedeutung (quasi) annahm. Plat. Gorg.'p. 479. A ayoßovfuvog oiroroo äv 
ei toatg i. q. <3a«£Q äv (pößotto, tl reale itrj l ). Dem. c Apbob. fals. lest, 
p. fr53. §. 30 £y<b yäo — xljv dixrjv Uuxov xovxip xijg Inixoonijq, oh% tv 
xifJUifMt evrdeCsj u>o*€Q äv (*c. ovv&siy) iX xtg avxoaktvxnv ImyuoiSv («}r 
öCajv JLäzöi). Dasselbe gilt auch von xäv el, wo das uv gleich- 
falls zu der Apodosis gehört Durch den täglichen Gebrauch nahm 
diese Formel die Bedeutung eines Adverbs an: zum Mindesten *). 
Auch wird zuweilen uv mit einem Adjektiv verbunden, wenn zu dem- 
selben das Partizip des Verbs dvai ergänzt werden kann. Eur. Ale. 
179 o£ &' älhn xtg ywij x&mjtfcxat, odHpQ<ov pkv ovx äv fmllov, ivtvxijg 
4* tawg st. aaxpocov ovx äv /ucuUov odoa i. e. *; ovx äv /uäXXov o<b<p0€ov 
strj. Plat. Rep. IX. p. 577. B ßovht odv nooOTiotrjOfbpLi&a fjftitg stvai 
t€iv dvraxäv äv xotvat sc. yevoftdvaty i. e. Ixtivan, t>X Svvaxoi äv 
yivotrxo. 

Stellung des Modaladverbs av (xe, x£v). 

§. 457. 1. Wenn äv in Verbindung mit einer Konjunktion und 
dem Konjunktiv erscheint (§. 454. c); so verschmilzt es entweder mit 
der Konjunktion zu Einer Form, als: oV äv in o*av 9 hrdv, Insidäv, 
oder folgt doch demselben unmittelbar nach, als: -nqlv äv 9 8$ av. In 
dem letztern Falle treten jedoch zuweilen kleine Partikeln, als: oV, ti, 
fjdv y ydo, dazwischen, als: 8g d* äv. 

% Da äv das Prädikat als ein Bedingtes ausdrückt, so müiate 
es sich eigentlich an dasselbe anschliefsen, als: Myoi/ui äv 9 tUyov £v; 
jedoch pflegt es in der Regel dem Satzgliede nachzutreten, welches 
mit Nachdruck hervorgehoben werden soll, als: Her od, III, 119 naxobg 
öi xal prjxQÖg ovxixi fuv i<o6vxo)V 9 adeX<pebg äv äXXog ovStvi rooma 
yivotxo, Plat. Criton. p. 53. C xal ovx oXtt äaxnfJtov äv <pavt7o$cu 
t6 xo€ Zcoxodxovg noäyfka; 'Demosth. c. Aphob. (als. test p. 851, 23 
ohdk xaöxijv äv xig Imviyxoi dtxatcog tijv atxiccv. — paber schliefst 
es sich regelmäfsig auch an solche Wörter an, durch welche das Ver- 
hältniis der schlichten Aussage des Satzes geändert wird, nämlich au 
negative Adverbien und Fragewörter, als: ovx äv 9 ovd* &v f 
btinox* äv, olöHuor* &v u. s^ w. — tig äv 9 xl äv 9 xt <T Sv, xl dijx* Sv 9 
nwg äv 9 n<Sg yao äv, Jd' äv u. s, w. — ferner an Orts-, Zeit-, Mo- 
dalität«- und andere Adverbien, durch welche gleichfalls das 
Aussageverhältnifs des Prädikats mannigfaltig modifizirt und näher be- 
stimmt wird, als: tvrcci&a av 9 xöx* är f itxörcog Sv 9 tacog äv, xä%* äv, 
fjutttox' äv, fjxiox' äv 9] fji6Xtg äv, öyoXfi äv 9 $ad£<og äv 9 fäax' äv 9 rcfc/«oV 
&v y a(pddo 9 äv 9 fjdicog &v, xäv (st. xal av 9 eliam, vel) u. s. w. 

Anmerk. 1. Ausdrücke, wie: ölfuu' 9 Ig»; u. dgl., treten gern 
zwischen äv nnd das dazu gehörige Verb, als: Plat Rep. I. p. 333. A 
no6g ys ÖTxofyfUKxcov äv 9 olfjuu 9 tpalrjg xxijoivt ubi v. Stall bäum. Ibid. 



l ) S. die gründliche Bemerkung Stallbaums ad Plat Apol. 
p. 17. extr. et p. 33. B. 

*) S. Heindorf ad Plat. Soph. p. 947. E. und Battmann ad 
Demosth. Midian. p. 83. 
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IV. p. 438. A torioc yty &*y tyf* toxoZ xi iiyuv. Id. Symp. p. J02. D 
xl ovv äv, iq>rjv, f fr; 6 "Eoatg ; 

An merk. 2. In gewissen Verbindungen wird das mit dem Opta- 
tiv verbundene äv umgestellt, indem es aus dem abhängigen Nebensatze 
heraustritt und sich an den regirenden Hauptsatz anschliefst; diels ist 
namentlich der Fall in der Verbindung: ovx old* äv el mit dem Opiat. 
Eur. Med. 941 ovx old* äv d nsioaifii st. el netoatfu äv. Id. Ale. 48. 
Xen. Cyr. I. 6, 41. Plat. Tim. p. 26. B lyo> yüq ä piv x dkq ijxovocc, 
ovx äv olda ei dwai/jiijv anavxa av pvijp.fi rtdXiv Xaßuv. 

Anmerk. 3. In gewissen parenthetischen Einschiebseln tritt das 
mit dem Optativ verbundene äv an die Spitze; so namentlich: äv xtg tf- 
noi, <pa£q. Die Einschliefsung solcher Einschiebsel durch zwei Kom- 
mata ist störend: die Alten haben dieselben ohne Zweifel als eng mit 
der übrigen Rede verbunden betrachtet, und daher auch kein Bedenken 
getragen äv voranzuschicken. Plat Hipp. M. p. 299. A xavza hfißv >U- 
yövxtov, tJ 'Innia, fiavO-dvo (,) äv Xatag wctiij (,) xctl lyfo, oxi ndXai 
trioxüviote ravrag tag fjdoväg tpavat xaXäg uvac. Id. Pbaedon. p. 87. A 
xi ovv äv <pair\ 6 Xöyog £rt ämoxetg; Demosth. Ol. III (v. I.) p. 14» 
20 xl oJv äv zig etnot ab yoäqpeig xavx* elvat axoaxi(Oxixd; 

Anmerk. 4. Das Adverb xi. kann als Enklitika noch weit weni- 
ger, als &v, an die Spitze des Satzes treten; wie äv, schliefst es sich 
gern an Adverbien und Partikeln an» aber nicht auf eine so freie Weise, 
wie Jenes, indem es in der Regel im Anfange des Satzes zu stehen 
liebt, als: 11. ij> 125 rj xe pty* oifx&fcis yiomv tftrrrjXata ÜrjX&vg, wofür 
ein Attiker gesagt haben würde: ij piya äv olp. *)• 

Wiederholung des Modaladverbs av in Einem Satze. 

§. 458. 1. Sehr oft findet sich das Modaladverb äv in Einem nnd 
demselben Satze wiederholt, am Häufigsten bei den Attikern, bei Ho- 
mer wol nie. Der Grund dieser Wiederholung ist ein zwiefacher. ,Ein- 
mal wird nämlich äv gleich zu Anfange des Satzes gestellt, um schon 
im Voraus das Verhältnifs des Prädikats als ein bedingtes anzuzeigen. 
Diels geschieht vorzuglich dann, wenn der Hauptsatz durch dazwischen 
tretende Nebensätze getheilt wird, oder dem bedingten Verb mehrere 
Wörter vorangehen 3 ). Soph. Electr. 333 fax' äv, sl a&ivog Xaßoifu, 
dtjlüoai/A. 9 äv oV avxotg <poovt3. So erklärt sieb auch das häufig vor- 
kommende: äaizto äv ei mit dem Optat. oder Indik. eines Praet. und 
im Nachsätze noch Einmal äv beim Optat. oder Indik. eines Praet., wo 
beide äv sich auf den Optat. oder Indik. des Nachsatzes beziehen. Plat 
Gorg. p. 447. D tSoneo äv el itvy^avev &v vnodrjfiäxmv ötjfjuovoyög, 
inexoiväxo äv drj nov 001. Dem. pro Cor. p. 293, 1 äoneq äv ei 
xtg vavxXrjQOg — xijg vctvaytccg ahicpvo, — (prjotcev äv. 

2. Del- zweite Grund ist ein rhetorischer. So wie überhaupt 
der Grieche schwächere und unbedeutendere Wörter solchen, auf wel- 
chen ein rhetorischer Nachdruck liegt, nachzusetzen pflegt, um dieselben 
hervorzuheben 5 so benutzt er zu gleichem Zwecke das Modaladverb &v, 
und läfst es dem Worte, welches auf eine nachdrückliche Weise in der 
Rede bezeichnet werden soll, nachtreten. Ruht der rhetorische Akzent 
auf mehreren Worten Eines Satzes, so kann es bei jedem derselben wie- 
derholt werden. Aufserdem aber kann es auch noch Einmal hinter dem 
bedingten Verb, zu dem es eigentlich gehört, nachfolgen, ob wol diefs 
nicht nothwendig ist, da durch das vorangehende äv das Verhältnifs des 
bedingten Prädikats schon ausgedrückt ist. Herod. III, 35 dianoxa, 
ovd* äv avibv 2y<oys doxdco xbv &ebv ovxoa äv xaXdSg ßaXistv. Thuc. 
I, 76. extr. älXovg y*äv oiv olöfu&ct %ä Jjphsoa Xaßövxctg deiiecc äv 



«) S. Hermann 1. d. I, 2. p. 7. 
') S. Hermann 1. d. IV, 5. p. 186 sqq. 
KSJmcr'i griteh, Grammatik. IL Th. 
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p&hxtta. Plftt. Apol. p. 31. A öfteZg d* XatKt&z* &v &%96ptyoh 
wOfteo ot vvaxd£oyxec lyeipö/mevot*, xqovoavres &y pe, nei&dperoi 9 Ar6- 
np, QadCcog &y anoxxelvaire, glxa xby Xombv ßlov xtt&cvdoyxeg diaze- 
Xolx 9 *v. Ibid. p. 36. D aaxpcag yä$ äy 9 ei nci&oifu {*f*ä$ — , 
#sobs &y dtfdoxotfu fxif tjyeZo&at öfiäg elvau Demosth. c. Apbob. fals. 
test. p. 849, 15 8y ov x &v 6*}rtov f tpevdtj fxaorvqiav et nageoxeva^6fMxjy y 
Iviygaypa äy. Ibid. p. 852, 26 (njy prjrioa) ftitjdels vopt£(x<o xa&* 
flfxüy not 9 &y 6 privat xavx* &y i&iXstv, ei pi$ aaaws #<fe* rä evogxa 
bfAOVfUyri, Sehr häufig bei : öftre — öftre. Xen. Hier. V, 3 ävev yag rtjg 
nöXecog otit* &y Ctb&o&at düvaixo, otix y äy evdatfxovtXv. Plat. Apol. 
p. 31. D ndXai äy äitoXthXrj xal oftr' &v öf*äg äxpeXijxr] oftSkv oör' 
äy IfMvröy: ubi v. Stall bäum. Aus der Dichtersprache z. B. Eur. 
Hipp. 957 xCyes X6yot xijaä 9 äy yiyotyx* äy; Id. Med. 25« r(**c 
&y nag 9 aontöa crijvai öeXoip 9 üv p&XXov, 4j rexelv äna£ (Gegen- 
satz). Vgl. 616 sq. Troad 1252. Hec. 359. . 

An merk. 1. Wenn zwei in gleichem Verhältnisse zu einander 
stehende Satze auf einander folgen, so pflegt av nur dem Prädikate Ei- 
nes Satzes beigegeben zu werden, als: Xen. M. S. II. 1, 18 6 pky ixov 
Kuyüv <pdyo& &y 9 örzöre ßovXoiro, xal 6 ix<bv dtijwv nioi. 

An merk. 2. Die Wiederholung von xi ist sehr selten, als: Od. <f, 
733 rtß x$ p&X 9 1j xey %/tuive ')• 

Anmerk. 3. Um das Verhältnlfs de* Bedingten noch mehr her- 
vorzuheben, verbindet Homer zuweilen äy mit dem schwachem xi 9 als: 
II. y> 127 sq. Xaxavto rp&Xayysg — , ag oftr' äy xev v AQrjg övöaatro 
. fmxtX&üy, oftve x 9 9 A$7fyat^k 

I. Indikativ. 
§. 459. Der Indikativ stellt das Prädikat als ein 
Wahrgenommenes and unmittelbar Erkanntes dar, 
und daher als ein Wirkliches, Faktisches, Gewis- 
ses, Unbezweifeltes. Der Unterschied zwischen ob- 
jektiver und subjektiver Wirklichkeit kommt hier nicht in 
Betracht: was der Sprechende als eine Wirklichkeit auffafst, 
drückt er durch den Indikativ aus, und so stellt er auch 
das Zukünftige und Mögliche, wenn dasselbe als ein gewifs 
Eintretendes angeschaut wird, durch diesen Modus aus 
(§. 448. u. Anm. 9.), als: %6 qoSov av&el, JjvS-rjcev, äv&qoet, 
— ei tovto Aeyeig, aftaQrdveig: das Sagen (liyeig) ist hier 
nicht ein Wirkliches, sondern wird nur als ein Wirkliches 
angenommen; und eben so ist das Bedingte blofs ein als 
wirklich bestehend Gedachtes, nicht ein in der Wirklich- 
keit Gegebenes. 

Anmerk. Der Gebrauch des Indikativs hat sich in der grie- 
chischen Sprache ein grofses und weites Gebiet angeeignet. Bas Stre- 
ben der Griechen nach objektiver Darstellung läfst ihn sehr häufig an 
die Stelle des Konjunktivs und Optativs treten, indem die oblique Rede 
den Charakter der direkten annimmt, als.* 6 natg $Xe{ev, 8xt Ztaxgätrjg fv 
rtji x6v yetrövoyy itoo&vpp Marrjxe xal ovx idiXei eioävat. Xen. 
Cvr. II. 2, 1 ä$l füy otiy IntfiiXtro 6 Ktigog, fadx* cvGxrjvoUv, 8n<*>s 
*vxaQißx6xexoi — Xöyoi tpßXTj&ijoovxai. Indem auf diese Weise die 
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Vergangenheit gewiscermsisen in die Gegenwart genickt wird, erhak 
der Vortrag einen seltenen Reiz. Jedoch bievon Mebreres in der 
Lehre von der Oratio obliqna. 

Indikativ des Futurs. 
§. 460. 1. Da in dem Futur der Begriff einer unent- 
schiedenen Möglichkeit liegt, in dem Indikativ dagegen der 
Begriff der Gewifsheit: so wird der Indikativ des Futurs 
häufig als ein gemäfsigter Ausdruck eines Befehls gebraucht, 
indem das von dem Angesprochenen Begehrte einerseits als 
ein Unentschiedenes, bloft Mögliches und von dem Willen 
des Andern Abhängiges, andererseits jedoch mit einer gewisr 
sen Zuversicht der Erfüllung ausgesprochen wird. IL x, 88 
ä NioroQ—, yvuoeai, IdTQeidqv. 235 Tvdeldij — , tov fiev 
<ty traQov / algyoeai. Od. ß, 270 TqMfiaz*, ovd' ontfev 
xaxog zooeai, ovd* ävofacov. Vgl. Xen. Cyr. I. 6, 35. Id. 
H. Gr. IL 3, 34 ifielg ovv y iäv oaHpQorijte, ov rovrov, all* 
vn&v (peloeo&e. Plat. Rep. IV. p. 432. C Sqcc oh xal 

KQO&VftOV XCCTLÖUV, £<XV 7HOQ TZQOVSQOQ tfWV idflQ, XCtl fiOl 

(pQaoeig: ubi cf. Stallbaum. Id. Protag. p. 338. A ßg 
ovv noirjOETs, xal nel&ea&i (ioi. 

2. Diesem gemäßigten Ausdrücken eines Befehls steht 
die durch eine Negation und den Indikativ des Fu- 
turs in der Form einer Frage ausgedrückte Befehlsweise 
entgegen, in welcher das Begehrte in strengem und unwilli- 
gem Tone und mit einer gewissen ironischen Bitterkeit aus- 
gesagt wird, als: ov TtOLvarj liywv; non desines diceref st. 
desine dicere. Eur. Androm. 1062 ov% ooov %a%og %ia$rp*xal 
ug nv&txrjv nqog eoriav — ; Plat. Symp. init. ov neQifieveig; 
(wirst du nicht warten?) ubi v. St all bäum. Demosth. 
Phil. II. p. 72. init. ov yvla&od-' 9 l'q)7]v 9 Snwg fiff — deono- 
trp GvQjjre; ubi v. Bremi. Wenn aber ein negativer Be- 
fehl ausgedrückt wird, so tritt zu dem ov die Negation juif, 
und wenn zwei Sätze dieser Art, der eine mit affirmativer, 
der andere mit negativer Bedeutung, auf einander folgen; 
so steht im erstem ov, im letztern- /ujJ, als: ov ftr} q>XvaQTf- 
oeig; ov fjitj Xcdrjaeig, aXX* äxoXov&rjöeig ifiol; Aristoph. st. 
pq tpXvafet, pirj Xalei, aXX* äxoXov&u. Soph. Aj. 75 ov diy' 
«yi&t, pi/di detXlav aQeig; Plat. Symp. p. 175. A ovxow x<*- 
Xüg avrov xal firj atprjoeig; 

3. Dieselbe Ausdrucksweise in der ersten Person wird 
zuweilen an der Stelle des Konjunktivs (Conjunctivi adhor- 
tatfri) gebraucht Eur. Androm. 1212 ov anaQafafiai xApav; 

7* 
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ovx im$7joo/u<xL <P £ju# x&Qq xrvmjiia %BiQog oloov; st. ona- 
Qdgcojxai, iniO-tofiai. 

Anmerk. Über den Indikativ des Futurs mit &p und über den In- 
dikativ der Präterita mit äv s. §. 454. 

II. Konjunktiv und Optativ. 
§. 461. 1. Der Konjunktiv und der Optativ stellen 
das Prädikat als ein Vorgestelltes dar, und daher im 
Gegensätze zu dem Indikativ als ein nicht Wirkliches und 
Gewisses, sondern blofs Ungewisses und Mögliches, un- 
terscheiden sich aber nach dem Zeitverhaltnisse als Kon- 
junktiv der Haupttempora und Konjunktiv der 
historischen Zeitformen (Optativ) (§.449.). 

Anmerk. Wie einseitig der Name Optativ sei, bedarf kaum der 
Erinnerung. Dafs der ganze Unterschied der Konjunktiv- und* Optativ- 
form lediglich auf der Verschiedenheit des Zeitverhähnisses beruhe, zeigt 
einerseits die Analogie der Flexion, nach welcher die Konjunktivflexion 
der Flexion der Haupttempora, die Optativflexion der Flexion der hi- 
storischen Zeitformen vollkommen entspricht (§. 112, 5.) , andererseits 
der Gebrauch dieser beiden Modusformen, nach welchem der Konjunktiv 
als Begleiter der Haupttempora, der Optativ als Begleiter der histori- 
schen Zeitformen auftritt (§. 449.). • Der Optativ des Präsens — yp«- 
yoifu— ist als Konjunktiv des Imperfekts .anzusehen, wie: scriberem, 
ich schriebe, der Optativ des Perfekts — ytyQccyotfti — als Konjunktiv 
des Plusquamperfekts, wie: scripsissem, ich hätte geschrieben — der 
Optativ des Futurs — ypdxpoifu — entspricht dem deutschen : ich wurde 
schreiben. » 

2. Der Konjunktiv und Optativ stellen überall das Prä- 
dikat in Beziehung auf den Akt des Yorstellens oder auf 
die Äufserung dieses Aktes, als: ovx dida, %l bXiho oder 
Xiye, vi bIltmo. Häufig jedoch wird dieser Akt oder die 
Äufserung desselben nicht besonders ausgedrückt, als : %l 
elma; quid faciamf und alsdann treten diese Modi in einem, 
der äufsern Form nach unabhängigen, Satze auf. Die Fälle, 
in denen diefs geschieht, sind folgende: 

Konjunktiv statt des Indikativs des Futurs. 
§. 462. o. Der Konjunktiv bezeichnet ein Zukünf- 
tiges, dessen Entscheidung, von der gegenwärti- 
gen Lage der Dinge aus betrachtet, erwartet 
wird, und unterscheidet sich demnach von dem Futur, 
welches die Entscheidung des Zukünftigen nicht erst auf die 
durch die gegenwärtige Lage der Dinge gegebene Erwar- 
tung des Sprechenden bezieht, sondern das Zukünftige 
schlechtweg als ein Gewisses und Zuverlässiges ausdrückt. 
Dieser Gebrauch des Konjunktivs kommt in positiven 
Sätzen nur in der epischen Sprache vor, in negativen 
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aber auch, jedoch nur selten, bei den Attikern. U. £, 
459 xai noxi ng eYizrjaiv, da läfst es sich erwarten, dafs 
Einer sage, da soll wol Einer sagen (v. 462. folgt, nach- 
dem sich das Verhältnis der Rede geändert hat, das Futur: 
&g noxs tiq eqiet). IL tj, 197 ov yccq ng ^s ßlj] ye kx<av de- 
xovta ditfcai. II. a, 262 ov yaQ mo voiovg l'dov ävegag, ovdi 
Xdtofiai, noch läfst mich die Gegenwart erwarteün, dafs 
ich solche Männer sehen werde, noch soll ich sehen (ovdi 
otpofiaiy noch werde ich gewifs sehen). Od. ß> 201 ovx IW J 
ovzog avrjQ disQÖg ßqotog, ovdi yhrjrai: tibi v. Nitzsch. 
noch ist darnach, dafs Einer werden soll, oder: und soll 
nimmer Einer sein. Od. n, 437 ovx %or* ovrog avrjQ, ovo* 
eaaetac ovdi yivr\xai, auch läfst es sich nicht denken, 
dafs Einer gewesen sein soll. Plat. Legg. V. p, 942. C ovr 
totiVy ovre noxi yivrjTai xquvcovi 

An merk. 1. Ganz analog ist der bei den Attikern häufige Ge- 
brauch des Konjunktivs mit ovdi fx?j, wo das Prädikat auf die Furcht 
und Besorgnifs des Sprechenden bezogen wird, als: Plat. Rep. VI. p. 
492. E vöte yuQ yiyvtzai^ ovxt yiyoyev, ovöi ovv pr) yiptjtai, noch 
braucht man besorgt zu sein, dafs. S. unten in der Lehre von den 
Finalsätzen. * 

An merk. % Die homerische Sprache fügt diesem Konjunktiv 
oft das Adverb #v oder y.i zu, wodurch das Verhäitnifs des durch die 
gegenwärtige Lage Bedingten, welches schon durch den Konjunktiv al- 
lein bezeichnet wird, noch deutlicher hervorgehoben wird. II. a, 137 - 
*c di xe fit} dcbcootv, lyfo di xev avtög k'Acofzai, da seid überzeugt, 
dafs ich es selbst mir holen werde. II. a, 205 fjs üneQonJLlflOi rerg' & v 
fröre dvpbv dXiaavj, durch seinen tlbermuth soll er noch einmal sein 
Leben verlieren. II. y, 54 evx Üv tot xpato/uj] xföaQtg, dann soll dir 
nichts nützen. Vgl. A, 384. 11. & 235 nsföev lyh di xi rot Idip 
%äQtv Sparte rtavta. 

An merk.. 3. Die nahe Verwandtschaft des Konjunktivs mit dem 
Futur springt in die Augen. Denn alles, was der zukünftigen Zeit an- 
gehört, kann nur eine Vorstellung, ein Gedanke von uns sein, 
find demnach dürfte es nicht unwahrscheinlich sein, dafs in der ersten 
Entwickelung der Sprache die Zukunft, eben so wie die Vorstellung, 
durch den Konjunktiv ausgedrückt worden sei, und dafs sich erst bei 
Weiterem Fortschreiten der Sprache die Futurform aus der Konjunktiv- 
form des Aorists gebildet habe, wie schon die Formenähnlichkeh des 
Futurs mit dem Konjunktiv des Aorists zu zeigen scheint. Und so gibt 
es in der Tbat Sprachen, in denen der Konjunktiv mit dem Indikativ 
des Futurs zusammenfallt l ). 

Conjunctivus adhortativus. 

§. 463. b. Der Konjunktiv in der ersten Person 
des Singulars und Plurals dient zur Bezeichnung einer 
Aufmunterung, Aufforderung, Ermahnung (Con- 
junetivus adhortativus). Das Prädikat 'stellt hier eine 

J ) SB eck er Organism. §. 114. S. 335. 
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in der Vorstellung gesetzte Begehrang dar, die ans der 
gegenwärtigen Lage der Dinge hervorgeht, ,als: iwfiev, ea- 
musy lafst uns gehen (es ist Zeit zu gehen). Od. g, 77 Ml- 
&o)fiev äva aoxv. IL %, 450 Ydwfi*, Sxiv* tyya xhvxxai. 
Eur. Heracl. 558 oagxZg xGXevsig* (xr^ xQ&orjg fitaa^iarog xövpov 
piercL<j%siv, aU 5 iXeipeQog &dvw. — In indirekter Rede: 
aye, q>€QB y ea (auch devQO, jedoch seltener) l'topev. So meist 
in der nachhomerischen Sprache, namentlich bei der ersten 
Person des Singulars, wie auch schon bei Homer,' als: II. i, 
60 öM^äy 3 , lywv ^«mw, xal navxa dügopai. Herod. VII, 

103 g>ige, l'dio. Plat. Phaedon. p. 63 y B <piqe drj, rj d > og, 
neiqaS-oi nqbg vfiag — anoXoyqaaod-at. Id. Soph. p. 239. B 
$a ^JxexfJtofiied-a. Zuweilen findet sich dieser Konjunktiv in 
Verbindung mit dem Imperativ, als: II. £, 340 äXX* aye 
yvv initisivovy aQrfia xev%sa diu). II. \p, 71 &änx€ fts 
Sxi Ta%t(Jra, nvXag Itttdao ntq^ota. 

Ad merk. 1. Da bei einer Aufmunterung der Akt des Vorstellen* 
immer in die Gegenwart fallen muDs; so kann dieselbe nie durch den 
Optativ, d. h. den Konjunktiv der historischen Zeitformen, aasgedrückt 
werden. 

Anmerk. 2. Bei der zweiten und dritten Person nimmt die Auf- 
forderung die Form eines Wunsches an, und wird daher durch den 
Optativ ausgedrückt. II. v, 119 <&U* %y$&*, ^jueTg niq /mv äfforparcai- 
ptv öitioow avtö&ev, tf vis irceita xal ^U<ov 'A^üUji na^arairi, dotij 
4k x(>dto$ piya. Od. %> 77 ZA&cjfxev 6* avä aoiv, ßoij d (oxiöxa 
yirotxo. 

Anmerk. 3. Über den mit fxrj verbundenen Conjunctivus prohibi- 
tivus in der zweiten Person, als: p$ y(>ai/7/s, ne scribaa, s. unten bei 
dem Imperativ. 

Conjunctivus deliberativus oder 
dubitativus. 

v §. 464. c. a) Der Konjunktiv durch alle Personen 
wird in zweifelnden Fragen gebraucht, w$nn der Spre- 
chende bei sich überlegt, was er nach der gegenwärtigen 
Lage der Dinge thun soll, was die Gegenwart verlange, 
dafs er thue (Conjunctivus dubitativus oder delibera- 
tivus). II. a, 150 nwg xlg'xot nQocpqwv Ineaiv nel&ijxai 
ld%aiiüv; Od. e 9 465 ä pot iyd, xl na&w; xl vv fioi ttTJxtr- 
axa yivrjxai; was soll ich thun? was soll 'endlich aus 
mir werden? Aesch. Eum. 791. 821 xl §££(0; yhatpai; (st. 
xl yev.). Eur. Hec. 1057 na ßw; na ox<3; na xttow; Id. 
Ion. 758 eYnwfiev t} oiytSfiev; Id. Med. 1275 naQ&&<o dopovg; 
1271 oifioi, xl öq&oü); not ipvyia fitjx^og %igag; — So: not 
xiq eld-rj; wohin soll man gehen? — Plat Legg* VIII. p. 
835. A SfitXXai xoqiüv — xoa^rj&tjaovxai xoxb, «it« xQiGvqQi- 
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deg ehe av dia ninmiav hüv — duxvefiT]&<3oh gleichviel, ob 
sie — sein sollen. In indirekter Rede: o^x olda, n&ve- 
qov ew(Ofiev 9 rj'aiydjfÄev. IL n 9 436 diyftä de fioi xQadlrj ni- 
fxove — , ij (juv — d-eiio, rj yjdi] — da/ndaaio. Xen. Cyr. VIH. 4, 
16 %a de ixncofiaza — ovx dld* et X^voartq vovzq) du. So 
häufig mit vorangehendem ßovlei. Plat. Gorg. p. 454. C 
ßovlei ovv, dvo eüdi] 9uifxev ne&ovg; Id. Phaedon. p. 95. E 
eite %i ßovXei nQOO&rjg tj d<p£Xflg. 

ß) Der Optativ steht in derselben Bedeutung, wenn 
der Akt des Vorstellens in die Vergangenheit fallt, ge- 
meiniglich in indirekter Rede. II. a, 189 sq. {leQprJQi- 
£c>, jj Sye gxiayavov d£v iQvodftevog nccQa [trjQOv, tovg fih 
äyaoTTjOeiev, 6 d* u4tQetdr}v ivaql^oi 9 rje %6Xov nav- 
aeiev 9 eQtjtvaeii %e dvuov, ober — sollte. II. ?r, 283 
naTi%7]vev de exaazog, om\ (pvyoi amvv oke&qov. - 713 
öi£e yccQ 9 i]i (idxoiro — , rj Xaovg ig xeiyjog öfioxltfaeiev 
äkfjvat. — In direkter Rede: Theocrit. XXVII, 24 noXXoi 
li efivtiovro, voov d* i^ibv ovng lade'— xal vi, q>llog 9 £i- 
Zaifii; ydfiot nkr]9ovaiv dvlag 9 i.e. quid face remt sc. tum, 
quam multi nuptias meas ambirent, sedeorum nullus mihi placeret. 

An merk. 1. Dafa auch der Indikativ des Futurs in derglei- 
chen Fragen gebraucht wird, und selbst zuweilen mit dem Konjunktiv 
abwechselt, als: Eur. Ion. 77t tXitcffuv ij aiycS/uv, fj xl d^äaofjuv; er- 
klärt sich aus der nahen Verwandtschaft des Konjunktivs mit den Fu- 
tur in Form und Bedeutung. 

An merk. 3. Bei dem Conjunctivus deliberativus findet sich 
nicht allein in der epischen, sondern auch in der attischen Sprache 
und sonst das Modaladverb äv, und hat dieselbe Bedeutung, wie bei 
dem unabhängigen Konjunktiv (§. 462.) oder dem Futur (§. 454.), in- 
dem es ausdrückt, dafo die Sache erst dann realisirt werden kann, 
wenn etwas Anderes geschehen ist. Od. ß, 332 xig rf' okP, et xa xal 
aurbg tfov xottrjg Inl vrjbg rrjXs <piX<ov dn 6 Xrjxai 9 dX<6fUVog (SönsQ 
XMvcofvs; II. v 9 742 $v&& d' &v fxdXa naaav Inupoaaaat/u^a ßovXtjv, ij 
x f v Ivl vtjeooi — ndaotfASv, atx* t&iAtjoi #«ö$ Sdpevcu xodxog 9 J x«r 
iittcra nä$ vqöy il^wfXBv ämjfxowtg. Od. d, 645 &Ua ra/<ara n$loa 9 
Smog xiv cty ai)v naxotfa yalav Iktjat. Oft ist das Verb des Versu- 
chens oder Überlegen* zu ergänzen. II. <r, 307 &XX& päX* ävxijv anjao» 
futtf % xe yifjjoi fiiya xXiog tf x« g>6oo£f*tjv. Plat. Legg. p. 655. C 
xi not* &v otfv XiytofAtv; Id. Phaedr. p. 231. D Satt n<3g &v c$ 
(pQonfoavTtg xavra xaXüg M%uv fjytjocfvxui; i. e. n£g 9 iäv cd 9^0- 
v)<jtoai 9 xavxa x. %%. fiyifotovriu &v. Id. Protag. p. 319. B ooi dh Xi- 
yovxi o&x l%<o oncog &v äniordi. Xen. Anab. II. 4, 20 oü% ttovaiv 
imtvoi 8noi & v <puya>aiv. Aus et dV wurde luv. Xen. M. S. IV. 4, 
12 oxitpat, l*v röbt 00* päJUov äpioxfj 1 ). 

Bemerkungen über den Gebrauch des Konjunktivs und Optativs 
in dem zusammengesetzten Satze. 
f. 465. 1. Wenn in Nebensätzen das Verhältnis einer unbe- 
stimmten Frequenz oder einer öftern Wiederholung einer 

! ) S. Härtung gr. Part. Th. II. S. 267. f. 
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Tb&tigkeit in der Zeit ausgedrückt werden soll; so wird diese Tha- 
tigkeit, wenn sie auf die Gegenwart oder Zukunft bezogen wird, durch 
den Konjunktiv, und, wenn sie auf die Vergangenheit bezogen wird, 
dnrch den Optativ, d. h. den Konjunktiv der historischen Zeitformen, 
bezeichnet. Denn das zu verschiedenen Momenten Geschehene ist 
nicht ein bestimmtes und in der Wirklichkeit vorliegendes Faktum, 
sondern ein in der Vorstellung Angenommenes. Od. r, 515 adrero 
InijV vv$ HX&fj, 2Xf]C( T£ xolzog unavxag y xeTfiai Ivl Xixt{Hp y so 
oft die Nacht kommt. II. x, 14 avraq or' ig vijdg re Xöoi xal Xuöv 
*A/au5v, noXXäg Ix xegxxXrjg w>o&M{iiovg iXxsto yaCtag, so oft ersah. 

2. Bei Vergleich ungen gebraucht der Grieche entweder den 
Indikativ oder den Konjunktiv, je nachdem er das Gleichnifs 
als eine wirkliche Begebenheit oder als ein blofs Vorgestelltes dar- 
stellen will. - II. fJt 9 167 oi (T, (Söte oytjxsg pioov alöXot, rji p&iooai 
otxia noirfawvTCti — , ovd' anoleinovo i>v xoiXov dö/uov, dXXoc /u*- 
vovztg ävÖQag ^tjQijriJQag äfJLvvovrai niqi xixvcov, tSg ol'y* ovx t&iXovOt nv- 
XdcoV — x* aaua & a h n 9^ v Y* ty xataxtd/uv, tji dXoSvai, II. £, 16 Sg <f* 
Sri n o$<p v ?fl niXayog — • iSg 6 yiqoov wp/ucuve. 

Anmerk. Der Optativ kann defshalb nicht stehen, weil das 
Gleichnifs auf den gegenwärtigen Akt des Vorstell ens bezogen wird. 

3. Nach den Verbis sentiendi und dicendi werden die Konjunk- 
tionen: ort und &g, wenn der Akt des Vorstellens ein gegenwärtiger 
ist, immer mit dem Indikativ verbunden, indem die in die Gegenwart 
des Sprechenden fallende Vorstellung als eine Wirklichkeit aufge- 
fafst wird, wenn aber der Akt des Vorstellens ein vergangener ist, 
entweder gleichfalls mit dem Indikativ oder mit dem Optativ, je nach- 
dem der Sprechende das Vorgestellte entweder als eine faktische 
Thatsache, oder als ein blofs aus der Seele eines Andern Angeführtes, 
oder als ein Ungewisses und Zweifelhaftes darstellen will. S. die 
Lehre von den Substantivsätzen. 

4. Häufig folgt auf eine historische Zeitform nicht der Opta- 
tiv, sondern der Konjunktiv. Diefs geschieht dann, wenn der Spre- 
chende in seinem Geiste aus der Vergangenheit in die Gegenwart 
übergeht S. die Lehre von dem Finalsätzen und der Oratio obliqua. 

Optativ in der abgeleiteten Bedeutung. 

§. 466. 1. Der Optativ in der abgeleiteten Bedeu- 
. tung bezeichnet, wie wir oben (§. 450.) gezeigt haben, die 
Vorstellung ohne alle Rücksicht auf Entschei- 
dung und Realisirung. Der Akt des Vorstellens wird 
, von dem Sprechenden aus der Gegenwart in die Vergan- 
genheit gestellt, und die der lebendigen Gegenwart und 
Wirklichkeit entrissene Vorstellung tritt als eine blofse 
Voraussetzung, d. b. als* ein schon im Voraus Ge- 
setztes, als eine blofse Annahme oder Vermuthung 
.hervor. In dieser Bedeutung erscheint der Optativ entwe- 
der allein, oder in Begleitung des Modaladverbs av. 

a. Optativ ohne & v. 
Der Optativ ohne av wird gebraucht: 
o) Überhaupt als Ausdruck einer Voraussetzung, 
Vermuthung oder Annahme ohne alle Rücksicht 
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auf Realisirung. Od. £, 193 eirj ftiv vvv vmv btl %qo- 
vov rjuiv idcodty i/de fied-u yXvxeqov — , ctXXoi d* inl eqyov 
€7io tev, QTjidltog xev eneixa xal elg iviavxbv anavxa ovxi 
dianQqgaifit, Xiycov ifiä xrjdea xfofiov, i. e, sit sane nobis sa- 
tis cibiy aliique in opere occupati sint: ego tarnen, ut res ita 
se habeat, haud facile omnia perfidem. Plat. Phaedon. p*. 87. 
E änoXopivTjQ de xrjg xpv%fjg xox* rjdr] xrjv q>voiv % xr\g äo&e- 
velag entdetxvvov xb owfta xal xa%v aaniv dt,oi%oixo 9 animo 
exstineto tum sane corpus imbecillitatem suam ostendat et — 
intereidat. Id. Rep. II. p. 362. D ovxovv — ädeXcpbg dvöql 
naqeiri „frater adesto viro" Stallbaum. 

b) Als Ausdruck des Wunsches (die Negation wird 
im Wunsche durch ^ ausgedrückt). Od. a, 265 xolog i<!>v 
pvrjoxrjqoiv o/nilrjoeiev 'Odvooevg! ftavxeg x y wxv^toqoi xe 
yevolaxo Ttixqoyafxoi xe (x ist xiv, dann, el xovxo yivoixo 9 
würden alle u. s. w.). Od. a 9 386 frf oiy iv a/iq)idX(p '/#«- 
xt] ßaoiXfjcc Kqovlcov Ttoitjaeiev! 11./, 304 /n? fidv danovdl 
ye xai dxXeicüg dnoXoi^r\vl Soph. Aj. 550 w neu, yivoto 
natQog evxv%£oxeqog, xa d 5 aXXa ofxoiog! xal yevoi av ov xa- 
xog {av d. hf und dann, el xovxo yivoito, dürftest du nicht 
schlecht wenden). Gemeiniglich nimmt der Ausdruck des 
Wunsches die Form eines hypothetischen Vordersatzes an, 
indem derselbe durch die Bedingungskonjunktionen: et, e\'&e 9 
ei ydq eingeleitet wird. Od. y, 205 e l ydq iftol xoaorpde 
teol divapav Ttaqad-eiev! So auch in der mit oiixo eingelei- 
teten Wunsch- und Betheuerungsformel, als: II. v 9 825 el 
ydq iywv ovxco ye dibg naig alywxoio bIltjv — , c5g vvv 
V^QV V& e xaxbv gteqet Idqyeioiov naoi fidXa. Auch wird 
der Wunsch zuweilen in der Dichtersprache als ein durch 
uq (ut 9 utinam) eingeleiteter Finalsatz ausgedrückt. II. er, 
107 wg tqig ex xe &ewv ex % av&qc&niov anoXoixo! Eur. 
Hipp. 405 cog anoXoixo Ttayxaxüg! 

An merk. 1. Wenn ein Wunsch aasgesagt wird, über dessen 
Nichterfüllung der Sprechende schon entschieden hat» so wird der 
Indikativ der historischen Zeitformen und des Aorists gebraucht, als: 
üdt xovxo lyiyvsxo! utinam hoc fieret! eX&€ xovro lyivtxo! utinam hoc 
factum esset! So: (5<peXeg y$ä\pai! hättest du doch geschrieben! Fer- 
ner: £f, sf&£ (aX&s) dj<peXov yadifnut hätte ich doch geschrieben! 
S. oben über den Indikativ des Praet. §. 451. — Über die durch- srefc 
«V mit dem Optativ ausgedrückte Wunschform s. unten d. Optativ mit 
4V §. 467, 6. 

An merk. % Die deutsche Sprache drückt den Wunsch gleichfalls 
durch den Konjunktiv der historischen Zekformen aus, als: oh! "wäre 
ich doch so glücklich! Die lateinische Sprache aber weicht ab: sie 
bedieot sich nämlich des Konjunktivs der Gegenwart, also mit dem 
Nebenbegrifle der Aussicht auf Realisirung, als: tf#t roffra yivotro! 



106 Modi. — OptatJnd.abgekit.Bdtg. — ohneav. $.466. 

uiinam hoc fiut (nicht fieret), und wendet nur dann den Konjunktiv 
der historischen Zeitformen an, wenn der Wunsch als ein nicht zu er- 
füllender bezeichnet werden soll, als: uiinam deus estem! 

An merk. 3. Der Ausdruck des Wunsches verschmäht das bedin- 
gende Adverb &v; das schwächere xi aber wird von den Epikern zu- 
weilen beigefügt, um den Wunsch als von irgend einem Umstände ab- 
hängig darzustellen. IL £, 291 c>? ** ol aüfo yctia yavod o dafs sich 
ihm doch, wenn es irgend möglich wäre, die Erde aufthäte, ihn zu 
verschlingen ! 

c) Die Form des Wunsches wurde auch als gemäfsig- 
ter Ausdruck eines Befehls gebraucht. Od. o, 24 äXXa 
ovy* iXd-wv avxbg entxQeipeiag txaoxa sdfiiodcov fjxig xoi 
ägiarrj qtalvexai elvai. Od. £, 408 zd%ioxd % fioi evdov exdiQoi 
elev. IL (Oy 144 xtjqv!; xlg 61 inoixo yeqaixeQog* Aristoph. 
Vesp. 1431 EQdoc xig yv h'xaoxog eldelrj xi%v7]v. Xen. Anab. 
III. 2, 37 ei /Liev ovv aXXog xig ßeXxwv oq<jc, aXXcog &%exta* 
ei de (ty, Xeiqlooq>og fuv fjyoixo. — Über den Optativ 
mit av s. §. 467, 4. 

d) Überhaupt dient der Optativ zur Bezeichnung eines 
Verlangens, eines Willens, einer Geneigtheit, 
Wenn der Sprechende nicht auf Entscheidung und Realisi- 
rung harrt. II. o, 45 avxdq xoi xai xelvcp iyw rcapa/iv^iy- 
cal\.iriv — xfj l'fiev (velim Uli persuadere). Aeschin. p. 611 
(552, 218.) iyio drj ovxe Tag J7iftood-evovg diaxqißdg it^Aaixa, 
ovz* eni' xalg ifiavxov aioxvvofiai, ovxe xovg eiQijpivovg lv 
vuiv Xoyovg ificnmji ä$()ijzovg elvai ßovXoifirjv. Theocrit. 
VIII, 20 xavxav (ovQtyya) xax&eiijv (hätte ich Lust zu 
setzen)' xa de x<5 Ttaxqbg ov xaxa&qow. Mit vorangehen- 
dem Bedingungsvordersatze: Eur. Phoen. 1207 el d* dfielvov* 
ol &eoi yvdfiTjv e%ovoiv, evwxrjg eYrjv iyti, da wollt* ich 
glücklich sein. Mit einer Negation: Herod. VII, 11 fiij yaQ 
eYrjv ex Jaqelov — , fiirj xiiuoQTjodfxevog lAd-qvalovg, ich wollte 
doch nicht vom D. abstammen, wenn ich nicht u. s. w. 

e) In direkten Fragen kommt der Optativ nur sel- 
ten vor: a) Bei Hojner bildet alsdann der Fragsatz gewis- 
sermaßen den Vordersatz zu einem bedingten Satze. II. d, 
93 sq. f\ $d vv pol xi ni&otOj -dvxaovog vli <5dtq>QOv; 
TXalrjg xev MeveXatp imnQotyev za%vv iov, (nicht: naai 
de xe Tqiaeaoi ydqiv xai xvdog aQoio (s. v. a. ei xi fioi 
nl&öio y xXattjg xev u. s. w.). II. rj, 43 ^ §a w (xoi %i 
nid oio; xaaiyvrpog di xoi eifii' aXXovg fiiv xd&iaov x. x. X. 
(s. v. a. ei m&oio 9 aXXovg pev xd&ioov). Wenn die Frage 
zweigliedrig ist; so enthält das erstere durch den Optativ 
ohne av ausgedrückte Glied die Bedingung, das letztere 
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durch den Optativ mit av abgedruckte das Bedingte. II. £, 
191 rj gä vv fioi %i 7ii&oio 9 (pilov zexog, Swt xev ema), r\i 
xev aqvTja aio xoreoaaftevT] %6ye &v[*q); So bei Ho- 
mer *)• — *) Die Attiker, jedoch meist nur die Dich- 
ter, haben den Gebranch des Optativs ans diesen engen 
Gränzen gegenseitiger Beziehung, herausgezogen, indem sie 
ihn da anwandten, wo irgend eine aus dem Zusammenhange 
mit der Gegenwart und Wirklichkeit gesetzte Vorstellung 
oder Annahme ausgedrückt werden soll. Aesch. Choeph. 392 
all 3 vniqzolpiov avÖQog (pQOvrjfia Tig Aeyoi; von wem möch- 
test du annehmen, dafs er beschreiben könne? Soph. Antig. 604 
teiv, Zev, dvvaaiv %lg dvÖQwv vneQßaoicf xa%do%oi; von 
welchem Menschen liefse es sich denken, dafs er u. s. w. 
Aristoph. Plut. 438 ava^Arcollov xai &eoi, not vig qjvyot; 
Vgl. ibid. 374. ^emosth. or. ad Phorm. p. 921, 1 xai 8aa 
[tev eine fiierä vtjg älrjd-eiag, fit] XQrjo9a rex^ijQlq)' a d* ii/jev- 
aazo xo voregov, meidr} dieq>9dQ7j 9 maxoxeqa tavd- 3 vnola- 
ßoire elvai; haec vos veriora existimaturos guis putet *)/ 

An merk. 4. Davon verschieden ist der Optadvns deliberati- 
vüs §. 464. 

b. Optativ mit X v. 

§. 467. 1. Die ohne alle Rücksicht auf Entscheidung 
and Realisirung durch den Optativ ausgedrückte Vorstellung 
oder Voraussetzung wird durch das hinzutretende Modalad- 
verb av Xx£) als eine bedingte, von einer Bedingung 
abhängige dargestellt. Diese Bedingung drückt gemeinig- 
lich gleichfalls eine blofse Voraussetzung, unbestimmte Ver- . 
muthung aus, als: el xovro. liyoig 9 djuaQrdvoig av; beides, 
Bedingung sowol als Bedingtes, drückt eine blofse Voraus- 
setzung aus, und das Adverb av dient dazu, das vorausge- 
setzte Fehlen als bedingt darzustellen von dem gleichfalls 
vorausgesetzten Sagen: wenn du dieses sagtest (ich setze 
voraus, du sagst es) , so würdest du irren. Sehr häufig aber 
wird der Bedingungsvordersatz weggelassen, und die Ergän- 
zung ist entweder durch den Zusammenhang der Rede ge- 
geben, oder wird, wenn die Bedingung allgemein und höchst 
unbestimmt ist, dem Urtheile des Hörenden oder Lesenden 
überlassen. 

2. Daher wird der mit av verbundene Optativ als Aus- 



*) Vgl. Th'iersch Gr. Grammat. §. 352, 5. 

') Vgl. Hermann de partic. äv. III, 6. j>. 158 sq. 
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druck einer unentschiedenen Möglichkeit gebraucht. 
II. a, 271 xelvoiai d* a v ovx ig xwv, oj? vvv ßgoxol elaiv em- 
X&6vioi 9 iiq%£oixo. IL d, 539 tvd-a xev ovxixi eqyov avrjp 
ovoaaixo, da konnte tadeln. Herod. III, 82 dvdqog yäq 
evog xov dqioxov (i. e. ei aqtaxog eirj) ovdiv afieivov av g> a- 
velrj. Id. IX, 71 xavxa fiev xal <p&6v<p av tlnoiev, die- 
ses mögen sie aus Neid gesagt haben. Id. I, 2 eYrjoav d* 
av ovxoi Kqrjxeg y es mögen Kreter gewesen sein; eben so 
-von der Gegenwart; es mögen sein. Id. VII, 184 r)dij tuv 
avdqeg av elev iv avxoiai xioaeqeg fivqiddeg xal eXxooi. Id. 
V, 9 yevotxo d* av näv iv zip (iaxqi[> XQOvq), es kann sich 
^Jles ereignen 1 ). 

3. Ins Besondere eignete sich der feine und urbaneTon 
der Attiker diese Ausdrucksweise zu dem Zwecke an, 
dem Vortrage fest begründeter und. bestimmter Urtheile oder 
sicherer Thatsachen die Farbe des Zweifels und der Unent- 
schied^nheit zu geben. Xen. Cyr. L 2, 11 xal ^Tjqwvxeg fiiv 
ovx av dqiozrjoaiev. Ibid. 13 irteidav de xd nkvxe xal 
el'xooiv exr\ diaxelioaoiv, eir\oav pevav ovxoi nlswv xi ye- 
yovoxeg rj nevxrjxovxa exrj and yeveag. Plat. Gorg. p. 502. D 
drjfiijyoqia aqa xlg ioxiv r) TtoiJjxixq. Call. (Daivexai. Socr. 
Ovxovv r) qrjxoqtxrj dqfirjyoqia av eXrj. So sehr häufig in 
Schlufssätaen. Oft liegt auch in dieser Wendung eine 
Ironie. 

4. So tritt auch der mit av verbundene Optativ als be- 
scheidener und milder Ausdrück eines Befehls oder 
einer Bitte auf, indem das Begehrte als von dem Willen des 
Angesprochenen abhängig und durch denselben bedingt dar- 
gestellt wird, als: Xeyoig av st Xeye (Plat. Parmen. p. 126. A.) 
eigentlich : du kannst reden, sc. si tibi placuerit. Soph* £1. 
1491 %(OQoig av; du kannst gehen. So sagt IL ß 9 250. Odys- 
seus zum Thersites mit einer gewissen Ironie: Qeqolx* — 
Xo%eo — ! ov ydq lyio oio (prftä %eqei6xeqov ßqoxov aXXov e'jx- 
Itevai — * zip ovx av ßaoilfjag dvä oxofi 3 eywv dyoqeioig, 
xal ocpiv oveided xe nqo<p£qoig, voaxov re (pvkdoaoig! 
st. [irj dyoqeve u. s. w. Mit ov in der Form einer Frage. 
U. e y 456 ovx av dt) zovd* avöqa (idy^g iqvaatxo iisxeX&t&v; 
könntest du den Mann nicht abhalten ? st. halte ihn ab. — 
In einem schärferen und dringenderen Tone als Ausruf: 
II. o>, 263 ovx av ötj fiot afiagav iq>onliooaixe xd%iaxa, 



Vgl Hermann de pari. &v p. 166 sq. 
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tctvra ts rtarf int&eTte, fva riQTJaotofiev odolo; Auch 
dient diese Form bisweilen zur Ironie, so wie auch zum Aus- 
drucke einer Gleichgültigkeit oder Geringschätzung, 
wie im Deutschen können, als: Eur. Ale. 729 xai /.itjv 
Jiog ye (leitpv* av tyyg %qovov> meinetwegen da kannst 
älter werden, als selbst Zeus ')• 

5. Der mit av verbundene Optativ in Fragsätzen 

drückt dasselbe Verhältnifs aus, welches er aufser der Frage 

bezeichnet, und kann daher in der Regel durch das Verb 

können übersetzt werden. Die eigentliche Bedeutung tritt 

am Deutlichsten hervor, wenn der bedingende Vordersatz 

mit ausgedrückt ist, ab: H. 0), 367 ei tig oe Xdomo — , Ttg 

av dfi toi voog eYij; IL t, 90 dlka tL xbv gigaifii; was 

könnte ich thun? Soph. Phil. 1393 %l dfjt* av fjftelg dp$- 

fisv; Demos th. Phil. I. p. 43, 10 leyvcal ti xatvov; yevotvo 

yctQ av ti xaivotsQOv rj Maxaöwv ävrjQ ui&tjvaiovg xaxa- 

nolsfiüiv ; 

An merk. Man vergleiche: not rtg <pevyti; wohin flieht man? 
Aristoph. Plut 438 nol tts tp&yoi; wohin mag man fliehen (bestimm- 
ter als mit S.v s. unten §. 468, 1)? Eur. Or. 598 not-tis Stv <pv- 
yoi; wohin wurde man fliehen? wohin könnte man fliehen? Soph. 
Aj. 503 not r<$ od? <pvyn; wohin soll man fliehen? - ■ 

6. Auch der Wunsch kann sich in der Form einer 
durch den Optativ mit av ausgedrückten Frage darstellen, 
indem der Wunsch nicht schlechtweg ausgesprochen wird, 
sondern so, dafs gefragt wird, wie er erfüllt werden könne. 
Diese Ausdrucksweise ist ein Eigen thum der Attiker. Am 
Gebräuchlichsten ist hier das Interrogativ: nuig, nur selten 
andere Interrogativen. Soph. Aj. 338 w Zev, — ntSg av 
tov aifivhiTOTov — oliaaag xiXog davoitii xavrogl Eur. 
Med. x 97 lio fwi fioi^ Ttwg av dkoifiav; qut fieri possit, ut 
pereamt i.e. utinam peream! Id. Ale. 881 nüg av SXol/urjv; 
Plat, Euthyi L p. 275. C Ttwg^ av xakoig aoi diqyTjaat- 
ftrjv; Aeseh. Ag. 1457 g>ev Tig av ev Ta%ei fiolot, fiq ne- 
Qiiudvvog ^irjdi defivioz^Qrjg fioloi tov ael cpiqovo* iv fjiuv 
HoTq* äzitevrov V7WOV 2 ); 

Bemerkungen. 

§. 468. 1* In der Dichtersprache wird zuweilen da, wo eine 
unentschiedene Möglichkeit oder Vermnthung ohne alle 
Rücksichten auf bedingende Umstände, die der Verwirklichung entge- 



') Vgl. Härtung gr. Part. Th. II. S. 274. f. 
*) Vgl. Monk ad Eurip. Hippol. 208. — Hermann de part äv. 
p. 176 §q. 
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gen treten können : mag, kann, soll (st mochte, könnte, sollte), aasge- 
drückt wird, der Optativ ohne £y gebraucht Viele Beispiele 
hievon hat besonders die epische Sprache, noch mehr die Idyllen- 
sprache, veniger die Tragödie aufzuweisen. Der Optativ ohne 
äv druckt die Vorstellung mit gröfserem Nachdruck und 
mit bestimmterer Entschiedenheit aus, als der Optativ mit 
äv 9 durch welchen die Gültigkeit der Vorstellung erst von irgend ei- 
ner Voraussetzung abhängig gemacht wird. Der Prosa ist dieser Ge- 
brauch des Optativi poteatialis ohne äv fast ganz fremd geblieben. 
Wenigstens lassen die hiener gezogenen Stellen entweder eine andere 
Erklärung zu, oder sind von Seiten der Kritik unsicher '). Der Grand 
hievon ist ganz natürlich. Der Prosaiker, dessen Geist mehr mit der Wirk- 
lichkeit beschäftigt ist, denkt sich den Begriff des Möglichen als ein 
von Verhältnissen und Umständen Abhängiges und Bedingtes: die frei- 
ere Anschauungsweise des Dichters dagegen fafst den reinen und ab- 
soluten Begriff der Möglichkeit an und für sich auf. Od. y, 231 <feut 
öebg y* iMXoov xal TrjXföev ävdga oatioat, die Gottheit, mein' ich, kann 
retten (oaüocu &v 9 könnte retten, wenn sie wollte). Eur. Iph. A. 1210 
obdelg npbg xdd* avxünoi ßgoxeüv f keiner der Sterblichen, mein' ich, 
kann dagegen sprechen (entschiedener negirt als: ovdelg &v &w.). Id. 
Hippol. 1186 däaoov fj Uyot xig— f lonjoafuv, schneller, als man in 
Worten aussprechen mag. Id. Hec. 997 (nachdem Hekuba zum Poly- 
mestor gesagt: awaov avxöv (Polydorum), prj<f y fya rwV nJLyvfov (zwt**- 
rcov), erwiedert Polydor: yxiox 7 övat/irjv rov naq6wog 9 <J yvvai. Mo- 
schus I, 6 iaxi d' 6 naXg ncQfaapoe' iv etxoci nuoi fidöoif vi*, unter 
ganzer zwanzig, mein' ich, kannst du ihn erkennen, d. b» malst da ihn 
erkennen. Id. III, 114 *<£ <$' lyä> oi y&avioifju' xb ya# f*Üof oi> xaXbvädti, 
diesen, mein' ich, kann ich doch nicht beneiden. So bei den Dichtern : sftrot 
nsy dixerit quispiam, Xdoi xtg 9 vidtas, oh bei xdz<x, dxik&s u. ahnl., zuweilen 
aelbst in Prosa, Plat. Phaedr. p. 252. B dxötog duc veöxtjxa ytXaosias J ). So 
auch in der Frage, selbst in der Prosa nicht selten. Plat, Rep. p. 
362. C xt dl axotiocug aXXy, *} tooiv; Vgl. II. y, 48- Od. <f, 644. 

2. Da der mit äv verbundene Optativ das Prädikat als ein - unter 
gewissen Bedingungen Mögliches darstellt; so nähert er sich in Anse- 
hung der Bedeutung dem Futur, welches jedoch das Zukunftige 
nicht als ein nur. unter gewissen Bedingungen möglich Gedachtes, son- 
dern als ein gewifs Eintretendes bezeichnet Mit diesem Unterschiede 
der Bedeutung wechselt daher zuweilen der mit äv verbundene Opta- 
tiv mit dem Indikativ des Futurs ab. IL 1, 416 aföv taotxai, obde 
xs p cjxa xiXog 9avazoio xt%s£q. Herod. IV, 97 Vypopat rot xal ovx 
äv Xet<p\>£{r]v. Thuc. III, 13 oXfxa yap ärtoaxrfasTai äXXog, xd xs 
fj/udxtpa nooayeyijasxai, nd&otfAiv x* äv deivötsQcc Jj oi nqßv dov- 
JLsvovxeg. Demosth. c. Aphob. fals. test. p. 356, 40 ob toivvv (aövov ix 
xovtgov äv yvoiyxs, ort dsivbv otid' Öxiovv itinov&e, — dXXa xal xö 
npäyfia avxb d Gxitj/so&e: ubi v. Bremi. 

Anmerk. Der Begriff der Zukunft liegt nicht an und für sich in 
dem Optativ mit av; denn dieser Modus bezeichnet nur das Prädikat 
als ein Vorgestelltes, welches an keine bestimmte Zeit gebunden isf, 
sondern in der Natur der x Möglichkeit, welche wir als ein Zukünftiges 
aufzufassen pflegen. Und daher kommt es, dafs die Griechen wol nie 
dem Optativ des Futurs äv hinzugefügt haben; denn yiyvoix* äv nnd 
ydvoix* &v bezeichnen schon, als Ausdrucke der Möglichkeit, die Zu- 
kunft: yetnfaotx* äv würde den Begriff der Zukunft doppelt bezeich- 
nen s ). Der Optativ des Präsens und des Aorists kann daher das als 



') Vgl. Poppo de partic. av dissert I. p. 11 sqq. 
*) Vgl. Hermann de partic. äv III, 5. nnd Härtung gr. Part. 
Th. II. S. 26» ff. 

3 ) Vgl. Hermann 1. d. p. 166. 
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möglich Gedachte, so wie et der Zusammenhing der Rede verlangt, 
von jederzeit bezeichnen, nur mit dem oben angegebenen Unterschiede, 
dais der Optativ des Präsens die Dauer oder Wiederholung der Hand- 
lung, der Optativ des Aorists die Vollendung oder das Momentane der 
Handlang ausdrucke. 

IIL Imperativ. 
§•469. 1. Der Imperativ ist der Modus einer un- 
mittelbar ausgesprochenen und als Befehl an eine 
gegenwärtige oder gegenwärtig gedachte Per- 
son gerichteten Begehrung (§. 449.), als-* Sog fiot zo 
ßißUov, yqcupe irpf InurzoXrp. Unter Befehl ist nicht im- 
mer ein strenger Befehl zu verstehen, sondern auch Bitten 
und Ermahnungen können durch die Imperativform aus- 
gedrückt werden. 

An merk. I. Der Imperativ ist mit dem Konjunktiv sowoi in 
Ansehung der Form als der Bedeutung nah verwandt. Was zuvörderst 
die Form anlangt: so hat der Imperativ, wie der Konjunktiv, in der ' 
IH. Pen. des Duals die Endung der Häupttempora, nur in der ver- 
stärkten Form: ©r, nicht aber, wie der Optativ, die Endung der hi- 
storischen Zeitformen ? r\v. Unverkennbar aber tritt die Verwandtschaft 
beider Modi in der Bedeutung hervor; denn beide beziehen das Prä- 
dikat auf die Gegenwart oder Zukunft, und daher kann auch, wie wir 
gleich sehen werden, der Konjunktiv die Funktion des Imperativs 
übernehmen. Von dem Optativ unterscheidet sich »war der Imperativ 
ibeils durch die Form, theils aber dadurch, dafs jener das Prädikat 
immer auf einen vergangenen Akt des Vorstellens bezieht; in Ansehung 
der Bedeutung jedoch liegen beide Modi, insofern ein gemilderter Be- 
fehl leicht die Form eines Wunsches annehmen kann, nicht weit von 
einander, und so geht zuweilen auch die Rede von dem Imperativ zu 
dem Optativ über, als: Od. ß, 130 pif rtg in n^öq>Q<ov dyccvög xal ijntos 
tatut — &U* atel ^tdsnög efrj xal alavXa $ i £ o i. 

An merk. 2. In abhängiger Rede geht der Imperativ in der Re- 
gel in den Infinitiv über, als: x&Uita» aot yqdyeiv. Daraus lädst sich 
der Gebrauch des Infinitivs an der Stelle des Imperativs erklären. S. 
unten in der Lehre von dem Infinitiv. 

An merk. 3. Ursprünglich hat der Imperativ gewifs nur eine 
Form für die II. Person gehabt ^ Eine Form für die III. Person ist 
iberflüssig und fehlt daher auch in den meisten Sprachen, indem aie 
sich statt derselben des Konjunktivs bedienen. So wie die II. Person 
des Imperativs nicht allein von wirklich gegenwärtigen Personen ge- 
braucht wird, sondern auch von gegenwärtig gedachten, so auch die 
HI. Person, als: Od. y, 421 ff. aU 9 äy\ 6 pkv (der Eine von Euch) 
— fr», — tlg — ayixcoy ilg — xtAio&a> — , oi d* äJUoi fixivit* avtou 
«oiiüff, aber II. ij f 76 Zeig d' äpfS litifiaQtvqog iaxto. 

An merk. 4. Die Personal pronom inen der II. Person treten nur 
dann tum Imperativ, wenn die angesprochene Person mit Nachdruck 
hervorgehoben werden soll, daher besonders in Gegensätzen, als: cv 
P& &71Ü&8, cb 41 fxivt. 

2. Obwol der Imperativ das Prädikat stäts auf die Ge- 
genwart des Sprechenden bezieht; so hat dennoch die grie- 
chische Sprache mehrere Imperativformen, nämlich: eine des 
Präsens, eine des Perfekts und eine des Aoriste. Diese For- 
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men drücken jedoch nicht ein verschiedenes Zeitverhältnüs, 
sondern nur die verschiedene Beschaffenheit des Prädikats 
ans, indem der Imperativ des Präsens den Begriff der 
Dauer, der Imperativ des Aorists den Begriff des Mo- 
mentanen, oder des rasch Abgeschlossenen, der Im- 
perativ des Perfekts endlich den Begriff der Abge- 
schlossenheit mit dem Nebenbegriffe der Fortdauer be- 
zeichnet, als: yQaye vtjv imaTokqv, dog fioi vo ßißXiov, %e- 
&va&i d. i. xeloo redrrjxaig. Über den Gebrauch des Imper. 
Perf. Med. oder Pass. s. oben §. 439. Anm. 1. 

3. In der negativen oder prohibitiven Redeform 
mit (.tri (ne) gebrauchen die Griechen in der Regel nur den 
Imperativ des Präsens, nicht den Imperativ des Aorists, 
sondern statt dessen den Konjunktiv des Aorists, als: 
fiTj ftot, avriAsye oder firj fiot avriXagrjg (aber nicht: iitj ftot 
äwile^ov). II. ö, 363 i^avda fitj xev&s v6(p, %vct etdofisv 

'afiqxo. Od. TT, 168 rjdrj vvv a<$ ncciöi eriog <pao, iirjd* $ni- 
xlv&e. Od. p, 263 dni fioi elQOpivq* vrtfieQrto, p^d* ini- 
xevorjg. II. d, 234 IdQyeioi, firJTtcü %i /ued-iere -9-ovQidog 
SiXxrjg. Aesch. £um. 797 vfxeig de ttj yjj zjjde fir} ßaqvv xo- 
tüv oxtfiprjo&e, fir} 9v \.iov o&€ 9 trfd* vxctQmav zev- 
gijTe. Soph. O. C. 735 ov fiifc* oxvetve, iLrp aq>rj%* 
erzog xaxov. Demosth. c. Lept p. 494, IT /«i) xolvvv dia fiiv 
%ov TtSvde xazTjyoQeiv wg qxxvlcov ixelvovg ä<p cciqov, di* a 
d* av xazaXelfteiv <pr]0€tg, zouade o juovov laßoneg exoval, 
tovt* a <p i Xtj. Id. in Mid. p. £82, 15 firj xcrvä rovg vofiovg 
dixaarjTG, c& avÖQeg öixaoxal' firj ßo7]&qot]Te %$ Tzanov- 
&6ti detvd' fj.fi evoQxeire* 7/fuv öotb rr)v yjuqiv xaiytrp. 

Anmerk. 5. Der Grund dieser seltsamen Erscheinung möchte 
vielleicht folgender sein: Der Imperativ des Präsens mit /u»j 
stellt das Prädikat als ein wirkliches Verbot dar; was ich aber 
geradezu verbiete, das soll Ein für alle Mal nicht geschehen, und da- 
her ist die Präsensform nötbig; der Konjunktiv drückt dagegen 
mehr eine Bitte, einen "yVunsch aus, dafs Etwas nicht geschehe, uud 
daher wird hier die Aoristform gewählt, durch welche das Prädikat 
schlechtweg, ohne alle Rücksicht auf Zeitdauer, bezeichnet wird. 
Hermann 1 ) gibt folgende Erklärung: 9 ,/ai} c. imper. praes. de omit- 
tendo eo> gvod quis tarn facti, int eilt gitur; f*ij c coni. aor. significat, 
tum esse aliquid incipiendum. Praeterea praes. de re coniinuata Usurpa- 
tor, ut fxi) ßdJLXeze; aor. de re cito praeter eunte, vi fiij ßdXtjg, quum sermo 

' est de una teli emissione a ). " —Der Gegensatz des Momentanen und der 



') ad. Viger. §. 268. p. 809. 

2 ) Vgl. Franke Com men tat. de partic. negat Rinteln. 1831. p. 
31 f. und Nitzsch zu Odyss. III, 96. „ Der Ina perat. Praes. kann gar 
leicht bei dem Verbot einer erst beabsichtigten Handlung stehen, 
wenn man diese Absicht als bisher gehegt oder die Handlang als in 
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Dauer tritt deutlich in solchen Beispielen hervor, in denen der Impe- 
rativ des Präsens and der Konjunktiv auf einander folgen. S. die an- 
gegebenen Beispiele. 

An merk. 6. Jedoch findet sich in der epischen Sprache, ob- 
wol nur selten, p^ mit der II. Pers. Imper. Aor., wenn das Verbot auf 
eine energische 'Weise ausgedrückt werden soll. II. d, 410 tcp fxtj poi 
naxipag no& 3 öpotfj $v&eo OvtJi<j>. Od. od, 243 ov de fit) %6kov iy&so 
dvjjup' So auch Aristoph. Thesm. 677 /ui) tj/evcov. — Häufiger findet 
sich die III. Person nicht allein in der Dichtersprache, sondern selbst 
bei den attischen Prosaisten. Od. tt, 301 fvjitg ixuv* 'Odvatjfos dxov- 
adre> Zvdov iövxog. Aesch. S. c. Tb. 1044 pi} do/.rjodxco xivL y ne 
guisquam hoc menle concipiat. Sopb. Aj. 1334 pijd* § ßfa o« /urjdafjtdSg 
vixfjodzfo. Xen. Cyr. VII. 5, 73 y,al fiydefc ys ifitav ix&v ravva vo- 
fiiadra} äJUözQia i/ecv. Ibid. VIII. 7, 26 pydelg idix(o. Aesch in. in 
Ctes. §. 60 fJLi)x" anpyvcbxco wjJey jurjxe xaxayvwxcj. Id. in Tim. §. 161 
p>) yä? ön y kfiov Xeyopivov, cuttcc ytyvöfjievov rö izqayp* roftload' öpav 1 ). 
— Mi} mit dem Konjunktiv des Präsens in dem eigentlich ver- 
bietenden Sinne kommt nur selten bei den Spätem vor; wo aber eine 
blofse Abmahnung ausgedrückt wird, auch bei den guten Klassikern, 
als: Thuc. I, 43 xal KepxvQaiovg te xovods pijzs Ovfxfxd/ovg dixya&e ßlqi 
%fiarr 9 fujxs äfivtnjtE avxoXg ädixovoi, h. e. videte, ne excipiatis 2 ), 

§. 470. I. Der Imperativ in der bei den attischen Dichtern 
gebräuchlichen Formel: olo# y 8 dqaaov — olo& y &g notrjaov ist aus 
dem den Griechen geläufigen Übergange der indirekten Rede in die 
Form der direkten zu erklären. Eur. Heracl. 452 &U' olo& 9 8 poi 
avfiKQatov; (Analog hiemit ist die Verbindung von dloxs mit dem Im- 
perativ, als: <pp6v£i 9 dtoze /ui) Xtav oriv* st axivuv (s. unten in der 
Lehre von den Folgesätzen), ferner der Übergang eines mit j>vi, da£s, 
oder Vra, damit, eingeleiteten Nebensatzes in einen Fragsatz (s. un- 
ten die Lehre von dem Fragsatze), als: «(>' olo&* 9 ort Ixetvog oV fyya 
inoaaütv;) An der Stelle des Imperativs kommt jedoch auch die II. 
Pen. des Futurs vor, als: Eur. Med. 600 olaö* <&c perttiSti xal 
aogxori^a <paveT: rä zprjozä fiij aot JLvnoä <pcuv£o&a> noxi, firjd* evxv- 
Xo&aa dvGxv^g eivai döxet, d. i. weifst du, da£s du deinen Wunsch än- 
dern und weiser erscheinen sollst? Id. Cycl. 131 olofr* otiv o dpäoetg, 
&$ dnaifcofier ^ovdc; 

Anmerk. 1. Bentley ad Menandr. p. 107. erklärt diese Ver- 
bindung durch eine Umstellung: dpaoov, olcd* 8; notyaoy, olo&' ä>g; 
wie bei Plaut. Rüden t. III. 5, 18 fange , sed sein 9 quomodo*)? 
T hier seh 4 ) vergleicht das Deutsche: höre, weifst du was? Die 
oben von uns aufgestellte Erklärung dürfte jedoch mehr dem Wesen 
der griechischen Sprache entsprechen.» 

5. Nach derselben Analogie wurde auch die dritte Person des 
Imperativs in dieser Formel gebraucht: Eur. Iph. T. 1203 (1211.) 
oltrOtz vvv ä poi ytviofao; Und der Gebrauch der dritten Person hielt 
sieb nicht in den engen Schranken dieser, wahrscheinlich aus dem 
Tone der vertraulichen Rede entstandenen, Formel, sondern erstreckte 
•ich weiter, und kommt nicht allein in abhängigen Fragsätzen, son- 



der Gesinnung schon früher vorhanden annimmt. Diefs ist besonders 
beim Bezüge auf vorhergegangene Äußerung der Absicht der Fall : I V, 
«4. aX, 249." 

*) Vg|. Hermann ad Viger. 5. 269. p. 809. — Matthiä Gramm. 
IX S. 972. — Bremi Excurs. XII. ad Lysiae Oratt p. 462 sqq. — 
Interpp. ad Gregor. Corintb. p. 15. — Franke Comment. de part. 
lieg. ]. d. 

') Vgl. Tb i er seh Gramm. §. 295. S. 524 f. 

*) Vgl. Hermann ad Viger. §. 143. p. 740. 

4 ) Griech. Grammat §. 295. S. 625. 

K&1aur*t gruch. Grammatik. II. Th. . Q 



114 Attributives Satzverhältnifs. $.471. 

dem auch in andern Nebensätzen vor. Herod. I, 89 vvv e$v notycoir 
&ds, st rot äofoxoi, rce lyfo Xiyto * xarloov rdfv dopvyöpcov Inl rrdcryoi zjjo* 
nvXrjGi <pvX&y.ovq, ot Xeyövx&v — , <ät aiptct (sc. /piftuara) ävayxaic^ 
frei dsxarev&ijvcu r<p Ati. Hier ist der relative Satz; ot Asydvttor der 
Form nach ein Nebensatz, der Beden tang nach als ein Hauptsatz »u 
fassen, nämlich statt: xal oSroi Xeyöv'rcav. Thuc. IV, 9). extr. 
rtiOttvOavTixs di xtß &&ß (sc. fjpäg 6eZ) — ö/uöas y(oqf\Gat rolode, xal <fe7- 
£ae, ort, äv fikv hpUvrai, nqbq roitg pJj &pwofjUvov$ kmövree, xzdo$<B- 
accv i. e. oportet nos deo ff c tos — adver tue hos t ender e, et demonstrare, 
Heere Ulis ea, quae coneupiecant, ei bellum non propulsantibvs inferant, 
teuere f sie mögen behalten, vrie Baaer p. 645. erklärt. Plat. Legg. 
VII. p. 806. E tö ds tooovTov 6fia$ xxvxovq InavsotottS ndJLiv, rdSv Ixfia- 
yticov Talg <$<Jcug et nQÜxov tv rov&' ij/uv &q£<jxov xeta&ct). Dieser 
Gebrauch der dritten Person läfst sich um so leichter erklären, da die 
Griechen auch da den anmittelbaren Ausdruck eines Begehrens an- 
wenden, wo unsere und andere Sprachen besondere, den Begriff der 
Notwendigkeit bezeichnende, Ausdrücke, als: sollen und müssen 
anwenden. 

An merk. 2. Über den Übergang der HL Person zu der IL 
beim Imperativ s. oben §. 430. y.; über den Gebrauch des Futurs statt 
des Imperativs s. oben §. 460. und über den Optativ mit üv in der 
Bedeutung des Imperativs s. oben §. 46?, 4. 



Zweites Kapitel: 
Von dem attributiven Satzverhältnisse. 

§. 471. Das attributive Sateverhältnifs dient zur 
Individualisirnng oder nähern Bestimmung eines Substantiv- 
begrüFes, a\s: to xalov §6dov> 6 fteyag nötig. Es stellt 
sich in folgenden Formen dar: 

«. In der Form eines Adjektivs, als: td xalov 
§6dov ; 

b. In der Form eines Substantivs im Genitiv, 
als: oi xov divÖQOV xaqriöl; 

c. In der Form eines mit einer Präposition ver- 
bundenen Substantivs, als: f\ ngdg Ttjv noXiv odog; 

cL In der Form eines Adverbs, als: ol vvv av- 
9-Qwnov ; 

e. In der Form eines Substantivs in der Apposi- 
tion, als: K$olaog, 6 ßaatXevg. 

Die durch diese Formen bezeichneten näheren Bestimmun- 
gen werden Attribute, und die Formen Attributiven 
genannt 1 ). 

*) Tgl. K. F. Becker Gramm. §. 300 ff. Desselben Organist*. 
§. 61 ff - Herling Synt. Th. I. §. 12 f. §. 908 ff. 
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Bemerkungen. 

Entstehung und organisches Verhältnifs des attributive* Satzverhältnisse: 

§. 47*. 1. Das Attributiv Ist entweder aas dem Prädikate oder 
aus dem Subjekte oder aus dem Objekte des Prädikats hervorgegangen. 
In dem ersten Falle erscheint das Attributiv, wenn das Prädikat durch 
ein Verb oder ein prädikative» Adjektiv mit uvcu ausgedrückt war, 
in der Form eines attributiven Adjektivs; so wird z. B. aus: tö (6dov 
dälXst and rö $6dov xaX6v lar* — ro öaXXov §66 ov and tö xccXby 
Qödov; and wenn das Prädikat durch ein prädikatives Substantiv mit 
ilvtu aasgedruckt war, in der Form der Apposition; so wird. z. B. 
aas: Koolaog ßamXsvg loxt — Koolaog, 6 ßaotXevg; in dem zwei« 
ten Falle, in dem das Prädikat mit einem Objekte verbunden ist, als: 
tö divtioov q>ioei xaonovg, tritt das Subjekt als Attributiv des Objekt! 
in der Form des Genitivs auf, und das das Subjekt and Objekt ver- 
mittelnde Verb — tpfysi — fallt weg, als: ot tov divSoov xaonoi; 
in dem letzten Falle endlich übernimmt das mit einer Präposition 
verbundene Substantiv oder das Adverb die Rolle des Attributivs, und 
der vermittelnde Verbalbegriff wird gleichfalls unterdrückt) so wird 
Z. B. aas: ij ööög yioet nobg zijv nöiiv und 6 xditog fisxaiv 
xitTCu — ij nqbg rijy tc6Xlv öo*6g und ö [XBta£v tönog. 

An merk. Zuweilen jedoch wird der vermittelnde Verbalbegriff 
hinzugefügt, als: Herod. I, 23 ot töte lovvsg (äv&oconoi). Eur. Ion. 
1349 £tg xbv vvv Svtcc yj>6vov. Xen. H. Gr. II. 4, 11 xazä tjJv Ig xbv 
üetoaiä &/jia£txbv dvacpiqovaav. 

% In dem attributiven Satzverhältnisse findet, wie in dem prädi- 
kativen — xb $6dov ödXJUi and xb $. xcuiöv loxt — , der organische Ge- 
gensatz eines Substantivbegriffes and eines Verbal begriffe« Statt.' Der 
Verbalbegriff springt bei dem Adjektiv und Partizip in die Augen — 
vgl. rö (SöJov &dXXsi mit xb OäXXo v $6<fov , xb (5. dv&rjqöv 
lax iv (= av&et) mit xb &v&r}Qbv ^öcfov — , so auch bei dem Sub- 
stantiv in der Apposition — vgl. 6 Kvoog ßaoiXtvg loxiv (= ßaai- 
JUuei) mit KCoog, 6 ßuoUevg. — Das Substantiv im Genitiv, das mit ei- 
ner Präposition verbundene Substantiv und das Adverb schließen als 
Attributiven immer einen Verbalbegriff in sich, durch dessen Vermit- 
telung erst die Verbindung eines Substantiv begrifTes mit einem andern 
möglich wird (§. 411.). So schliefst der Genitiv den Verbalbegriff des Er- 
seogens, gignendi (daher der Name: Genitivus), Bewirk ens, Besitzen! 
u. s. w. in sich, als: ot (6rtb) tov divdqov (^psqö/xevoi) xaoitot; so:* 
ij nobg zip ndXiv (q>iqovOa) *Jo\fa, 6 fiexa&b' {xeifisvog) rönog u. 8. w» 

3. So wie das prädikative Satzverbältnifs aus zwei Gliedern be- 
steht, von denen, das eine (das Subjekt) dem andern (dem Prädikate) 
untergeordnet ist; so auch das attributive, indem das Attributiv den 
Haoptbegriff, and das dazu gehörige Substantiv den untergeordneten 
Begriff ausdruckt. Und, so wie die beiden Glieder des prädikativen 
Satzverhältnisses die Einheit, eines Gedankens, so bilden die beiden 
Glieder des attributiven Verhältnisses die Einheit eines Begriffes, and 
«war eines substantivischen. In dem prädikativen Verhältnisse er- 
scheint der Akt des Denkens (cogitatio) —die Zusammenfassung bei- 
der Begriffe zu einer Einheit— als geschehend, in dem attributi- 
ven dagegen als schon geschehen, als ein Produkt jenes Aktes: 
and daher können, auch die Beziehungen der Zeit, det Aussage and 
der Person, die in dem prädikativen Verbältnisse an dem Verb be- 
zeichnet werden> in dem attributiven nicht aasgedrückt werden. 

Vertauschung der attributiven Formen. 

§. 473- Obschon zwischen dem attributiven Adjektiv, dem attri- 
butiven Genitiv und der Apposition ein gewisser Unterschied der Be- 

8* 
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deutung Statt findet, indem das Adjektiv eine von einem Gegenstande 
aasgehende Thätigkeit, der Genitiv aber ein Thätiges und das mit 
ihm verbundene Substantiv Hervorrufendes oder Erzeugendes, die Ap- 
position endlich ein mit dem näher zn bestimmenden Substantiv Iden- 
tisches ausdrückt: so stimmen doch alle drei Formen darin überein, 
dafs sie das Attribut eines Substantivbegriffes bezeichnen. Und so 
geschieht es, dafs dieselben in der Sprache auf mannigfaltige Weise 
unter einander vertauscht werden. So steht häufig: 

a. Das Adjektiv statt des Genitiv«, besonders in der Dich- 
tersprache. II. /?, 54 Nearo^ifj ftocpä vrjft. II. e, 741 rogyettj xtgxxXij. 
So: ßitj 'H^axXfjeüj- Od. y, 190 0iXox-njnjv 9 Ho i&vx tov dyXabv vlöv 
St. iloiawog. II. £, extr. x^rjrij^a IXev&epov st tXtv&e<>(ag. II. n, 831 
Usv&eqov JfictQ, Tag der Freiheit. 836 ifr*ctp dvayxaZov, Tag der Notb. 
II. Q, 511 naiv 6k t&öiaiv dfxvvsve vrjXsig »Juorp. So auch oft: vöort- 
(aov tjf*aQ, Tag der Rückkehr. Pind. Ol. JX, extr. Atdvteog ß<op6g. 
Aesch. Pers. 8 fdanp r# ßaaiXe&p. Selbst: Id. Cho. 1063 dydgög ßao(- 
Xua nd&tj. Sopb. ö. T. 267 rq? Aaßdaxdq naidC. Eur. Ipb. T. 5 rfc 
TvvdaQsiaq 9vyav<>6g (st. Tvvddfict>). Theoer. XV, 110 & BeQevtxetct tft/- 
ydxr\qt übt v. Wüstemann. Aus der Prosa: Herod. VII, 105 roTg 
Maoxafjutoioi ixyövotot. Id. IX, 76 at/^aX^tov dovXoavnjg, Kriegsge- 
fangenschaft. 

Anmerk. Die lyrische und dramatische Sprache liebt 
ins Besondere die Verbindung eines zusammengesetzten Adjektivs mit 
einem Substantiv entweder an der Stelle eines einfachen, in dem zu- 
sammengesetzten Adjektiv eingeschlossenen, Substantivs im Genitiv, 
und dann dient die Komposition dazu, eine gewisse poetische Fülle 
und Erhabenheit des Ausdrucks darzustellen, als: Aesch. Ag. 1529 £t- 
q>o<JrjXt}r<p davdttp, Scbwerdtestod. Soph. O. T. 26 dyiXcu ßovvofioi st. 
ßowv. Eur. Herc. Für. 395 xaqnöv pjjXoipÖQov st. fjnjXcov. Id. Iph T.« 12 ouid- 
nXovxov äpiXXavBt. nXovvov; — oder, und diefs ist der gewöhnliche Fall, an 
der Stelle eines mit einem Adjektiv oder einem Substantiv im Genitiv ver- 
bundenen, in dem zusammengesetzten Adjektiv enthaltenen, Substantivs im 
Genitiv, als: Pindar. Ol III, 3 (B.) Btjgoavog X)Xv)imovlxav vpvov st. 
vtxr\t VXvfinutijs. Id. Pyth. IV, 5. (B.) üv&iövixog vfivtov &rjcav^ög st. 
vftvKov nxtiov Ilv&Lxtiv. Aesch. Ag. 272 süayyiXotOtv LXniotv {hnjitoXttg 
St. &y«&TJg äyyiXiag t Soph. Ant. 1022 dvö^owd-d^pv alfjut st. ävfyös 
tföaQivryg. Id. Aj. 935 dpiOTÖxfif dyubv. Eur. El. 126 ävaye noXvdaxpuv 
tyovdv st. noXXdSv daxoticov. Id. El. 861 ^aiapyoft äpÜXcug. Aus der 
Prosa z. B. Herod. VII, 190 ov/mporf natdoyövog. Diese Ausdrucks- 
weise thut sich durch eine sinnreiche Veranschaulichung der' innigen 
* Verbindung des Substantivs mit seinen attributiven Bestimmungen, 
theils aber auch durch eine gewisse Kühnheit und einen hohem 
Schwung des Ausdrucks als eine acht poetische kund, und ist als sol- 
che nicht allein dem prosaischen Stile (die Prosa Herodots, die über- 
haupt eine gewisse poetische Farbe hat, nähert sich auch hier öfter 
der Dichtersprache), sondern auch der Sprache der Komiker fast gänz- 
lich fremd geblieben. — Auch tritt zuweilen in poetischer Fülle da« 
Substantiv., welches in dem zusammengesetzten Adjektiv schon einge- 
schlossen ist, hinzu, als: Eur. Phoen. 1370 Xtvxomjxetg xtvnot /*(x>*v 
at. Xsvxdiv mfx***' Kühnere Wendungen sind solche, in denen eint 
Tbeil des zusammengesetzten Adjektivs auf das zu individualisirende 
Substantiv bezogen wird, der andere statt eines Substantivs im Geni- 
tiv steht, als: Aesch. Choeph. 21 dlv/o? xtrtnog st. 6(vg retQtSv xrifooc, 
oder solche, in denen das zu individualisirende Substantiv aufser dem 
zusammengesetzten Adjektiv noch mit einem andern verbunden ist, 
welches auf einen Theil des zusammengesetzten zu beziehen» als: Eur. 
EI. 858 sq. IXnlStg xotvötoxoi evtrarftftu st. iXnCösi xoivpv töxov (tov 
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xoirjf Ipol t€x&ivtog üScXtpov) ivncttQtdov. So: Herc. F. 1333 «4. 1jf*ag 
*Z £l * vcadoxxävovg aovg (= oV xobg aovg naWag ixxsivav) l ), 

b. Das Adjektiv statt des Substantivs in der Apposi- 
tion (Tgl. Richard Löwen her» and der löwenherzige Richard), 
Als: Pindar. tfem. I, 92 (£. 61.) 6&6fjiavtiv Tit^ealccv st. T. öq&öv 
fiorriv. Aesch. Prom. 301 ouJrjpoptjxtoQ ata st. ala, oldijpov fiijrijQ. Soph. 
PhiL 1338 "EXerog &Qtot6f*avTtg 2 ). 

c. Der Genitiv statt des Adjektivs. Sehr häufig, sowol in 
der Dichtersprache, als in der Prosa, wird der Genitiv des Stoffes 
statt des Adjektivs gesetzt, als: Sxjtco/lm (vXov, x^kne^a &$yvQCov; die 
Dichter haben aber diesen Gebrauch sehr weit ausgedehnt. Soph. £1. 
19 ptiiaivA x' ä<sxQ(ov kxXdXoutey dxp^övrj st aoxtQöeooct. Ibid. 757 
xat ytv TW^a xij avxeg eirtvg, ly ßQ*x& X a *x$ frfyiaxov O&fjux, dtiXatag 
OKodoif (pigovatv üvtJpsg st. ionodwjjUvov. Id. Antig. 114 Xsvxrjg 
X*6vog nxiyvyi ateyavdg st ^tovltf« M» Aj. 1003 c3 dvaSiaxoy tippa 
xal rdlpfjs ntx^äg st. ntxQÖtoJLfiov. Enr. Phoen. 1539 oxoXlg xQvtpäg 
st TQv<ptod. Id. Bacch. 398 d tag fjovxias ßtoxog st fjov/ r og 3 ). 

d. Der Genitiv statt der Apposition. Dieser Fall findet be- 
sonders Statt bei den 'Wörtern: nöXig, &oxv, als: 'A9rjv€ov 9 bei den Hi- 
storikern. Herod. VII, 156 Kafjuc^ivtjg öi xö äatv xax4oxcc\}te> nach 
Vorgang Homers in: 'IXiov nxoXU&Qov. So im Lateinischen: vrb* 
Romae. 

e. Die Apposition statt des Genitivs. Die Zahl- und Mafs- 
bestimmungen treten häufig in der Form einer Apposition zu einem 
Substantiv an der Stelle des attributiven Genitivs. Herod. I, 14 &xäoi 
dk oSro* Iv zip KoQivditov drjOavQ<p Ox*&f*bv Mxoyxig xQiyxopxa rd- 
Xavxu. Id. III, 89 xotot — tXprjxo BaßvX&viov Oxa&ftöy zäXay- 
rov ünuyivUiy. Id. VIII, 4 ht\ piOxkp xpirjxovxa rcddvxotai. Xen. 
Vect. III, 9 öixa fxval eiCfpopx. Ibid. IV, 23 ftQÖaodog Hrjxorra %&- 
Xavxa (dsgeg. III, 10 dvoXv fivaXv ngöaodog). Lys. Epit. p. 193, 27 
6 xijg 'Aoictg ßctOtXevg — ioutXs nsvxrjxovx* ftvftdSag oxqaridv. 

Ellipse des durch das Attributiv näher w bestimmenden 
Substantivs. 

f. 474. Wenn das durch das Attributiv näher zu bestimmende 
Substantiv einen allgemeinen Begriff oder einen solchen, der sich aus 
dem Zusammenhange der Rede leicht ergänzen läfst, oder endlich ei- 
nen solchen, der durch den häufigen Gebrauch in einer bestimmten 
Verbindung als bekannt vorausgesetzt werden darf, ausdrückt, als? Äv- 
fytonog, äy&^mtotj ät*;p (Mann, Gatte), ävdpeg, yvr] (Frau, Gattin), 
yvrdtxsg, sranfc, f*rf T VQ> vt6g 9 7iaZg, dvyaxr}$> ädeXqpdg, npäy/MX, nfäyfiaxa, 
ZIVI*"' ZtfP ax "> %o*> tyy<*9 Z^og, 1)j*doa, va?"* YV> <*<to> *?*£> <& 
xog> ftoT^a, yvdfir), xMq» /°W> Saite (in der Musik), u. a.: so wird 
dasselbe, als das untergeordnete Glied des attributiven Verhältnisses, 
gemeiniglich weggelassen, und das, in der Regel mit dem Artikel be- 

§ leitete (s. unten die Lehre von dem Artikel) Attributiv zu einem 
obstantiv erhoben. So treten also auf: 

a. Das attributive Adjektiv, Adjektivpronomen und Par- 
tizip. Die Partizipien, welche sonst mit dem Verb die Rektion des- 
selben gemein haben, nehmen hier in der Verbindung mit dem Ar- 
tikel nicht selten so ganz die substantivische Begriflsform an, dafs sie 
ein beigefugtes Substantiv nicht in dem Kasus, den das Verb regirt, 
sondern im Genitiv, nnd selbst Possessivpronominen mit sich verbinden» 

*) S. Matthiä gr. Grammat. S. 837 f. Vgl. Bernkardy gr. 
Syntax. S. 426. 

') S. Matthifi gr. Gramm. S. 837. Anm. 6. 

3 ) S. Hermann ad Viger. p. 890 sq. and Matthiä §. 316 f. 
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a) Personennamen: ol ^npol, mortale*, ot öotpoL Herod. I, 
120 ot yuv&iuvQi (st. yovtiq). Thuc. V, 32 ol rjßöyug (sc ttprißoi). So : 
ol tyoyxsg, die Reichen. Xen. Apol. S. 20 ol ^wJlaaowref (^tUaxtO* 
Demosth. c Aphob. fals. fest p. 657, 44 ot dixdtoyitg, Richter. Id. 
Phil. I. p. 53, 44 ol ityoyxeg, Redner, u.s. f. — Poet, Eur. El. 337 Z 
t* Ixeiyov xtxuy. 

ß) Sächliche Gattungsnamen: xa r)/Lt£r€Qa (xQijpara), res *o- 
strae, xa i/ua, res meae. Alle», was mich betrifft, f\ vareoctia (i)fiioa), wie: 
1} tmovoa; so: 17 Trpwnj, tieuxioa u. s. w. (rtfitoa), 17 noXt/*üt (gft>£a), 
Feindesland, 17 (püta, Freundesland, ^ olxov/ufrrj (y»7), die bewohnte 
Erde, 17 avvdnog (yff), die Wüste, 17 ev&eta (odog), — tqy ra/Arri}»', quam 
celerrime (sehr gewöhnlich) — t^v Hpcori}»' Xen. M. S. III. 6, 10. eigent- 
lich : den ersten Weg, d. i. Anfangs (nur sehen) — 17 ntno&usvri (julqTqo), 
Schicksal. — änb xijg tarig Thuc, 1,15; so: In 9 tag, xrjy lony anodoüvcu. 

— yytapvf in den Verbindungen: xatdye rrjy Ijutjv, rj vixtaoa und >J liug 
rurif Plat. — 17 cff|t« und r) äotouoa (x^Q) — V vndtrj (xogd^) y die 
höchste Saite, u. s. f. 

An merk. 1. Bisweilen bilden bei den Tragikern, aber auch zu- 
weilen in der Prosa, die Ausdrücke: rdpd, xb iuoy u.s. w. eine Um- 
schreibung von: tyw u. s.w., wenn nämlich nicht die Person allein, son- 
dern ihr Wesen, oder das, was gleichsam in die Sphäre derselben ge- 
hört, verstanden werden soll, als: Plat. Theaet. p. 161. E xb fyioV schein- 
bar st. Ipi. Id. Rep. VII. p. 533. A 10/ iftby oMky av noo9vfiiag 
dnoXefaot: tibi v. Stall ba um. So Herod. VIII. 140» 1 vfUttoor 
scheinbar st vptTg. 

y) Abstrakten: xo xaXoy 9 xb aya&oy oder rdya&6y y das Schöne» 
Gute, oft bei Piaton, xb iavioy y die Identität, to erepov, and mit oV, ro 
ayouoioy oV, Alles bei Piaton, — , xb €uzi>jf&, Glück, to dyato&t]zov, Sorg- 
losigkeit, to xowov, das Gemeinwesen, z. B. x&y Xaptov Herod. VI, 14. 
Id. VI, 113 to fiky tixQttpixiyoy xwy ßaQßdo<oy (pivyny. Thukyd. ist ins 
Besondere reich an solchen substantivischen Partizipien, als: to dtJtog, 
Furcht, t6 &aooovy, Vertrauen, — xb xtfiatfievoy rijg nolwg II, 63., Ansehn 
der Stadt Xen. M S. I. 2, 43, xc xgaxovy xijg noXetog. Ibid. II. 6 , 23 
to fASTafMXrjGofieyoy (st. r\ (xerafiiXtta, aber zugleich' mit der Zeitbestim- 
mung). Poet. Soph. Phil. 675 to voaovy (st. rj yoaog). Id. Trach. 
106 xb no&ovy (st. 6 no&og*). Id. O. C. 1604 tb öoöy (st. 17 d?«aic). 
Eur. Iph. A. 1230 ro xelyoi/ ßovXöfxsyov. 

Anmerk. 2. Das Neutrum des Adjektivs in der Singularform 
drückt einen abstrakten Begriff aus, in der Plural form aber einen kon- 
kreten, d. h. die verschiedenen Theile, Arten oder Zustande* welche 
in dem Abstraktum vereint liegen, als : tö xaXor, das Schöne in abstracto, 
xa xaXd, res pulcArae, tb xaxoy, das Schlechte in abstracto f rä xaxä\ 
die Übel. 

<J) Sammelnamen: t6 lyavrCoy, die Feinde, to vmjzooy, die tJntertba- 
nen, Thukyd. Besonders gehören hieber die Adjektiven auf: 1x6 y. Herod. 
VII, 103 to noAmxiy, die Bürger, — tö onXcuxov, xb olxix^xby (ro ra£txöV 
nnatt.), — tb 'iUAqvixoV, tb ßaoßaQixoy, tb inmxov u. s. w. b- Thukyd. 

— Von den Adjektiven dieser Endung wird auch häufig die Pluralform 
gebraucht zur Bezeichnung einer Anzahl, Masse oder eines Kreises von 
einzelnen Thatea, als: ta ToQ>ixa 9 der troj. Thatenkreis, Ta 'Ellyruedf 
hell. Geschichte, %cc vavxixd, Seekrieg, aber auch Seewesen. — Demosth. 
Ol. I (v. II.). p. 21. extr. rd ovfAfAaxtxd. 

6. Der attributive Genitiv, als: *AU£aydoog 6 <f>tAümov (vlog) 
Herod. III, 88 jdaoklog 'Yardoneog. Id. VII, 204 Aetoytfrig, 6 *AyaZav- 
dgtöeco, rot? Aioytog, tov EvQvxgazideto u. s. w. — dg £Jov (olxoy) H&eZy 
-*■ iy q&ov (oZxqt) dvat — tig diöaOxdXov , €lg HXaxmyog <poixäy 9 tlg x*jy 
Kvqov IX&ety — xd rijg xvxiKt die ganze Sphäre des Schicksals, ra nfc 
iioXmos, das Staatswesen, xa xou TioXdpov, der Krieg in seinem ganzen 
Umfange. — Eur. Ph. 393 (fö tpiosiv xa xüv &(ti>y, ea quae a diis profi- 
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cücuntvr. Plat. Cforg. p. 458 B,. tö tw nyQ6vTwr 9 das Interesse der 
Anwesenden. Demosth. Phil. I. p. 47, 28 rb t<Sy /orjjudt(oy, die Geldsachen. 
Ibid. p. 49, 3) to tüy nysvftdtny , gleiche, das' Wesen der Winde. Id. 
Phil. III. p. 122, 45 t« vßv 'ElXJjvtoy yv x$ ßctoßdoy tpoßtod: ubi 
Bremi: „complectitur omnem Graecorum conditionemM So J>ei den Hi- 
storikern: td uvog, als: tä 'A&rjyatuy qQoy&v, ab alicufus parte Höre. 
Ferner : tä iifc doyrjg Thukyd. , tä t^g Ifjaittotag Id. ,. to täv lirt&ufiiüy 
Plat. (das Wesen des Zornes o. s. w.). — To nyog, Gewohnheit, Geschäft 
einer Person, als : t6 t&y 7ia(d(oy Plat., to tßy dXiicoy Xenoph. — Bei den 
Tragikern: td tovSt, to xüy&e scheinbar für: oite, ofcte. Vgl. a./J) Anm. I. 
An merk. 3. In Beispielen, wie: 'HgaxXiovg "Hßr), des Herkules 
Hebe, — Thuc. I, 24 4>dlto? *EoaroxAitdov ist keine Ellipse zu statu ixen. 
S. die Lehre von dem attributiven Genitiv. 

c. Das attributive Adverb, als: ot y$y, ol tott, ot ntUai («ptya*- 
noi) — t« olxoi (ngdy fiata) , res domesticae — ij i£ijg (fjpioa), der fol- 
gende Tag, n. s. f. 

d. Das attributive mit einer Präposition verbundene Subi 
atantiv oder Sab« tanti vpr oiiomen, als: of «o#' 17^5, unsere 
Zeitgenossen — oldjxpt oder ntot nv« 9 al»: IIXik&ya bedeutet: A) eine 
Person mit ihren* Begleitern, Anhängern, Schulen«, tferod. I, «2 ot 
duipX nttofotoatoy , Peis. mit seinen Trappen; schon bei Homer, vgl. 
IL fi 9 137 — 140. Heiod. 1 III, 76 (ol kntd t&y mootwy) UtSotnxy 
avxig otfioi Xoyovg' ot pky cc/uyl rby Wrdvrjy, ndy^v xrXevoyteg vneo- 
ßaJtto&aty fjnfSe, ol&Boytmv twy n^rjy/buxtcoy, imtt&ea&af x>t o*2 dfiipl td* 
JaQtloy, avttxa rs iivai xa\ td <ft$oyfi€yct notfoy, prjök vncQßdXXso&cci, 
d. h. Otanes und die von den sieben, welche gleiche Ansicht mit ihm 
hegten, Dareios und die von den sieben, welche gleiche Ansicht mit ihm 
hegten. — 0/ dfiopl GaXrjv, Thaies und andere Philosophen seiner Art, 
Plat. Hipp. maj. 2. — b) seltener die Begleiter, Anhänger, Schüler al- 
lein, ohne die genannte Person.' — c) die Hauptperson allein (nämlich 
ihr Wesen , ihre Eigenschaften, erst bei den Ättik. gebräuchlich). Xen. 
M. S. III. 5, 10 ot 7i€o\ KixQOTta. Plat. Craty). p. 399. £ 2 dfjupi 
Ei&vqoovct. Id. Menon. extr. 0/ dpqil QtfiiOxoxMa. — Ferner: ol ovv 
rtyi y ol iind tiyog f die Anhänger u. s. w. Jemandes, ol vno uyi, die 
Untergebenen Jemandes, ol äno nyos , asseclae 9 — ol ty äoxu, ol negl 
q?iXoOo<p(ay> ot ns$\ trjy S^oav-, ot df*(pl tby nokiftoy. — Td xard riya, 
die Lage, Verhältnisse Eines, t« xard ttyog, res alicujus, to xard tov- 
xovy ad hunc guod attinet, za iiaod tiyog 9 Befehle u. s. w. Eines, td nt- 
oi ttya, Lage, umstände, to bi x $[*£, tovn* Ipi, xovnl Gl, Quantum in me 9 
te est, wie: t6 In' ipot; so: xb stob xovSe, vorher, to Inl xovxy 
(x$dc)y hierauf. 

Erweiterung des attributiven Satzverhältnisses. 

§. 475. Die oben erwähuten Formen des attributiven Satzverhält- 
nisses können Erweiterungen zulassen, indem entweder neue attribu- 
tive oder auch objektive Bestimmungen hinzutreten, als: noXkoX 
dya&ol aJylQOjnoi — tou ttay ITioatüy ßaoUtcog vl6g — Kvoog t 6 ta>y 
ITi^atSy ßaötXivg y 6 piyag ~ £ojxodxfjg 9 o ndyxojy dvSq<on<ov f*iya 0*0- 
tftütcctog dvriQ — Xvoog t 6 t&y üegacHy fliyiatog ßctOiAtue — o tüy 
*EkXipfa>y nobg xovg Ütgoag noXeuog u. s. w. , so wie auch die neu 
hinzugetretenen Glieder sich abermals erweitern können, als: Kvoog, 6 
täv neQGöy nolv ptyioxos ßatfdtvg u. 8. w. 

a. Attributive« Adjektiv« 

§. 476. 1. Das attributive Adjektiv kongruirt 
mit dem Substantiv, auf welches dasselbe bezogen wird, im 
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Genus, Numerus und Kajbus. In dieser Kongruenz der 
Form stellt sich die durch das attributive Verhältnis ausge- 
drückte Einheit eines Begriffes auf eine anschauliehe Weise 
dar. Die Ausnahmen von dieser Regel s. §. 419. f. 

2. Unter dem attributiven Adjektiv begreifen wir zuerst 
die attributiven Begriffswörter; das Adjektiv und das Parti- 
zip, und dann die attributiven Formwörter: das Adjektiv- 
pronomen und die adjektivischen Numeralien, als: coq>dg 
avrjQ — to §6öov d-dXXoy — owog öävrjQ — TQeig avÖQeg. 
Alle diese Attributiven, mit Ausnahme der meisten Kardi- 
nalzahl'frörter, sind flexionsfähig. ' 

Aoroerk. Die Partizipien : Xtyiperos und xaXovfiiyor werden ge- 
braucht, wo die« Lateiner: qui didtur y vocmiur, quem diatnt, vocant tu a. 
w., und die deutsche Sprache: so genannt setzen. Herod. VI, 61 tr 
tw GeQcmvrj xalovptyy i. e. in urbe, quae Therapie vocatur. Isoer. ad 
Nicocl. p. 45 & Tie ixltfets xal iC§y TtQoe^yrayv noujiüiy tag xaXov- 
fiiyag yy<»fietg 9 ai guia excerpat vraestantiwn poetarum quae vocantmr 
sententias. Plat Rep. VI. p. 493. D. rj diojATjJeid Xsyofiiyfi iydyxn 
BouZy ccvtfp nana, a ay ovtot, Ixmpcfoty , Diomedea quae dicitur neees- 
sitas est Uli omnia facere, quaeeunque Uli probarunt *). 

< B e m e r k u n g e n. 
Substantiven statt Adjektiven in attributiver Beziehung. 

§. 477. 1. Viele, ein Geschäft oder einen Stand bezeichnende, Per- 
sonennamen behandelt die griechische Sprache als Adjektiven, und fugt 
denselben das Wort orfe hinzu, wenn der Mensch nach seinem Geschäfte 
oder Stande betrachtet werden soll., indefa das Wort aytjq weggelassen 
wird, wenn der Mensch als in der Funktion eines Amtes oder. Geschäf- 
tes begriffen betrachtet wird; so bedeutet ävrjQ fiayng einen IVJaon, der 
seinem Stande nach ein Weissager ist, und pari ig allein einen Mann, 
der als Weissager auftritt; so: ayi\Q ßaaiXeve, ayriq tvQavyog] dyrjQ noi- 
fivy u. a.; so die ehrsame Anrede bei den attischen Rednern und Histo- 
rikern: aySqss'Öixaoxai, ayfqeg ax^artmai. Im verächtlichen Sinne wird 
ay&Qanog hinzugefügt, als : aydycoTtog ytcoqydg. Lysias in Nicom. p. 186, 
6 &y^Q(ünovg vnoyQafificixiag. Plat. Gorg. p. 513. C ötaxoyovg . poi X4- 
ytig xa\ tm&vfuüy naQaoxt vccaxctg ay&pa nove, obwol es zuweilen 
auch statt «vifc gebraucht wird, als: Xen. Cyr. VIII. 7, 14 noXTtai &y- 
tyoao*. — So auch bei Völkernamen, und zwar nicht allein in der ehr- 
samen Anrede : ävdqtg lA&rjyatoi u. dgl., sondern auch sonst sehr häufig, 
im Singular sowol als im Plural, als : aytjQ H&rjyaTog, % Aß6r)Q(zns\ ' Aber 
auch in andern Verbindungen kommen die Völkernamen oft in adjek- 
tivischer Bedeutung vor, jedoch meist nur in der Dichtersprache, beson- 
ders: "EXXrp als Mask. und (poet.) auch als Fem. und 'BXXks (nur als 
Fem.)« als: Sopb. Phil. 223 'EUctg orpXiJ, auch öfter bei tierodot, als: 
IV, 78 *KXXada yXüooav, VII, 22 2ayn, noXig € EXXag. Euri Iph. T. 342 
9 EXXr\y yrj. Id. Heracl. 131 aroXrj "EXXqy. . Bei den Tragikern finden sich 
auch andere Substantiven adjektivisch gebraucht, als: Aescb. Agam. 
675 tvxv afoxtiq (als Fem. st. aühuQa). (Hesiod. Opp. 191 xtcxüy $t- 
xziJQa xal vßqiy ayioa Tifjujaovai gehört nicht hieher, da sowol xax£v 
als vß$iy von dem Verbale $exuj$a regirt wird. S. Gtittling ad h. !.). 
Auch gehören hieher die Schimpfwörter, in denen selbst Abstrakten auf 
Personen bezogen werden, als : <b^o qMqog, 6 8X$&qoc ixefrog (vgl.§.4§6,2.). 

') Vgl. Hoog'eveen ad Viger. p. 15. 
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ProüpHeeheY Gebrauch dir attributiven AÄjeWvlin. 
% Das Adjektiv wird in der pichtersprache öfters in prolep- 
t lieber Bedentang gebraucht, lodern das Adjektiv ein Attribut aucn 
druckt, welches an dem Substantiv noch nicht haftet, sondern. erst duretj 

IV 

Kongruenz de% auf ein mit einem Genitiv verbundenes Substantiv [ 
bezogenen Adjektive. 

3. Wenn ein mit einem Genitiv verbundenes Substantiv einen ein* 
fachen Substantivbegriff umschreibt, so /wird häufig in der Pichtersprad)«' 
ein hinzutretendes attributives Adjektiv nicht auf den Genitiv, zu dem 
es gehört, sondern auf das andere Substantiv bezogen» indem die beiden 
letztem als zu Einem Worte verschmölzen betrachtet werden, als: Od, 
£, 197 ifia *ijd*<* &vpov, mein Herzensleid. Pindar. Ol. VIII, 42 (B.) 
Htyyafiog äuipl iea7g, q?a>;, X*QQ$ toyaolau; aXtaxsnu, bei deiner Hände 
Werk. S. bissen ad h. 1. Id. Pyth. IV, 255 (B.) v^Biigag äxxivoq 
olßov st. vuetigov SXfiov axiTvog (ccxtlg olfiov =x XttpnQog ÖXßog). Id. OK 
XI, 5 \p€vöio>y Ivinay aluoUvoy (Jst. lymav xpevdiwv cttao$fro»v , Tf V rem t 
keneionem mendacii advereus hpspUem y iptvö&oy lyinrj bildet gleichsam 
nur Einen Begriff): ubi v. Bissen p. 128 Ed. Goth. Ip\ Pyth. VI, $ 
Tlv&ioyixos vuytAV &r}OavQ<ig. Aesoh. S. c. Th. 709 neQi&vpovg xaxuQag 
OtfiTiQJa. Id. Ag. 512 dex&xtp tplyyii^yä* hovg, im zenuten Jahreslicbt» 
Soph. Ant. 793 yetxog Jtvfquiv £vyaifiQy x Verwandtenzwist. Eur. Or. 225 
w ßooiQvywv n&aiSeg ad-Xioy xaya, verwildertes Lockenhaupt. Id. Andc« 
585 ov/ioc neug itaidog (naig Tifudog'— vlcoy^g, E^ikel)« Id. H. F. 419 
ypueu oooay nnyai (=sz yfgaia odqr. yeqaiäg däxQvd) *),, . M * 

Beiordnung und Einordnung der* attributiven Adjektiven. •■ ">* 
8- 478. Wenn mehrere attributive Adjektiven mit einem Substantiv 
verbunden werden, so findet ein zwiefaches Verhaltnifs Statt. Sie Ster- 
ben nämlich entweder, in dem Verhältnisse der Beiordnung zu'einJ. 
ander, indem jedes derselben in gleicher Beziehung zur nähern Bestimm 
mung des Substantivs dient, als : atapog '%ß xal Myu&bg *«l xa}bg Ayijp. -^ 
Od. ß, 97 xaXa n($iXa 7 afippooia, xpijotia. — oder rn a>m v Verhältnisse: 
der Einordnung oder Einschliefsnng, inderii «in Adjektiv auf dsoi 
mit Einem oder mehreren Adjektiven verbundene Substantiv so bezogen" 
wird, dafs es dasselbe mit .seinen attributiven, Bestimmungen , als eine) 
Einheit de» Begriffes, umfafst und näher bestimmt, als 5 * noXKol äya&ol 




ttuoooooto titlaivr\g. — Ins Besondere pflegen indem einordnenden^ 
Verhältnisse die adjektivischen tronominen nnrf %tfhlwt*rter zu stehen: 
Das Zahlwort: nolXot wird im Griechischen, wie im .Lateinisch eri 
multi, häufig in dem beiordnenden Verhältnisse gebratiebt/ifidefs die 
deutsche Sprache die Einordnung anwendet, als; ktXW*ä\ xaXv r Mqya x 
mutta et praeciara facinora, viele herrliche Thateto *). 

Umkehrung der Glieder des attributiven SatzverMUnissee. - 
§. 479* Sehr häufig erhebt die griechische Sprache * das mit feinem 
Substantiv in 'attributiver Beziehung verbundene Adjektiv zu einem Sub- 

>) Vgl. Matthiä Gr.. Granat. IL S* 83». 

J ) Vgl. Matthiä Gramm, a. a. O. S. 835. — Bernhard? gr. 
Synt. S. 417. ' 

*) Vgl. Herling Synt. Th. I. §. 30. 
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stantiv, und setzt da« Sub«Untiv alt Attributiv in der Form des Geni- 
tiv« .hinzu. Wir unterscheiden hier folgende Fälle: 

<r. Das Substantiv steht mit dem Adjektiv in der Pluralform und 
das Adjektiv behält das Geschlecht des Substantivs (sehr oft sowol in 
der Prosa als in der Poesie), als; ot xqijotoI xßv äy&Qtunwy Isoer. ad Ni* 
cocl. p. 24. P l**lfö xa anov&ciia x(3y, nQttypdrQjy, /Lit}<f£ rovg tv yoo- 
yoürtas x&y äP&Q(6ncuv m . Arist. Vesp. xövg xgtTg xiSy Saxrvlw. De- 
mosth; Phil. I. p. 44 toTg tj/nfasai rfiy Innfay. 

6. Das zum Substantiv erhobene Adjektiv nimmt die Neutralfofm des 
Singulars, auweilen auch des Plurals, an. Schon Homer sagt Od. e, 277 
in 1 aQi<jT€(>ä xetffos. Soph. Am. 1265 ijuoy avoXßa ßovlevpaxcoy. Herod. 
VIII, 100 *o noXXby xrjg oiQaurjg. Id. VI, 113 xb xsTgccftpfroy nav ßap- 
päptav Id. I, 185 rä ovvro/uct tijg bdov. Id. V, 58 r« itdXXa x^g x<fy a S' 
Ott bei den Attikerö: inl nolü^ iit) fifya mit dem Gen. Thuc. I, 1 inl 
7i Xttffjoy $r&Q(p7ioJV. Id. \, 118 ot *Afrrjvatoi inluiya iv(oQijauy <?i/>'«- 
peag. Auch? i\, aliquid und xt, quid? Id. IV, 130 ?mi xal ara- 
Viaouov jtv tj h&Xti'. * Id. VII, 69 Xapnpoxijxog xi. (Vgl. Soph, Anu 
1229 ly rtp ivjLi(fVQ«e ö*i((f&(iQiis;) Id." TOtifr yytoprjg ta ßfßata. SCen. 
Anab. f. 8', S^al'^rj^y fitpöv t xifxtottg; wie: tjytxa rp iy (xiay 
rvxttiy, — IS» pdaov rjfi£()'ae Id. Cyr. V. 3, 52. IV. 4, 1. Id. 
Anab. I. 9, 26 *QX<oy rjufoea. Platz Legg. VII. p. 806. C. tjücau ßiov 
(in der Hegel aber nimmt mitavg gierehrt) Geschlecht mir dem' Substan- 
tiv an). Id. Apol. p. 41! C. aprixavov aV tltj tvöttipovCag (etwas unge- 
heueres von Glück): übt v. St all bäum: Id. Rep. Ifl. p. 405. B xo 
noXv xov ßtdv. 'Id. Menex. p. 241. B Suvby roü fiolfyou (wie Soph. 
Trach. 118 ßtixov nbXvnoyoy, mühseliges' Ding' von Leben). — So viele 
Redensarten mit nßy, als: itg 'n&y xaxo ätyixvt To&cu Herod. VII, 118. 
Thüc. VII, 55 iy nttyil 'ä&vpC«g: Piat. Rep. IX. p. Ö79. B ly naytl 
xaxou elvai *). Demos th. Ol. II (v. fll.) p. 29 , 3 f ls näv itQoeXyXv&t 
fAOx^^iag. — Ferner wird sehr häutig besonders in der Prosa, das Neu- 
trum der Pronominen mit dem Geuitjv verbunden: Herod. I, 84 tovto 
%%g axp>7i6Xi.Q£. Id. VII, 38 ig to<T$ qi#x%. T£uc J, 49 Svviniqoy ig 
tovto aydyntK. Id^ 11,^7 iy xoCxq) naQaaxsvijg qaay. Id. Vfl, 36 ynt$ 
fng.tixyyc- "ÜSfR* .K Eq IV, 1 ly xoiovif xrfg olxtac. ' Id. Anab. I. 7, 5. 
(y zo/oiJfQj xov xtydvyov. Isoer. de J^ac. p- 165. y tig xqvxo ydq nytg 
itvolag IXykv&QLOiv. Plat. Gorg. p. 4?3. A rfjf Sk' ipvxijg roüxo , iy y ul 
iTft&vptai tüt : jpemos^h.Phil^T. p.,5I l . princ. elg rov&* vßQtwg IXrjlv&ty. 
p. 33» .41 €fg JQU&* faei ia'nQay/ittT(fi j tf(?xvt'W ; H» Ol. I (II.) p. JÖ, 8 
x<uqq€ — ■ 7i^0£ iQpjo. näfeati fnUnji^- r« n^dyfxax^ ftsJPküippi ea con- 
ditione sunt. , . '. c '; ' s . rl . ..];.!,,„. 

c* l)as Substantiv steht mit dem Adjektiv jh der Singularform, und 
Zwar so, da£s ,das Adjektiv das Geschlecht des Substantivs annimmt, an- 
statt dafs es in der Neutral form, sieben sollte , als : ij noXXi) xqg HtXo- 
noyynaov st. %b nolv jijg U. Biese Struktur, ist eiqe acht attische, 
jedoch weit mehr def Prosa eigei)^ als der Dichtejsprache, . Am Häufig- 
sten wird so das. WJort : r^fjLiavg geb^uebt, oft auch :' noXvg, nXetcoy, 71I&- 
$iog 9 und andere. Superlativen, als: o %fitovg tou ^oVou. Aesch. Eum. 
422 nfucfyg Myoit* ] Thuc. V, 31 inl rg, ^ta^C^j^g y$g. Xen. Cyr. 
IV. 5,.l Jt£fL7itx$ ripfy'xov' nßnoirifiivov aUov toy yjinaw. Herod. I, 
24 xby noXXoy xoü ^oVoti iiaxQißeiy. . t<J 7 III, 105 xby fj&y nlia» xoü 
XQvoov otixw ol*Iyöoi xxtSvxtu. Thuc VIT, 3 xi\y nXfCazijy rfjg otqo- 
xiag ncyhafi. Xen* Cyr. III. 2, 2 noX\% t%g £«?<*(• &K>cr. Evag. x>. 
191 xby nXtTpxoy tqV XQ°y° v * Thuc I, 2 xyg y$g y aQttfxij da rag 
pixaßolag xtäy oixrjtooayy elx*y. Plat. Symp. p. 209. A jAtyiotii not 
xalXCo tri xifg <pQoyt)a&og. 

Anmerk. Selten und fast nur in der Dichtersprache wird mit 
dem Genitiv eines Substantivs männlichen odef weiblichen Geschlechts 



Vgl. Matthiä Gr. Gramm. II. S. 828. 
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das Adjektiv i* der Neutralform des Plurals verbunden. Soph. O. CL 
933 y*n<8y a&Xfay IxtTjQt* st, </>oJto? a&Xfovg Ixtt}q£qu$. Eur. Phoeo. 
1600 aßqa naQTjftSog. Xen. Cyr. VUI. 3, 41 i}rf€* *•* ™S ijtoV itQoß*za>v 
XtXvxwpiva <piQ<t>v f} Twy ßo&y xar axexpi} py t,a fitva J ). In der rö- 
mischen Dichterspracbe und in der Prosa nach Angostus ist diese Ver- 
bindungsform weit häufiger! als : emara curantm, fieta retum, viiia rerum 
bei Horatius. 

d. Ins Besondere liebt die Dichtersprache bedeutungsvolle Ad- 
jektiven zu Substantiven zu erheben und das Substantiv als Attributiv 
in der Form desGenitivs beizugeben. Diese Ausdrücke mufs man häufig 
als nachdrucksvolle Umschreibungen eines einfachen Personennamens an- 
sehen. In der epischen Sprache werden besonders-' folgende Substan- 
tiven auf diese Weise gebraucht: ßia, lg, pdyog, o&4voe> *rj$ st 
der Adjektiven i' motfaig, kräftig , stark, als: Alvilao #g ,(so auch bei 
Pindar und den Tragikern, als: KaatoQog ß(a, 7W4oc ßja, LColvyatxsög 

Xiov — ' c&ivos Jtttttovog (so auch bei Pindar: c&ivog Tnnw, r\pi6?w'i, 
D. ß, 651 IhtqXaybv&v <T yytäo UvXcupiytog Xdatoy xijq* — So; 
Hesiod. Scut. 144 ty juiootp ök d^dxovtog fyv <poßog, der furchtbare 
Drache. — In der Sprache der Tragiker und Lyriker vorzüglich: 
d 4 fing zur Bezeichnung erhabener und majestätischer Persönlichkeit. 
Eur. Hec. 713 all * ilooqü yu$ n>iö e ti tönox ov dipug *AyanifAV+* 
vog. — *<*?«, opfia, zur Bezeichnung geliebter, theurer Gegenstände» 
aißag in der Bedeutung von ehrwürdige als: Soph. O, X. 1236 i&- 
&vi\xi $hoy y IoxdoT-t]g xdpa (so schon bei Homer: xoqiivov, xapaXrj). 
Id. Tr. 527ro <P äp<f)ive£xtjTov ofifta vvpipttg iXnty&y afififru. Auch; 
oyofia bei den Tragikern. Eur. Or. 1088 ä no&ttyoy ovofi opiXiag 
ijüfg, X**?*- ~ 1° der Prosa und Poesie das Wort xQVt** als Ausdruck 
einer grofsen körperhaften Masse, als: Herod. I, 36 avbg XQW* pty** 
ein tüchtiges Stück von einem Schweine. Aristoph. Vesp. 968 xXin- 
toy to x?W a T«^J(»öf, aus lauter Dieberei ist der ganze Kerl zusammen»- 
gesetzt. Theoer. XVIII, 4 fiiyct x?ty* a Aaxaiväv, ein derber Schlag von 
Lakonerinnen. Femer: vfeg 'Axaiür, xovfoi V^auuy.Homeiv Avdüy it&- 
dec Herod.* als Ausdruck der Gesammtbeit . eines Volkes % ). 

Lehre von dem Artikel. •• 

§. 480. Unter sämmtlichen adjektivischem Attributiven 
hat der Artikel: 6 f\ %6 die gröfste syntaktische Wich tigr 
keit. / üm das Wesen des Artikels richtig aufzufassen, ist 
es zuvorderst nöthig, die allmählige Entwicklung seiner 
Bedeutung aus der ursprünglichen rein demonstrativen näher 
zu betrachten. ,. 

Historische Entwickelung des Artikels. 

Der Artikel: 13 to hat UTSprünglf elf , wie der deutsche Artikel': 
der die das, sowol die Bedeutung eines demonstrativen' als die 
des relativen Pronomens.' 

A. Der Artikel: q to als Demonstrativpronomen. 
1. In den homerischen Gesängen hat das Pronomen: 6 ^ to noch 



*) S. Matthiä a. a, O. 

') S. Matthiä Gr. Gramm. §. 430. — Bernhardy griech. Synt 
S. 51. f. 
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durchweg die Bedeutung eines D em'ö n 8 tr a t i v p r o a o m e ns , welches 
smf einen Gegenstand hinweist, ihn als einen bekannten oder bespro- 
chenen darstellt, oder ihn vor die Seele des Hörenden rückt and verge- 
genwärtigt. Doch finden sich schon bei Homer deutliche Sparen einer 
Annäherung dieses Pronomens an den * attischen Sprachgebrauch, indem 
«ich die entschieden demonstrative Bedeutung im hohen Grade verwischt 
hat, und der Übergang zu dem nachherigen Gebrauche, in welchem die- 
ses Pronomen als Artikel erscheint, deutlich hervortritt, obwol auch an 
den meisten solcher Stellen die sinnliche Anschauung«- und Darstellungs- 
weise Homers, in welcher die Dinge in ihrer Umgebung aufgefafst, und 
gleichsam, wie auf einem Gemälde, unsern Augen vorgelegt werden, nicht 
zuläfst, dafs wir das Pronomen für den einfachen Artikel halten. 

2. Rein demonstrative Kraft hat das Pronomen, wenn es als Snb- 
Btantivpronoraen auftritt« In diesem Falle läfst es sich theils durch 
©\fe oder o&ttf, theils durch Ixtfrog, theils durch avxog, **> erklären« II. 
ff, 9 6 yaq ßaatXm xoXoo&ilg roüoop äva GTQttxbv <&oo$ xaxrjy. Ibid. 1) 
6 yäo rjl&e £o«£ knl vrjag *Ax<xiüv. 29 rriv if fya ou Xiato. 43 «3f Ijpot* 
evjrfptyog* *oV <f ixlvB <Potßoe lAneklmv. Vgl. 47. 55* 57. 58. Od. 
«, 9 avruQ 6 rotaiv d<peti€ro yoanpoy yftttQ. 

3. Desgleicheh als Adjektivpronomen, wenn auf dasselbe ein 
relativer Satz bezogen wird ; der Demonstrationsbegriff wird hier ge- 
wöhnlich noch durch die Topik ausgezeichnet, indem es seinem Sab- 
fltantiv nachgesetzt wird. II. €, 329 owT vtbg Kantevijog &17&T0 cur- 
&€<Tid<k>v rdtov, Hg tiriteXXt ßorjy aya&bg ztutftrjäfp. Od. ß 9 119 %pya r' 
InCarua&at, neQtxulMa, xcä (p$iy*$ lo&Xd$, x(Q$sa&\ oV ofrto xiv % coeouo- 
fiev oirök naXcti&Vy xa<av y u% ndqxx? rjoav kCnloxa/il^sg % Ax<u*L Od. 
*, 74 ov ydf> poi &£fug %Gz\ xofxttifiey ovÄ* «nonifinsty avdqa roy, tg 
y.e &&>iaiv dnfyjhpat (utxccQsaair. Über den attischen Gebrauch 
vgl. unten §. 4SI. c. 

4. Minder schwach tritt die demonstrative Kraft da hervor, wo das 
Pronomen in Verbindung mit einem Substantiv ohne darauf folgenden 
relativen Satz steht. Doch auch hier dient es dazu , einen Gegenstand 
zu vergegenwärtigen, ihn als einen bekannten oder besprochenen hinzu- 
stellen, oder ihn nachdrücklich vor andern hervorzuheben. In sehr vie- 
len Stellen mufs man das Substantiv als Apposition zum Pronomen auf- 
fassen. II. a, 20 italda rf'l^ot l\>ö<d xe<p(Xr\v> ta z itnotva <K/ftr£at (die 
er in den Händen hält). 33 «Sc hpax y • Zdöaoey d r 6 yiQcov, der eben 
genannte Greis. V*l. 380. 36 noXXa <T tnut* ini^fv&^pmy-^gä^ 
o yeQaiog. II, 17,. 412 &g einwy %6 axfjntQov dytox&f n$oi SeoTäiy, jenes, 
das Szepter (bekannter Gegenstand). 11. d, I ot #eol|~jes)e aber, die 
Gittert (im Gegensätze zu den Menschen). II. t, 467 ai^f* *«*f» je- 
ner,- der Knabe (im Gegensatze zu dem vorhergenannten, Hektor). (II. e, 
&64 ofco rtays Horte &v<o oQsog xoQvwfjöiy hoatpirrjy u. s/w* hier bezieht 
licfc.nrfye auf. die beiden Brüder: und steht daher substantivisch SU wyt, 
ota> Xfovtt *cMa> u. s. w.). II. X, 637 J^iartaoo yiQwv^ jener Alte, den 
ihr alle kennt. — So auch: a, 11 xby Xovoriy aorirrfna: '11. ip> 317 tä 
rci/jffa xetXd von den berühmten Waffen des Achilles. Od. cp, 10 rbv 
(eiyoy &6drrirov, de n unglücklichen Fremden, hinweisend auf den kurz 
vorher, angekommenen. Odysseus. Od. *, 378 o ftqcXqg tXa'irog, jener 
Stamm von Olivenljolz (der schon 319 ^V beschriebene). B r 1//, 326 xcU 
tbr 71qov %ovta doxtvu st %by cft htgoy xby TiQovxoyr'a 'J. IL 0, 80 
rby aQiatoy, ihn, den Tapfersten, so: ot aXloi, sie, die Übrigen, rollet, 
diefs, das Ubcige. IL «, 107 «ftf rat. rdxxdx larl ipilet (p$te\ fMtrrtve- 
p&aip das Traurige da. Ibid. 70 og Jcffj rd 1' lina, rd r Ipoop&ti, n^o 
t* loKra/das, was ist u. s. w. 167 ty note Saa/ubg fxijjai y aoX r'o y£- 
qag noXv fiil^oy u. s. w. , das bei Weitem gröfsere Ehrengeschenk, 



*) Vgl. die gediegene Rezension Sommer's in Krit. Bibl. voa 
Seebode. 1823. S. 723. 
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indem Achilleus hindeutet auf das Ehrengeschenk , . weichet Agamem- 
non jetzt erbalten hatte. 217 fjlöoy lyw navaovaa to abv fiivog f die- 
sen deinen Zorn, wie du ihn jetzt zeigest. 340 tov ßaaUfiog ännvios, 
dieses lieblosen Königs. 

5. Auch in der nach homerischen Zeh hat sich die demonstra- 
tive Bedeutung von 6 tj to noch vielfach erhalten. Bei Herodot, den 
dorischen Schriftstellern und attischen Dichtern findet sich die-* 
ses Pronomen oft mit derselben demonstrativen Kraft, gebraucht, wie bei 
Homer. Aesch. Suppl. 443 rj tolaiv r\ rot? nCXspov atywOcu piyav, 
näo' ioV avayxTi. Ibid. 1055 o re toi fiogaifiov laxiv , to yivoit av. 
Id. Agamn. 7 xdrotöa — affrtyac, otav <p&lva>o~cy, ayjoXag te ttov. Sopb« 
0. T. 300 tov (sc. w Aoea) — , d Ztü ndttQ, vno oip tpWoov xeqavvü *), 
So vorzuglich in Verbindung mit den Partikeln: [i£v 9 d¥, ydo (p yag, n 
yufy to yuq oft b. d. Tragik.), zuweilen auch mit Präpositionen, als: 
»ooj 6h zotat, irooc rtp, htl totöt bei Eurip. 

{.481. Selbst die attische Prosa hat den demonstrativen Ge? 
brauch nicht gänzlich verschmäht , ihn jedoch nur auf folgende Fälle 
beschränkt: 

a. To y deüshalb (wie II. o, 404.) ; to y* Plat. ; to di zu Anfang ei- 
nes Satzes in der Bedtg.: dagegen, sehr oft bei Piaton 2 ); 6 /Ji4v f 
oder o öV^ ol <K, ttt <W zu Anfang des Satzes sehr häufig. Thuc. I, 81 
rol$ dk cdXrj yij iau noXXr\. Demosth. Ol. I (v. II.) p. 14, 3 6 ftkv 
yitQ — davpaoxoTiQos voufatat. Id. Phil. I. p. 51 princ. 6 <T elg tovi* 
vßQeog Urjiv^sy. Phil. IL p. 69, 15 6 öh tavta fily plXXtt- So wird 
auch : 6 fiiv oder 6 o*i gebraucht, wenn es, wie bei Homer, seinem Sub- 
jekte vorangeschickt wird, um auf dasselbe die Aufmerksamkeit zu rich- 
}*n. Thuc. VI, 57 xal 6 fikv tovg öogvtpoQovg xooavtlxa tiituptvyu 6 
^gtOToyeija > y 9 auch im Plur., wie Id. VIII, 77; — tJ, TtfJe, hac> da, 
dahin, hier, hieber; toJ, drum. (auch b. Homer sehr häufig), Plat. Theaet. 
p. 170. D t$ to*, <5 (tü( Gsoöcoqsj — axtnilov. — mit Präpos., als: 
ix tov, daher ; ö*tä ro, defshalb, Thucyd. ; hieher gehört die Verbindung 
von: h zol$> selten iv %aig, mit einem Superlativ, als: Thuc. I, $ ir 
*oig nqShoc <?£ ldfh\vaioi tov oAfqpov xati&ivto 9 omniutn prirni. S. un- 
ten in der Lehre vom Superlativ. — Ferner die adverbiale Redensart : 
*(* tou (nqotov), vordem, fast immer in der Bedeutung: ante illud 
ttodo definitum tempus. Vgl. Herod. I, 103. III, 62. Plat. Alcib. II. p. 
109. £. — Häufig wird auch der Akkus, nach xal gleichfalls zu Anfang 
des Satzes in demonstrativer Bdtg. gebraucht, als: Xen. Ctyr. I. 3, 9 
xal tbv xiXtvoai Sovvcu, et eum. Im Nominal, aber wird: xal oc, xal 
i *«l ol gesagt. S. weiter unten. 

6. In der Redensart: tov xal r6v 9 to xal ro, dieser und jener, 
den Einen oder den Andern, diefs oder jenes, tä xal ra, varia, bona 
rt mala. Man bezeichnet hiemit irgend einen beliebigen Gegenstand 
ohne Entscheidung. Schon bei Pindar, als: Olymp. II, 53 6 pav nlov- 
*K aocroTc ötdaidaXpivog <floit ttSv re xal ttSv xaiqov 9 variarum re- 
n« Opportunität em\ s. Dissen T. IL p. 32. et ad Nem. I, 30; aber 
weit häufiger in Prosa. Lysias pro Anst. p. 157, 21 xal pot, xaXu tov 
*aitbv. Demosth. Phil. III. p. 128* §. 68 £<foc yao to xal tö noiij- 
*« xal to pii TiötrjcHu. Als Nom. Sing, scheint zu dieser Redensart zu 
gehören: dg xal 8g. 

t c. Unmittelbar vor einem durch Zg, ooog oder olog eingeleiteten Re- 
lativsätze, welcher zur Umschreibung theils eines adjektivischen, theils, 
und zwar ganz vorzuglich, eines abstrakten Begriffes dient. Dieser Ge- 
brauch ist besonders dem Piaton eigen, als : Protag. p 320. D ix yijg xal 
xvQog ptfavreg xal ttdv Zaa nvgl xal yfj xiqayvvtai. Id. Rep. V- p. 
469. B tavta 9k tavia vofuovfuv xal otav tig ytfoa fj wt &Xlp tQonip 

l ) Vgl. Monk ad Eurip. Ale. 274. 

') S. Stallbaum ad Piaton. Apol. p. 23. A. 
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rrtevrijari rar Ztiot £v 4k««MpoV*aic *" *$ &* fty**o* «p«W*? Mm*- 
VI. p. 609. E Xfym 6k rag ilxovaq ngtSrov fikv tag amäg , knura rä br 
tolg v6aoi tpartaa patu xai tr tolg oaa nvxya rs xai Xeta xai (parit 
(vvioTTixe. Id. Sophist« p. 241. E stxe ptpupatmy ttrs ifarxaiffunmr «w- 
r&v ij xai tZ(qI tsxytSv r&v Saat mal ia€rä tioi: tibi v. Heindorf. Id. 
Phaedon. p. 92. D Sons? avtijg (sc. rrjg tyvtfg) tortr i ovafa txovaa 
ry* Inwvvfilav x^v rov 8 kanr (abstrakter Begriff), Über den homer. 
Gebrauch s. oben §. 480, 3. — Auch wird diese Fügung als eine Um- 
schreibung irgend eines unbestimmten Gegenstände« gebraucht , welcher 
Gebrauch mehr den Rednern angehört, als : Lysias adv. Pancleon. (§. 80 
p. 733 xavx* olv dg äXti&fj lazi, %6r re Ev&vxqizor , oV no&xor rj(>6 t utjy 9 
xai rtir aXX<or tlXaraiitar oaoig n$oarjX&oy, xai ror 9 og fytj Sianoing 
rovxov (lyaty pdorvoag nao&ofJiai. Demosth. in Audrot. p. 613» 9 o<a- 
fay vfitv xovg xoiovrovg y a> avdQtg 'Athjvaioi, frootfij**« Mal fiioelv xovg, 
ologntQ ovxog. 

d. In der Verbindung: ot fiiy — , ot 6k, welche eigentlich nur 
raumlich gefafst wurde und bezeichnete: die hier und die dort, die 
auf d ieser und die auf jener Seite» tbeils, theils. Sie finden 
sich schon bei Homer und werden nach ihm sowol in der Poesie als in 
Prosa ganz gewöhnlich. Isoer. Paneg. 41 itgjitr rovg vßQiCorrtg, rotg 
6k 6ovXevort$g. Der Gebrauch des Singulars: 6 plr — 6 6i ist nachho- 
merisch. Sehr häufig ferner: il fiky — to oY, rä filr — rä 64, rij ulr 
t§ 64, partim — partim, einerseits — andererseits. Auch wird rkg bei- 
gefügt, 6 p4r rtg — 6 6i xig, alius quis — aliua quis (eigentlich irgend 
Einer hier — irgend Einer dort), wenn die einander entgegengesetz- 
ten Personen ungewifs oder unbestimmt sind. Xen. Cyr. VI. 1,1fr 
touttp ot (flXoi r$ Kvq<p nQOOTJyoy ot fiky Ka6ovaiovg avrot u.4rur 6eo{ji- 
vovg, ot 6k 'Yoxariovg, 6 64 rig 2axag y 6 6i rtg r&ßovav. Hier liegt das 
Unbestimmte darin, dafs die Singularform eine Mehrheit bezeichnet. 
Plat. Phileb. p. 13. C. rag pkr elrat riyag rj6ordg äyaödg, rag 6i 
riyag xaxäg.- Euthyphr. p. 12. A to pkr autoO Saior, xo 6i ti xai 
aXXo. Abwechselnd mit allog. Id. Legg. II. p. 658. B elxog itov rbr 
fiiy xira Intduxvvvai, $aifnp6£av 9 äXlor 6k xi&aatp6{ay, top 64 xtva 
rqaytp6iar. Mit vorangehendem : r\g. Id. Gorg. p. 499. C rflovat ti rig 
tlatr at ukr äya&at, at 6k xaxali tibi v. Stall bäum. 

e. Aber auch in attributiver Beziehung wird 6 rj r6 von allen 
nachhomerischen Schriftstellern in demonstrativer Bedeutung gebraucht j 
so von Vielfach erwähnten oder hinlänglich bekannten Gegenständen. 
Plat. Rep. I. p. 329. E xo xov 6eutaroxXiovg tu t% H og x(p ZepKfiy 
(Seriphio isti) XoiioQovpfrtp — anexolvaro. Id. Charmid. p. 155. D 
irofjuaa aouxAraror drai tbr Kqtxtar rä lourixd, og tlntv inl xov xaXov 
Xdy&y ncLi66g x. x. X. (von einer hinlänglich bekannten Erzählung); 
übt v. Heindorf. p. 62* Demosth. c. Aph. F. test. p. 850, 19 tfyxu 
ut rby ay & g <o n oy (sc Milyam, istum hominem), so oft in dieser Rede. 
Id. de Cherson. p. 90, 3 ly&gbg vnaQxmr xjj noXei (Athenis, huic vrbi) 
WXmnog. Theocrit. VIII, 43 fr£' « xaXä na ig Imyfooezai. Ibid. 
47 iy& 7 6 xmXbg MCXwr ßatvu nooly. 

B. Per Artikel: 6 rj to als Relativpronomen. 
§. 482. 1. In der homerischen Sprache übernimmt das Demonstra- 
tivpronomen: 6 rj xo häufig auch die Funktion des Relativpronomens: 
fc, rjt %- 1^ a > 1^5 äXXä rä pkr itoXlmr iftnQäd'optr, rä 646aarai, ted 
quäe ex urbibus praedati wams, ea statt distributa. Dieser Gebrauch 
erklärt sich daher, dafs die Sprache ursprünglich die Haupt- und Ne- 
bensätze durch die Form nicht unterscheidet, sondern beide, gleichsam in 
demselben Verhältnisse stehend, in gleicher Form anreiht. Doch hievon 
in der Lehre "von dem zusammengesetzten Satze. 

.2. Der relative Gebrauch ging von Homer auch auf die ionischen 
und dorischen Schriftsteller über. Herod. III, 81 tä für y Otart}s 
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eint, — ltJLfx&*> x&pol ravta * ra <F ?? tb nXrj&os ttr&yt ytott* to xqd- 
xofy yytofAt^ xUs a$tan\$ rifxd^iijke. Vgl. c, 62 princ. — ibid. nartwv 
ttSy Ifyw aQiarwy, quae dico. 

Anmerk. In Ansehung des herodot. Gebrauchs bat Struve l ) 
folgende« Resultat gewonnen : In casibus rectu solam forrnam og, fj, to, 
ot, af, xa obtinere apud Herodohan, in casibus obliquit vero eam, quae 
initialem consonantem t habet, vbique, nisi post praepositione$ , quae apo- 
stropkum patiuntur, et hunc semper recipiunt , et in formuiis i£ oJ, tv $» 
ig o, übt generalem temporis notionem continent; accedere tandem forma- 
lam fity? 1 °v* 

3. Den attischen Komikern und Prosaikern ist dieser Gebrauch 
fremd geblieben : nur die Tragiker haben' ihn aufgenommen, aber auf 
•ehr beschrankte Weise, indem blofs das Neutrum und die obliquen. 
Kasus so angewendet werden, und zwar in der Regel mir aus Bedarf des 
Verses, d. h. theils zur Vermeidung des Hiatus, theils zur Verlängerung 
einer kurzen Endsilbe. Soph. O. T. 1379 öatpovcov <T &yaXpu&\ ffp«, 
itSr 6 7iarxlrifJtfov ly<a — äneottQrjo* tyavtov *). 

Bedeutung und Gebrauch des Artikels: o f} %6 y 
als eigentlichen Artikels. 

§. 483. 1. Die demonstrative Kraft des Pronomens: o r) 
%6 sank in dem Laufe der Zeit endlich so weit herab, dafs 
es dazu diente, den Begriff des Substantivs als einen 
individuellen darzustellen, einenGegenstand als 
ein bestimmtes, der Anschauung des Sprechenden 
unterworfenes, Individuum seiner Gattung au 
bezeichnen, und von allen andern Individuen 
derselben Gattung zu unterscheiden. In dieser letz« 
ten Bedeutung hat das Pronomen: 6 q %6 den besonder» Na- 
men : Artikel erhalten. Die eigentliche Ausbildung des 
Gebrauches dieses Artikels gehört erst dem Zeitalter an, in 
dem die attische Prosa ihre höchste Vollendung erlangte. 

2. Das Substantiv ohne Artikel bezeichnet blöfs den Be- 
griff ohne alle Begrenzung oder Individualität, als: aVvtyco- 
nog, Mensch, das Substantiv aber mit dem Artikel 
hebt ein bestimmtes, auf die Anschauung des Spre- 
chenden bezogenes, Individuum seiner Gattung 
hervor, als: 6 av&Qwnog, d. h., der Mensch, den ich mei- 
ner Betrachtung unterwerfe, und als ein von den übrigen 
Menschen unterschiedenes. Individuum anschaue. 

3. Eine zweite, aus der ersten hervorgegangene, Bedeu- 
tung des Artikels besteht darin, dafs er den ganzen Um« 
fang des Begriffs, als ein von der Anschauung des Spre- 
chenden aufgefafstes Ganzes, bezeichnet) als: 6 ardfonog 
dvjjrog iori, der Mensch (d. h., alle Menschen) ist sterblich. 

') Strtfve Quaestion. de dkrt. Herod. Spec. I. p. 46. 
*) Mehr Beispiele bei Mattbiä Gr. Gr. IL §. m 



!2£ Attrihyerkäk*. — Artikel ah Artikel. §. 484. 

Bemerkung über den unbestimmten Artikel. 

Der deutsche unbestimmte Artikel: ein hat eine doppelte Be- 
deutung. Er bezeichnet entweder blofs die Gattung, als: ein Mensch — 
in diesem Falle setzen die Griechen das blofse Substantiv, als: äv&?m- 
yros — oder er bezeichnet zwar auch, wie der bestimmte Artikel, ein 
Individuum der Gattung, aber nicht ein bestimmtes und von den übrigen 
unterschiedenes; in diesem Falle verbindet die griechische Sprache das 
Substantiv häufig mit dem unbestimmten Pronomen tIc, als: äv&Qanos 
rt? (d. h. irgend einer der Menschen, unbestimmt, welcher,), yvtrf zig 
Öqvlv fl^f. Zuweilen stehtauch der bestimmte Artikel dabei, als: Soph. 
O. C. '288 d xv(>i6s t«c Id. O. R. 107 toi)? adroivrag rivdg, die etwai- 
gen Thäter '). — In der Regel wird rlg als Enklitika seinem Substan- 
tiv nachgesetzt, in zusammenhängender Rede tritt es aber zuweilen 
auch voran. 

Artikel bei Gattungsnamen, Abstrakten, Stoff- 
und Eigennamen. 

§.484. Der Artikel erscheint in Verbindung mit Gat- 
tungsnamen, mit Abstrakten, mit Stoffnamen und 
mit Eigennamen. 

cu Der Artikel mit Gattungsnamen stellt den Begriff 
des Substantivs entweder als ein Individuum der Gattung 
dar, oder drückt die Gattung in ihrem ganzen Um- 
fange aus, als: 6 ßaaiXevg ijl&ev — 6 av^mnog {hrjrog 
hnw. — Aus der letztern Bedeutung haben sich zwei andere 
entwickelt, die in naher Verwandtschaft mit jener stehen. 
Der Artikel wird nämlich auch dann, zu den Gattungsnamen 
gesetzt, a) wenn eine distributive Beziehung ausgedrückt 
werden soll, als r Xen. Anab. I. 3, 21 tvqocccvcövci de fiio&dw 
6 Kvqoq vTiuoyyüxai v/uiofoov näoc dc&oeiv, ov kqotsqov ecpe- 
qov, avrl daQeixov tQia ^idaQeixä %ov (irjvdg %tp <rrpa- 
rtfürtj (singulis mensibus singulis militibus). — b) wenn ein 
Begriff bezeichnet werden soll, der unter gewissen Ver- 
hältnissen als nothwendig zu betrachten ist. Xen. 
Anab. VII, 6, 23 i'dei ta ivi%vqa xms Xaßetv, man mufste 
damals Sicherheitsmafsregeln ergreifen, nämlich alle die, 
welche die damalige Lage der Dinge erheischte. Ibid. 2, 
8 dg Taxiota Etvocpaivta nQ(mi(jL\fHxi rotg tnitoig (mitd. er- 
forderlichen Pf.) im to OTQaxevfict. Plat. Menex. p. 235. A 
acte xal rot nqoaovxa xal rot ^trj tcbqi ixaOTOV Xiyorceq, xaXXi- 
etd ntog tolg ovdfiaoi noutlXXovreg , yorjreoovatv rfcitSv %aq 
yvx&g *). 

An merk. Der Artikel wird bei Gattungsnamen zuweilen weg- 
gelassen, obgleich der Begriff als ein individualisirter hervortritt. 

») S. Bernhardy gr. Synt. S. 441. 
*) S. Sommer a, a. Q. S, 724. 



$. 485« Artikel b. Gattungsnamen u. Abstrakten. 129 , 

DieJs geschieht a) bei Wörtern, dje in der gewöhnliche« Rede häufig 
vorkommen und daher im Gebrauche ganz geläufig geworden sind , so 
dafs sie auch ohne Artikel bestimmte und individualisirte Gegenstände 
ausdrucken konnten, als: zrarifc, ftiirqp, vife, natdsg, yvvjj, c!tieA(p6$, yo- 
r&e 9 «Hos, &y&oa>nos 9 arrjg, nargig, n&hg, dygog u. a. — 6) wenn zwei 
oder mehrere beigeordnete Substantiven zu einer Gesammtheit verbun- 
den werden, indem hier der Begriff der Individualität In dem der Ge- 
sammtheit verschwindet, als: natdeg xal yvvcuxsg (wie im Deutschen: 
Weib und Kind, Rofs und Reiter), Plat. Rep. IX. p. 574. B ydgoyrog 
t* xal yfaps, senis patris et matris: ubi v. Stall bäum; selbst wenn 
ein relativer Satz darauf folgt, als: Xen. Cyr. III. 3, 44. — c) wenn 
die Gattungsnamen zugleich auch als Eigennamen gebraucht werden, als: 
r^Xiog y yrj> ovQavoSy &tUaoaa f avejiog, oel-qjnj, $cfqc; so: ßaotlcvg , als ge- 
wöhnliche Benennung des Perserkönigs, vgl. Demosth. Phil. III. p. 114, 
16. vH v. Bremi; ferner: rijoog Demosth. deChers. p. 108, 74 xat* *|o- 
Xt\¥ de Euboea, s. Bremi ad h. I. — d) Endlich aber wird der Artikel 
in gewissen Redensarten defshalb weggelassen, weil die Gattungsnamen 
in denselben eine abstrakte Bedeutung haben, als: Plat. Euthyphr. 
p. 8. D. £ rjyuo&cu &eovg, Götter glauben, Uvai tn\ Junvoy, zu Tische 
(d h. zum Essen) gehen, nagixuv %i \nl fuodai (zur Verleihung), l(p* Xnnov 
Urai, zu Pferde ( d. i. reitend ). Steht in diesen Redensarten der Arti- 
kel dabei, so wird ein konkreter Begriff von Individuen bezeichnet, als: 
Xen. Cyr. II. 3, 21 ixdlßöe xal xavrijy tx\v ta$iy Inl to deinrov, oder 
der Artikel hat demonstrative Kraft, als: Eur. Hec. 800 v6[it& ycc? 
Toitg d-eovg rfrovpc&a, weil v. 799 vorhergeht; aU* ot &$ol adivovot. 

§. 485. b. Die Abstrakten, als Abstrakten, verschmä- 
hen den Artikel, da der rein abstrakte Begriff frei von aller 
Individualität ist, als: ootpla, Weisheit. Der hinzutretende 
Artikel macht entweder das Abstraktum zu einem Gattungs- 
namen» als: to TtQayfxa, die That, rd x<*Ql ia > die Freude, 6 
ßlog, das Leben, r) qtilooocpla, die Philosophie, insofern sie 
als eine besondere Wissenschaft von dem Sprechenden ange- 
sehen wird (dageg. <piXoaocpla f Philosophie im Allgemeinen), 
%ayaSx>y, das Gute, insofern dasselbe, als von gewissen Gran- 
nen umschlossen» von dem Sprechenden angesehen wird, -oder 
bezeichnet den ganzen Umfang des Begriffs, als : Plat. Phaedon. 
p« 69. C xal fj aoxpQoavvr) xal fj dixatoownj xal rj avdqeia xal 
ovtt] % qtQovqaig fit] xa&aQiiög rig %. 

Anmerk. 1. Die Namen der Künste und Wissenschaften, 
der Tugenden und Laster entbehren häufig, auch wenn sie als Gat- 
tungsnamen auftreten, des Artikels, indem sie als<*bekannte und geläu- 
fige Ausdrücke angesehen werden (vgl. §. 484. Anm.), als: Xen. Oec. 
VI» 8 lÖQXtftfaafity av6gl xedy xt xayadijj tgyaaiav ttvai xal imarnfAfiy 
XQatümjy ytcogyiav. Plat. Phaedon. p. 68. C Iv qtiloaotpla &otv* 
Ibid. p. 69. B xal ävÖQita xal Gaxpooovvt) xal dixato&uvr) xal 
(vU^ßörjy dly&rjg ägerrj ?J fi$za ifpovrjottog. Aus demselben Grunde 
wird der Artikel oft bei den Substantiven: piyt&og, nXij&og> vipog, 
tvQog u. a. weggelassen, wenn sie in adverbialer Beziehung zu Raum- 
bestimmungen gesetzt werden; so auch bei den adverbialen Ausdrücken : 

Anmerk. 2. Wenn der Infinitiv die Bedeutung eines abstrak- 
ten Substantivs hat, so tritt er, insofern er gewöhnlich den ganzen Um- 
fang des abstrakten Thätigkeitsbegriffes bezeichnet, in der Regel in Be~ 
Kükm*r>s grüeh. Grammatik. II. Th. g 
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gleitung des Artikels auf, als: to vnh^ m trjs rorrpAfoc ano&avsly 
xaX6v &rj*. 

c. Die Stoffnamen nehmen, als solche, d. h. ? insofern 
sie den Begriff des Substantivs ohne alle Individualität aus- 
drücken, den Artikel nicht an, als : ydla, Milch, vdcoy, 'Was- 
ser, oYvov niveiv, Wein trinken. Sie nehmen aber den Ar- 
tikel an, wenn sie entweder in gewisser Besiehung zu dem 
Sprechenden stehen, 8,1s: tov oXvov niveiv, 36g fioi to yaka, 
oder, wenn der ganze Umfang des Begriffes bezeichnet wird, 
ab: to yala iorlv ydv. 

d. Die Eigennamen endlich verschmähen gleichfalls, 
als solche, d. h. , insofern sie zwar Individuen, aber, nicht, 
wie die Gattungsnamen, Individuen einer Gattung aus- 
drücken, und schon an und für sich die Einheit eines Indivi- 
duums bezeichnen, den Artikel, als: 2wxQaT7jg $g>*]; sie neh- 
men ihn aber in der griechischen Sprache gewöhnlich an, 
weil bei Erwähnung des Eigennamens derselbe insgemein in 
eine bestimmtere Beziehung- zu dem Sprechenden tritt, als: 
6 2(ox(HXTr]Q eq>rj, d. h. Sokrates, den ich jetzt zum Gegen- 
stande meiner Betrachtung, Erzählung u. s. w. mache. 

An merk. 3. Sehr häufig bat der Artikel bei den Eigennamen de- 
monstrative Bedeutung, indem er denselben als einen bekannten oder 
historisch merkwürdigen bezeichnet (s. oben §. 481. *.)• — 1" Verbindung 
mit einem Adjektiv haben die Eigennamen in der Regel den Artikel bei 
sich, weil sie dann gleichsam einen Gattungsbegriff ausdrücken, als: 6 
CQ(pb$ Za)xpaTT}g. 

An merk. 4. Wenn auf den Eigennamen eine mit dem Artikel be- 
gleitete Apposition folgt, so fehlt in der Regel der Artikel, als: KqoT- 
oos 9 6 zdSy AvStav ßaotlevg, weil durch den attributiven Zusatz der Ei- 
genname näher bestimmt wird. Wenn aber dennoch der -Artikel steht, 
als: o KooToog, 6 t&v Avdüv ßaadevs, so hat er demonstrative Bedeu- 
tung, und drückt den Eigennamen als einen schon erwähnten aus. Wenn 
aber auch die Apposition des Artikels ermangelt, so nimmt ihn auch der 
zu individualisirende Eigenname nicht an. als: Herod. I, 1 'Jfydotaoc 
'AXixaQyaGoevg. Thuc. I, 1 Govxvötöijg A^yaTog, Tb., ein Athener, 
l4<nvdyrig Mifiw ßaoiXevg, A., ein König der Meder. Diese Ausdrucks- 
weise kommt jedoch weit seltner vor, als die oben erwähnte (B.yoUfrqy.), 
nämlich nur dann» wenn die attributive Bestimmung unwesentlich oder 
gleichgültig ist. Sdbald aber ein gewisser Nachdruck auf der Apposi- 
tion liegt, und sie zur wirklichen Unterscheidung des Gegenstandes von 
andern gleichnamigen dient; so tritt jedesmal der Artikel hinzu. Der- 
selbe Unterschied findet Statt, wenn an der Stelle des Eigennamens ein 
substantivisches Personalpronomen steht, als: lyü 6 rX^aty^ ich, der 
Unglückliche, tyw raXag, fch, ein Unglücklicher. — Die J^amen der 
Flüsse werden bei dem Zusätze: norapog gemeiniglich, gleichsam als 
adjektivische Ausdrücke, zwischen den Artikel und das Wort norapxog 
gesetzt, als : Herod. I, 72 6 "AXvg norafxdg ; so auch die Namen der Berge 
und Gegenden, seltener der Inseln, wenn dieselben gleiches Geschlecht 
mit den Appositionszusätzen: oqog, äxpov, yrj f yrjaog u. s.w. haben, als: 
so Zovyiöv äxQo r, q GajitQtorlg yij, 4 Ar\Xog yrjaog *). So auch: Herod. 

*) S. die gründliche Bemerk. Rost 's gr, Gramm. §. 98. S. 449. 
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U, IM 6 Aly&nw ßaodsvs Siaaxst&g, def Ägyplerkönig S. — Durch 
diese Stellung werden beide Ausdrücke gewisaennafsen zu Einem 
Worte verschmolzen. Wenn ein snbstantivirtea Partizip in 
Apposition steht, so wird demselben der Artikel immer, und in der 
Regel auch dem zu individualisirenden Substantiv' beigefügt als: He- 
rfi. VI, 47 ol <Potvixes — ol xxiaccvres t^v vijaov. 

Artikel bei substan tivirten Adjektiven und 
Partizipien. 

§. 486. 1. Wenn die Adjektiven oder Partizipien nach 
Aaslassung des zu ihnen gehörigen Substantivs als Substan- 
tiven, auftreten, nehmen sie regelmäßig den Artikel an, weil 
alsdann der ganze Umfang des Begriffes bezeichnet wird, 
als: ol aya&oly ol xaxoi, xb äya&ov, xb xalov^ xä xaXd, xb 
dczQaovr, das Vertrauen, öi Hxovxeg^ die Reichen, 6 ßovlofiB- 
vog, qtävis, 6 xvx&* 9 der erste beste. Mehr Beispiele s. oben 
§..474. Wenn aber nur ein Theii des. Ganzen ausgedrückt 
werden soll, so fehlt der Artikel, als* xaxa xai alaxQa 

2. Die Partizipien nehmen aber auch dann den Artikel 
zu sich, wenn irgend ein Individuum in einer bestimmten 
Beziehung zu dem Sprechenden gedacht und auf diese Weise 
individualisirt wird. Die deutsche Sprache pflegt diese mit 
dem Artikel verbundenen 'Partizipien entweder durlh den 
anbestimmten Artikel: ein zu übersetzen, oder durch: 
Leute, die, oder: die, welche; so wieüie lateinische 
Sprach* durch: is qui, aufzulösen« Herod. IX, 70 tvqwxoi 
de iaijX&ov Teyeijxai ig xb xeix°Sy *°^ T V V ^xtjv^v xov M<xq- 
dovlov ovxoi Hoav ol diaqitaoavxeg. In der Anrede Id. 
HI, 71 avdqeg ol naQ€0vxeg> viri, qui Mc adestis. Xen. Cyr. 
IL 2, 20 alaxQov avxiXiyelt, ^ ov%i xov nXtioxa izovov'vxxt 
xal wq>eXovvxa xb xoivov, xovxov xal fieylotav agiovodm. 
Id. Anab. II. 4, 5 av9ig Si 6 yyrjaopcvog ovdelg l'oxai y 
nemo statim erit, qui nobis viam monstret. Id. H. Gxw VII. 
5, 24 fiaXa yaQ x<*Xenbv evgeiv xovg i&eXyoovxag iiivsiv, 
ineiddv xivag q>evyovxag xwv eavxov SqcSoi. Isoer. de Fac. 
p. 18. B JiolXovg ^ofxev xovg exotfiwg •*- Gwayam&ptvQvg. * 
Plat Menex. p. 236. B rjxovoe — , Sxt fi&Xpiev Iddrjvaloi al- - 
Qeio9ai xov iqovvxa, qui orationem haberet. Demosth. de 
Chers. p. 101, 46 fr', äoneQ ixeivog txot^tov $xei dvvajttiv y 
xrjv adixTjöovoctv xai xaxadovXwaofiivtjv. anavxag xoüg 
'EXXrjvag, ovxto xrjv odoovoav vpetg xal ßofj&yoovoav 
Snaatv ftxoifiov l^re. So auch: eiaiv ol Xiyovxeg, sunt, qui 

9* 
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Optativform mit Präsenshedebtung folgt der Kon- 
junktiv der historischen Zeitformen (Optativ): 

o) Wenn das Präsens des Haupttatees ein Präsens hi- 
storicum ist (§*765.Anm.2.). Eur.Heo. 10 tvoXvv de ovv ipoi 
fgocbv ixfvi [17**1 Id&Qtx mxtrjQ, Vv'y eiitoz y £Xiov %svp\ ni- 
aaiy rölg tfioiv ecrj muri (ir) an&vvg fiicw. Ibid. 1149 ftovor 
di ovv tixvousi fi eiaaysi doftovg f 1v allog /tuj ztg ei- 
ielrj zade. 

ß) Wenn der Sprechende die Absicht einer Person nicht 
aas seiner eignen Seele anführt, sondern ans der Seele 
der Person selbst, so dafs also das Aasgesagte den Cha- 
rakter der obliquen Rede annimmt. II. rj, 339 nvlag 
no iqaopsv (Konj.)etf agaiwiag, oq>qa di* uvrat&r mrnjAaah} 
666g urj »vult item a ceteris cogitariy quibus suum Nestor con- 
silium suadet" *). Soph. O. C. 11 ott}<t6v fte xägtÖQv- 
covy tag Ttv&oified'.a „ita juhetur aliquis eadem mente agere, 
quae inest impermti, optativus igitur non ad Oedipi, sed An- 
tigonae meutern spectat eam, qua sedem jubetur eligere" *). 
Plat. Rep. m. p. 410. B an' ovv, rjv d' iyii, w rka&uar, xai 
ol xq&iazavzäg fiovaixj} xai yvftvctarixtj naidevsiv ovx ov Vre- 
xct Ttveg oI'övtopi -xa&iozaotv, JVa zfj /nev zo ocSfia <&£- 
QansvoivxO) zfj de zijv tfjvx$v$ „Socrates hon e sua ipsius 
sentfntia rem affert; sed consilium, quod gymnastices condito- 
res sequuti sint, ex ipsorum mente \indicat." Stallbaum 
ad h. 1. . » 

y) Wenn der Sprechende, indem er die Absicht aus- 
drückt, mit seinem Geiste in der Vergangenheit 
verweilt. Arist.' Ran. 24 avrog ßadi£& xai novß, rotJ- 
%ov d* o%ai, Iva fiij zaXvttTMoqo'izo (iijd* ayfoog q>iqoi 
ryserititenim Jam Dionysusse frustra studuisse, ne laboraret fa- 
mulus: nam qui irritum suum consilium ita pronuntiat, is non 
jam consilium a praesente rei contemplatione captum diät, sed 
priorem cogitat consilii cogitationem." Reisig 1. d. p. 169. 
<> Itl. Wenn das Prädikat des Hauptsatzes durch den 
Konjunktiv einer historischen Zeitform mit oder ohne 
av ausgerückt ist, so folgt in der Regel auch d$r Kon- 
junktiv einer historischen Zeitform, weil alsdann auch 
die Absicht als eine Vorstellung ohne den Nebenbegriff der 
Realnirung hingestellt wird. Wenn aber dieser Nebenbe- 
griff mitbezeichnet werden soll, so folgt der Konjunktiv 

*) Reisig Commenf. cnt. p. 167. 
** *) Reisig dffe 1. '-töCouuftettt. ciit p. itt.' 1 ' * 



5- 774« Ätmstruktian. — Wechsel des Konj. u. Opt. 487 

der Haupttempora (§, 460.). Soph. Aj. 1217 sq. ye- 
volftav, fr' vlasr msoti tcovxov ngoßfaftt* äXixlvarov ~, 
mg Uqag oncog n^oasiuoc/xev liihjvag. Demosth. Phil. 
II. extr. wg 6' av igeraa&elij n&Xurc axQißwg, /urj yi- 
voi%o y ä navreg &*ol% übt v. Schäfer. Appar. T. L p. 
466. Aber: Plat p. 28. D avrixa — *s$valrjv dixjp im~ 
&*lg %$ ädwovvti, ira firj &&ade piva> xazayUaarog naget 
vt/voI xoQwviow, %x&og ägovQijg. — Eur. Troad. 698 nalda %6v- 
de naiddg ix&giy>atg av, Tqoiag nfyiGrov wg>4lfjfi\ &' 
ot ntns ix coü yevoperot naiäsg "Hier naXw xavoixloeiav 
xai nAltg yi*oi% ¥n. 

Wechsel des Konjunktivs und Optativs. 

* §. 774. Wenn zwei oder mehrere Finalsätze auf einan- 
der folgen, so wechselt zuweilen der Konjunktiv der 
Haupttempora mit dem der historischen Zeitformen 
ab. Alsdann treten beide in einen gewissen Gegensatz zu 
einander, indem der erstere die Absicht mit dem Nebenbe- 
griffe der Realisirung und Gewifsheit, der letztere 
ohne diesen Nebenbegriff , und somit als ein Ungewis- 
ses, unentschieden Mögliches, oder erst aus einer 
andern Vorstellung Abgeleitetes ausdrückt Denn 
da der Konjunktiv der Haupttempora die Absicht auf 
die lebendige Gegenwart und Wirklichkeit bezieht; so 
schliefst er eine nach den in der Gegenwart obwaltenden 
Verhältnissen mögliche Realisirung des Beabsichtigten in 
sich« Der Konjunktiv der historischen Zeitformen (Op- 
tativ) dagegen rückt die Absicht aus der" lebendigen Gegen* 
wart des Sprechenden und aus dem Gebiete der Wirklich- 
keit in die Vergangenheit und in den Bereich der blossen 
Vorstellung zurück, und läfst dadurch die Möglichkeit ei- 
ner Realisirung der Absicht unentschieden und ungewifs. 
Eine genauere Erörterung dieses Unterschieds der beiden 
Modi der Vorstellung s. oben §. 450. 0- Od. p, 156 älX\ 
$q4w fiiv iywv, tva eldoteg rj xe &av(ooiv, rj xev aXsvAfisvoi 
&ararov xai xPJQa qtvyoifxev. Das zweite Glied wird als 
Wunsch des Odysseus, und zugleich als eine erst aus der 
Vermeidung des Todes hervorgehende Wirkung oder Folge 
bezeichnet. Über das beigefügte xi s. weiter unten. II. e, 
567 nsqi yäg Öle rtoip&n lauf*, pipi nadt], ftiya 34 oqteag 

») Veigl. Ni tisch zu Honer. Qdyss. ül/tt. p. 149 t 
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a7Voacprji.€ie novoio. Das erstere Glied bezeichnet den un- 
mittelbaren Gegenstand der Furcht, das letztere die ans die- 
sem abgeleitete Folge. IL o, 597 sq. "Exzoqi yaq ol 9vfwg 
ißovlero xvdog QQt^ai Ityiajddfa "Iva vtjval xoQcoviac jfcem- 
daig twq ifißakrj axdfiarov, Qetidog d* igatowv aqyv na- 
aav iTVLXQrfveie. Das erstere Glied enthält die ans der 
Gunst des Zeus unmittelbar hervorgehende Folge, das letz- 
tere aber eine blofs mittelbar aus dieser hervorgehende 
fcolge. Herod. IX, 51 ig tovtov dij top %(Zqov ißovXevaavro 
perainfjvai, tva xal vdcru k'xcoai %$aod'ai äy&ovip, xal ol \n- 
Ttieg ag>€(xg /at) ovvoiccto (erst der Hauptzweck, daiA der 
abgeleitete ferner liegende Zweck). So: Eur. El. 56 nrjyäg 
TtöTctfilag ti€T€QXOfiai, — , wg vßfftv delitopev AiyHJ&ov teoig, 
yoovg v* acpetrjv. Id. Hec. 1138 afctffa, fifj cot ftoXifiiog 
Aaicp&dg 6 naig Tqolccv ä&Qoiofl xal £vvoixioj] Ttdfov, yv&v- 
zeg d 3 ji^aiol tfivta ÜQuefudw xvm OqvycSv ig alav avd'ig 
a q e v a v otoXov , xanßita QQflxrjg nedia vgiß o tev raöe 
XeTjXazovvteg, yshooiv d\ ürj xaxov Tqwqw, iv (pneQ vvv — 
ixäfivonev.; übt Pflugk: „a/lertcm, Troja ut restitueretur, ve* 
rebatur ne evenireti de altera conjecturam faciebaty haud esse 
dmimile veri Achivos redituros, < c 

II, Konjunktiv und Optativ mit av. 
§. 775. Den Finalkonjunktionen: cog y oncog und juiJ, 
aueh iv a wird zuweilen das Modaladverb: av hinzugefügt, 
welches auf einen (in der Regel nicht ausgedrückten, son- 
dern zu ergänzenden) bedingenden Satz hinweist, 
wie wir deutlich ersehen aus: Od. e, 167 f. mfixpo de toi 
ovqov oma&ev, ä g x e fidX* doxyd-qg arjv tkxtqiöcc yaiw 
Utjcci, aixe öeol y' i&eXwoi. Öd. /?, 376 dXX* ofMOOt, 
fii] (mjtqI q)iXfi rdöe fiv&qoaod-ai — , <og av iifj xXaiovoaxata 
XQoa xaXdv laTtzj/ (sc. iäv xavxa axovoft). Vgl. die §. 774. 
angeführte Stelle Od. p, 156. Od. #, 20 sq. xal fiiv /xaxQO- 
zsqov xal ndaaova Sfjxe idea&ai, oig xev Oairjxeoai (pllog 
ndweoai yivoiTO, sc. ei TtQog rovg Oaitjxag äqtlxoito. Od. 
ß 9 52 ol TtatQog piv ig olxov dixa^lyaoL veeo&ai 'IxqqIov, 
äg x 3 avvog eeävcicaiTo Svyavga, dotq d* <p x* i9iXoi x« 
ol xe%aQiafiivog eX&oi, dafs er selber dann, wenn sie bei ihm 
würben, die Tochter ausgäbe und begabte,. S. Nitzsch zn 
dieser Stelle. S. 73 f. Der Optativ steht nach dem Perfekt 
nach der Bestimmung v. §.773,/?) Eur. Bacch.509sq. xa&eiQ&v 
avrov i7zmxalg niXag (patvaunv, (ig &v oxoriov elaofif xrf- 
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<pag y sc. iav xa&etQxdjj. Id. Hippöl. 1304 f. daxvet ce, @r^ 
oe$ 9 [iv&og y aU 1 M% *}iw%og, Tovv&iv^ axovoag, dg Bv ol- 
fidi^tfg nXiovj ut y « quae sequwttur audieris (axovoag), magis 
mgemiscere possis. Heröd.111,44 iderjdtj, oxcog av xal naQ* 
kiovvov nifit/Hxg ig lifiov dioiro otqotov, ui, « opus esset, 
exercitum a se peteret. Xen. Cyr. V- 2, 21 diä zvg ofjg yjta- 
Qag a&tg Tjfiag, omog av eldaSfiev, are äst (pLXta xal no*> 
kifiia vopiCeiv. (Die Stellen, in denen fiy av m. d- Optativ 
steht, können nur nach der Bestimmung des §. 779. richtig 
aufgefafst werden, z. B. Thuc. II, 93 rjv 7tooaSoxia oid^iia, 
pr) av tiotb ol rtoXifiwt iganwalcog ovrwg iittnXtvoevav. 
^en. Ahab. VI« 1, 1 ei ovv ravta iya> oowv öoxoItjv, oitov 
dwaifi7jv 9 ivrav&' axvnov nouiv ro exeivwv -a&ioua, ixsivo 
$woc5) fxrj kiav av %a%i> C(oq>Qoviad , ^i7]v. — In folgenden 
Stellen müssen <bg u.. omeog als Adverbien der Weise ge- 
nommen 'werden: Id. Cyr. I. 2, 5 imfielovrai, tog av ßiXn* 
avot slev ol TtoXhai. Ibid. 10 ßaatXsvg qyefitutv avtoXg iott, 
xal avtog %s &TjQ<f 9 xal %öv %XXa)v imfieX&Tai, bniog av #17- 
q$bv. Ibid. IL 1, 4 ßovXevaope&a, Smog av aoiora ayta- 
vi£ol[ie&a. Plat Symp. p. 187. D naktv yao ijxsi 6 airog 
Äoyog, Sri %oig pi&v xoapioig ruh av&Qumiov, xal wg av xoQjim- 
f€QO& yiyvoivto ol fifaia ovreg, du xaQi^eüd-ai.) 

An merk. 1. Daher der elliptische Gebrauch de» Konjunktivs der 
historischen Zeilformen mit äv zum Ausdruck eines Wunsches. II. 
£, 281 <0£ xs 01 ad&i yaXa /dvotl sc, a' tovxo dvvaxbv ittj, utinam, si 
fteri posset, terra devorareiur! 

An merk. 2. Der Gebrauch des Konjunktivs und des Optativ« 
ist auch hier der oben (§.772, 2.) angeführten Grundregel unterworfen; 
jedoch können auch hier dieselben Ausnahmen eintreten, die vir in 
den frühem .Paragraphen betrachtet haben. 

An merk. 3. '42? &v mit dem Optativ kommt im Attizismus 
-weit seltener, als in der epischen und ionischen Sprache vor; Iva äv 
findet sich nur sehen. Vgl. oben §, 774. Od. /u, 156. Soph. O. C. 189. 
Demosth. c. Aristag. I. p. 780, 7 Iva (jujd* u v &x<ov ftvnf tcots npno- 
niarj, in der Regel hat tV &v die Bedeutung von: ubieungue oder 
sieubi; ö<p$a av (xt) ist nur episch. Od. p, 51 ix <T avxoü uU- 
gax* ävr}<p9o>, u<pQa xs rffffd/fEfOC dn* äxourjg Ztigrjvouv. II. p 9 25 sq. 
ö« ö*' <fya Zeig ovvsyls, ö(fQa xe Väooov äXCnXoa Tit%ta #«'»/. 

III. "Onwg und tag mit dem Indikativ des Futurs. — 
"Onwg mit dem Indikativ des Futurs und av. 

§. 776. 1. Auf die Verben der Sorge, Überlegung, 
Bemühung, Bestrebung, desBewirkens und der Auf- 
forderung, als: emiA&Xüo&ai) cpQovtl&iv, dedievai, q>vX6z- 
T€tv 9 Gxomtv, ax&TtxeG&ai, ßovlev€o9ai 9 6q3v> tzoieiv, nQatreiv, 
curare, ^iTjyävaa&a^ 7taQaxaX$tv 9 Tta^ayyeXXeiv, nooeinetV) ai- 
veTo&ect, ä£wv» f fyiiund ähnliche, folgt die Konjunktion: 
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Smog (Sitwg ntf) und bei Herodot auch «$s (über firj s. wei- 
ter unten) und zwar statt des Konjunktivs gewöhnlich mit 
dem Indikativ des Futurs, welcher mit dem Konjunktiv 
die nächste Verwandtschaft hat, und sich nur dadurch von 
demselben unterscheidet, dafs er die mögliche Realisirnng 
der Absicht mit Bestimmtheit ausdrückt Nach den 
Verben der Sorge und Überlegung tritt die Grundbedeutung 
von oTttog auf unverkennbare Weise hervor, wie Thuc. IV, 
128 €7t()aoo€v, 0T(p TQOTKp — artaXld^erai st. ontog. Id. 
VI, II cxoitelv 6Vg> TQWttp to OfheQOv änQ&tig ev &t]oovtai. 
Xen. Cyr. I. 2, 3 ol TIsQaixol vopoi &iti(tiXovTai, onwg 
zfjv uQxty (*y vounhot toovxai ol noXhat,, olot aoTnjQOv Jj 
aiaxQOv eqyov iyteo&cu. Ibid. II. 4, 31 Kvqoq, c5 IdQ^em, 
xbXbvsl ovva> noteiv oe, Smog <og %a%iara ifata» oXatis 
xal tov SaOjiidv xal to CTQarsvfia. Plat^Rep. IV. p. 421. £ 
navrt tq6t€(p <pvXaxTeov, ontog firjnove avrovg Xtjoei 
slg ttjv noXiv naqadovra (sc. ttevia xal nlovrog). Demosth. 
Ol. I (IL) p. 21, 12 oxonelo&e — totko, ä aviqeg^ddii- 
vatoi) 8 n äo g firj Xoyovg iQOvat fiovov ol 7taQ* fjfiojv nqi- 
oßeig, äXXa xal eqyov %i deixvveiv S^ovotv. Id. Phil. III. 
p. 130, 75 didoixa, Snwg fiy nav&* 8pa 9 8oa ov ßov- 
Xojue&a, Tioieiv yfuv avdyxrj yevrjoevai* Selbst dann wird 
8 7t mg oder wg mit dem Indikativ des Futurs verbun- 
den, wenn das Verb des Hauptsatzes ein Präteritum ist, wo 
man den Optativ des Futurs erwartet, indem alsdann die 
oblique Rede die Farbe der direkten annimmt« S. unten die 
Lehre von der obliquen Redeweise. 

2. Zuweilen wird ontog (xv auch mit dem Indikativ 
des Futurs verbunden, und ist dann, wie beim Konjunktiv 
oder Optativ (§. 775.), auf eine entweder ausgedrückte oder 
zu ergänzende Bedingung zu beziehen. Herod. m, 104 ol 
de dt] *Ivdol TQonq? zoiovtq* xal £ev£«i x^euj^avoi iXavvovot 
Ivel tov xqvoov XeXoyia^iivwg, 8x(og av xavfiorucov tcSv 3«p- 
Hototwv iovrajv Hoovxai h Tfi aqnayfj i. e. 8tov xavfiata 
d-eQii&raTa jj. 

Bemerkungen über 8it<og. — Canon Dawesianus* — Ellipti- 
scher Gebrauch von Stzwq und Snwg /ujJ. 

§. 777. 1. Es ist von Dawesius die Behauptung (Canon Dtve- 
sianas in Miscell. Crit p. 237. 459.) aufgestellt worden, dafs öx*t 
regelmäßig zwar mit dem Konjunktiv des Präsens, Aor. I. Pass. und 
Aor. II. Act. Med. Pass., nicht aber mit dem Konjunktiv des Aor. I. 
Act und Med., sondern an der Stelle des Konjunktivs dieser beiden 
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Zeitformen mit dem Indikativ des Futurs verbunden werde, und aus 
diesem Grunde das Futur mit dem Konjunktiv öfter wechsele, wie: 
Plat. Tim. p. 18. E ortoog ol xaxol x^Qk oV i' äya&ol xaTg öfxolatg ixd- 
Tt(H>i £vXX4$0VTai> xaX fit} xug airtotg #/#pa Suc xatfxa yiyvtjxai *). 
Jedoch ist diese Behauptung einerseits auf keinen innern Grund ge- 
stützt, so wie sie auch andererseits durch sehr viel Steilen , in denen 
Sncog mit dem Konj. Aor. I. nach Übereinstimmung sammtlicher Codd. 
verbunden ist, wankend gemacht wird 2 ). Die Formen des Aor. I. 
Act. und Med. und des Fat. waren bei der leichten Verwandlung des y 
in «, des a> in o der Verfälschung der Abschreiber sehr unterworfen. 
Ohne Zweifel haben die Alten nicht die Form, sondern die verschie- 
dene Bedeutung des Futurs und des Aorists berücksichtigt. Viele dem 
Kanon widerstreitende Stellen sind aus dem Herodot und den attischen 
Dichtern und Prosaikern von den Grammatikern 3 ) gesammelt, als: 
Herod. II, 120. extr. oxoc noufoaxJi; Thuc. I, 72 oncog pi} ßovXeuOTj* 
atf«. Ibid. IV, 66 on&g p$ imßorj&rjawoiv, Lysias p. 138. extr. öncog 
pi} iQyäoyode; in diesen Stellen herrscht gänzliche Übereinstimmung 
der Codd.; — ferner solche, wo das Futur eine durchaus vom Aorist 
abweichende Form hat, als: ort <og xXavaco (F. xXauooüpai) , txnUvog 
(F. Ixirieitotrat), iyaxo/jUfffj (F. dyaxo/Mt), SinoXavoco/LUv (F. dnoXavaö- 
fu9a) 9 &jto<pjvfi (F. foto<pavu). An vielen ist schon des Metrums 
wegen eine Änderung nicht möglich 4 ). Der Unterschied liegt ohne 
Zweifel darin, dafs der Indikativ des Futurs das Beabsichtigte als eine 
in der Zukunft gewifs eintretende und in derselben fortbestehende Sache, 
der Konjunktiv des Aor. dagegen nur eine gedachte Realisirung des Be- 
absichtigten, ohne weitere Neben bezieh ung der Fortdauer in der Zu- 
kunft, bezeichnet. Man vergl. Aesch. Pers. 112 xaüxd fxoi fttXayxiratv 
<p$1}v d/nvaasreci <p6ß<p, — ftf nöXig izv&rjTai xtvavtiqov pdy* äoxv £ov- 
oiöog xal rö Kfoaivov nöXiop dvildovizov foaetai. 

% t T)n<og oder Sntog /*>} mit der zweiten Person Indica- 
tivi Futuri oder Co.njunctivi wird bisweilen auf ein zu ergän- 
zendes: ooa, <5pafrt, vide, videte bezogen, um eine Aufforde- 
rung oder Warnung auszudrücken. Ken. Anab. I. 7, 3 6'n&g otir 
io&J&e üvÖQsg a$iot rrjg lJUv&£$(ag. Arist. Nub. 489 äy* vvv, 6'ir<og 9 orar< 
xi ftqooßdXXatfJuxi aofpbv neqi x(Öv jutzsdpov, ev&icog öcpaQndoec Plat. 
Menon. p. 77. A dXX y Sncog /*% ot>x* okfc T> foopuu noXXcc xotavxa Xiyetv. 
So in der Formel: <JbZ o* (sc. cxoniiv) o n a> g bei den attischen Dich- 
tern. Soph. Aj. 556 Sil a' oruog naxqbg oV&t? lv ftfityöiff, olog U oXov 
*vpdfprjg. Konjunktiv. Herod. VI, 85 d v€v 6qyfj ^fiofyuvo* tyraxiav 
oßx(o ZnaQTiifTatf öxcog i| fatiqrig fjaj xi tifuf, %* xavxa itQtjaoytf, JiaJtp- 
U&qov xaxöv ig xijy x®W loßdXcnoi, videte, ne — inferani. 

IV. Indikativ der historischen Zeitformen. 

§. 776; Die Finalkonjunktionen: tva und tag (seltner 
ort tag) werden mit dem Indikativ der historischen 
Zeitformen verbunden, wenn eine nicht erreichte 
oder nicht zu erreichende Absicht ausgedrückt wer- 



') S. Matthiä §. 519. p. 999 f. 

') Vgl. Hermann ad Soph. Aj. 557. und die sehr gründliche 
Bemerkung Bremi's ad Demosth, Ol. III* in Schaeferi Apparat 
T. I. p. 277. 

9 ) S. Matthiä and Bremi an den angeführten Stellen. 

4 ) S. Matthiä a. a. O. 
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den soll, indem de? Hauptsatz einen Gedanken ausdruckt, 
der nicht in's Leben getreten ist oder nur unter einer ge- 
wissen Bedingung hätte verwirklicht werden können, aber 
bei dem Nichteintreten der Bedingung nicht verwirklicht 
worden ist, und somit auch die Absicht ohne Wirkung ge- 
hlieben ist. Soph. 0. R. 13S9 ovx Sv ia%6fit]v to fifj y no- 
xleloat Tovfiov a&foov diftag, tv* r\v rv<pX6g re xal xXvcov //ij- 
div, ut essem caecus. Ibid. 1393 %L pu ov Xaßdv ext&ivag 
cidvg, dg i'Sei^a firjnors iftavrov äv&Q(O7Z0totv 9 ¥p&sv rjv y«- 
yiog, ut nunquam ostendissem. Eur. Hippol. 640 sq. %Qr t v 
d' ig yvvalxag nq6anoXov fiiv od rcsQdv, aq&oyya d* avtaig 
ovyxaroixi&iv ddxrj &tjqcov 9 SV el%ov firjve itQoa(pGtv$iv %tva, 
fuqT i£ ixsivwv <p&sypa digcHF&ai TtaXiv, ut possent. Ibid. 
925 (xq?jv) diaadg re qxoväg n&vxag avd-Qio7vovg eyeiv, ify 
fiiv dixalav, rijv d' otzcoq ivvyxavev (i, e. injustam), iog r\ (pqo* 
voüaa Tö?Ax a G§T)Xey%G%o TtQÖg Tfjg dtxaiag, xoix av r}7ta%to- 
fi€&a 9 ut convinceretur. Id. Phoen. 206 (Chorus) Tvqiov 
oldfta Xmoda* e'ßav — , Ooiß(p dovXa fieXd&Qiov SV vm ö$i- 
Qaöi vKpoßolotg IlaQvctoov xaT€vdo&r]v 9 ut habitarem (at ibi 
habitare non potuit, quoniam, hello inter Polynicem et Eteo- 
clem exortOy Thebis mauere coacta erat). Aristoph. Pae. 135 
ovxovv £%QTJv os ürjyaoov Kev&i ftcsQov, bnwg igtalvov 
xoig 3-eolg xQayixwxeQog. Plat Criton. p. 44. D d yaq äf$- 
kov — olol ze €ivai ol noXXol t« fiiyuna xaxd $§£Qydtea$ai> 
fva olol xe rj a a v ai xai äyafrä rot /niyioza, xal xa- 
Xwg Sv €t%fi, quo efficere possent etiam bona maxima (at id 
non possunt). Demosth. c, Aphob, II. p. 837, 5 £%(>*}* — 
iraQaaijiitTJvao&ai xeXevoai xccg dia&yxag, iv* 9 eY xi iyiyveto 
atifpurßTjTrjoipov , rjv (ut -^- liceret) elg xä yQafifÄaxa %av% 
inavekd-Eiv xal xfp äXy&eiav ndvzwv eigeiv. Id. c. Aphob. fals. 
test. p. 849, 17 i^xr]oev av pe top nalda zov ygagtona 
tag fiaqrcvqlag, tV, el tifj naqsdidovv, firjdev dixaiov Xiyew 
idoxovv. Id. Phil. I. p. 47, 27 ov yaQ ix^v r- ra^ii^ 
%ovg Tiaq* ifAQjv — %(jxovraQ olxeiovg slvai, %v* rjt> wg dhj- 
&atg rtjg nokecog 17 dvvafug; übt v. Schaefer. Zu bemer- 
ken ist, dafs in dieser Fügung selbst in solchen Beispielen, 
in denen der Indikativ des Präteritums auf einen gleichfalls 
im Indikativ eines Präteritums ausgedrückten hypothetischen 
Vordersatz bezogen ist, das auf den bedingenden Säte hin- 
weisende av nicht, wie in dem für sich bestehenden hy- 
pothetischen Satze gesetzt wird, als: ei zovzo tlefos* 
rjfiaQTeg «V. 
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Bemerktingen über die Konstruktion det scheinbaren Finalkon- 
junktion fiq. — EllipU ov lirj. — Canon JDawesian. 

§. 779. 1« Nach den Ausdrücken der Frage, Überlegung, 
Betrachtung, des Forschen«, und Fragens, so vre denen der 
fiesorgnifs und Furcht, -welche gleichfalls des Begriff der Über- 
legung in sich seh tieften, .als: oxontiv, ipQovrQitr, <5(x*v, {urortxstjttp, 
fttvOtiv, pexavoeiv, dptpwßqTtXv) MVv&dvi<r&Ki, iUosvväv, öxvuv, didnPcu, 
cpoßtio&ixi u. s. w.> bedienen sieh die Griechen ohne eine vorangehende 
Finaikonjunktion der Negation pif, die wir im Deutschen nach den 
Verben der Furcht nnd Besoignifs durch dafs übersetzen. In aHea 
Sitzen der Art ist pyj jein Frargwort (wie auch das lat, ne ursprüng- 
lich, nichts Anderes gewesen 'ist), welches, auf einen vorangehenden 
Begriff der Besorgnis bezogen» eine indirekte Frage einleitet, nnd 
dem deutschen doch nicht entspricht 1 ), als: Demosth. OL III (I.) 
p. 14, 18 ö*v<ü> p») pdzcuog üpTv fj atoaxeta yiytyt**, ich bin besorgt, oh 
der Feldzag von euch doch nicht vergeblich unternommen sei, d; h, 
dafs er vergeblich unternommen sei. Die Konstruktion dieser Satz« 
vjnufe daher eben so mannigfaltig sein, wie die der indirekten Frag* 
«atze. Daher steht: 

> «. Der Indikativ aller Zeitformen, wenn der Sprechende 
dae sichere Überzeugung in seinem Innern hegt, data der Gegen- 
stand seiner Besorgnifs wirklich Stau findet, oder gefunden hat, oder 
ariden wird, daher vorzüglich von Ereignissen, die ihm entweder ge- 
genwärtig vorliegen, oder schon dem Gebiete der Vergangen beiliuget- 
hörea, • Od. e, 300 dstd& f p$ öij ndvxa 6<& vnpioxt* iifztv, l ib diu 
Göttin doch nicht Alles wahr gesprochen hat = die G. hat 
gewifs Alles wahr gespr., das befurchte Ich. S. Kitz seh z. d. St. 
S. 48. £ur. Ph. 92 Inia^H» »ff &* noovttotvvtjiNo oxißov, ptj xi* *rol** 
TftTr iw xyißn yavx distal, xdpoi pi* iX&fl <pavXx>{> ob sich nicht — 
zeigt, u. ich bin besorgt, ob nicht vielleicht j— komme. Thuc III» 
63 ?ur dk (poßov/ue&a, p$ dptpoxiomv ^v^Tifxa/itv. Xen. Cyr. III. 
I» 27 oQa, fJ.ii Ixeitovt ad dtrjoti oe G(o<pQoviCuv irt paJUov, fj ^/tuc? vÜ¥ 
IdSfryttr. fid. IV. 1, 18 00«, f*$ naUtöv Indcxt? fyuZ* zstq&v dttJGei 
xaX ö<p&cdp<ov. Plat. Lach. p. J87l B>4xorc9ir ftf> pij ob '— €plv 6 *h*- 
dwot xtvdvvtdsxat* 'Id. Rep» V. p. 4ÄI. A ipoßcQÖv — , pjf orpa/Ulg 
«1* iXrjMas -*- xeieopat: tibi «. Stall bäum. Id. Phileb. p. 13« A 
^poßaGfuu di, ptf ttvag fjdöväe r/4d*ef; is& r ?if0o/iet' ivavrCag. Id. CratyL 
p» 393. C (pvlcctTCy pr) *fi nag ccxyQtWJo pect <W. 

6. Der Konjunktiv der Haupttempora nach einem voraus- 
gehenden Haupttempus und der Konjunktiv der historischen 
Seit formen nach einem vorausgehenden Präteritum (§. 772.). Der 
Konjunktiv Ist hier als der deli berat ive (§.464. «) ß)) aufzufassen. 
Zu den §. 772 n* gegebenen Beispielen mögen noch folgende hinzuge- 
fügt werden: Od. «, 473 deida, p$ &ifesoo& fitop xal xtypä yivwpäi. 
Xen. Cyr. 1.1,3 ixfofcovdty dvayxa^öp^&a ptravottv, p$ ovxb x&y 4dv*> 
raxcar oöte tüv ^«^Uwwv Soygp $ (st. ettj §.773. *)) tö &r&p&*(»r ät/n* W - **■> 
S. IV. % 39 xal g>?ovxlt4» 9 p) xoduax^r fj p*t otyäv. Plat. Phaedon. 
p. 70. A xa di xmqI xifs ifvxijs *oU1}v imaxlav x a od %9i tdi> dv&Qd>- 
nts, p$ f inudäy änaAiayff xov oebparog, obdapod tri fjf. Eur. Med. 
118 et poi, ztxva, pif xi nd^rf&\ 6c €7t9Q«Ay(» (mit Schmerz über- 
legen. S. Pflug k ad. h. L). 

' o> Auch kann der Konjunktiv der historischen Zeitformen 
(Optal.) in seiner abgeleiteten Bedeutung stehen» wenn der Sprechende 
•«•seine Aussage einen gewissen Zweifel, eine Unentschieden- 
heit legen» alao wenn er eine blolse Ve>r»uthung, ohne Röcn> 
sieht auf Realisirung, aussprechen will. Herod. VII, 103 £?<*, p^ pd- 



l ) Vgl. Hartu*g'uber die'gr. Part; Tb. IL S. 137 ff. 
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njv xd/uro? 6 Myog 6 sltfpivoc tXij, viäc, n* vama jectatio fuerit Jtac, 
qnod a vobi* dictum est. — "Av tritt hinzu, wenn die Vermuthung als 
von einer Bedingung abhängig dargestellt werden soll. Xen. Anab.VI.1,29 
ittfvo bvoeo, pi) Uav dv t*%b (raxpoovto&Uttv. Vgl. dieBeiap. in f .775. 

2. Es versteht sich von selbst, da£s in dem oben §. 71T. erwähn- 
ten elliptisch gebrauchten 06 pif die Negation /auf gleichfalls alt 
Frag wort (ob nicht) aufzufassen sei, ala: oh p$ ydvtfwu »oöto, 
jch bin nicht (od) besorgt, ob dieses doch nicht geschehe, d. h. 
dafs diesen geschehe. Dieses oh fuj wird, wie wir §. 717. gesehen 
haben, entweder mit dem Indikativ des Fntnrs oder mit dem 
Konjunktiv (gewöhnlich des Aorists, seltner des Präsens, s. d. 
Anm.) konstruirt Arist. Ran. 608 pk «Ar y An6iX<o> oh /uf ae jreptyo- 
ptu änüdiSvxtty gewiüs werde ich dich nicht weggeben sehen (eigtl. ich 
fcraocbe nicht sn befürchten, dafs ich dich weggehen sehen werde). 
Soph. £1. 1063 &U* efoi&'- oh cot fu) fuöiyofMl mns, ohd* 4jv o<p6ö$ 
ipeioovaa tvyx^vfifp ich brauche mich nicht nu bedenken, ob ich folgen 
werde, d. h. ich werde dir niemals folgen. Id. O. C. 176 o$toi fupcoii 
<f y l* rcov d* idpdrcov, J ydoov, axovtd teg d£ct *)• £* r » Hipp. 601 ov 
(sc didotxa) pj) nqoaotauq zaoo, frfd* &\pu mtotimv. Id. Hec. 1033 
&XX* oh xi fit) <pvyi]TS Acuxprjpß nodd ubi v. Pflngk. 'Plat. Ren. L 
p. 341. C &U' oh frf otöc r' jjs f sed non, vereor, ne id postis facere 
X e. td facere certe tum poterU* S. Stall b anm ad h. 1. Id. Critea. 
p. 44. B xototixov btixijdtiov, olor tyb • ohdJva /uuj fröre t6tfa& : ist v. 
StafcJ»b,aum. Ibid. VI. p, 466. D ÄU'iofcfo} erfpev. Id. Rep. ¥1. 
p. 49fe:JB. ohxt yäo yiyvtxau, ofce yiyovmnohdk o\fv /»•) ydvyxai &» 
J.uZov' $tac, ftfbc tyevijp naoa xrfv xovxcov 99«c0V«v rnnwdwfldvo* : M v. 
Stall bäum. Ibid. X. p. 697. C otivs lyvxeöfrjocn' hno ro& &so€ ohtt 
p*l tpwSat*. Id. V. p. 473. D ovdk aöty f) noliteia fwjnows xqouqow 
<pvtf te xal <p4Sg fjUov idjj. Id. Phaedr. p. 260. E oün forty oflt« pijnori 
hovdoioe ytrqtcu. Legg. V. p* 492. C oi/z* $oxtr, ohxt novi yivrjxw 
^eTrrov. Id. Phileb. p. 21. £ otioVraoof & ßiog- — ipoiys rot/rcw afp*» 
tög 9 otid* &Uq> fujitoxe — y«vp. Ibid. p. 16. £ <&U* otits fMtj naürput 
not* o^r* 1JQ$ato vvv* 

An merk. 1. Dafs häufig nach der Negation ov der Begriff der 
Besorgnifs hinzugefügt werde, haben wir fi. 717. Anm. gesehen. 

An merk. 2. In der oratio« obJiqaa wird od fu) mit dem Kon* 
jonktiv der historischen Zeitformen (Optativ) Verbundes; 
jedoch finden sich nur wenige Beispiele der Art, als: Soph. PbtL 610 
sq. l&ioftiai, tdnl Toolq, ni^yttp,* 4&$ od fiij note nioootsv (d. i. k 
od (pofitixiov üt], /va) ni^oouv). 

3. Auch auf diese elliptische Ansdrttcksweise erstreckt sich der 
oben (§. 777, l.) angeführte Canon Dawesianns (Mise Crit. p. 121 
sq.). Demselben widerstreiten auch hier viele Stellen, z. B.PlatApoL 
p. 29. D ed pij navam/uuu nach den besten HSS. (s. Stallbaom). 
Id. Pbaedon. p. 66. B ov fufxort xxxjo<&fj*&*i ubi v. Heindorf. Id. 
Rep. X. p. 699. A oh yäo r6ye dya&by fitf*offri dnoldofj (Fut dnolu): 
ubi v. Stall bäum. Xen. Anab. IV. 9, 13 ovdek mx*t* fxlvn (F. fw 
vtl). Soph. Phil. 381 oh fujnov 1 ig xip Zxvoov IxixWojff (F. IxnltvotX)» 
Der Konjunktiv des Aorists ist für die%o Ausdruckswehe ganf 
geeignet, indem die Besorgnifs ein Vorgestelltes und Erwartetes int, 
dessen Eintreten nicht in eine bestimmte Zeit fallt. Wenn der Kon* 
junktiv des Präsens steht, so wird dadurch die Nähe des Erwar- 
teten ausgedruckt. Der Indikativ des Fötors ist Ar diese Rede- 
weise am Wenigsten geschickt, indem er das Ausgesagte als ein mit 
Gewifsheit Erwartetes darstellt $ er verleiht daher dem Ausdrucke eise 
gewisse Ironie a ). Über den Infinitiv stau des Konjunktivs n. oben 

>) V. Stallbaum ad Plat. Rep. VI. p. 492. E. 

*) Vgl. Härtung aber die gr. Part, Tb* (I. S. 167 t 
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i. 717. Asm. Ohne allen Gnuid meint Elmstey ad Bnr. Med. 1130, 
dafs die Stellen, in denen ob ^ mit der II. Pen. Fut. verbunden ist, 
sämmtlich als Fragen statt des Imperativs zu fassen seien, wie oben 
$• 46a, % 717 y 1. Über das elliptisch gebrauchte: ^ od ik oben 
& 718, 1. 

Anmerk. 3. Nach den Verben der Besorgnifs und Furcht 
steht an der Stelle des Fragworts fuf bisweilen das Fragwort et. Eur. 
Med. 187 <184) <p6ß<K, ei nstam dianowttv ifiujv: übt Pflogk: „in 
voe. ipößos inest notio dubiiandi; ae quam •>, qui dubitat, eitne aliquid 
necne, etei cögitaiione plerumque in alterutram parlem inclinat, id tarnen 
fioii indicet, fit, ut ex cujueque hei conditione inteliigendum eit, ulrum tl 
vaieat p$j od* an p$" so st fitj Andrem. 60 xal vtiv qrffovea ooi vfovs 
$xa> JLöyovg, tpöfa fiiv it tt£ dsOnoxaiv alo&tjaexai. 

Anmerk. 4. Aufserdem finde« sich' nach den Ausdrucken der 
Besorgnifs und Furcht noch folgende Konstruktionen: o) 8n<o$ 
fAt} bei attischen Dichtern. Sopb. O. R 1058 didotfi Smog /*r} 
*x rijfc aiamijs r^od' &rtt($t)£ti xaxd* — 6) on<oq r auomodo, gleich felis 
bei attischen Dichtern. Eur. HeracL 24$ py x?4a$g, onne ad 
r<$ °vv naial ßcofjtoü .tovd* &no<jnda$i ßiu. Id. Iph. T. 1002 tjJv &tby o*' 
onms Xd&<o, didotxa, timore percuasue delibero, quomodo — lateam. — 
c) tixi oder &s, dafs, wodurch schlechtweg das Objekt der Furcht 
bezeichnet wird. Xen. Cyr. V. % 12 ft*j woßov <&$ anoo^att^s tibi v. 
Bornemann. Vgl. III. 1, 1. Demosth. Phil. p. 141 xal xbv <pößov 
&6 ol anjotxai xovxo &vtv fuydXov xivbs xaxov; — d) der Infinitiv 
mit oder ohne Artikel, als; q>oßuo&a* t6 &xodi'7Jitjxttv> dtlaai xb {tjv. -p- 
ö^(Wa? &aviXv Eur. Plat. Gorg. p. 457. E <poßov/xai diüdyxttv es* S. 
oben §. 637. u.^643. Die Setzung und Weglassung des Artikels be- 
wirkt eine gewisse Verschiedenheit des Sinnes; steht der Infinitiv 
ohne Artikel, so nehmen die Verben des Furch lens die Bedeutung, 
von: sich scheuen, nicht wollen an; wird der Artikel hinzuge- 
fügt, so behalten die Verben, des Fürchten« ihre eigentliche Bedeutung 
und der mit dem Artikel versehene Infinitiv drückt das Objekt der 
Furcht, den gefürchteten Gegenstand aus. — «) <2ox* /uj} mit dem 
Infinitiv (selten), wodurch das Objekt der Furcht als Folge dersel- 
ben bezeichnet wird. Eur. Iph. T. 1391 <p6ßot o" fy, euere /*i) xiy- 
£cu «6da »). 

IL Adjektivsätze. 

§. 780. 1. Die Adjektivsatze sind zu einem Sätzp 
ausgebildete Adjektiven oder Partizipien, und be- 
zeichnen, wie die Adjektiven, ein anf ein Substantiv bezo- 
genes Attribut, als: ol noXifiio^ ol vni<pvyov {= ol änpr 
g>vy6vTEQ fiöXiftim) — tot rtpayjucrrcr, 8 6 l4X^ctv8Qog ^rtQa^ev 
(== to ono %oy Idle^avÖQQv TtQaxd'ivxa nQay^iaxa oder: zu 
rav y AXa%avdQOv nqAyfuna). ~- rj troAtg, «V fj 6 Jlsioiar^ctrog 
tvQawög rjv (= ij vitb xov nnaiatqatov TvQawevd-eToa). 

2. Das Relativpronomen, durch welches der Ad- 
jektivsatz als Attributiv auf ein im Hauptsätze stehendes 
Substantiv bezogen wird, bezeichnet das Geschlecht und die 

') Vgl. Matthiä gr. Gr. IL f. 520. Ann. I. 
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Zahl, oft «neb den Kasuey-wetctar an dem ^attributiven Ad- 
jektiv oder Partizip durch die Flexion ausgedruckt, wird. 

% Bei einem einfachen Attribute, als: UsioiatQateQ 6 
TVQavvog, läfst die griechische Sprache die Erweiterung sa 
einem Adjektivs Atee, als: og pigawog rjv, gemeiniglich nur 
dann an, wenn das Attribut toit Nachdruck hervorgehoben 
werden soll. Steht aber das Attributiv mit objektiven oder 
attributiven Bestimmungen in Verbindung, dann ist die Er- 
weiterung zu einem Adjektivsatze natürlich, oft nothwen- 
.%•, S. §. 762. 

^Bemerkung über das Relativpronomen,*. « 

§. 581; 1. Dafe die Sprache für das Relativpronomen ur- 

5>rüng1feh' nicht eine besondere Form besafs, sondern die gegenseitige 
ezienung des Demonstrativs und Relativs auf einander dadurch aus- 
gedrückt würden öiCs das Demonstrativ awei Mal gesetzt wurde, wie 
im' Deutschen 1 : der Mann, der dieses gethany haben wir oben (§.763. 
Anttt2.) gesehen, so wie auch, dafs die mit dem Spiritus asper* beginnen- 
netfden Proiiornrnen,' die bei weiterer Entwickelung der Sprache zur 
"Bezeichnung der relativen Beziehung bestimmt wurden, anfänglich, 
wie die mit t anlautenden Pronominen, Demonstrativen waren, zugleich 
aber auch das Amt der Relativen verwalteten. Auch wurde bemerkt, 
"dafs dieselben ihre ursprüngliche demonstrative Bedeutung nie gänzlich 
abgelegt, sondern selbst bis in die spätesten Zeiten in gewissen Fäl- 
len beibehalten haben/ Diese letzte Bemerkung wollen wir jetzt etwas 
näher betrachten. ' '. ' '' ; 

\ 2. Homer gebraucht noch häufig/ besonders in Verbindung mit 
olöty fiydi, oder mit yd(>, oder xal das Pronomen oc in demonstrativer 
'Bedeutung. Ii. *£, BÄ.fiyd* Sytivxt yaottyi, ^xtjq xqxJqov löpta xpi^ot, 
uyS* oi an#o>, ne is quidim avfugi&t. D. q>' } 198 äXXa xal 6 g d cid out 
Atbs jupydioio xeQtxvvöy. Vgl. Od. », 28& II. X, $35. So auch : Ol—, 
ol', diese, jene, die Einen, die Andern. 11. <p* 353 xsiqovx* ?yz*- 
Xvis xi xal ?#$wc, ot xaxcc difag, ol xora xaXa §hd$a xvßioxmv iv&a xal 
ir&a. — ol — , K %$, 11. t/^ 498 08 fcurepot, oi' re näQotdtv, — o? 
st oäro* Hesiod. Theog. Tl. So auch Pin*. Pytn. Itf, 89. (B.) 

. 3« Bei den Attikern (so wie in d. ion. Prosa) , hat sich dieser 
Gebrauch auf folgende Fälle beschränkt : 

- •*. a. jrct^coV? selten: xal tf, statt xal ofröc, xal *&rq. Xen. Cyr. 
V. i f 4. xal o'f Uwatijfak* dtfxu &va agaroc. Plat Symp. p. 201. £ 
xal tj* Ovx £v^>7]ju^oeti; taty. In den Cas. obL nur der Artikel 
fj. 481. a.), alts kal roV, et tut*. 

b. o( piv — £c ( Js\ bei Demosthenes oad den Spätem, 
und schon früher bei dorischen Schriftstellern, und zwar nicht al- 
lein im Nominativ, sondfern durch alle Kasus des Singulars und Plu- 
•xals. Archyt. p. 676. ap. Gal. (238 Ocell.) u»r ayadtir a\ftkv b>ti «*- 
ÖQcbncoj a dk tüiv fx^icov, Demosih. pro Coron. p. 248 ntius c EUyvi- 
dag ag piv dvaiQ&v, ilg «c dk rote <pvytidag xaxdyonu — 6 fxiir — 
oc di. Theog n. 207 &W 6 pky avtbg ixtos xaxbv /^oc, 5c di <pi- 
Xoioiv &rr)v Uontao) ncuolv IxtxqifMjta^ (Bekker aus 21 Codd. ovdi <pi- 
iaftw) x ). 

, c. 6'c ( xal Ssj der und der, dieser und jener, unbestimmt, 
welcher, irgend ein beliebiger (sehr selten;. Herod. IV, 68 tag ßaot- 
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Xrjtag texlag htt6fxijK9 of xal Sg, inner nur in Nominativ (in 
Akkusativ xbv xal x6v, xb xal x6 9 s. §. 481. &,.)• 

d. in der Formel: 1} d' 6*s, *J d* ^, sprach er» sie, am Häu- 
fitsten bei Piaton. 

4. Die aus dem Relativ and den interrogativen Pronominen zusam- 
mengesetzten Relativen, als; Saug, önotog, 611600$ u. s. w. (§. 329. V. 
344. Anm. %) drucken den Begriff der Unbestimmtheit oder der 
damit verbundenen Allgemeinheit ans, daher sie sich auch gern 
die verallgemeinernden Partikeln : <ty, dtjnort u. s. w. zugesellen (§. 349.). 
Sie entsprechen dem lat.: quisquit, quotquot, ubiubi, quoquo, 
utut 0. s. w., deren erster Theil für ein Relativ, der letztere für ein 
Indefinitum zu halten ist, wiewol die lateinischen Pronominen eine 
stärkere Bedeutung haben, als die griechischen. Daher häufig in all- 
gemeinen Sentenzen« Eur. Troad. 589 ysüyw §ikv oJv jrp) «xMs- 
fxory 8oxig fj ygovtf '). Der Begriff der Unbestimmtheit tritt auch 
dann deutlich hervor, wenn diese Pronominen einen Gegenstand in Be- 
ziehung auf seine Gattung oder auf sein Wesen bezeichnen, wie 
diefs namentlich der konstante Gebrauch von Sons (solcher, wel- 
cher) bei den Attikern und in der Regel auch bei den Epikern 
ist. Od. ß y 124 Scpoa xs xtivfj ro€xov i%tl *d°v> ovxiva ot vvv tv ornj- 
&1001 ti&üai &$oL Xen. Anab. II. 6, 6 xaüza ouV anXonolifuov doxtZ 
dvtpbg i$yov elvaiy 8axig — atyetxai noXipeZv. Eur. Hipp. 918 dsivbv 
oocpioirjy tlnag, Set ig ei) (poovelv xovg pi) q>Qovovvrag ivvaxbg fax' 
&vayxdocct.. 

6. Daher wurde der Gebrauch von 8<txtg so weit ausgedehnt, 
dafs es selbst bei der bestimmtesten Hindeutung auf einen Gegenstand 
angewandt werden konnte, wenn nämlich das Attribut als zu dem We- 
sen des Gegenatandes gehörig, als eine wirkliche Eigenschaft des Ge- 
genstandes aufgefafst werden soll. Das einfache Relativ 8g druckt da- 
gegen blofs ein zufälliges, nicht zu dem Wesen des Gegenstandes ge- 
höriges Attribut aus, ein solches, welches nnter andern Verhältnissen 
auch auf irgend einen andern Gegenstand bezogen werden könnte, als: 
$ 7i6Xig, yxxtisxat. Schon bei Homer, z. B. II. t//, 43 ov /t*a Zrjv*, 
ooxtq xb &€<or tinarog xal äQiOxög. Her od. II, 151 Iv q>oevl Xaßövxsg xb 
zankte* ** ••** täxw * <*fh d. h. cujusmodi iU datum erat. Ibid. $9, 
7 itöXtv xxloag xatixyv, fjxtg vvv Mi/wptg xaXtlxai *). 

6. Da diese zusammengesetzten Relativen sowol das Relativ 8g f 
als auch die Fragwörter in sich vereinigt haben j so/ waren sie vor- 
zugsweise für die indirekte Frage geeignet (s. unten die Lehre 
▼on den Fragsätzen), und wurden daher vorzugsweise zu diesem Be- 
hufs angewandt 

An merk. Über 8g n, 8axig te u. s. w. a. §. 733, 4.$ über 
SontQ u. s. w. §. 349. d. u. 702, 4. 8g yi §. 349. a. u. 702. II. 1). 

Gegenseitige Beziehung des Haupt- und 
des Nebensatzes. 

§. 782; 1* Die gegenseitige Beziehung, in welcher das 
Substantiv zum Adjektivsatze, und dieser zu jenem steht, 
wird dadurch ausgedrückt, dafs ein im Hauptsatze stehen- 
des demonstratives Adjektivpronomen auf ein im Nebensatze 
stehendes relatives Adjektivpronomen hinweist, und dieses 



>) S. Härtung über d. Kasus. S. 284 f. x 

') Eine grofte Anzahl von Beispielen» in denen 8otcg st. 8g gesetzt 
%u sein scheint» hat Struve Quaest. Herod. Spec. J. p. 2 — 6. ge- 
sammelt 

KShmr's grUck. Grammatik. IT. Tk. 32 
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wieder auf jenes zurückweist, als: övtoq o dvrj^y Sr iVk$. 
Zu diesen Demonstrativpronominen rechnen wir nicht nur 
die Pronominen: ovrog, ixeivog, ode, 6 ctvvog, sondern auch 
den Artikel: o, t] 7 z6, welcher ursprünglich, wie wir oben 
(§. 480 f.) gesehen haben, eine demonstrative Bedeutung 
hatte, als: to §6dov, 8 av&et Überall, wo der Artikel bei 
einem Substantiv steht, bezieht sich der Artikel auf einen 
entweder wirklich ausgedrückten oder doch wenigstens hin- 
zugedachten relativen Satz, als: rä §6dov xaXov £<m (näm- 
lich: o OQJjtg oder dergleichen). Der relative Säte wird 
aber gewöhnlich weggelassen, wenn er aus dem ganzen Zu- 
sammenhange der Rede leicht ergänzt werden kann, oder 
der Gegenstand, von dem man spricht, als hinlänglich be- 
kannt vorausgesetzt wird. Daher ist die Benennung des 
Artikels: aq9qov 9 d. h» Gelenk, Gelenkglied, höchst 
bedeutsam, da durch dieselbe das Ineinandergreifen des Ar- 
tikels und des Relativpronomens im Haupt- und Nebensatze, 
wie das zweier Glieder in einem Gelenke, bezeichnet wird 
(§• 763, 3.)w Man nennt daher sehr passend beide Gebilde: 
das Demonstrativ: o, rj, zo und das demselben entsprechende 
Relativ: #£, fj, o mit dem gemeinsamen Namen: Artikel 
jenes den: Articulus praepositivus* und dieses den Arti- 
culus postpositivus *). 

2. Wenn der Gegenstand, auf den sich das Relativ be- 
zieht, als ein allgemeiner aufgefaßt werden soll, so wird 
der Artikel weggelassen, und das Relativ unmittelbar auf 
das Substantiv bezogen, als: uvtjq, og xaXog iart* (= anß 
xaXog). Wenn das Relativ auf ein Personalpronomen 
bezogen wird, so vertritt dieses die Stelle des Demonstra- 
tivs, als: iyw, 8g — cv, 8g u. s. w. Liegt auf diesen Pro- 
nominen kein besonderer Nachdruck, so werden sie wegge- 
lassen, und das Relativ auf die im Verb durch die Flexion 
ausgedrückte Person bezogen, als : xaXüg inoiijaag 9 og *m*fl 
enqagag. — Wenn das Substantiv, auf welches sich der Ad- 
jektivsatz bezieht, weggelassen wird, so hat der allein ste- 
hende Adjektivsatz, wie das ohne Substantiv stehende Ad- 
jektiv, die Bedeutung eines Substantivs, als: tjXöov <$ 
aqiatoi rjaav = rjX&ov ol agiavoi (sc. avÖQtg). S. §. 76(5,1» 
An merk. 1. Stau des Adjektivpronomens: Sg stehen so weilt» 
die relativen Adverbien, als: 6 tö*o?, S&t lotij — 6 xq6kqs, *>> 
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3. So wie dem Artikel: 6, y, z6 und dem Demonstrativ : 
ovtog, ccvTT], zovzo das Relativ: og 9 f} 9 o entspricht, so haben 
auch die Demonstrativen zoiog, zoiovzog, zoaog 9 zoaovzog, 
-welche die Beschaffenheit oder Gröfse eines Gegen- 
standes btaeichnen, ihre entsprechenden Relativformen: olog 
und boog. Zaweilen jedoch wird das einfache Relativ Sg 
anf ein vorangehendes zoiovzog bezogen. Plat. .Gorg. p. 
473. £ Szav toiavza Xiyrjg, a ovdeig av (prjouev avd'Q<ö7iwv> 
wie auch sonst og oft die Qualität bezeichnet Plat. 
Theaet. p. 197. A ovöiva zqmov diccXi&nai, äv ys bg eifu. 
Id. Phaedr. p. 243. £ zovzo piv mozevco, %wantQ av f f g Sg 
eh ubi v. Heindorf. Id. Rep. VIL p. 529. A ovx ayewdig 
fioi doxetg zrjv — pa&tjoiv Xapßaveiv naqd oavzqi fj hüz*. 
Vgl. übten die Lehre von dem Fragsatze, so wie über 
Satig §. 781. 

Weglassung des Demonstrativs vor dem Relativ* 

4. Sehr häufig wird das substantivische Demonstrativ- 
pronomen, worauf sich das Relativ bezieht, weggelassen, und 
zwar nicht allein bei Gleichheit der Kasus, was ganz ge- 
wöhnlich ist, sondern oft auch bei Verschiedenheit demsel- 
ben, wenn das Pronomen sowol leicht ergänzt werden kann, 
als auch keinen besondern Nachdruck hat $ daher besonders, 
wenn das Demonstrativ irgend einen unbestimmten Gegen- 
stand bezeichnet, wo alsdann das Relativ in st gut aufgelöst 
werden kann. Ferner ist die Weglassung des Demonstra- 
tivs sehr gewöhnlich, wenn der Adjektivsatz vorangeht, wie 
wir weiter unten sehen werden. Od. X, 433 sq. r\ (Clytaemnestra) 
ö* e£o%a Xvyq y eldvla 61 ze xaz y alo%og exevs xal ioaofievrjoiv 
öniGGiü 9rjXvziQijai ywai£l xal (sc. zavzrf) fj x y eueqydg Ifaoiv. 
Soph. Phil. 139 xal yvwfia (sc. ixeivov), naQ* Szcp zd öeiav 
Jiog oxfjjvTQOv avaooerai. Eur. Or. 591, 3 yäfioi <P Saoig fiev 
ev nlittovoiv (i. e. xaXdig %%övgi) ßqozwv {zovzo ig sc), fia- 
xaQiog alcov' 61g de /uij nlmovaiv ev, (ovzot sc.) z& z y evdov 
elai za zs 9vqoC/b dvozv%e~ig. Thuc. II, 41 ovdev Ttqoüdeöjiie- 
voi ovze *OiiriQOv inaivhov, ovze (zivog sc.) Sazig eneoi /aiv 
zo avzixa ziqxpei x. z. L Lysiaspro bon. Arist. §.10 (Bremi) 
fiij ovv rtQöxazccyivcioxeze adixlav zov elg avzbv )i&1> fiixgct 
daTcavuivzog — , all' Saoi (i. e. dXXd zavzcov, oooi) xal zä 
itazqijia — etg tag aloxlotag fjdoväg eid-iaphöL eifflv 'SvaXL- 
oxeiv. Plat. Rep. IL p. 373. B (rj noXig) oyxov iji^Xri^zeft 
xal nXtj&ovg (sc. zavtayy), 8 ovx&t, zov ivceyxalbv tisxtx iotiv 

32* 
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h %aig nvleoivt ubi v. Stallbaum. So auch im Lateini- 
schen sehr oft. Sallost. Cat. 58 tnaximum est periadum (sc. 
ii$) 9 qui maxime timent I ). So in der Verbindung: ovx Icrnr, 
8g oder oartg ov, z. B. xoma Ttoirjaeu S. weiter unten« 

& Eine eigenthümliche Formel ist: etiriv, 6t, z.B. li- 
ypvai, sunt, gut dicant. Die Formel ist so starr geworden« 
dafs weder der Numerus des Relativs auf den des Verbs hm 
Einfluß» hat, noch die Zeitform eine Veränderung erfahrt 
wenn, die Rede von der Vergangenheit oder Zukunft ist, 
und hat dadurch ganz den Charakter eines substantivischen 
Pronomens (eviot) angenommen, so wie auch, indem sich 
hrtiv mit jedem Kasus des Relativs verbinden kann, eine voll- 
standige Flexion, als: 

Nom. k'cttv o" = erioi. Xen. Cyr. II. 3, 18 ol [itv eßaX- 
Xov xalg ßwXoig, xal eariv o*i hvyxavov xal -&toQaxtt)r 
x. t. X. eoviv a = IWor. "Eoriv 8 yv xQXem&Tara. 
Gen. edziv wv = hlcov. Thuc. III, 92 jiaxedatftdvioi, nZv 
aXXwv 'EXXrpnov ixdlevov töv ßovXifievov insa&ai, tzXpy 
*IciiKov xal Ayauav xal eaxiv wv üXXiov idv<5v. 
Dat. i'aziv olg =» htotg. "Eütiv olg ov% othcog cdogc*. 
Akk. eotivovg = h>loi>g. Plat Phaedon. p. 111 D i'ort 
i y o$g xal ßQctjyttyovg uji ßatei rov ivdade dvat xal 
nXatVT&QOvq. 

e<triv a == hia. Thuc. II, 16 KlzbnoiiTCöq, tffe srtrpa- 
&aXaoolov eotiv a idfjcoae. 
In der Frage: l'otiv ofriveg. Xen. M. S. L 4, ß eurir 
ovfJTirag dv&^drtwv tB9av^iaxag int ootplq; Auch im Sin- 
gular, als: Plat. Menon. p. 85. B h'auv fjrxiva dogce» ovx 
ovtov ovtog ansxQhcno; 

An merk. 3. Kar sehen findet sich das Imperfekt »Jv. Xen. 
Hell.. VII.. 6, 17 rojy fwU/ufa? %v ovg tnoorxdvdovg <£jr6f<wcv Ä Id. 
Anab. t. 5> 7 ifv dk rotftov xcüv oradpcjv ovg navv futx^ovg %levv£* 
Mit dem Singular des Kefetrrs: l<k Cyr. V. 3, 16 t)v tk xal S ULaSt 
X<»e<or. Etwas häufiger findet »ich der Plural tlaiv. Thuc. VII, 44 
o/ CaxlQov ijxovxsg ifoiv ot 6uxfjut^x6vx€g xtov Öd&y xaxä xijr ytboa* 
tnXav^ijoay. Plat Legg. XI. p. 934. D jmivovxai ph oüv noUoinoi- 
lovg x?6novg, ovg pkv vvv ätnofup, tinb .vöomv, eioi 4k o? dta Gvmov 
xaxfyv <pöotv äfJLct, xcU xpoqptjv yevofUvfjv 2 ). 

An merk. 3. Statt des lateinischen : sunt qui dicant saeen die 
Griechen entweder auf die besagte Weise: tbxiv 6£ l£yovotv> oder: 
tioiv ot JLdyorxsg, als? Demosth. Phil. I. p. 45, 18 stohr^ri narr' 
UttyyiUoyxsg , sunt, qui omnia enuncieni. Zuweilen findet sich aber 

'J S. Kruger Untersachg. III. S. 196 f. Wopkens Lectt T«II 
II, 10. p. 250 sq* n. daselbst Hand. Kuhner ad Ctcer. Tasc 
V.7^^0. 
, ?) 8, Ätatthii gr. Gr. II. §. 4§S. Ann. 1. 
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anch: slolv o? Xiyoyoiv, als: Merod. III, 45 $i<ü <tt, o? Uyovoi, 
tqvs &n Aiyvnxov vtxioat UoXvxpdrea. 

An merk. 4. So wie man: Motiv ot nach Weglmang des Sub- 
stanÜTpronomens sagt; so verbindet man noch Motiv mit einem relativen 
Adverb nach Weglassung des demonstrativen, als : 
Zar uv 6*r« = Ivt6x6 y est quando, i. e. inier dum; 
Motiv Xva oder Snov y est übt i. e. aliquando; 
Motiv aS oder Mv&a, est übt* an manchen Orten; 
ovi Ma&* anor/j nunquam; 
Zoxtv fi oder önrj y quodammodo; oder an manchen Stellen; olx 

Max iv 8*n, nirgends hin; 
ovk Motiv ^n<oiy nullo modo y aix Motiv Smog ov f durchaus; 
Motiv Sxvg in der Frage $ ist es möglich, daß? 
Diese Ausdrucke gehören vorzugsweise den Attikern, sovroi den 
Prosaikern als Dichtern, an, als: Xen. Cyr. III. 1, 20 6 füv yty 
jox& x^fiiT^9ilg Motiv. 8t $ $rj&ij vö oüpa äoxijocq äva/naxsto^ai. Ibid. 
24 dovXsvovxsg Motiv qts dyvavrai xal /uuxUov tüv tvdaipövmv io&Uiv ts 
xal xadtvdtiv. 

Person des Verbs im Adjektivsatze. 

§. 783« 1. Die Person des Verbs im Adjektivsatze wird 
durch das Substantiv oder das entweder ausgedrückte oder 
hinzugedachte Pronomen, auf welches das Relativ bezogen 
ist, bestimmt, als: iyco, Sg ygcupto, cv 9 og ygaq>stg, oa>?^ oder 
ixeivog, $g yqdq>ei — ct$ tßv noAfTwv aqusroi rfeav, ttjv tzoXiv 
i'otooav. Plat Gritoou p. 45. £. ävaviqlq ttj fjfieteqif dtane- 
q>evy£vai yfiag doxeiv, ofrivig oe ov dieowoafiev. 

2. Daher steht nach dem Vokativ die zweite Person, 
als: av&Q(one 9 Sg tfpäg totavva xaxct Inolrjaag. — Zuweilen 
aber folgt, wie oft im Deutschen, auf das sprechende oder 
angesprochene Subjekt die dritte Person, als: II. q 9 248 3 
tpilocy jJQyeiwv yyrjroQeg tjdi ptdovreg, otve nag* uiTqddrjgy 
lAyapifivovi xal Mevekaqt, dypia nlvovoiv xal oijfialwov- 
oiv, SxaOTOt Xadig. Häufiger war der Übergang von einem 
besprochenen Subjekte im Hauptsätze, zu der zweiten Per- 
son im Adjektivsatze vermittelst einer nachdrucksvollen Apo- 
strophe. Od. d, 686 votata xal nißctt* vvv iv&äds deL7ivr}~ 
oeiaW o$ Sap äyeiQOftCKOt ßiexov xaTaxslQeze nolXov: 
wo Nitzsch S. 300. richtig bemerkt: „Im lebendigen, Ge» 
spräche geht man nicht blofs von andern, Redeformen leicht 
«ur Anrede . eines Gegenwärtigen über (z. B. Od. q, 244 %$ 
xi %oi dylatag ye diaaxeddaeiev a7cdaag 9 %ag vvv vßqLtwv 
g)OQ^€tg)r «in- aufgeregtes Gemüth, spricht auch zu einem 
Abwesenden, wie Eurykleia zum Odysseus, an den sie durch 
des Bettler« Ähnlichkeit erinnert worden ist." Herod. VIII, 
142 aitog te y tovx&ov anawiov alviovg. y&£<f$cu dovXoovvTjg 
*oiai t 'EXXf]Oi'u£%>t]valovg, ovdafioig ävaox&o** otzivsg aUl 
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xal %6 naXai tpatvea&e noXXovg iXevfo(HoaavTeg av&Qwntov 
(hier war der Schriftsteller aus der oratio recta in die ob- 
liqua übergegangen, und ans dieser kehrt er in dem Ad- 
jektivsatze wieder in die recta zurück). — Auch dann, -wenn 
sich die Person des Verbs im Adjektivsatze nicht auf das 
Subjekt des Hauptsatzes, sondern auf ein anderes Substan- 
tiv bezieht, richtet sich gern die Person nach dem Subjekte. 
Isoer. Areop. p. 141 ioixare yotQ ovuo diaxeipivoig av- 
d-QioTtoLQ) oenveg — re&vxafisv — ixxXrjoia^Ofier. 

Kongruenz des Relativpronomens. 

§. 784. 1. Das Relativpronomen kongruirt im Ge- 
schlecht und Numerus mit dem im Hauptsatze stehen- 
den Substantiv, auf welches es bezogen wird, so wie das 
attributive Adjektiv mit seinem Substantiv 5 der Kasus des- 
selben aber wird von dem im Nebensatze stehenden Prädi- 
kate bestimmt, als: 6 dvrjg 9 ov eldsg — r\ apen?, rjg Ttavzeg 
o\ aya&oi emdvfiovoiv — *> ol OTQcrsuZtai, olg jxaxofis&a u. s. w. 

2. Von dieser Hauptregel weicht die griechische Sprache 
vielfach ab. Wir betrachten daher zuerst das Geschlecht 
und den Numerus, und dann den Kasus» 

A. Geschlecht und Numerus. 

Das Geschlecht und der Numerus des Relativpro- 
nomens weicht von dem seines Substantivs in folgenden 
Fällen ab: 

1) Constructio xaxa üvvboiv (§. 418. u. 419.). Bei 
Personennamen gehört diese Konstruktion mehr der 
poetischen, als der prosaischen Sprache an, als: II. x, 278 
Jidg %&xog, ijte \ioi ahl — naglarazai. IL g, ^7 <plXov 
&aXo$> Sv xixov avtr}. So immer 'bei Homer: ßit] € H(ja- 
xXstr], ogtxe(). Soph. Philoct. 714 f. ä fieXia tpvxä* og tir t 6* 
olvoxytov nofimog fjoih) dexhrj xqovov. Eur. SuppL 12 #a- 
v6vt(ov emä yewatwv rixvwv, — ovg nwv ld(yy*Uav ava^ 
^Adqaarog rjyaye. Bei Sammelnamen aber oder Substan- 
tiven, die als solche aufzufassen sind, ist der Gebrauch der 
Synesis sowol in der Dichtersprache ab in der Prosa nicht 
selten. II. n 7 3ß8Xet7t6 Xabv Tqmixov, ovg aixovzag OQvxrr} 
zdcpQog eQvxe. Od. X, 602 ?rp xe % i <p (ztvi) atv^aifii ft&og xal 
XeiQag a<x7trovg y o t xüvov ßtotarcai. Herod. x VIII, 128 neqi- 
idQafie SfiiXog — , o? aviixa %b vogevfia Xaßortsg — ¥q>€- 
qov inl %oüg axqatrffovg. Thuc. Uly 4 to xuht IdSrpmlu)* 



§. 784. Genus und Numerus des Relative. 503 

yavrixöVy ot Sg^iow iv xf\ MctXiq. Eur. Or. Hl? sq. wv 
d* in€Q aTtaarjg 'EXXadog drioei dtxrjv, <av navigag 2*tw% 
t5v t 3 änwXsow z&tvo. Plat. Phaedr. p. 260. A nlrftsh ot- 
neg dixdoovau 

2) Hieran reihen sich folgende Fälle: 

a) Das Substantiv, auf welches das Relativ bezogen 
wird, steht in der Singularform, das Relativ aber in 
der Pluralform, wenn dasselbe nicht auf ein bestimmtes 
Individuum der Gattung, sondern auf die ganze Gattung 
bezogen wird, und auf diese Weise die Bedeutung von olog 
annimmt. Dieser Gebrauch ist jedoch häufiger in der Dich- 
tersprache, als in der Prosa, Od. /i 9 97 xfjvog, a ftvgla 
ßboxti ayaazovog uififitgiTtj. II. £, 410 %tQtiadl(f 7 %a f>a 
noXXa — 7taQ* noal fAagvafävwv ixvXivdeto. Eur. Or. 908 
avrovgySg, oVrieg xal povoi oco&voi yrjv: ubi v. Pörson. et 
Schäfer. Id. Helen. 448 "BLhp ragwxwg, otaiv ovx hu- 
CTQocpaL Id. Suppl. 870 q>lXoig t äXtj&Tjg r\v Epilog, nagovol 
TS xal fifj nagovatv* &v ägi&fiog od noXvg. Plat Rep. VIII. 
p. 854. A avxptjQog y« reg — wv xal and navxog nsgiovolav 
7toioift€vog, ihjaavgonotdg dvyg 9 ovg Sfj (cujusmodi homines) 
xal inaivel %6 nkij&og: ubi v. Stallbaum. Demosth. pro 
Coron. p. 328 (R.) dvdgl xaXQ re xaya&ip, iv dlg ovdapov av 
(pavqarj yeyoviig. So auch, wenn das Neutrum im Plural: S 
auf ein unbestimmtes Pronomen oder substantiiertes Adjektiv 
im Neutrum des Singulars bezogen wird; denn sowol in 
diesem als in jenem wird nur ein allgemeiner Begriff bezeich- 
net. Isoer. Paneg. p. 67. £ oidiv toiovtov xaraaxeva^ov- 
aiv, i£ wv x. %. X. Thuc. III, 38 aXXo %i % h> olg Vßtusv. 
Vgl. Plat. Ale. I. p. 129. C. ')• 

ß) Dagegen wird das Relativ in der Singularform 
auf ein Substantiv in der Pluralform bezogen, wenn 
das Relativ kollektive Bedeutung hat, als: $<nig, 8g av 
mit dem Konjunktiv, qutsquis, qvieunque. II. A, 367 wv av 
rovg aXXovg imelaofiai (perseguar), Sv xs xi%u(o. II. t, 
260 äv&gdnovg tlvwv%ai > Stig x* inlogxov dfioaor]. Eur. 
Med. 220 dixrj <yäg ovx IWctt' h og&aXpolg ßgozüv, Sarig 
nglv ävdgog anXayxvov ixfia&siv arvyei dadogxdg, oidh rjdi- 
xrjidvog: ubi v. Pflugk. Id. Hec. 359 deonorcJv lofitJv <pgi- 
vag vvxotfi' av> oatig agyvgov ii wv^aerai. — So besonders: 
navreg, Sarig oder Sg av mit d. Konj. (nie: närteg otuveg, 

*) Tgl. Richter de ante gr. liiig. §. 33. 6. 
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sondern immer: vtavzeg 8001 od. Sottg), als: Thuc« "VTI, 29 
navxag kjpjg, Snp ivrv%oi£v 9 xal naUSctg xal yovcuxag xzsLrov- 
rag. Plat. Rep. VIII. p. 566. D aona^stat, nawag, <p av ne- 
QLwyxwr} l ). — So -wird auch häufig" ein solches Relativpro- 
nomen in der Singularform vorangeschickt, nnd das darauf 
folgende Wort, auf welches dasselbe bezogen wird, am Häu- 
figsten ein Demonstrativpronomen, steht in der Pluralform. 
Soph. Antig. 707 Sang Y<*Q avzog r/ yqovüv fiovog doxat, 
77 ylwoaav, ?]V ovx alXog, 7} jjjvx^v e%siv y ovtoi dwr;rnj%#ey- 
reg uiq>xh]aav xevoL Thuc. VI, 17 o rt de h'xaorog fj ix %oS 
liycav netd-uv oierat, rj ataaia^cov and %ov xotvev kaßwv aX- 
fap yrjV) fiTj xatOQ&cioccg, oixrjoeiv, %vv%a ezotfia^erau 

§. 785. 1. Das Geschlecht des Relativs kongruirt 
weder mit dem grammatischen, noch mit dem natürlichen 
Geschlechte seines Substantivs 5 diefs findet Statt, wenn das 
Relativ nicht in dem Genus seines Substantivs, sondern im 
Neutrum steht, um anzuzeigen, dafs der Regriff des Sub- 
stantivs nicht als ein individualisirter, sondern als ein all- 
gemeiner aufzufassen sei. Vgl. §. 421. Soph. O. T. 542 
dp 3 ov%l (äwqov Icxi Toiyxslgrjfii oov, avsv xs nhq&ovg xal 
(piXcov zvqavvida fhjQäv, o nlrj&u xq^aolv & ? ällaxerau 
Der Unterschied tritt deutlich hervor in folgenden Beispie- 
len: Xeu. M. S. III. 9, 8 q>&6vov de oxon&v, o xi eirj, quid 
sit invidia (unter welche Klasse von Dingen der Neid zu 
stellen s,ei), Sang euj, gualis sit invidia, v die Klasse wird 
als bestimmt vorausgesetzt, und nur nach den Eigenschaften 
des Dings gefragt. (Vgl. Plat. Gorg. p. 462. D zi$ xijvrj 
oxpOTioüa. — Ovdsfita, c3 IIcjIs. — IdlXä xl, (pa$i. — Otjfii 
di] ifXTtUQict xig.) *). 

An merk. Das Neutrum des Relativpronomens scheint sich za- 
weilen auf ein männliches oder weibliches Substantiv zu bezie- 
hen, gehört aber in der That dem ganzen Satze an. Thuc I, 69 
TQinovxai btl rfy Maxsdovtav, iqp' Srts? xal tö n^öuQoy litipnovro (wo 
l<p* 6*mo auf t^inovrat Inl t. Max. geht). Id. III, 39. init. vijoov di 
oixtrsf i%QVTig futä r*^c5v xal xarä d-dXaaaav (*6vov qpofiovfxtvoi rot*? 
^j/merdQovg izoktfxiovs, (v qj xal avrol TQrfqsov naQaoxevjj ovx äqyqaxro* 
ijaav nqbg avtotig (wo iv $ an f den zu <poßov/u(vot zu ergänzenden 
Satz: fxif iTti^ytavxai geht). So auch im Plural. Id. I, 69 xairot Ud- 
y&j&s äocpaJfls elvat, «S v (rot? &<jq>. uyat) tya 6 löyog rov fyyov 



l ) S. Stall bäum ad Fiat. Rep. IV. p. 426. C. u. ad Protag. 
346. D. 
*) S. Mattbiä gr. Gramm. II. §. 439. S. 821. 
*) S. Richter 1. d. fi. 28. 
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2. Wenn der Plural, auf welchen sich das Relativ be- 
sieht, an der Stelle des Singulars steht, so kann das Relativ 
statt im Plural auch im Singular stehen, als: Eur. Iph. A. 
991 sq. olxTQa yäq nenov&ctfievy t\ xevrjv xaxboypv ikntda. 

§. 786« 1. Wenn das Relativ auf zwei oder mehrere 
Gegenstände bezogen wird, so steht das Relativ im Plural, 
und hat, wenn die Substantiven gleiches Geschlechtes 
sind, dasselbe Geschlecht mit ihnen, steht aber auch oft» 
wenn die Substantiven leblose Gegenstände bezeichnen, im 
Neutrum. Plat. ApoL p. 18. A iv ixelvrj tfj <pcovr} re xal rqf 
%Q6n($ eXeyov, iv olansQ he&Qafu^v. Xen. Cyr. I. 3, 2 
bqwv avtbv xexoaf.iT](xivov xal pq>dxxX^iwv vnoyQaqtjj, xal X(>cJ- 
fiarog IvtqixpM xal xSfiaig nQoa&faoig, 8 dt] vSftifia rjv iv 
Mrjdotg. Isoer. Panath. p. 278. B tavra d* elnov, ov nqbg 
TTjv woeßeiav, ovde nqbg ttjv dixcuoovvrjVy ovöi JtQog ttjv q>q6- 
vriaiv ättoßteifjag, 8 ah dirjX&eg. 

2. Haben die Substantiven verschiedenes Geschlecht» 
so richtet sich . das Geschlecht des Relativpronomens bei 
Personennamen nach dem vorzüglichem Geschlechte, 
bei Sachen aber steht es gewöhnlich im Neutrum, als: 
Od* ß y 284 divaiov xal KrJQa piXaivav, Sg dr} aq>i a%edov 
loxi. Isoer. de Pac. p. 159. A TJxofxev ixxXrjatd^oweg^ negt 
Z8 noXifiov xal elgyvijg, 8 fueyiarrjv t^u divafiiv b> %$ tcüv 
av&Qionco». Zuweilen nimmt das Relativ auch das Geschlecht 
des letzten Substantivs an, als: Isoer. L d. p. 163. A. B tjv 
de %rjv elgrjvijv noirjatofieöa — fisrä noXXfjg äocpaXelag tj}u 
noXiv olxqaopep, anaXXay&zeg noXiptov xal xtvövywv xal %a- 
Qa%ijgi 6 'S V v *$* ™Qbg aXXrjXovg xariaTrjfisv '). 

3. Wenn in dem Adjektivsatze ein prädikatives Sub- 
stantiv steht, so richten sich häufig das Geschlecht und 

.der Numerus des Relativs nicht nach dem seines Sub- 
stantivs, sondern mittelst einer Art von Attraktion nach 
dem d^s prädikativen Substantivs. Das Verb des Ad- 
jektivsatzes ist gewöhnlich ein Verb des Seins oder Nen- 
nens. Der Grund dieser Verbindung liegt in der Wichtig- 
keit des prädikativen Substantivs. Herod.II, 17 37 fiev (od dg) 
nQog rjw TQenerai, to xaXievai IlTjXovaiov ozo^a. Id. V, 108 
ttjv axQtjv, a2 xaXevrtai xXrjtdeg Trjg Kvtzqov. Id. VII, 64 
IleQaixdv £lq>og, tbv axivaxrjv xaXiovöi. Plat. Phaedr. p. 255. 
C tj %ov Qevfiarog ixeivov nrjy^j, Sv Iueqov Zeug r<*wftydovg 

8. Matthiä gr. Gramm. II. §. 441, 1. 2. 
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i(x3v wi>6(UX08. Id. Phileb. p. 40. A l6yoi fitjv elaiv h bcd- 
tnoig ijiuSv, ag iXitidag dvo^a^ofiev. . Demosth. c. Aphob. fals. 
test. p. 853, 31 «fcet — y ldq>oßog — oyiorjxovra ftiv fiv&g> rjv 
ekaße nqoixa rijg firjtqoq. In der lateinischen Sprache ist 
diese Konstraktionsweise weit häufiger, ab in der griechi- 
schen, und gewissermafsen zur Regel geworden 1 ). 

4. Wenn das Relativ nicht unmittelbar auf sein Sub- 
stantiv, sondern auf ein prädikatives Substantiv folgt; 
so richtet sich zuweilen das Geschlecht und der Numerus 
desselben nicht nach jenem, sondern gleichfalls mittels einer 
Attraktion nach diesem. Plat. Legg. XI. p. 937. D xai dixij 
iv avd-QWTtoig nuig ov xctXov, 8 navta ^/xiQWxe tcj av&Qto- 
niva; Id. Gorg. p. 460. E ovöinot^ av ety r\ QTjtoqixfj adt- 
xov TtQayfia, 8 y' Sei txgqI öixaioavvtjg tovg Xoyovg notei- 
zat: übt cf. Stallbaum. Ibid. p. 463. B ravrrjg (ioi doxel 
rrjg inivridevaBOig nolXa pev xai aXXa 'fioQta ehcci, $v di xai 
ij diponoüxTj, o doxel fiiv elvac rix^rj. 

B. Kasus. 
Attraktion in der Kasusflexion. 

§. 787. 1. Da der adjektivische Nebensatz die Bedeu- 
tung eines attributiven Adjektivs oder Partizips hat, das 
attributive Adjektiv oder Partizip aber mit seinem Substan- 
tiv in Geschlecht, Numerus und Kasus kongruirt, und auf 
diese Weise mit demselben zur Einheit eines Begriffes ver- 
schmilzt; so strebt die Sprache auch dem Adjektivsatze den 
Charakter eines mit seinem Substantiv kongruirenden Ad- 
jektivs zu geben, und durch eine kausale Flexion des Ad- 
jektivsatzes diesen mit dem dazu gehörigen Substantiv zu 
einer Einheit des Begriffes zu verschmelzen. Diese Ver- 
schmelzung besteht darin, dafs das Relativ die Form sei- 
nes Substantivs annimmt, d. h. in den Kasus tritt, 
in welchem sein Substantiv steht, als: Herod. I, 23 
uiQtova — di&VQaußov tzqojxqv avd'QWTMov %dv (i. e. c5v) 
r^ieig "dfitev noiTJoavza. Wir nennen diese Verschmelzung, 
insofern in derselben die Form des Relativs gewissermafsen 
angezogen wird, Attraktion. 

2. Die Attraktion tritt aber in der Regel nur dann ein, 
wenn das Relativ im Akkusativ stehen sollte, und auf ein 
Substantiv im Genitiv oder Dativ bezogen wird. Die 

>) S. Krüger graaun. Untersuch*. Ol. Heft. §. 36 ff. 
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durch die Attraktion hervorgebrachte Verschmelzung des 
Adjektivsatzes mit seinem Substantiv stellt sich dadurch 
noch deutlicher und schöner dar, dafs sehr häufig das Sub- 
stantiv in den Relativsatz tritt, als: ini^vfiä fig h'yQaxfJ.ag 
iniaxolijg (= xijg vnb aov yga(p&eior]g imoxoXfjg) — %alq(o 
fi eyQaipag imaroXfl (= xfj vnb aov yQacp&elarj imoxoXj})} 
ohne Substantiv (§.782, 2.): fi€fivrjfi£vog a>v Inqa^e oder wv 
enQaJze ftefiv. — olg €%(o xquifxau Die Versetzung des Sub- 
stantivs in den Adjektivsatz nennt man Umstellung. Wir 
werden weiter unten ausführlicher über dieselbe sprechen. 
Schon bei Homer. II. e 9 265 xijg yaq xoi yever}.g fig Tqwt 
7V€Q evQVona Zevg öwxe. II; xp, 649 xi/xijg rjoze p* eoixe xe- 
Tifiijo&at. Thuc. VII, 21 aywv anb xwv noXetav div eneufa 
(= %dv neio&eiadtiv) axQaxiav. Arist. Thesm. 835 ifv xe xalg 
aXXaig ioqxdig aloiv ypelg rjyoftev. Soph. 0. C. 334 ijX&ov 
£vv <j>7t€Q elxov olxexwv moxiji (i6v(p. Xen. Gyr. III. 1, 33 avv 
zoig &T]oav()o7g olg o nax^Q xaxsXtnev (= xolg vnb xov na- 
xqbg xaxaXeig>&eioi). Ibid. II. 4, 17 bnbxs di av TiQoeXrjlv- 
Öolrjg avv fi *%oig dvvapei. Ibid. HI. I, 34 iyd de vmayyov- 
fiaiy 7Jv b &ebg ev <J*d<£, dvd** ijv av ifiol daveiarig, — aXXa 
nXeiovog a&a evegyszi^aeiv. Plat. Gorg. p. 519. A oxav xä 
<xQ%cua nqoocmoXXvwoi nQbg olg ixxrjaavxo. So: av&* (Sv st 
dvxl xovxwv, a — i§ wv st. ix xovxtov, a ; daher äv&* wv st 
8xi, als: %<xqiv aöi olda, äv& y wv rjX&eg, dafür dafs. Am 
Einfachsten ist die Attraktion bei einem Substantiv mit ei- 
ner Präposition bei Gleichheit der Kasus. Xen. M. S. IL 6, 
34 ifiol iyyiyvexai evvoia nQog ov$ av vnoXaßco evvotxdüg t%uv 

TtQog ifii st. TtQog xovxovg 9 ovg. 

An merk. 1. Wenu aber das Relativ eine andere Präposition ver- 
langt, so kann die Attraktion nicht eintreten. Beispiele, welche man 
dagegen anführt, lassen eine andere Erklärung zu, z B. Xen. Cyr. VIII. 2, 
26 irolXä Ifiriyav&TO nobg xb sxqcoxsvuv nao* olg Ißovitxo lavxbv (ptAti- 
a&cu; denn man kann auch richtig nagen: nao* olg tß. yiXeiadau Eine 
blofse Verschmelzung findet Statt in i<p* 4 XS •*• ^ tovt<p l<p y <$xe. 
Seltsam ist die Attraktion bei Präpositionen mit Wiederholung. 
Thuc. III, 64 &<p* cSv iydyovro äy#9oi, &nb xovxcov v(pUiXo&at \ hier 
mulste entweder anb xovxtov fehlen oder at. a<p* &v blofs a stehen, da 
der Sinn ist: daraus Nutzen ziehen, worin sie sieb brav gezeigt ha* 
ben. Lyc. c. Leoer. c. 32 iig avxb xovxo xijv rifimoiav xd£ayxsg, tig o 
fidiicxa <poßov/uvoi tuyxävovai. Demosth. de Chers. p. 95, 23 xal mol 
c3 v <paai /uiUsiv avtb* noisiv, xal fteol xovxcov jtQOxatijyooouvriov 
äxQouo&E at. & (paoi etc. Ibid. p. 96, 26 &<p y <uv dyeiosi xal itQoocuxu 
xal davtitexai, ünb xovxcov diäyu. Höchst seltsam: Herod. III, 31 
ot o*& ßaotfyi'oi dutaozal xsxotuivoi ävdosg ylvovxai Ut(*ai<ov 9 lg od &no- 
&dvwcri, rj Ofpi naQtvoe&jj xt, aSixov, /ul/pi*ot?rov. 

Anmerk. 2. Wenn zu dem attrahirten Relativ prädikative Sub- 
stantiven oder Adjektiven gehören; so erfahren such diese die At- 
traktion. Demosth. pro Cor. 325, 10 ifd ovt* xatobe — nQoerjyayiio 
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*>y ixotya dixal&y xal ovpipto&yxwy xjj naxatöt ov*$ky nQotiovvcu, 
st. a ixgiva dtxaia xal avfKpiooniu So mufs man auch mit Im. Bek- 
ker und Heindorf Plat. Phaedon. p. 104. A. lesen: xov ncoixxov, 
oyxog ovx ovntf irfc xotdSoe gegen die Codd. , welche einstimmig: 
on $q haben l ). 

An merk. 3. Da die Attraktion desRelativs aas dem Streben her- 
vorgegangen ist, den Adjektivsatz mit'seinem Substantiv dadun* zu ei- 
ner Einheit zu verschmelzen, dafs das Relativ, welches eigentlich dem 
Nebensatze angehört^ durch die Kongruenz der Form als ein attributi- 
ves Adjektiv in den Hauptsatz aufgenommen wurde: so liegt am Tage, 
dafs nur nach Auslassung des dem Relativ entsprechenden Demonstrativs 
die Attraktion oder Verschmelzung eintreten kann. Z. B. iXdixvy iaxl 
xovxov xov ayÖQog, oV stieg wird: IXdxxwy iaxl xov ay&obg ov elfeg oder 
ov eldeg dydoog oder bei einem adjektivischen Substantivsatze, als: Isoer. 
Panegyr. p. 46. B. C i} noXig rjfuBy £v IXaßty anaßt fjuxtövxe st. /*«- 
xiäcoxey lxely<oy> a $Xaß*y. Xen. Anab. I. 9, 25 ovy olg fidhaxa (f-iXetg 
st. aby xovxoig, ovg. Denn wenn ein Demonstrativ da steht (der Artikel 
als blofser Artikel darf, da in ihm die demonstrative Bedeutung weniger 
hervortritt, hieher nicht gerechnet werden) j so sehen wir zwei zwar in 
einander greifende Glieder, aber so, dafs jedes Glied ein Ganzes bildet, 
und daher das eine Glied das andere nicht ganz in sieb aufnehmen kann. 
Aber der so ungemein häufige Gebrauch der Attraktion bewirkte, dafs 
dieselbe auch da, wo das Demonstrativ im ersten Satze ausdrücklich ge- 
fetzt ist, angewendet wurde, selbst, wenn der relative Satz substantivi- 
sche Bedeutung bat, Plat Phaedon. p. 70. A (V*jct) anriXXayfiimj rou- 
xa>y x&v xaxüy £v ov vvy ör\ dirjXfag. Id. Rep. VIII. p. 556. B 
IXdrxco (fvoiyro x&y xoiovxmy xaxajfy otojy vüv dij ilno,u(v. Soph. 
O. R. 147 xäyöe yao xoqiv xal dt&o* tßrjpey, äy od* ifcyyiXXerctL. 
Xen. Cyr. I. 6, 11 Äy fiky y$y Xiyoytai Xrjifjeo&ac ol oxQaxtiJrat y ovtie)g 
aviäy l,uol xovtcoy x* 0iy & a **ai. Demosth. c Aphob. II. extr. /ui} 
yao ottod-e auxbv t vnko> £y fJQyrjxai (ir\ Xaßely , vnto vovxcov vftty JUt- 
xouoytlv t&eXyouy. Id, Phil. II. p. 70. 17 olg oyovy vpaifotg fjru 
(6 4>£Xinnog), xoixotg ndyia xdXXa dofpaXßg xtxiijxai. So auch, jedoch 
nur selten, die Lateiner, z. B. Terent. Heaut. I. 1, 35 hac quidem 
caussa, qua dixi tibi *), 

An merk. 4« Nur sehr selten erleidet auch der Dativ und der 
Nominativ des ReUtivs die Attraktion. Od. co, 30 tag üytXtg tticij? 
anoyfifityog fjonio avaaasg dfj^Kp iyi To&ow Savatoy xal nox/ior £azt- 
oneZy (st. yneQ). Herod. I, 6$ ovdiy x<o elSoztg, xäy Sy rceol Zdotiig xe 
xal avxbv Kooloov st. xovxvv a ijv. Xen. Cyr. V. 4, 39 vyexo dh xttl 
xüv iavxov reüy xe moxüy, olg rjdtxo, xal £y (pro: lxe(yn>y y olg) i}?r/<» 
oxn noXXovg i« e. eecum duxit multos suorum, et fidontm, quibu* delec- 
tabatur, et forum, quibue diff idebat. Plat. Phaedon. p. 69. A ToiTro d* 
Oftotoy laxiv <p vvy. irj $X£y$to st. Tovttp o Nicht gehören hieher fol- 
gende Stellen: II. V»., 64^ xtpüig r^axi p Zoixe xiufiijo&ai; denn man 
sagt: xifiiqv ztjuäo&cu. Arist. Plut. 1044 xaXmv* tyia xfjg vßoeos ns. vß$C- 
topai; denn man sagt: vßQtr vßoCba&at. Thuc. VII, 70 nag xl xi$, iy 
y nooosxliaxxo, aviog txaxog rjnefyexh nqtStog fpairtofraii denn man 6agt: 
nQoaxdjxofjLal xi z B.^tijv <pvXaAr\y. 

An merk. 5. Zuweilen unterbleibt, jedoch nur selten, bei denAtti- 
kern, die Attraktion. Thuc. I, 50 xa oxdipij ovx &•*<>? avadoüfievoi x&y 
reojv, &g yrtiadvoiiay. Eur. Med. Iföopyvfu — IfAftfreiy a oov xXim st. olg 
oov xXvca,: u,bi cf. Pflugk. Ibid. 758 xvxova* a ßovXofiai,. Plat. Gorg. 
p. 520. B fitwivtyait xovxtp t^ 7iQccypctTi> 8 avxol natdeöovöi (wegen des 
Demonstr.), .Lysias p. 444 x&v aXXay xaxäjy, a mnoy&axt vn* auxtiy 
(wahrscheinlich wegen des folgenden Genilivs). 



*) Vgl. Matthiä gr. Gramm. IL §. 473. b. 
2 ) S. Krüger gr. Untersuch* a. a. O. §. 104 ff. 
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An merk. 6. Auch die Ortsadverbien erleiden zuweilen die 
Attraktion, indem das relative Adverb die Form des demonstrativen Ad- 
verbs, oder, -wenn statt des demonstrativen Adverbs ein Substantiv vor« 
angebt, die Form, welche die vom Substantiv bezeichnete Richtung aus* 
druckt, annimmt. Thuc. I, 89 duxofittovxo tv&vg (sc. lnev&tv) oder 
(st. öS, vbi) vJitS&erro naitiag. Soph. Trach. 701 ix 6k yijg o&iV 
Cubf) noovxtix* avatfovot ÖQopßiofotg «<pQof. Id. Phil. 481 ifißctXov /** 
onq MXttg ay&y'f lg dvtXtav, ig TtQÜQav, ig nQvpvr}V ortoi (sL 
oJ, übt) tjxiora ftiXXu tovg naQovrag dXyvveiv. Id. Ant. 228 ratete, xt 
Z<DQtTg (txttae) ol poXä>y ötoatig Mxrjy; (obwol hier ot auch mit 
pokmv verbunden werden kann.) Eur. Iph. T. 118 x°>l }e * y XQ*** V (ixsl- 
at") on ot x& oy °s xQvtynnE Xfpofitv Sipag. Id. Heracl. 19 xipnwv 
(txslot') 7% oi yrjg nvvddvoi&* loQvpivovg xrJQVxag l$cttvtT. 

Attraktion der Relativen: olog, oaog, rjltxog. 

§. 788. Die Relativen: olog, oaog, oaxioovv, ijA/- 
xog erleiden nicht allein im Akkusativ die Attraktion, son- 
dern auch im Nominativ, wenn in dem relativen Satze das 
Verb: elvai nnd ein besonders ausgedrücktes Subjekt steht, 
als : olog av «Z, olog ixehog oder 6 ScoxQajijg laxl ; nnd zwar 
auf eine ganz eigenthiimüche Weise* Man betrachte zuvor 
folgende zwei Beispiele: (Xen. M. S. II. 9, 3) xaqi^o^nc di(p 
aol äv3(ft st. %cxqI£oh<xi olvöqI xoiovxtp, olog av el, oder in ei- 
nem adjektivischen Substantivsatze (§. 782, 2.) x a Q^Ofiai ofy 
aol st. xctQiL. z$ xotovzq) olog av el. Die Attraktion besteht 
nämlich darin, dafa erstens das auf das Relativ hinweisende 
entweder adjektivische oder substantivische, im Genitiv, Da- 
tiv oder Akkusativ stehende Demonstrativ, als: xoiovxov äv- 
d(*6g 9 zoiovzip avdgi 9 xoiovxov avdya oder: xov xoiovxov, x<$ 
toiovvq), xov xoiovxov, weggelassen wird, das Relativ aber die 
Flexion des vorangehenden Substantivs oder (weggelassenen) 
substantivischen Demonstrativs annimmt, als : dvdQog oiov, ar- 
öqI cli(p 9 SvÖQa olov oder: olov, o?<p, olov, das Verb des rela- 
tiven Satzes: ehai gleichfalls weggelassen wird, das Subjekt 
des relativen Satzes endlich die Flexion desRelativs annimmt 
Ein solcher verschmolzener oder attrahirter Adjektivsatz 
trägt ganz das Gepräge eines flektirten Adjektivs an sich, 
und noch vollständiger und inniger wird die Verbindung des 
Adjektivsatzes mit seinem Substantiv, wenn dieses in den 
Adjektivsatz aufgenommen wird; z. B. : 



Gen. 

Dat. 

Akk. 

Gen. 

Dat. 

Akk. 



fyafuti ofov aov avÖQ6g. 
X«Q(&nai ofp 00 i aväff. 
Inatvuj olov oh av&oa. 
ioapcu ottov vpüv avtio&v. 
X<*(>{£oftai otoig vulv avÖpdou 
inainS olovg vjitäg &yt(>ag. 



fyttfiai ofov öoQ. 
XtioCtopai ottp aol. 
InaivS) olov oL 
toafiai ottov vpäiy. 
jF«£#b{f«f oloig vfiZv. 
inaaNi' otovg vuüg. 
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Olog: Thuc. VII, 21 nqbg avdqag xoXfiijQovg otovg xal 
lA9rjvaiovg st. oloi Id&rjvaXol eiütv. Lucian. Toxar. c. 11 
ov qxxvXov %6 BQyov, dvSqi oi(p aol noXe^Laxfj povopa%ri- 
octi. In einem adjektivischen Sübstantivsatze: Plat Soph. p. 
237. o?(p ye ifxoi navxaTtaaiv Stzqqov st. x$ %owvxqt> olog 
ye iyd elfu, Stvoqov iaxiv. . Hieher gehört auch die Attrak- 
tion von olog beim Superlativ, als: Plat Symp. p. 220. B 
xal tzotg ovxog %ov nayov oiov deivoxaxov st. zoiovxov, 
olog iaxi detvozaxog. Auffallend Plat Apol. 39. C xtfKoqiap 
ifxiv rj&w evdvg (iexa xov ifiöv d-avaxov noXü %aXe7Ztox£qav rj 
oiav ifis ansxxovqxe st rj ccVTt] iatlv y diay Ifte an. quam 
qua me affecistis. — "Ooog: Od. e, 321 s<j. xd fisv (fyonalor 
KvxXwnog) Sfifieg ttoxofiiev elooQocovzeg oooov '&* laxov 
vrjdg hixoooQoio, Ibid. 325 xov fiiv oaov x* oqyviav iywv 
anexoxpa Tcaqaaxag st xoaovxo oaov ioxiv oqyvux. Od. x, 113 
xrjv dt yvvalxd evqov Satjv x* oqeog xoQvq>fp> st. xooavxrpr oaij 
iaxlv oQeog xoQvg>q. Herod. I, 160 ini (uo&qi 8oq) dq, mer- 
cede, quantulacunque esU So öfter bei unbestimmten Anga- 
ben durch oaog. Herod. I, 157 MataQjjg xov Kvqov axqaxoi 
(.ioIqccv oarjv dt] xoxe e%ü)v, partem, quantulacunque erat. — 
'Ooxioovv: Plat Rep. I* P» 335. B eoxiv aqa öixalov dvögog 
ßX&Tvzeiv xal bvxivovv ävO-qwmov st dv&QWTZüDv xai oaxi- 
aovv iaxi. — K HXixog: Arist Ach. 703 elxog aviqa xvqidf 
ijXlxov Qovxvdldrjv &%oXeG&ai. 

An merk. 1. So: IL #, 354 aW oaov ig Zstaidg re nvlag xalfpiffbr 
txaviv d. b. Inl xoaovxov, %aov loxlr ig 2*x. was wir durch : er kam nur 
bja.Zv Sk, Thor übersetzen. Daher die Autdrucke der Milderung : qoov 
povov, iantum non, fast, Soor ov oder ooovov, prope, u. dgl. '). 

An merk. % Auf eine ähnliche Weise finden sich bei Homer bis- 
weilen die Demonstrativen : toloy und t6oov so gebraucht, was nicht auf- 
fallen darf; da wir $. 763. Anm. gesehen haben, daiJs die Demonstraüvfor- 
men anfänglich zugleich auch das Amt der später entstandenen Relativ- 
formen versahen. II. V> 246 xvpßov <T ov /utXa nolXbv tyü novieotou 
avuyya, all* Imetxfa xoioy i. e. tolov oloy Intnxia oder toiov olog, hut- 
x^g. Ibid. 454 og tb phv aXXo tqüov yoM| rjy, Iv 6h nExcontp levxbv 
orjp* ithvxTO. Od. 6*, 371 vtjmog etg, «5 $tive f Urp tooov, %k xaiüpoov *)• 

Anmerk. 3. Die Attraktion tritt selbst dann ein, wenn olog oder 
olog tc statt wer« steht, und mit dem Infinitiv verbunden wird, in der 
Bedeutung: ich bin so beschaffen, dafs, is sum, qui mit dem 
Konjunktiv, daher ich kann, pflege, bin bereit u. s. w. S. wei- 
ter unten. Das Relativ olog weist auch hier auf ein vorangehendes 
xoioütog hin, welches auch zuweilen ausdrucklich gesetzt ist Zur 
deutlichem Veranschaulichung dieses Gebrauchs mögen erst ein Paar Bei- 
spiele ohne Attraktion folgen, als: Plat. Crit. p. 46. B tyu» — toiov- 
rog otog xaJv Ifimv jArjdevl äAi(p netdtodai ü xy X6ytp % Id. ApoL 
p. 31. A lyoi rvyxdvco ojy xoiovxog, olog vnb xov ötoti xy Ttoln 

S. Passow Lexik, s. v. &ro?. 

^ S. Härtung ober die Kasuaflex. S. 273. 
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#$d6o&ai. — Beispiele mit der Attraktion; bisweilen «teilt das De- 
monstrativ dabei, ab: Od. «p, 172 ou y«p toi ai ye rotov iye/vaxo nhxvitt 
f*VV99 oloy n fvtiJQu ßiov t' tfttytu xal 6'iatßy. Plat Rep. HI. p. 415. E 
CTfHxiontdeuoafuyoi Zk — cvyag not*iO(to&a>y. — Ovxoüy totwutag 9 oXag 
XtiHtöy6s x€ ativitr xal öiqovg ixavag tlyat.^ Demosth. OL I (v. II.) p. 
23t 19 (ntol avroy 6 <f>fXutnog %X e tuovrovg äyfywnovt otovg pedv- 
a&dyxag d£jrtf0#<u iotaOrtc y ola kyto rvy hxvü nobg vpäg oyopaoat. 
Lucian. Hennot, c. 76 «Stömx# xotovitp — of<p f*jjt* XyrttTodat pfa* 
6Qyit*<rd>ai. In der Regel aber wird das Demonstrativ ausgelassen. 
Xen. M. S. III. 11, 1 yvyatxbg. -*• xalrjg — xal otag ovvtlvai xo} 
nti&ovzi. Ibid. I. 4, 12 psVyr trp %(oy av&Qtontov (ylüxtay) inofyaav 
(ol &toV) otay ao&oovy ts^qy <pmy^y x. t. L Demostb. Ol. l(v. II.) 
p. 23, 17 tjxovov ayoobg ovSapdJg otov te iptvdco&at. 

An merk. 4. Wenn der Adjektivsati die Bedeutung eines Sub- 
stantivsatzes (§. 782, 2.) hat; so tritt zuweilen dem aitrahirten 
otoff, r\X(xog der Artikel vor, and der adjektivische Sobstantivsatz 
nimmt dadurch ganz den Charakter eines flekftirtea Substantivs an, ato;. 

Nom. 6 olog ob ayqo. 

Gen. tov olov aov äyJoog. 

Dat, zip olty *ol av$Qt. ' ' 

Akk. toy oloy^ ak avtioa. 

Hörn. ol oloi vfiHg ayöQtg. 

Gen. taiv ottoy vpüy avÜQioy. 

Dat. roTg ofotg vuZv Itvöoäoi, 

Akk. tobe o?ov? vpag ay&fag, 
Xen. Cyr. VI. 2, 2 ol öl olaimto vjiilg ofyJoec.— Xttzapccy$ayov- 
oiy. Id. H. Gr. .II. 3, 25 yyovteg pky xolg ototg rjpty t$ xal vpty 
XftXtnfjy TTolue(ccy eJyai dripoxoaxtay. Arist. Eccl. 466 ixeiyo öe&oy röt- 
et? r\Xlxotoi ittpy st. TnAurouroic, ijXCxot y<p,iopty. 

Anmerk. 5- Selten sind die Beispiele, wo in dem aitrahirten Ad- 
jektivsatze das Subjekt die Attraktion desRelativs olog nicht miterfahren 
hat, sondern im Nominativ stehen geblieben ist. Dieis geschiebt nur 
dann, wenn der Numerus des Subjekts und des aitrahirten Relativs 
verschieden' ist, als: Arist. Ach. 601 vtctvtag d* ofovg aii dtaötÖQa- 
xoxag. Xen. H.Gr. I. 4, 16 ohx lyaoav 6k xüy vl'toy nto adtog oVnt»% 
Aescbtn. F# Leg. p. 46 tgutpvotovf utvaldovg . oUvaneq a v. Demostil. 
Timocr. p. 758 otoumso ov avfißovXotg. 

Anmerk. 6 Eine ähnliche Attraktion frtidet auch Statt in Au»- 
drncksweisen, wie: 3-avfiaa%6y i Sooy noovxwwae =* &av/na0j6y larir 
oaov ftQoiip6(>r}0£ mir um qua n tum processit st. mirum **', guantum pro- 
cesserit). Ja selbst: Plat. Rep. 1. p. 350. D fiera lo*Q<Szog öavpaorov 
Seov st. Öavpaotoy iauy fi&* oaov. Plat. Hipp. M. p. 282. C X9^ 
pur* floßt öavpaOTct $oa st. dav/j.aox6y karty f qaa. Herod. IV, 194 ol 
64 (sc ni(h\xoi) o(ft ätp&oyoi oaoc Iv xolg oÜoeoi yiyovtai. So; Lucian. 
To^ar. c. 12noXlovg xal äUovg *F/f thqI ainhv — opiXlag nXit&toy Soor 
anodionag. Plat. Cbarm. p. 155. C aytßXtyt {tot xoig 6<pPaXpotg äuy- 
X*r6y ti oloy. Ferner: &avfjiaotrj oatf r\ nQox<6primg avtov. End- 
lich in den Adverbien: $avfxaöi(3g tog 9 &av {laöCtog tag 1 )'. Plat. Rep. 
I. p. 331. A (v oiy Xiyei &avfiaOxüg mg OcpöÖQtt st. $rtv{ictOT0W iorty, 
»f. — So: &av/j,ao£(og wg tt&ltag yiyov* 8k öavudoiov tauy, xog ad bog 
yiyovt. Plat. Phaedon. p. 66. A vv(Q(pvt5g - w; dXr^dij Xtyu$. Ibid. 
p. 96. &avpapx<dg wg % Id. Symp. p. 173. C vneo<fv<ög tag 
Xafy<» «t. i>7i6QQ)v£g forty, <&g %aiQw. Demosth. c. Aphob. Tab. test, p. 
844, 1 davfiaOTtSg ay <og tvXaßov(*r]V. 

Anmerk. 7. Eine besondere Art der Verschränlrang oder Ver- 
echmelznng zweier Sätze besteht darin > dafs, wenn in den relativen Satzge- 
füge ein Demonstrativ als Subjekt und das Verb *IV<u stehen^ und dar- 

J ) Vgl. Matthiä J. 445. u. 628, 3. and Kr ige r a* ». O. $.171 f. 
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auf ein auf das Demonstrativ bezogener Adjeküvsats folgen tollte, da* 
Verb ilvtu und dai zweite Relativ weggelassen, daa erste Relativ aber 
und daa Demonstrativ in den Kasus tritt, in welchem daa weggelassen« 
- Relativ hätte 6tehen sollen. II. X, 611 JV&to?' fytto, orttua tovvor 
ayti ßißlTjfifroy ix nolifioto i. e. Sartg ovtog Amr, or ayu. Od. «, 348 
o<p<>* etöys, otop xi noxbv rodt vific btexev&ei tjficzipn L e. otov « 
norbr r6öi tozlv, S rrjvs he. Vgl. unten in der Frage. Übrigens lassen 
sich dergleichen Beispiele einfacher erklären, wenn man daa Demonstra- 
tiv in einer raumlichen Beziehung auftaust, z. B. wen er faiei fahrt; 
was för ein Getränk hier (§. 629, l-)> indem nach dem oben {• 685. 
erwähnten Idiome der griechischen Sprache daa Adverb die Form des 
Adjektivs angenommen bat 

Attractio inversa beim Relativ. 
§. 789. 1. Zuweilen tritt bei dem Adjektivsatze eine 
de* eben erwähnten gerade entgegengesetzte Attraktion ein, 
indem nicht das Relativ die Flexion seine* Substantivs, son- 
dern das Substantiv die Flexion des auf dasselbe bezogenen 
Relativs annimmt. Wir nennen daher diese Art der Attrak- 
tion invertift* Attraktion (Attractio inversa). Am 
Häufigsten tritt diese Attraktion ein, wenn das vom Relativ 
angesogene Substantiv des Hauptsatzes im Nominativ oder 
Akkusativ stehen sollte. D. £, 371 danldeg ooaav aqunai 
hl WQavij? rjde (uylerai, iaaifxtvoi — Xopev. II. x, 416 <pu- 
Xaxäg d" ag efysftt, tJqwq, o#w$ xexQipivt] (toercti OTQaror. 
Soph. O. C. 1150 Xoyog d" og e^ninrcoxev aqriwg ipol 
crtlxoTTi isvQOy (sc. tovrov), cvpß&Xov yvcifi7]V 9 de eo tuam te- 
cum reputa sententiam. Id. Trach. 283 räcd* Sotccq ettro- 
4fSg 9 e£ oXßlwv atyjXov gvqovocu ßiov, rjxovoi xq6q oe. Ly- 
Sias pro bon. Arist. p. 649 vrjv ovaiav rjv xariXirre *y 
viel, ov riUlovog d£la iavlv* Plat. Lys. p. 221. B olov %e ov* 
hniv, Imdvfiovvta xai i^wvra xovxov oi im&vpei xai igtjc 
Hrj (pileiy; Am Seltensten läfst der Dativ diese Attraktion 
zu. Eur. Med. 11 (nach den Codi) Mrjdeia avdavovoa ph 
(fvyfi noXix&v (ov atplxsto x&ovai. e. placere studens ci- 
vibusj in quorum terram fugd perveniL Bisweilen findet sich 
auch das Demonstrativpronomen in dem Hauptsatze zur Er- 
gänzung des fehlenden Kasus. Hom. hymn. in Cerer. 66 
xovqtjv rijv erexov, yXvxeqov &aXog, el'dei xvÖQyv, tijq adi- 
vr]v <m* axovoa. Arist. Plut. 200 %r)v dvvafiiv t}v 'ipeig 
<pare e%eiv {J* y rotvTtjg dsonojTjg ywijootiai* Soph. O. R. 
449 röv aidqa roürov Sv naXai ^rjrug aTteiXßv xayaxrj- 
Qvaawv cpovov tov aiateiov, ovtog ioriv iv&ade. Eur. Or. 
1604 sq. 'EXirrjv fdv rjv ov diöXioat nqa&vpjos &* W«(>- 
«S — 9 %ti* torlv, rjv oqSt* h ald-iQog 7Vtv%dlg: wo man au- 
fsei», Po rs on auch Scha§f er p. 127 nachsehen kann. Ibid. 
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£80 sq. IdftoiXwv dg p*oo(upA]LovQ Hdqag vawv ßgozdloi ozopa 
vi§jLU oaq>iozazov 9 — zovxtp m&6/i$vog xr t v zexovaav exzavov. 
Plat. Men. p. 96. A wfioXoyqxafitv di ye y nqccy^azog ov 
fifjte dtddoxaXoi^ fjqzs ttafhjzal dev, xovzo dtäaxzöv fir) elvau 
Dieb kann aber natürlich nicht geschehen, wenn der Haupt- 
satz dem relativen Nebensätze vorangeschickt ist. II. a, 192 
aXXov d* ov zev. olda zsv av xXvza zeixea dvo)> ei firj 
Atapzog ye oaxog Telafiwiadao* Soph. Trach. 151 toit* av 
%ug eloldoizo — xaxolciv olg iyd> ßaQvvopai. 

2. Sehr gewöhnlich ist diese invertirte Attraktion bei: 
oidtig bong (oder selten og, wie Plat. Ale. p. 103. B) ov 
nach weggelassenem iozL Plat. Protag. p. 317. C ovdevog 
ozov ov navxwv av vpaiv xa(f fjlixiav nazijQ €itjv. Id. Phae- 
don. p. 117. D xXaiav xal ayavaxztSv ovdiva Svziva ov xa- 
zixXavae zdv naqovziov. — Auf diese Weise erscheint die 
Redensart: ovdelg b'ozig ov als ein Pronominalsubstantiv 
(nemo non), welches durch alle Kasus flektirt werden kann, als: 

Nom, ovdelg baztg ovx av zavza noirflww. 

Gen. ovdevog ozov ov xax&yeXaosv. 

Dat. ovderl ozy ovx ansxQlvazo. 

Akk. ovdiva Svziva ov xazixXavoe. 
Zuweilen aber tritt in dieser Redensart die gewöhnliche At- 
traktion ein, indem das Relativ die Flexion von ov&eig an- 
nimmt, als: Xen. Cyr. I. 4, 25 ovdiva ecpaoav ovziv* 
ov daxfwovt' anoazqiqiea&ai, st. ovdiva $q>ctaccv yevia$ai ooztg 
oi daHQvwv änoazqifpoizo* Plat Protag. p. 323. C wg ävay- 
xaXov ovdiva Svztv* ov%l dfttagyincog fiexfyuv avzfjg (zrjg 
dtxaioovvj]g). So in der Frage bei: %lg. Thuc. III, 39 %lva 
oUo$e bvziva ov ßqa%d(f 7tQO<paau aftoor^aeiröat,* 

An merk. 1. Zu der invertirten Attraktion gehört auch die For- 
mel: og ßovlei st. op ßovUi, -welche ganz dem lateinischen: quivi* 
statt quem vi* entspricht. Plat. Gorg. p. 517. B tpytt voitritra — , da 
tovi&r J>e ßovlii d$y«otau 14. Cratyl. p. 433. A tä dixa rj taue 
ßovXu aXXos aQi&fioc* 

Anmerk. 2. Die invertirte Attraktion erfahren zuweilen auch die 
Ortsadverbien, lindem das demonstrative Adverb die Form des rela- 
tiven annimmt. Soph. O. C. 1327 ßtjvai xtZ&tv $&tv neo ijxH st. 
%tlot, o&ev. Plat. Crit. p. 45. B noXXaxov yio *ai äXloot Snoi av 
ätfd*}, äywailQWfl Ci st &UU>£O0 Inou 

Attraktion in der Stellung. 
§. 780« 1» Neben der Attraktion in der Kasusflexion be- 
sitzt die griechische -Sprache auch noch ein anderes Mittel» 
die innige Verbindung des Adjektivsatzes mit dem Haupt- 
satze oder einem Gliede desselben darzustellen, nämlich: die 

KUm*>$iri*ch* Grammatik. IL TA. 33 
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Attraktion in. der Stellung- des Relativs. Durch 
die Attraktion in der Stellung werden ftwar nicht, wie durch 
die in der Kasusflexion, beide Sätze in Einen verschmolzen, 
aber doch so mit einander verschränkt, dafs der eine den 
andern nothwendig bedingt. Dem logischen Verhältnisse 
nach nimmt das relative Satzgefüge seine Stelle nach dem 
Substantiv ein, auf welches dasselbe bezogen wird, als: 
övtoq l<niv 8 avrjQy ov eldeg, so wie das Adjektiv nach seinem 
Substantiv, als: dvrjQ aya&og, und der Adjektivsatz hat als- 
dann die Bedeutung eines Adjektivs. Da aber der Adjektiv- 
satz, wie das auf ein Substantiv bezogene Adjektiv, den Haupt- 
ton hat 5 so kehrt die griechische Sprache gern, tun das re- 
lative Satzgefüge gewissermaßen mehr vor das Auge zu brin- 
gen, und mit Nachdruck hervorzuheben, das Verhältnifs um, 
und verleiht dem Adjektivsatze einen substantivischen Cha- 
rakter, dem Substantiv dagegen einen attributiven, indem 
aus dem Hauptsätze das Substantiv in den Adjektivsatz auf- 
genommen und der Rektion des Verbs in dem Adjektivsaue 
unterworfen wird, Sv eldeg avÖQa, ovtog icrtv l ). Diese Ver- 
setzung des Substantivs in den relativen Satz nennt man 
Umstellung. 

2. Diese Attraktion oder Verschränkung erscheint in 
folgenden Formen: a)°Ov eldeg avÖQa, ovrog Ämv. — b) D. 
n, 640 el'rj d' Sang evaiQog dnayyelXeie Ta%umx Ihjfoiiir 
Eur. Or. 1177 old' ijv e&qexpev 'EQftidrTjv mt*]Q ifrf. — c) Mit 
Verschiedenheit der- Kasus iiri Haupt- und Nebensätze. 
a) Nom. II. #, 131 rag fiiv ol dtooco, fiexct d* Ifaftftf» 
rjv tot* ämjvQcov xovQtjv Bqiot}o$. Soph. Aj. 1044 «£ 4' 
earivy Svtlv* avdqa viQOcXevoaeig ürqazov; So: Cicer. de 
Legg. III. 5, 12 haec est enim> quam Scipio landet in //- 
bris et quam maxime probat izmperationem reipublicae. 
— ß) Akk. Xen. Anab. I. 9, 10 eX ttvet oQtprj xatacxeva- 
£ovra, rjg %Q%ot xtoqag. Eur. Bacch. 246 sq. tav%* ovxi öuvfjg 
&y%6vrig &ra|ta, iißqetg vß()l£etv y oo%ig iatlv 6 £ivog. H. 
Phoen. 935 ix yivovg di dei Savelv xovd* , og ÖQaxovtog f&- 
wog ixniq>vxe na ig. So: Cicer. pro SuUa c 3ä quae prm» 
innocentis mihi defensio est oblata, suseepi. — y) Thuc.VI, 
stQtoTg nXoiocg xai Sarj aXXrj nagacxerrij {~v*€mcto, it(&* 
wsffov el'QTfto x. t. L. So: Cicer. N. D. II, 48 quibus bi- 
st iis erat is eibus, ut alius generis bestiis vescerentur, out 

*) Vgl. Herlinj Syntax der deutsch. Spr. Th. n. §. 69. Kn- 
g*r a. a. O. $. 75 ff 
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vires natura dedit out celeritatem. Gewöhnlich wird jedoch, 
wenn ein anderer Kasus, als der Nominativ oder Akkusativ, 
im Hauptsätze zu ergänzen sein würde, die Stelle des, bei 
dieser Attraktion im Hauptsätze vermifsten, Nomens durch 
ein Demonstrativpronomen vertreten. II. g>, 441 
ovdi w xßvneQ fiifivTjai, Saa dr* na&oftev xaxd. Eur. 
Or. 63 sq. ijv yäq xat* oTxovg eXi<p' 9 6V ig Tqolav enXei, 
TtaQ-d-tvov, — TavTt] yiyrjO'e. 

3. Wenn dem Substantiv attributive Adjektiven beige- 
sellt sind* so findet eine dreifache Verschränkung Statt i 

a) entweder wird das Substantiv mit den Adjektiven in den 
Adjektivsatz aufgenommen und das Demonstrativ bleibt im 
Hauptsatze, als: IL io, 167 ttüv fiiifiV7]ox6p8V0h o f i drj no- 
Xiag xai io&Xol — xiaro tyv%ag oXioavzeg. Oemosth. c. 
Calipp. p. 1239 taixTjv fjzig eVt] (xsyiorTj nioTig; — 

b) oder das Substantiv bleibt im Hauptsatze stehen, und nur 
die Adjektiven werden in den Adjektivsatz aufgenommen, 
als; Od. d, 11 vi 4 t — , og ol TtjXvyerog yivvto xqaxeqog 
Meyaniv&r)g. Eur. Or. 842 nirtvt* y HX4xtQa, Xdyovg 
axovaovy ovg cot dv0%v%&%g fjxco <p&Qtov; — c) oder das 
Adjektiv bleibt im Hauptsätze stehen, und nur das Substan- 
tiv wird in den Adjektivsatz aufgenommen, als: Eur. Herc. 
F. H6i % fjx{0 £vv aXXotg, oV na(f Idaionov Qoag pivov- 
aiv evonXot yrjg Hdijvaiwv xoqoi. Arist. Ran. 916 F**- 
qoi yccQ eiaiv oToiv w%oixat &eolg; — oder d) endlich, 
wenn mehrere Adjektiven mit dem Substantiv verbünden 
sind, kann eins derselben mit dem Substantiv im Hauptsatze 
zurückbleiben, die andern aber in den Adjektivsatz gezogen 
werden. II. v, 339 sq. ecpQi&v de (tax*! <p&wfaßQOT6g iy+ 
%eiflOiv paxQJjg, ag elyov TapeolxQoag. 

4. Die Apposition zu dem Substantiv, auf welches 
sich der relative Satz bezieht, wird bisweilen in den Neben- 
satz gezogen. Od. a, 69 KvxXionog xex6Xanat, 8v Sg>&aX~ 
fiov aXdcoaev ävrl&eov IloXviprjiiov. Od. i, 11. IL y, 
122. 17, 187. Xy 626. Plat. Hipp. M.p.281. C %l noze rd at 
rior, Sri ol naXatöl Ixelvot, <5v ovojuara fieyaXct X4yov- 
rat hü oocpiq, Htxtaxov xai Biavtog — , qxxivovxai oVs- 
%6fisvoi tßv izoXiTixuhr TtQa&wv; übt v. Heindorf. Plat* 
Apol. p. 41. A evQTjaei zovg wg aXrjihSg dtxaotag, ofneQ xai 
Xiyovxai ixu dvxatßtv, Mivcog xe xai *Pa8a(xav&vg xai 
AiaxSg: ubi v. Stallbaum. Eur. Hec. 771 nqhg avdQ*, $£ 
£f»X*i xijode II o Xv^iTjatwQ g#<>Vo$.» ubi v. P f 1 u g k. Ibid. 

33* 
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986 tz()(Stov juiv elrci naVf, ov e£ ififjg x € Q^€ JIoXvdwQor 
Ix t« TtatQog iv döfioig exetg» So häufig bei einem Demon- 
strativ. II. tfr 186 «U* 8ve dt] zdv ixava — og piv Imyqa- 
ipaq xvvifl ßaXe cpalßiftog AYag. Eur. Hipp, 101 ri/pf, 
ij nvXaiot oäig eyioTJjxsv Kvtzqiq. Auch mit Weglassung 
desselben. Plat. Rep. III« p. 402. C ovde *fiovaxol n^owno* 
ioojus&ccy ovte avzöi ovre ovg qxxftev fjfih naidtvtiov elm, 
tovg (pvXaxag: übt cf. Stallbaum. 

An merk. Ein Substantiv, meist mit dem Artikel» vird 
öfter in gleichem Kasus mit dem Relativ in den Adjektivsatz aufgenom- 
men, als Epexegese des durch diesen Satz umschriebenen Begriffs. 
Pla{. Theaet. p. 167. B Ircpa xoinvtte^ a di\ nveg ic (pavtaüfiaxa vno 
ctnttQiag älti&rj xalovaiv. Id. Rep. V. p. 477. C ei ü$a pav&aytts, o ßov- 
kopm JCiyity rö tlöog. Id. IX. p. 583- £ o fifratv <zqcc yyy 6r\ aucfo- 
miqwy Mtpapey elvai irjy tjovxiav, roifa? nove &{i<p6x€Qa Zcrctu ivjrij k 
xa\ r\dovr\. Soph. Antig. 404 tavxr\v l$&v &anxovoay Sy av xor rt- 
*qqv antZnas. — Ohne Artikel: Thuc. III, 12 o tote aXXotg fiahaia, 
tüyotct, nlonv fsßaiot, ypTy tovto (jrpnUmy) A yößog l^v^oy »<tp«f/t. 

Attraktionsartige Verschränkung eines Adjek- 
tivsatzes mit einem ihm untergeordneten 
Nebensatze. 

§. 791. Wenn sich aus dem Adjektivsatze ein ande- 
rer Nebensatz entwickelt hat, und daher dieser jenem un- 
tergeordnet ist; so werden oft beide dadurch in einander 
verschränkt, dafs das Relativ nicht auf die Struktur des re- 
lativen Satzgefüges bezogen, sondern von dem untergeord- 
neten Nebensatze angezogen und als ein zu demselben gehöri- 
ges .Glied behandelt, der übergeordnete Adjektivsatz aber 
ohne das» Relativ dem untergeordneten Nebensatze nachge- 
stellt wird. Isoer. de Pace c. 16 avdyamovg algovfu&a tovg 
fiir anoXidag y tovg d* avTOfiSXovg, olg bfcozav zig nlelora 
fiio&ov did$, fiez* ixelvcw ig? yM&$ äxoXov&qaovotv 
st. o?, onozav ztg avzoig — didtp, — äxoXovxhfoovoiv. M. 
Panath. c. 18 awißi] xvquxv hxaziqav yevie&ai z^g <*gx?/£ riß 
xazd daXazzav* t}* onoxsQOt av xaT<t<r%w(U,v, imjxoow 
« X o v ü t zag nXelazag zdv noXecw. Plat. Rep. V. p. 466. A 
8zi zovg yvXaxag ovx evdaifiovag noioTfiev, olg i£dv narta 
e%etv zä z&v noXizßvj oidiv egote?,- st. o x i> igov autoig 
— ovdiv €%oicv: ubi v. Stall bäum. Id. Gorg. p. 492. B 
olg i§ov afzoXaveiv %w ayadüiv — $Banov*iv iitayayovrox.T.X-' 
ubi v. Stallbaum. Demosth. Phil. HI. p. 128, 68 noiXu a» 
slnelv exoiev X>Xw&ioi vvv, S %6% st nQOsldovto, ovx av 
# icnwhowo st. o?, ei xavxa t6ts 7tQoeid. y ovx av an. (Eine 
ähnliche Verschränkung haben wir oben bei yag §. 754 ; 4. 
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gesehen.) Aach die lateinische Sprache wendet diese 

Verschränkung ungemein häufig an *). 

A n merk. Über eine ander« Art von Venchrankung»oder Zusam- 
menziehung des Hauptsatzes mit dem Adjektivsatze s. unten in der Lehre 
von der Zusammenziehung der Satze. 

Modi im Adjektivsatze. 

§. 799. Vorbemerkung. Was über die Konstruktion der. adjek- 
tivischen Relativpronominen, als : oc» Sang u. s. w. gilt, dasselbe bezieht 
sich auch auf die Konstruktion der adverbialischen Relativpronominen, 
als: ol f olf o&ty, fa«*, fva, ir&a, tv&tr u. s. w. Man vergleiche die 
Beispiele in der Lehre der Adverbialsätze. 

L Indikativ (ohne **}, - 

1. «Der Indikativ (ohne vv) steht, wie in allen an- 
dern Sprachen, wenn die attributive Bestimmung mit Ge- 
wifsheit ausgesprochen oder als eine wirkliche be- 
zeichnet wird, als: ij 7?oAt£, 7} xrl&tai, -r § bedeih], — 
ij xrujfrqoetai. 

Anmerk. Über den Indikativ in der oratio obliqua s. unten die 
Lehre der obliquen Rede. 

2. Der Indikativ des Futurs wird sehr häufig von 
dem gebraucht, was geschehen soll, als: urQctnjyovg 
atQOvvtiu, dt iQ 0iXi7tnq> TtoXe/ArjOovoiv. S. §. 446, 3. 

3. Auch nach Negationen gebrauchen die Griechen 
den Indikativ, während die lateinische Sprache hier 
den Konjunktiv anwendet, als: Xen. H. Gr. VI. 1, 4 nctQ* 
ipoi ovdeig, oatig firj ixavog iativ Xact noiüv £#<>/, nemo, 
qui tum possit. 

4. So wie die lateinische Sprache, sp bedient sich auch 
die griechische in solchen Adjektivsätzen, welche durch die 
unbestimmten Relativpronominen, alsr Saug, quisquis, 
Sarig dij, quieunque, Sazig drj nore (bei Demosth. und den 
Spätern: Zotig dy not ovv) 7 Saog drj y oaog ovv, quantusasn- 
que, 6n6öog, onoaoaovv u. s. w., dusch die der Begriff der 
Unbestimmtheit und Allgemeinheit ausgedrückt wird, 
eingeleitet werden, des Indikativs, indem dadurch die 
attributive Bestimmung, von welcher es dem Sprechenden 
zwar unbekannt ist, von welcher Beschaffenheit sie sei, doch 
als wirklich bestehend bezeichnet wird, da der Begriff der 
Allgemeinheit oder Unbestimmtheit schon durch diese Prono- 
minen hinlänglich bezeichnet wird. Herod. VI, 12 dovXrfrjv 
vnopuvaiy r^xig Xotai y qualiscunqufi er,it. Id. VII. 16? 3 oi 

') S. die Bemerkung ad Gicer. Tose I. 34, 84. 
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yaQ df} ig rowvto ye evT]&UT]Q avfjxei, tovvo, S %t i-q xo% e 
iou, %o inupctivofiGvov toi iv %$ vnvq* y $<ne do&i, ifii OQwy, 
ci elvat. Xen. Anab. VI. 5, 6 üSamov —, otzooovq ine- 
Xäfißavev y gtqclxux. Eur. Or. 4i8 dovXevovoiv &edig, o %i 
not* eioiv ol &eol. So auch in den §. 801, 1. anzufüh- 
renden Beispielen, als: iffyeiXag oV ijyyeiXag, was du auch 
gemeldet haben magst. 

5. Auch dann gebrauchen die Griechen den Indikativ 
bei diesen unbestimmten Relativen, wenn ein Gegenstand 
in Beziehung auf seine Gattung, in Ansehung seiner Art 
und seines Wesens bezeichnet wird, wo die lateinische 
Sprache den Begriff der Unbestimmtheit durch den Konjunk- 
tiv (als eine Absicht oder Folge) ausdrückt. Eur. Hipp. 918 
deivov ooq>i<nrjv tinag, oarig ev g>Qoveiv rovg firj q>Qovovvtag 
dvvatog Üjt* ävayxaaai. Aristoph. Vesp. 1168 xaxodaifiw 
iydt>, oüzig int yf}Q<f %tiiecXov ovdev kt{%f)Ofiai *). 

II. Indikativ mit iv (xi). 
§. 793. o. Der Indikativ des Futurs mit xi, nur 
in der epischen Sprache, aber hier häufig, wenn das Zu- 
künftige als unter irgend einer Bedingung gewifs 
eintretend bezeichnet werden soll. II. t, 155 iv d* avdqeg 
vaiovai TtoXv^QTjveg , noXvßovtai, o? xe e donivrjai &abv äg 
ufiyoovaiv, die ihn, wenn er zu ihnen kommen 
wird, gewifs ehren werden. II. ju, 226 noXXovg yaQ 
Tq(ü(ov xataXeixfjOfiev otig xev id%atol %(xXx<$ drjwoov- 
atVy aiiwonevoi ttsqI vtjwv. Od. x, 432 a deiXot, tcoo* fytv;ri 
xaxcSv IfieiQere tovtwv, Kiqxrjg ig fiiyaQOv xcnaßfaevcu; fj xev 

anavtag rj avg tje Xvxovg noirjoerai (sc. el xaTctßrjoofte&ct). 

An merk. 1. An der Stelle des Futurs kann bei Homer auch der 
Konjunktiv gebraucht werden , wodurch aber das Eintreten des Zu- 
künftigen minder gewifs ausgedrückt wird. II. &, 353 « nonot, ofy/o- 
%oio dibg T&o?, ovxiri v<3i 61Xv(jl4vo>v /tavawv xexadfjaoftt^* , voxanw 
7ie$; ot xtv rfi) xaxbv olrsv dvanAtfCavteg ölcovrai, die, wenn wir für 
sie nicht sorgen werden, umkommen werden. Vgl. §. 462. u. Ann. 2 

An merk. 2. Wo der Indikativ des Präsens mit xi ge- 
funden wird, ist die Lesart verdorben. Od. a, 316 S&qöv <T , otxi ti 
(ioi öotivtct (pClov rjtoQ avtoyet ist entweder mit Hermann ävvyn 
oder wahrscheinlicher, mit Nitzsch oin t« zu lesen. 

6. ' Der Indikativ der historischen Zeitformen 
(Imperf., Plpf., Aor.), wenn angegeben werden soll, dafs das 
Ausgesagte nur unter einer gewissen Bedingung entweder 
Statt finden würde, oder Statt gefunden haben würde, aber 
nicht Statt findet oder Statt gefunden hat (§. 451.)« Od * 

') S. Härtung über die Kasusflexion. S. 386. 
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39 ftq.rcatt', 8c 7 av tviiftore Tqoit}q igfaat' 'Odvoaevg, 
iBfineQ dnrifioyy rjXös, Xaz<ov anb Xqtdog aloav,\ Od. £, 62 
17 yag xovye &eoi xazd voatov h'dijeav, og xev ep &vdvxia>g 
ig>lXei 9 sc. ei py $eoi Hdrjaav. Od. t, 129 sq. (ovd* avdgeg 
mjtav evi tixtov$g) ' o\a re noXXä avÖQsg in 1 aXXtjXovg vijvoiv 
fteQoiooi •d-aXaaoav* ot xe ag>tv xai vfjaov ivxtifiivrp &*<*- 
ftovto. (Od. a 9 260 xai yaq Tqüag g>aat juagqräg k^evcu 
avdfHtg — , o? xe %a%tcxa exQivav piya veTxog Sfioitov no- 
Xifioto ist mit Hermann de part. av p. 21. ot re zu le- 
sen) Soph. O. T. 1372 sq. iytü yaQ ovx old', oftfiaaiv noLoig 
ßlintav natiga n<n av ngooeidov eig'lAidov poXtav. Enr. 
Med. 1339 ovx eatlv ijxig rofc* av 'Ettqvig yvrrj hXrj 9 quae 
sustinuisset hoc. Plat, ApoL p. 38. D olg av (Xoyoig) eneioa, 
ei $nt]v ßelv anavxa noulv xai Xiyeiv. 

III. Konjunktiv der Haupttempora. 
§. 794. 1. Das Relativ, in der gewöhnlichen Sprache 
meist in Verbindung mit cy, og av, tj av, S av, fjng av 
u. s. w., wird, wenn das Prädikat des Hauptsatzes ein Haupt- 
tempus (Präsens , Perfekt oder Aorist st. des Perfekts, oder 
Futur) ist, mit dem Kbnjunktiv der Haupttempora 
verbunden, wenn das im Adjektivsatze Ausgesagte als eine 
an einem Gegenstände nur .vorgestellte, angenom- 
mene, mögliche attributive Bestimmung dargestellt wer- 
den soll. Der Adjektivsatz kann gemeiniglich als ein 
Bedingungssatz aufgefafst werden, d. h. als ein sol- 
cher, welcher eine Bedingung ausdrückt, unter wel- 
cher die Thätigkeit des Hauptsatzes Statt hat, 
und das Relativ mit av oder auch ohne av in die hypo- 
thetische Konjunktion: iav mit tiq oder einem andern Pro- 
nomen und dem Konjunktiv aufgelöst werden (vgl. §. 454, c), 
als: Od. er, 351 %r\v yaq äoidfjv fxäXXov imxXslovo* av&Q<anoi 9 
tJtiq axovovtwoi vsarvdtTj afiq>in4Xr]Tai 9 die M. rühmen 
den Gesang am Meisten, wenn er sehr neu ist. Das durch 
den Adjektivsatz ausgedrückte Attribut des Gesanges erscheint 
hier nicht, wie beim Indikativ, als ein wirkliches, sondern 
blofs als ein in der Vorstellung angenommenes 
(wenn er neu ist, iav veünarrj jj) und mögliches. Man vgl. 
Cicer. de Orat. II. 44, 185 ut eut ad eos motu* adducantur* 
si gui finitimi sunt et propinqui Ais ac talibus animi pertur- 
bationibus: ubi v. 0. M. Müller, de Fin. HI. 9, 31 et iis 9 
$i quae sinäles earum sunt. Academ. IL 41, 128 earum etiam 
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rertan auctoritatem, $i quae ilhistrhres videantur, amittert 
(st quae i. q. quaecunque). Od. A, 427 sq. c3g ovx alvSxtqov 
xal xvytcqov aXXo yvvaixSg, ijtig d$ rotaika fieva q^taiv 
€Qya ßaXr/Tai (iav reg, sc. ywtf, — ßaXrjrai). Od. o, 415 
ovrs <9 , eo7tQ07tiT]Q ifmäCpiiai, fjvriva firfaiQ, ig pfyaQOv xaU- 
caaa &£on(>6nov 9 i&qtrjxai {iav xiva — ££6?.). II. ©, 491 
sq. §eia d* aqlyvanog dibg avdqaai yiyysxai dXxrjj f^ev 6t e- 
oioiv xvöog v7t£(YtBQOv iyyvaXi^tj^ tfd y Sxtvag fiivv&rj 
re xal oix i&iXijotv äfivveiv. — In adjektivischen Substantiv- 
sätaen (§. 782, 2.): Od. fi 9 40 Seiqfjvag ftev nQ&tov atpl&ai, 
at §a te navxag avd-qdnovg diXyovacv y ottg aq>iag slca- 
q>lx7j%ai* ScTtg ätdQBlfj neXdotj, xal g&6yyov axovarj 
SetQyvtov, t$ wu yvvij xal vfptia rixva ol'xads voanjoani 
nagiararaiy ovdi yavwrai. Od. a, 158 £etve cplV , jj xal poi 
vefieotfascu, %%%i xev e%7ia>; si quid dixero. II. rc,386 sqq. 
8t€ diy §' avÖQeaai xoreaadfievog xalerrfvi] (Zevg), o? ßifl dt 
ayoqfj oxoXiag xQtvtaai xtifiiorag, ix de ilxrjv iXaataci, &e&t 
omv oix aXiyovteg. Thac. II, 62 xaraq>Q6vf]aig Si (iyyiyvetai)* 
Sg Sv xal yvunr] morevrjj %<5v ivavziwv 7tQoi%Btv. Xen. Hell. 

II. 3, 51 vofiltfi) nQoaxarov fyyov elvai otov d«T, 8 g av S(nSt 
Tovg (pilovg i^anattofdvovg fit] inixQinrj. Id. Cyr. III. 1, 
20 üOg d* av ßeXxlovg xivig iavxwv rjytfatavxat, *o{ytoi$ 
noXXaxig xal avev ävayxrjg i&iXovoi nei&eo&au Ibid. L 1,2 
av&QiOTtoi Si in* ovöhag ftäXXov awloxavxat y ij htl xoi%ov^ 
ovg Sv aYod-toVTai aQ%uv avxtSv imx^Qodvxag. Plat. Rep. 

III. p. 402. D otov av gvfiTtinxi] er xs xjj ipv%fj xaia 
tjdrj ivSvxa xal iv %$ eedet, bfxoXoyovna ixeivoig xal £vfiqw- 
vovvxa, — xovx' av itrj xaXXtcxov &£a(xa. 

% Daher wird das. Relativ mit av und dem Konjunktiv 
überhaupt bei unbestimmten Angaben der Beschaf- 
fenheit oder der Gröfse gebraucht. Herod. VI, 139 
fj de Ilvd-lrj oq>iag ixiXeve Itixhjvaioiai Sixag dtdovai tavtag, 
zag otv adrol Id&rpaioi dixaatooi, quaseunque — consti- 
tuissent. Der Konjunktiv drückt auch hier ein Angenom- 
menes oder Mögliches aus. Über den Konjunktiv bei * 
vorausgegangenem Präteritum im Hauptsätze s. Anm. 1. 

An merk. 1. Wenn, wie in dem letzt angeführten Beispiele, nach 
einem Präteritum im Hauptsätze das Relativ mit ax und dem 
Konjunktiv statt des Optativs folgt, so ist der Sprechende in dem 
Adjektivsatze aus der Vergangenheit in die Gegenwart übergegangen. 
S. unten die Lehre von der obliquen Rede. 

Au merk. 2. Der Begriff der Unbestimmtheit, welcher durch 
den Konjunktiv ausgedruckt wird , ist verschieden von dem , der durch 
die unbestimmten Relativen, wie: fang, onaaoe u. s. w. mit dem bdi* 
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kttiv (§. TW, *>X bezeichnet wird. In dem letzteren FaUe'wd die Un- 
bestimmtheit immer auf einen Gegenstand bezogen, in dem erstem aber 
liegt sie in {lern Prädikate. Wenn aber eine Unbestimmtheit in beiderlei 
Hinsicht bezeichnet werden soll, alsdann steht: Sgns, onotos u. s. w. «V 
mit dem Konjunktiv 0» 

§. 795. Hieraas erklärt sich der Gebrauch des Kon- 
junktivs in den beiden folgenden Fällen, in denen gleichfalls, 
einerseits ein vorgestellter Fall (idv mit dem Konj.), 
andererseits der Begriff der Unbestimmtheit ausge- 
drückt wird, 

1. Der Konjunktiv bezeichnet eine unbestimmte 
Frequenz; -^ so oft -7- (§• 465, !.)• Der Adjektivsatz 
drückt die wiederkehrende Bedingung aus, unter der 
das im Hauptsatze Ausgesagte Statt hat oder Statt haben 
wird (§. 465, 1.)« Mehrere der oben angeführten Beispiele 
können auch hieher gezogen werde©. II. ß, 391 ov de x* 
iyibv dndvtv&e (JtcqpiQ i&Hovra vorjato pipvd&iv mxgä mjvai 
xoQwviaiv, 0$ ol h'natTcc aqxiov iooeirai qtvyeetv xvvag rjd* oh>- 
vovg, so oft ich bemerke oder bemerkt haben werde etc. 

2. Der Konjunktiv wird gebraucht, wenn der Ad- 
jektivsatz ein Glied einer Vergleicbung ausmacht, näm- 
lioh dann, wenn der Adjektivsatz die attributive Bestimmung 
als die Bedingung oder Annahme setzt, unter wel- 
cher sich der Gegenstand, auf den sich der Adjektivsatz 
bezieht, zu der gemachten Vergleichung eignet. Es läfst 
sich auch hier die oben genannte Auflösung durch idv mit 
dem Konjunktiv anwenden. Wo eine solche Fallsetzung 
nicht angenommen werden kann, rnufs der Indikativ stehen. 
In diesem Falle gilt es gleichviel, ob im Hauptsatze eine 
Haupt-, oder eine historische Zeitform steht $ denn das 
Gleichnifs wird immer auf die Gegenwart des Sprechen- 
den bezogen (§. 465, 2). Il.v,63 aixog d\ üox* iq^ <ixv- 
ftTSQog wqto nsriad-at^ &g (hx t* an alylhnog nsTQ^g neQijtir}- 
xso§ aQ&elg, oQfiTJOfl mdloio didxeiv oqvsov allo 9 wg and 
zofv ^'i'£e JloaeiSdcav ivoolx&cov (wenn er losstürzt, idv o^- 
/ijJo-77). Ibid. 179 o <F au** l'neaev, fallt] äfy tj% > oqboq xo- 
Qvg>jj — %ahtt[) papvofiivj] riqeva x$ovl q>vlXa neXaoaij. II. 
(>, 110 wäre lig yvyevetog, ov §a xvvag %a xai avÖQeg and 
oia&poto diiovx-ai. Ibid. 134 lorgxit, wg %ig te Xiiov neql oldv 
rexeooiv % <p §a te vrpti äyovtt avvavi;qa(ov%ai iv vkfj dvdQeg 
tnaxrfjQeg. U. 0, 579 xi<ov wg, 8oz* ini veßQqi ßkm£v<jj dt^fj. 

l ) Vgl. Härtung über die Kasusflexion S. 285. 
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Bemerkimg Hier die Stellung und Weglassung van ar. 

}. 796. 1. Das Modaladverb Sy hat sich so eng an dat Re- 
lativ angeschlossen, dafs es mit demselben gleichsam Ein Wort, wie in 
orap» lnav f IttetSuv u. s. w. (§. 454. c), bildet, und daher nur durch 
kleinere Wörter, wie : di 9 von dem Relativ getrennt werden darf. Die- 
ses av wird in der homerischen Sprache sehr häufig, oft auch bei 
den Tragikern, und zuweilen bei Herodot, sehen bei den atti- 
schen Prosaikern weggelassen. Über Homer vergl. die angeführ- 
ten Beispiele. Soph. £1. 771 ovSh yag «axa* naaxovxi /ufooc s$r Wxy 
nooöyiyvetai. Eur. Hec. 250 <ty& <T ovdlv ypag tu, xaxtSg <T Soor dvvy: 
uöi v. Matthiae p. 32. Id. Iph. T. 1064 xalor tot ylöoa* f Zty niarts 
KOQtj. Id. Med. 616 d> Z€ü, U <W? xQvooö filv Sg xtßötjXoe fj «xuijp** «r- 
tyumoioiv ßnaaag oa<py: ubi v. Pflug k. Id. Ale. 76. 999 (ed. Wust) 
xal yaQ Ztvs* 8 rt vetoy, £vv aol rovto r&fetrcqr. Id. Hipp. 445 or 
rf* av ntQiaoöv xal (pgovo€v&* evQy (sc. Kvttqis) piya 9 toStoy Xttßovaa 
— xa&vßQtotv, Id. Or. 793 anftp, Sorif Tooiroifft ovytaxy y dvQafos 
äV, pvQtov xqitacuv (itnlv) opaifjuav -- quo*. Thuc. IV, 18 cSt&H 
rofiia&oi. Id. VII, 77 tv $ arayxao&i] /apto [*a'x* a9 ' (U ist bei dem 
Schwanken der Codd. zweifelhaft, so wie an mehreren der wenigen Stel- 
len, wo man das Relativ ohne av in der attischen Prosa findet y. 

2. Die Weglassung von av bewirkt eine feine Modifikation des 
Sinnes: Sc y(vr\xat ist ungefähr dem oV ytvifotxtu gleich zu achten, 
jedoch findet der Unterschied Statt, dafs der Indikativ des Futurs 
die zukünftige Handlung als wirklich voraussetzt, der Kon- 
junktiv dagegen zwar auch eine zukünftige Handlung ausdruckt, aber 
nicht als eine wirkliche, sondern als eine solche darstellt, die zu jeder 
Zeit verwirklicht werden kann; bei dem Indikativ des Fu- 
turs tritt «ine Handlung, die, insofern sie der Zukunft angehört, zwar 
noch nicht wirklich ist, schon in der Form der Wirklichkeit auf; 
beim Konjunktiv dagegen erscheint die Handlung als eine aus der 
Sphäre der Vorstellung in die der Wirklichkeit übergehende noch in 
der Form der Vorstellung (§. 462.); — 8? av yivrjxat druckt 
zwar auch, wie o? yivrpiuy die Voraussetzung einer zukünftigen Hand- 
lung aus, deren Reaiisirung wir erwarten, dadurch aber, dafs ä y hinzuge- 
treten ist (454. c), wird die Voraussetzung wieder einer Voraussetzung 
oder Bedingung unterworfen. Vgl. unten die Lehre der hypoth. Satze: 
tl und täv yivrpat. Der Unterschied beider Ausdrucksweisen Heise sich 
im Lat. so darstellen: og yiyytai, si quie fiet, de ay yivrjxat, ei quu 
forte fiet *). 

IV. Konjunktiv der historischen Zeitformen (Optativ) 

ohne a?. 

§• 797. 1. Das Relativ (ohne av) wird mit dem Kon- 
junktiv der historischen Zeitformen verbunden, 
und zwar erstens in derselben Bedeutung, wie mit dem 
Konjunktiv der Haupttempora (§. 794, 1.), aber mit Ver- 
schiedenheit des Zeitverhältnisses, indem der Relativsatz auf 
eine historische Zeitform bezogen wird. Auch hier findet 
die Auflösung durch einen hypothetischen Vordersatz Statt, 
nämlich durch: el mit dem Optativ. II. x, 20 fjde dt 
ol xarä &Vfiov aqiorri qxxlvero ßovlrj, NiatOQ* em ttqutov 

>) Vgl. Sommer Rezens. in Jahn'« Jhrb. 1831. IL B. I. Heft S. 39 
') Vgl. Naegelsbach IX. Ezk. zur II. S. 244. 
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NqXritov il&i/iev äv8qßv y et Zivi ol ovv tifftiv aftvpova zexzy- 
vaizo, rjzig aXe£lxaxog naaiv JavaoXoi yevoixo = ei' zig — 
yboito* Plat Rep. V. p. 455. B ctQa ovzwg eXeyeg, zov 
fiev evyvij nqog zi elvai, zov de ag>vrj y iv $ 6 nev (födicog zi 
ftav&avoi, 6 de xaXenuig; übt v. Stall bäum. 

2. Daher überhaupt als Ausdruck der Allgemeinheit 
und Unbestimmtheit (§. 794, 2.)* Soph. Trach. 905 sq. 
exXaie d* oqyaviov Szov tpavoeiev y was sie auch für 
ein Geräthe berühren mochte. Thuc. VII, 29 navzag Qijg, 
oz(p ivzvxoiev, nal naidag xal ywäixag xzeivovzeg. 

3. Als Ausdruck einer unbestimmten Frequenz. 
Das Prädikat des Hauptsatzes steht entweder im Imper- 
fekt oder in einer Iterativform des Aorists und drückt 
eine Wiederholung aus (465, 1.)* IL *, 489 sq. ovziva 
Tvdudrjg aoqi nX^eie naQaozag, zdv d* *Odvoevg (lezoni- 
o&s Xaßiov Ttodog igeqvoaaxev, IL /?, 188 ovziva fiev ßa- 
oiXfja xai M^oyjov avdqa xixeirj, zov d* ayavolg ineeaoiv iqij- 
ziaaoxe naqaoxag. v. 198 Sv d* av drfjuov z* avdqa Ydoi 9 
ßoowvzd %* iqtevqoi, zov oxrJ7tzq(p eX s aoaoxe. IL [* 9 268 
navzooe g>oiZTJzi]v f (xivog ozqvvovzeg IdxauSv* aXXov fteiXixiotg, 
aXXov ozeqedig inieooiv veixeov 9 ovziva nayxv jua#?£ ju«- 
9dvza Tdoiev. IL o, 743 Ho zig de Tqwcov xolXrjg enl vrpjol 
(piqoizo — , zov d* uilag ovzaoxe* Xen. Anab. 1.9,20 g>i- 
Xovg ye (tty Soovg noirjoaizo xai evvovg yvoirj ovxag, 
xal ixavovg xqiveie oweqyovg elvai 9 o zi zvy%avoi ßo%>- 
Xofievot; xazeqya£eod-ai f 8fioXoye7zai nqqg navxwv xqaziazog 
drj yevio&ai &eqarteveiv. 

4. Zweitens hat der Konjunktiv der historischen Zeit- 
formen (Optativ) die aus dem Zeitverhältnisse abgeleitete 
(s. oben §. 466, 1.) Bedeutung, d. h. , er drückt die Vorstel- 
lung ohne allen Nebenbegriff der Verwirklichung aus, und 
schliefst daher den Begriff einer Ungewifsheit oder einer 
unentschiedenen Möglichkeit in sich. Er steht daher : 

a) Wenn der Adjektivsatz eine ungewisse, zwei- 
felhafte Bedingung ausspricht. II. v 9 344 naXa xev 
öqaovxdqdiog el'f], og zöze yrj&?joeiev idwv novov 9 ot5d* 
dxa%oizo i. e. ei yrj&yoeiev. IL jti,228 wde x vnoxqlvaizo 
dtoTzqoTtog, 8 g oa<pa &vti$ sideit] zeqdtov, xal ol rzei&oiazo 
Xaoi i. e. ei — eldeirj. Od. a, 47 (og anoXoizo xal aXXog y 
ozig zoiavza ye §e£oi, i. e. ii zig fätoi. IL y, 299 6n- 
nozeqoi nq6zeqoi vneq Sqxia nfjfifjveiav , todi oq>* iy- 
xiipaXog x^adtg Qeoi, <ag ode ohog. IL £ , 521 ovx av zig 
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Bemerkung über die Stellung und Weglassung von ar. 

m §. 796. 1. Das Modaladverb ar hat sich so eng an das Re- 
lativ angeschlossen, dafs es mit demselben gleichsam Ein Wort, wie in 
ottcr, lnar f littitiar u. s. w. ($. 454. c)> bildet, und daher nur durch 
kleinere Wörter, wie : di 9 von dem Relativ getrennt werden darf. Die- 
ses ar wird in der homerischen Sprache sehr häufig, oft auch bei 
den Tragikern, und zuweilen bei Herodot, selten bei den atti- 
schen Prosaikern weggelassen. Über Homer vergl. die angeführ- 
ten Beispiele. Soph. £1. 771 ovök yag xaxüg ndaxorn plaog Ar rixy 
nooüyiyretai* Eur, Hec. 250 öqfc <T ovdkv ryiaq €v 9 xaxtSg S % Soor dvvy: 
übt v. Matthiae p. 32. Id. Iph. T. 1064 xalor xoi ylüoa*, Zxtp nicxig 
noQrj. Id. Med. 616 cu Ztü, xi Sr\ xqvooü plv Sg xCß6r\Xog § rcxuqo** dr- 
tytärtomv änaoag oayrj: ubi v. Pflug k. Id. Ale. 76. 909 (ed. Wüst.) 
xal yäo Ztvg, $ xi yevay, £vy ool xovto r&Utrrqr. Id. Hipp. 445 or 
6* av ntoioadr xal tpgoroüv^ evQt} (sc. KvnQig) piya, xoüxov Utßovaa 
— xo&vßQ uitr. Id. Or. 793 arqjp, Sotif TQonoiat. ovyxaxy, övQalog 
&r 9 pvofar XQttaoooy (iarly) ofiatfimr *- qtiog. Thuc. IV, 16 oTitv&g 
vofiiaowt. Id. VII, 77 iv $ arayxaad^ /opto pdxso&cu ist bei dem 
Schwanken derCodd. zweifelhaft, so wie' an mehreren der wenigen Stel- 
len, wo man das Relativ ohne ar in der attischen Prosa findet y m 

2. Die Weglassung von ar bewirkt eine feine Modifikation des 
Sinnes: de yirt^xai ist ungefähr dem dg yeyijottai gleich zu achten, 
Jedoch findet der Unterschied Statt, dafs der Indikativ des Futurs 
die zukünftige Handlung als wirklich voraussetzt, der Kon- 
junktiv dagegen zwar auch eine zukünftige Handlung ausdrückt, aber 
nicht als eine wirkliche, sondern als eine solche darstellt, die zu jeder 
Zeit verwirklicht werden kann; bei dem Indikativ des Fu- 
turs tritt eine Handlung, die, insofern sie der Zukunft angehört, zwar 
noch nicht wirklich ist, schon in der Form der Wirklichkeit auf; 
beim Konjunktiv dagegen erscheint die Handlung als eine aus der 
Sphäre der Vorstellung in die der Wirklichkeit übergehende noch in 
der Form der Vorstellung (§. 462.); — dg ar yirtirat. druckt 
zwar auch, wie og ytripat, die Voraussetzung einer zukünftigen Hand- 
lung aus, deren Realisirung wir erwarten, dadurch aber, dafs ä r hinzuge- 
treten ist (454. c), wird die Voraussetzung wieder einer Voraussetzung 
oder Bedingung unterworfen. Vgl. unten die Lehre der hypotb. Satze: 
tl und iär yirr\xat. Der Unterschied beider Ausdruckweisen Heise sich 
im Lat. so darstellen: og yivr\xai y si quie fiet, og ar y 'trexat, si quis 
forte fiet *). 

IV. Konjunktiv der historischen Zeitformen (Optativ) 

ohne ar. 

§. 797. 1. Das Relativ (ohne av) wird mit dem Kon- 
junktiv der historischen Zeitformen verbanden, 
und zwar erstens in derselben Bedeutung, wie mit dem 
Konjunktiv der Haupttempora (§. 794, I.)i aber mit Ver- 
schiedenheit des Zeitverhältnisses, indem der Relativsatz auf 
eine historische Zeitform bezogen wird. Auch hier findet 
die Auflösung durch einen hypothetischen Vordersatz Statt, 
nämlich durch: ei mit dem Optativ. II. x, 20 fjde de 
ol xava &vfidv aQiOTTj qxxlvszo ßovlrj> NiatOQ? im ttqwtov 

') Vgl. Sommer Rezens. in Jahn's Jhrb. 1831. II. B. I. Heft. S. 39. 
') Vgl. Naegelsbach IX. Exk. zur 11. S. 244. 
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Nt]Xrfiov O&iftev avdQ<3v, «t xtva ol cvv fifjxtv dfiiftova xexxr\- 
vaizo, ijxig dXegixaxog naaiv Javaotoi yivotxo = e\ xtg — 
yhouto* Plat Rep. V # p. 455. B iqa ovxcog eleyeg, xbv 
fiiv evcpvi] 71q6q xi elvai, xbv de äq>vf} f iv $ 6 nev faöiwg xi 
fiav&dvoi, 6 de %aXenwg; übt v. Stallbaum. 

2. Daher überhaupt als Ausdruck der Allgemeinheit 
und Unbestimmtheit (§. 794, 2.)* Soph. Track 905 sq. 
exXate d y OQyavwv Sxov tpavoeiev, was sie auch für 
ein Geräthe berühren mochte« Thuc. VII, 29 navxag e£fjg 9 
8xq> ivvv%oiev, xal natdag xal yvvalxag xxetvovxeg. 

3* Als Ausdruck einer unbestimmten Frequenz. 
Das Prädikat des Hauptsatzes steht entweder im Imper- 
fekt oder in einer Iterativform des Aorists und drückt 
eine Wiederholung aus (465, 1.). II. x, 489 sq. ovxiva 
Tvdeldrjg aoqi nXqgeie naqaaxag 9 xbv d* 'Odvaevg ttexom- 
o&e Xaßwv nobbg i^eqvaaaxev. II. ß> 188 ovxiva fiev ßa- 
oiXrja xal }R;o%pv avdqa xi%eir\ 9 xbv d' ayavolg irthaotv iQtj- 
xvaaaxe naqaaxdg. v. 198 Sv d* av ötj/hov x* avdqa idoi, 
ßoowvxd t* i<pevQOt, xbv axrJ7tx(Hp iX^daaaxe. II. fi 9 268 
npvxooe q>oix^x^v y pevog dxqivovxegldxatuiv' aXXov fieiXixloig, 
aXXov CTSQSolg enieaoiv velxeov, ovxiva ndyxv paarig /*€- 
d'tirva Xdoiev. II. o, 743 Sex ig de Tqc&cjv xoiXrjg inl vrjval 
cpeQOixo — , xbv d' ufiag ovxaaxe. Xen. Anab. 1.9,20 q>t- 
Xovg ye fiiijv Saovg noirjoaixo xal evvovg yvoirj ovxag, 
xal txavovg xqiveie avve(fyovg elvai 9 o xi> xvyxdvoi ßov- 
X6fievog xaxeQyd£ea&ai 9 bfioXoyeixai TiQog ndvxwv xqdxiaxog 
drj yevio&ai d-SQaueveiv. 

4. Zweitens hat der Konjunktiv der historischen Zeit- 
formen (Optativ) die aus dem Zeitverhältnisse abgeleitete 
(s. oben §. 466, 1.) Bedeutung, d. h. , er drückt die Vorstel- 
lung ohne allen Nebenbegriff der Verwirklichung aus, und 
schliefst daher den Begriff einer Ungewifsheit oder einer 
unentschiedenen Möglichkeit in sich. Er steht daher : 

a) Wenn der Adjektivsatz eine ungewisse, zwei- 
felhafte Bedingung ausspricht. IL p, 344 n&Xa xev 
\>QaovxaQdiog el'i], og xöxe yrj&rjoeiev idwv novov, ovd* 
äxd%oixo i. e. ei yrj&yoetev. II. jtc,228 äde % vnoxQivaixo 
öeonQonog, 8g odepa &vn$ eldeirj xegdwv, xai ol ne&oiaxo 
Xaol i. e. et — eldelr]. Od. a 9 41 tog anoXoixo xal aXXog y 
oxig xotavxd ye §££oi, i. e. eX xvg §eCpi. II. y, 299 o?r- 
noxeQOi 71q6t£qol vntQ Sqxicc nijuyveiav , wde oq>* iy- 
xitpaXog %a(iadig Qeoi, iog ode olvog. II. ^, 521 ovx av xig 
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rot avTjQy dg ipalaifiog e"fj 9 eqyov ätifirjaeie fiäzfö- 

Soph. Antig. 666 dtt? bV rotti£ orrjoeie, tovde %qtj *lvew (et 

Viva orfaeie). Id. O. R. 706 wg aw6> ijij** fiot^a 7T(>o§ nai- 

dog &aveiv, Sotig (sing) ydvoiz* ifiov ce xdxeivov nd^a. Xen. 

Cyr. I. 6, 19 toü ph avxby Xiyetv, a prj caqxZg eidelr]j <pd- 

deo&ai deiy er muJDs sich hüten Etwas zu sagen, wenn er es 

vielleicht nicht gründlich wüfste: übt cf. Bornemann. 

ß) Wenn der Adjektivsat« einen Theil eines Wunsches 

bildet. IL £, 107 vvv d* e"t}, Sg rijadi y* äpelvova pijm- 

ivlanoc. II. £,640 sXrj d' Sang haTgog dnayyeilste %a- 

%i<na IlrjleidT]. Soph. Trach. 953 ei&* ävepotaod fig ye- 

voit' enovqog eoritottg ccvqcc, ijttg p* dnoixlaetev h 

tOTiiov. Arist Vesp. 1431 $(*doi rtg, ijv fbtatnog eidsirj 

xfyprpr. Zuweilen steht jedoch auch der Indikativ. Eur. 

Med. 657 a%aQi<nog oXoi&\ orq* ndgeOTi „hie enim Chorus 

loquitur definite, quippe Jasonem cogitans" 1 ). — Überhaupt, 

wenn der Adjektivsatz ein Glied eines optativisoh ansger 

drückten übergeordneten Satzes ist. 

An merk. Zuweilen wechselt der Optativ (ohne Sv) mit de» 
Konjunktiv mit ctv. Xen. Cyr. II. 4, 10 Joxtt >ya(> poc, t<pn y nxv- 
r«f f*fr 9 ovs är zig ßovArjTai äya&ovg owtQyovg nottüf&tu oaotov- 
tivooovv npayficnoc, jJcTioy ttvtti ev zt iiyovta xal €v noiovvza xctpof- 
pav uällov, rj Xvnovvta xal avayxaiovza' ovg <tt örj rat* dg ro> noU- 
poy tpywv Tiocyaao&at ug ßovXoito OvviQyovg ngod-vpovs, xovtovg nar- 
tdnaoiy t/mnyt faxet aya&otg fhtffttiiov dvat xal X6yoig xal fyywc« D«" 
Sprechende (Kyros) braucht zuerst den Konjunktiv, indem er den 
Gedanken als einen allgemeinen t der aus der Gegenwart aufgefafst sich 
auf die ganze Zeit erstreckt, aufstellt: wenn Einer sich gute Mit- 
arbeiter in irgend einem Geschäfte machen will; alsdann 
aber den Optativ, indem er den Gedanken auf die Vergangenheit be- 
zieht, in der er denselben Gedanken , aber nicht in Ansehung der Mit- 
arbeiter jeglichen Geschäfts, sondern nur der Kriegsgeschäfte in seine 
Seeje gefafst habe. In dem erstem Falle wird der Gedanke an die Ge- 
genwart A in dem letztem aber an die Vergangenheit geknüpft: in jenem 
wird das Ausgesagte als noch fortdauernd (daher auch: *oic?0 £>«()* 
in diesem als abgeschlossen (daher: na^aatr^ai) dargestellt. Der 
letztere Gedanke steht in naher Beziehung auf das Leben des Kyros* der 
entere aber bezieht sich auf Jeden Menschen iu jeder Lage des Lebens. 

V. Konjunktiv 4er historischen Zeitformen (Optativ) 

mit äv. 

§. 796. Im Adjektivsatze steht der Konjunktiv der 
historischen Zeitformen (Optativ) in Verbindung mit 
dem Modaladverb av (xi), wenn er eine nnter irgend 
einer entweder wirklich ausgedrückten oder hinzugedachten 
Bedingung gestellte Voraussetzung, Vermuthung, 
Annahme, und daher auch eine Möglichkeit ausdrückt 

') Schäfer in bemosth. Appar. Tom. L p. 436. 
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(§„ 466. a) )• II. o, 738 ov fth ti o%edov laxi nolig Ttiqyoig 
<x(jaQvla> yi x* ana(ivvalfie9a sc. ei f^uv eiq tokxvtt] noXig.* 
Od. iy 126 ovd* avdoeg v7j<Sv evt vixTOveg y ot xe xapoiev 
vrjag ivaoilpoog, a% xev releoiev txaona. Od. «, 142 ov 
ycLQ fwi naoa vrj&g irrrjQeTjLioi xal hcciQOi, ot xev fiiv nifi- 
aroiev en* evoia vtüza &akaaat]Q. Od. e, 165. f. avtotQ iydß 
cutov xal vdcuQ xal olvov iov&gdv Iv-drjow nevoeixe, 8 xev toi 
Xijuov iyvxoi. Xen. M. S. I. 2, 6 %ovg de Xafißdvovrag vfjg 
ofitliag (uo&ov avöganodiazäg eavrcSv änexalei, diä to avay- 
xcuov avtolg elvai dialiyea&ai, nao* <5v av laßoiev %ov 
fua&ov. Plat Phaedon. p. 89. D ovx eariv o %i av zig fiei- 
tpv %ov%ov xaxöv na&oi. 

An merk. ]• In: Od. 17, 33 ov yap frtvovg oTSe /uaV äv&Qwtovc 
drfxoYrai, ovo** dyanatoptvot <piX£owj* 9 og x' aXXo&w iX&oi ist «' nicht 
*e, sondern xai, und das Beispiel gehört demnach zu §. 797, 4. a). So 
zu erklären: II. a>, 149« In: 11. «, 649 ov (sc. fxu&ov) di x* fyav «wra- 
reu&e &ttov Id-tXoiui. voijaai, ur\xi ov ravia ixaöxa tiu(qto liest man 
gewifs mit Recht: l&iXwfii. Od. l f 146 Svnva uiv xev i$g ytxvw 
xetzcc%f&yr)<otG>v atpaxog Sooov tytv, Ue xo* vrifUßtig Ivfya* <p 6i x* 
lntip&ov4ois> pöe toi ndXiv tlaiv dntaon will Thiersch gr. Gr. 
§. 347. S. 693. aus den Harlej. und zwei Wiener Codd. lesen: lni<p- 
&ov£f}s. Ohne Zweifel richtig. 

Anmerk. 2. Zuweilen steht der blofse Optativ > wo man den Op- 
tativ mit av erwartet, häufiger jedoch in der Poesie, als in der Prosa. 
Der Optativ aHein drückt die Voraussetzung mit bestimmterer Ent- 
schiedenheit aus, als der Optativ mit i!v 9 wodurch die Voraussetzung an 
irgend einen andern Gedanken geknüpft und von diesem abhängig ge- 
macht wird. Es ist natürlich, data dieser Gebrauch häufiger in der 
Poesie» als in der Prosa ist» da der Dichter auf das wirkliche VerhähV 
nifs der Dinge weniger Rücksicht nimmt, als der Prosaiker. S. §. 468, 1. 
Z. B. II. e 9 303 fiiya tyyov, o ot) Svo y* uvöqz tfigouv. Hier würde 
der Prosaiker av hinzugefügt und so die mögliche Annahme auf den zu 
ergänzendem Gedanken: et xal ßovXoivro bezogen haben. Plat. 
Euthyd. p. 292. E tCg not* iatlv rj Imotijpri ixttvri, j ypag evöalpovag 
noiyoettv (aber p. 293. A itg not* toilv q imat^fitjy tjg tvxovvig «v 
xaX&g rbv inäomor ßfav StiX&otfiiv) l ). 

Anmerk. 3. tJber den Infinitiv im relativen Satze in d. or. 
obl. s. unten die Lehre von der obliquen Rede. — Wenn ein Impe- 
rativ im relativen Satze steht, so steht das Relativ statt eines Demon- 
strativs mit Kai u. s» w. (s. weiter unten §. 6000. 

Verbindung zweier oder mehrerer Adjektivsätze. 

— Übergang der relativen Konstruktion in 

die demonstrative. 

§. 799. 1. Wenn zwei oder mehrere Adjektivsätze, 
welche entweder dasselbe Verb gemeinschaftlich, oder zwar 
verschiedene Verben r jedoch mit gleicher Rektion haben, 
aufeinander folgen: so wird das Relativ gemeiniglich nur 
Einmal gesetzt, und dadurch die beiden Adjektivsätze in Ei- 

>) Vgl. Matthiä gr. Gr. II. §. 628. Ann. 
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nen zusammengezogen, als : avriQ, 8$ noXXa pev aya&ä %ovg 
(plXovg, rcoXXä de xaxä tovq noXefilovg enQa^ev — awfe 9 og 
tmxq* fiiiiv tfv xal (pg) vnb ndvrcov icptXelto — ovtjq, ov 
i&avfta^Ofiev xal (ov) navxeg icpiXow. Wenn aber die Ad- 
jektivsätze verschiedene Verben mit verschiedener Rektion 
haben; so mutete das Relativ in dem jedesmal erforderli- 
chen Kasus wiederholt werden, als: 6 ävrjQ, og nag* rjiuv 
rjv xal ov navreg eqylXovv; allein die Griechen suchen eine 
solche Wiederholung zu vermeiden, indem sie entweder das 
Relativ in dem zweiten Adjektivsatze weglassen, oder in die- 
sem ein Demonstrativpronomen, meist avrog, oder ein Per- 
sonalpronomen an der Stelle des Relativs eintreten lassen, 
so dafs der relative Satz in den demonstrativen 
übergeht und das Ansehen eines Hauptsatzes bekommt 

a) Od./£, 114 av&XxhM (uv yapieo&ai rqi, ozetp ve navrjQ x£- 
Xerac xal (sc. og) avdavei avTJj. Od. i, 110 aitneXoij aXxe 
(pioovoiv ohov eQtmatpvXov xal (sc. ag) og>iv (Kvxfoaneaoi) 
Jibg o^ßgog aigei. II. v, 634 TQioalv, xdv fievog aliv axa- 
odaXov, ovde dvvavzai tpvXomdog xoQ&oaa&ai ofiouov noXe- 
fioio st; xal o? ov dvvavzai x. r. X. II. y, 235 ovg xsv iv 
yvolrjv xal (sc. wv) zovvo/xa fiv&ijcfaifirp^. In Prosa bei einem 
Gegensatze. Plat. Rep. VII. p. 533. D ag imozrjfiag fiev noX- 
Xdxig nQoaeiTZOfiev did zd l'&og, deovzac de ovopazog aXXov. — 

b) IL a, 78 rj yao dtopai avdoa xoXoHsiuev, Sg fiiya navziav 
Idqyeitov xqaziet xal ol (st. (J>) Ttel&ovzai ui%atoL II. x, 243 
sqq. niüg av eitevt *Odvor}og iytb &eloio Xa&olfiypr, ov niqi 
fiev nqotpqwv xQadltj xal 9v^i6g dyqvtoQ &v ndvzeaov novoiot, 
q>iXei de* e (st. oV de <piXeT) IlaXXäg ui&rjvrj; II. fi> 300 aioze 
Xiwv oQeoiTQOtpog, 8oz* imdevrjg drjqov erj xQeuSv, xelerat de 
e dvpog ayqvo)Q. Od. a, 70 ävztöeov TloXhyrftiov, Sov x^cf- 
%og iozl piyiozov naoiv KvxXcj7teaoij Qowaa di fiiv xixt 
Nvftcpt], Od. t, 20 Sg naat doXocotv av&Qtinotoi fiiho (curat 
sum), xal fiev (st. xal ov) xXeog ovqavov "xet. Herod. 111,34 
IlQfj^a07iea 9 zov hlfia ze fiaXioza, xal ol tag ayyeXiag eq>eqe 
ovzog. Plat. Rep. HL p. 395. D ov drj iniToexpOfiev, rjv d' 
iyiA, &v q>a/iev xfjdea&ai xal delv avzovg avdqag yeviodm 
aya&ovg (st. xal ovg cpafiev delv avdq. dy. yev.): übt v. Stall- 
baum. Ibid. V. p. 505. E 8 di} dit&xei fiev Unaca rpvji} xal 
zovzov Svexa navxa nqavceu Id. Gorg. p. 452. D o q>yg ov 
(liyiorov aya&ov elvai toig av&Qtinoig xal ae drjfuovQydv elvai 
avrov: ubi cf. Stallb. Id. Phileb. p. 12. B rjv ode L4<pqo- 
divqv fiiv Uyeo&al ytjoi, %b d' aXtj&iatazov avtijg ovofia 
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'Hdavijv elvai. Demosth. Phil. III. p. 121, 47 yfctxedai^6vtot 9 
o2 &aXävcf]g fiev tjq%qv xctl yijg anaaqg, ßaoclea de xrifi- 
fiaxov &%ov> vtpLaraxo d* ovdiv avzovg st. ovg ovdev 
icpioxaTo: guibus nihil non cessit. Id. Ol. II (III.) p. 
35, 24 ixeivoi rolvw, olg ovx ixctQi&vd'' ot Xdyovreg ovo* 
i<piXovv avrovg: übt v. Bremi. Eben so in der lateini- 
schen Sprache, z. B. Cic. de Orat. II. 74, 299 Themistocles, 
ad quem quidam doctus hämo — accessisse dicitur, eique 
artem memoriae — poilicitus esse se traditurum 1 ). 

An merk. 1. Nach derselben Analogie gehen die relativen Ad- 
verbien in die demonstrativen über. Herod. V. 49, 11 ivSa ßaadevg 
re fiäyag dCatxav notitxac, xal r<Zr xQrjpdttov ot öijoavool Iv&av- 
xd «Am* 

An merk. 2. Es finden sich selbst Stellen, wo in' demselben 
Satze neben dem Relativ- auch das Demonstrativ steht. Herod. IV, 44 
*Iydbv noxapöv, Sg xooxoStiXovg dititsfog oSxog noxapaiv ndvxtav nao- 
iytxcu. Eur. Andr. 661 (yvvatxa ßdoßaQov) tjy X9V V a> &«>*«* rijvd 9 
inio NtiXov $odg 3 ). In diesen Beispielen deutet das Demonstrativ auf 
einen zu ergänzenden Gedanken hin, als; welcher — und zwar 
ist diefs der zweite nnter allen Flüssen—, welche — 
diese mein' ich. — Zuweilen wird aber, wenn zwischen das Re» 
lativ und sein Verb ein anderer Satz getreten ist, oder der Adjektiv* 
satz einen grofsen Umfang hat, . der Deutlichkeit wegen neben den» 
•inleitenden Relativ auch das Demonstrativ gesetzt. Xen. R. Lac. X, 
4o$ {AvxovQyog) Infidtf xaupa&tv, ott ot fivj ßovAöfuvot inifuXito&ai 
ffjg äo(xr\g oöjr txavoi sfot tag rzaxotfag aötstv, Ixslvo* kv Tfl £na(>n) 
ijväyxaoe x. t. X. 

Anmerk. 3. Auch schliefst sich bisweilen ein Satz, welcher, 
obgleich er nach seinem' logischen Verhältnisse ein Adjektivsatz sein 
sollte, doch die Form eines relativen Satzgefüges nicht angenommen 
hat, an die vorhergehende Rede; als ein grammatischer Hauptsatz an. 
Plat Gorg. p. 483. E inet noto fiizaCy xotiptvog Sitfrjg^inl xi]v !EX- 
Xdda toxodxtvasv; 1} 6 narrjo alxov Inl xovg ZxvOag; f) aXXa (AVoia 
&V xtg ix 01 totavta Xiy stv y (zt.tj xotavta äXXa pvoCa a äv xtg $%ot 
Xiyttv)\ ubi v. Stall bäum. Id. Phaedon. Apol. p. 41. B Inl nöo<p 
cf * äv xtg — di£atxo tUxdoat — { *Odvaoia 7 ij 2(ovtpov f >J äXXovg pvotovg 
äv xtg tXnot xal ävdoag xa\ ywaixag; Id. Phaedon. p. 94. B Xiyco dh 
xb xoi6vo*e 9 Sg ä xavpatog Ivfoxos xal dCxf/ovg Inl xoltvavxiov XXxsiv, Inl 
xb fiij ntvitv ' xal nsivijg 'ivotioyg Inl xb /u^ lo&uiv ' xal äXXa fnvola nov 
öoöJ/JrSv hvavxtovfjUv^v xf)v ipvxijv xoTg xaxä xb otSfia: ubi v. Stallb. 
Id. Soph. p. 226. B xal no6g. ye xovxoig ixt Saivstv xal xaxdystv (dedu- 
cere fitum) xal xtQxifaw xal jxvQia Iv xaXg xi%vatg äXXa xotavxa lv6vxa 
lixtoxdptfa. 

Relativ an der Stelle des Demonstrativs. 
$.800. 1. Das Relativpronomen dient nicht allein dazu, Nebensatze 
mit dem Hauptsatze zu verbinden, sondern wird auch zur Verbin- 
dung der Sätze überhaupt gebraucht, indem es die Stelle eines 
im Satze stehenden und auf ein Wort des vorangebenden Satzes hinwei- 
senden Demonstrativs vertritt. Diese Verbindungsform der Satze 

') S. Wopkens Lectt. Tüll. I, 19. p. 144 sq. Ed. H. Mattbiae 
v. Stuerenburg ad Cic. pro Arch. XII, 31. Kühner ad Tuscul. 
V 3» 8. 

*) 8. ltatthl« J. 472. p. 681 f. 
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untereinander hat die griechische Sprache mit der lateinischen gemeis, 
obwol der Gebrauch derselben in jener in Vergleich mit dem sehr 
häufigen In der lateinischen Sprache selten zu nennen ist. So heben 
s» £. im Griechischen ganz gewöhnlich die Sätze an, wie: raunt di cln6v- 
T€?) xavxa di &*ovaavxis, petä di xavza,lx xovxov di 9 &$ di xavxa lyivcxo 
ü» s. w., wo die lateinische Sprache das Relativ gut zu setzen pflegt. 

2. Wir erwähnen hier nur die selteneren Falle ') : 

a. In grandangebenden Sätzen an der Stelle des Demonstra- 
tivs mit y&Q, sowol in der Poesie als Prosa. Xen. M. S. III. 5, 15 sq. 
nöte yao ovt(o$ 'Ajhjvatot, fSene? siccxedttipdyiöh $ njt&fßvxipbve Mttnnr- 
rat; — oV &nb ttuv naxiyayy fyxoruu KaxwpQov&v xüv nuziqw» * — { 
cc&paoxrjoovoiv ovxcog; — ot ov fi6vov avxol lieg" tag &fieXovoty 9 aXXa xal 
rcov Im/Atiovfiivcav xatnydfScri x. x. 2. So im Lateinischen. Cicer. 
Phil. 1V> 5 virims tut una alti$timi$ deftxu radidbus: guae (i. e> hatc 
«Htm) nunguam vlla vi labtfactari potest, nuhguam demoveri loco *> 

6. Wenn die Rede durch einen oder mehrere Zwischenfalle 
unterbrochen worden ist. Meist tritt alsdann zu dem Relativ ehe 
folgernde Konjunktion» wie* &Q*> igitur* wodurch angezeigt wird, 
dafs die unterbrochene Rede wieder aufgenommen wird. II. I, Ml 
{xig dl} ngeÜxog ^Ayfxfdfxvovbg ftVrtoc ijA&svt) 'fytdaputf 'AvTrjvoQldijg, ijtig xt 
fAiyccf xe, og xqd<prj iv Ogijxf] *. t. 2. Vers» 230 tfc ^a röV VtydoY« 
'Aya/ui/uvovog ivxioq jjX9iv. So auch in Prosa* 

c. In Anreden, Fragen und Befehlen, jedoch nur in der 
Dichtersprache. Soph. O. C. 1364 vt/v d' d£««rt<Jg dai x&xovoag y' 
ifiov T0tav&* f ä /uj) xövd' ofrror' süfpQc&sl ßlov* 8$ y* , «J xaxtGxt, oxp 
jrrfa xdl öfövovg ty&*9 — rbr airbg aüxov mxxifa töW äfnjXaong it. 
#t/ y' f c3 xdxtoxt. Eur. Or. 746 Or. tfnjfpor &f*cp* $)t*£v noXixag Ixl 
y6vy &io&cu pf(W«&v. Pyl. ij xqwmZ xi xwf**} st mfxij di ri xMP* *?*" 
vsti Soph. O. T. 993 tOMcttae a>r7/u<r< ^ucvxixul dubotßav* c&vivxfinov 
üb pijddv st xoüxtov di Ivxfdmov ob (xqdir. 

Besondere Ei jenthümllchlieiteö. — Relativ mit Wiederholung 

des im Hauptsätze stehenden Verb«» — Relativ in Verbindung 

mit einem epexegetischen Infinitiv oder ganzen Satze. 

§. 801. 1. Die relativen Prot) om inen werden in der DI chterspradie 
luweilen mit Wiederholung des im Hauptsatze stehenden Verbs ge- 
setzt, um durch die Unbestimmtheit des Ausdrucks die Befeeiehnoag 
einer unangenehmen Sache zu vermeiden. Eur. Med. 894 <ÜJ* laplv» 
• *ov lofilv, ofa l^(ö xaxbPm yvyatxec. Ibid. 1018 yfytiXag oV 
IjyyeiXaey off ci fiifi^>vfiai 9 so anch bei relativen Adverbien. Soph. 
O. C. 273 ixöprjv Xv* tx6{4tjv, besonders mit &g 9 Sn<og. fiur. Or. 78 iq. 
lnt\ itQbq *tXa>v trtXtva* onus tnX&tiva dto/Mtvit höxfity. Id. Hec 
873 ndo^orxog &väqbs B^xbg ola neiCexaii Pflugk: Ita loqutt*- 
tur, gui rei grävti aut male öminatae mentionem decHnent 3 ). 

9. So vrie ein Substantiv als fipexegete des durch den Adjektiv- 
satz umschriebenen Begriffes in diesen aufgenommen *wird (§.790.Adbv), 
so wird auch bisweilen auf ähnliche "Weise das Relativ durch eines 
Infinitiv oder ganzen Satz, der gewissermaßen eine 'Wiederho- 
lung do«sen enthält, worauf sich das Relativ bezieht» erklärt Tboc. 
V, 6 cwtfr* olx &v Ua&tv avx69tv 6QfMJd>fitvog 6 KXiwv x$ ovourip' o*t? 
TTfoffsdixerj rconjüeiv atrbf, litt xip> 'AfjupinoXc?, üfttQtddyxa Ogxov to nX^ 
dog, dvaftijo$o*«t. So Cicero de Offtc III. Sl, 113 crixdnebctvr 
etiam, guöd Titum filivm ab hominibus relegatset, ei rvri habitare jn****- 



h S. Matthiä gr. Gr. U. $. 477. 

^ S. Ramshorn Lat. 6r. 6. 195. 

8 ) S. Matthiä gr. Gr. II. §. 48«.«Anm. 1 



si Ramshorn Lat. Gr. i 195. <f> S» 888 f. Ed. IL 



$.802» Vertauschgd. Nebensätze m.d.Adjektivsatze. 529 

seU Quod cum audhieeet adoleecen* filius* negotium exhiberi v ci- 
tri: accurrisse Römern — dicilur. So: Xen. Hier. VI> 12 8 d % ifij- 
X&Oag "tjpäSf &g tovg fxkv tplXovg fxäXtGxa s8 notsty dvvdps&cc, 
rovg d' l%&Qoi>e n&vxtov fiäXioxa jf «tpovpfda, oide xavx* otf- 
xeog tyjh wie imLat* guad st. quod attinet ad id, quod. — Zuweilen im 
Plur. Xen. Hell. II. 3> 45 S <T ad dmv, &g ly<& ilpi olog äst 
rtoxs jn£xccß«XXeodat f xaxayotjoars xal xavxa. Eur. Or. 584 lq>* 
olg d* äneiJUtg, &s n exQ<o&fjya£ fxi dtl y äxovoov *)• 

Vertauschung der Nebensätze mit dem Adjektivsatze. 

J. 802. 1. Adjektivsatze haben die Bedentang von Substan- 
tivsatzen, wenn sie ein zu einem Adjektivsalze ausgebildetes* aber 
substantivisch gebrauchtes Adjektiv oder Partizip ausdrücken (§. 782, 2.), 
als: rjX&ov ot äoiotot rjoav st. ijX&ov ol äotoxot (sc äydotg). "Wir 
nennen diese Satz« substantivische Adjektivsätze, so wie die substan- 
tivisch gebrauchten Adjektiven substantivische Adjektiven. Das Re- 
lativ, durch welches diese substantivischen Adjektivsätze eingeleitet 
werden, ist nicht, wie bei den eigentlichen Adjektivsätzen, als ein Ad- 
jektivpfonomen, sondern als ein Substantivf>ronomen anzusehen; 
daher gebraucht man im Deutschen in diesen Sätzen statt des adjekti- 
vischen welcher, welches das substantivische: wer, was* Der 
Gebrauch dieser Sätze ist^ vorzugsweise hantig in der epischen 
Poesie. Man vergleiche die oben angeführten Seispiele. So: II. 7, 
60 ccitbg dl nobxdXtooat Id^ccicÜv Saxtg äotoxog (= 'ÄzattSv xby ägt- 
(ttov). Plat. Rep. V. p. 466. E ätovoi x<3v naldcov stg xbv 7t6Xe,uoy 
8001 ddool, ex liberis quotquot adoleverunt (== omnes adoleecentei). 
Dem. pro Cor. p. 231, i olg yao sixVxtjxtoav b AivxxQoig, öv /u- 
xotfog txixwvto (= *otg slrv^fMOiv), 

% Als adjektivischer Substantivsatz ist auch der Adjektivsatz an- 
zusehen, der sich nicht auf ein einzelnes Substantiv, sondern auf ei- 
nen ganzen Satz, der alsdanhtals ein substantivischer Begriff aufzu- 
fassen ist, bezieht. Plat. Symp. p. 193. B <pttoi ya$ ysvdpevoi xal 
diaUäyivrsg t(p &£($ UsvQrjoopiv xe xal lvxtvk6fu&a xotg ncudtxdtg xoTg 
foexigoig avxQJVf 8 xäv yvv öliyoi noiovot,. Die Lateiner setzen in 
diesem Falle häutig id quod 1 ). So zuweilen auch im Griechischen, 
bes. bei Plat, als: Theaet. p. 172. D. Gorg. p. 461. C Ix xavztjg Xo<ag 
xr[g öpoXoytag Ivayxiov xi Ovvißy iv xotg Xöyotg, xovö* 8 ty ayan$$, cttf- 
xbg uycjv inl toiavxa IpoxijfAaxa 3 ). Auch hier tritt, wie wir oben §. 787. 
Ann». 3. gesehen haben, die Attraktion ein. Dem. proMegalop. p. 205, 
13 nooctjku d/jiröv nXstto x* 0lv aixobg %%uv & v lacHhjOav öcp' fjfüöv, — 
$ &v ddtxsTv xtoXvovxat vvv 6oy%£0&ai st. hetveov, 8n. Selbst mit 8x1 
eingeleitete wirkliche Substantivsätze nehmen zuweilen die Form von 
(substantivischen) Adjektivsätzen an, z. B. aus: dvxl xovxov, 8t 4 
wird: dyil xovxov ot oder: dvd-' 8xov. 

An merk. 1. Über olog, ö'öoga.s. w. st ort xotovxos> xdoog u.s.w. 
siehe oben §. 771, 8« 

3. Der Adjektivsatz vertritt häufig die Stelle eines mit ort 
(weil) eingeleiteten Adverbialsatzes. Herod. I, 33 (Koolaog 26- 
Xtova) &ftoni/ujt€xai, udoxa dföag &pa&ia tlvaiy 8 g f xcc naosövxa ayaöa 
f*txe\g t t^v xtXsvtijv nctvxbg xoij/4axos 6oäv ixdltve (= xütvoavxa). Xen. 
M. S. II. 7, 13 &av(Aaöxbv nouTg, 8g JjpZv piv ovSky dldtog (= ö. ir. 
^ftXv — dirföv'g). 

4. Ferner kann auch der Adjektivsatz statt eines substantivi- 
schen Finalsatzes gebraucht werden. Alsdann wird das Relativ 



*) Vgl. Matthiä gr. Gr. II. §. 476. 478. 
*) S. Ra ms hörn Lat Gr. §. 158. S. 550. Ed. II. 
*) S. Stallbaum ad Plat Rep. V. p. 462- D. 
XfifcierYgrfecA. Grammatik IL Tk Oi 
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entweder, wenn das Verb des Hauptsatzes ein Haupttempus igt, mit 
dem Indikativ des Futurs, oder mit dem Konjunktiv der 
Haupttempora (wobei in der epischen Sprache zu dem Relativ *k 
treten kann), oder, wenn das Verb eine histor. Zeitform ist, mit dem 
Konjunktiv der historischen Zeitformen (Optativ) verban- 
den. Der Konjunktiv der Haupttempora tritt jedoch auch häufig nach 
einer historischen Zeitform ein, indem die Rede den Charakter der 
oratio recta annimmt (s. unten die Lelye von der obliquen Redeform). 
Eur. Iph. T. 1217 xal nöXst nifixpov xiv\ ooxig orjfjiaveZ. Xen. M. S.U. 
1, 14 GnXa XT&vtai, olg d/ivvotivrai xovg ddixovvxag. Plat. Men. p. 69. £ 
eig xaXbv fj/uuv atixbg öde naosxa&£Zexo t $ fjuxa&cüfjuv xrjg ox£ij/£a>s 9 quem, 
(ut eum) participem facere possimus. Thuc. VII, 25 xal xtSv vedav (iia 
Big HsXorcöwrjaov <ßx ex0 > ^Q^ß^ äyovoa, oVtcbo xä oqpitega g>£a£6>otr. 
11./, 165 zXrjtovg öxQvvofASv, oX xb iX&too* ig xXiotyv U^fiddi» 'Aj^U^og, 
Od. o, 457 xal rdV ao* äyyeXov Jfxav, og dyyeiXeie yvvatzi. 

5. Sehr oft vertritt ein Adjektivsatz die Stelle eines mit <5oxt 
eingeleiteten Adverbialsatzes: 

a. Nach otixcog oder <L d e. Soph. Antig. 220 odx ioxiv ovr» 
fitcoQog, og davtlv l?a. Demosth. Ol. Iil(v. I.) p. 13, 15 x£g ovxtog 
ttfijdvjg loxlv ö/uwvy ooxig äyvoti xbv ixtldtv nöUfiov Sevoo fj£ovxa: ubi 
v. Bremi. Id. de Cherson. p. 100, 44 ov y«Q ovxo> y* ii)r}drjg lailr 
ö/aqjv oddtfg, og trtoXafjißdvti. 

b. Nach: xoiovxog, xrjXtxovxog , xooovxog. Isoer. Epist. p. 
403. D x9"h faidvpsiv döfyg — xrjXtxaiJxijg xb fjiAyedog f f\v (xovog &v 
ov x<ov vvv Hvxtov xxrjoao&ai dvvq&styg. Meist folgt auf diese Demon- 
strativen das entsprechende Relativ: olog, ooog. Eur. Heracl. 745 
otifjifjiaxog yivoiö juoi xotovxog, olog &v xoonfjv Etiqvadicog Ou^y '). 
Meistenteils wird alsdann, insofern der Adjejctivsatz , wie der mit 
(Saxe eingeleitete Adverbialsatz, eine «Folge ausdrückt, das Verb, wie 
nach coatsy in den Infinitiv gesetzt. Plat. Symp. p. 211. B xü di 
äXXa ndvxa xaXä ixetvov yLVtiyovxa xo6nov xtvä TOiotfrov, olov — /n»f- 
xe xt nXiov fitJTS iXaxxov yiyveo&at fArjdi ndo/Biv fxrjdiv : ubi v. 
Stallbaum. Id. Apol. c. 18 iy& xvy%dv<o <Sv xoiovzog, olog vnb 
xov &eov xij iröXti dedöo&ai. Soph. O'. T. 1295 Mapa o** tioöiptt xd/a 
xotovxovy glov xal Oxvyovvx* in o ixT'Caat,, Xen. Anab. IV. £, 12 
doxu — xooovxov %<o(>iov xaxaO%stv dtaXaxövrag xovg X6%ovg 9 Soor 
t£a> xovg lo%dxovg X6%ovg yevio&at t«5v noXe/xfay xtpdxcov. Vgl. 
oben §. 788. Aum. 3. 

An merk. 2. So ist die Redensart: 00 ov y' fyi* tldivat, 
quantum equidem eciam, zu fassen, eigentlich in so weit, dafs oder 
als ich es wissen kann. Ferner: oüdiv olov mit dem Infin. 
(t7 n'y a rien de tel) 9 als: oddkv olov dxovoai x<5v Xdyoov avxvv, 
eigtl.: Nichts ist so beschaffen, dafe d. h. Nichts ist besser, als dafs 
wir seine Rede hören (= am Besten ist es, dafs) '). 

An merk. 3. Wenn auf ovxcog oder <5 d s das Relativ: og 9 
Sang statt &axe folgt j so liegt in dieser Struktur etwas Hartes 
und der sonstigen Verbindungsweise der griechischen Sprache, -welche 
mehr als irgend eine andere Sprache den Haupt- und Nebensatz durch 
sich entsprechende korrelativische Gebilde, wie: 6 oder otirog — os; 
xooovxog — tioog; xoiovtog — ofo£; ovröi^ — (Soxe, zu verknüpfen 
liebt, Widerstreitendes. Dagegen wurzelt die andere Verbindongs- 
form, in welcher auf ein vorangehendes xoiovxog, xooovxog die 
Konjunktion tSore in das olog 9 ooog verwandelt wird» tief in dem 
Wesen der griechischen Sprache. Dasselbe gilt von c. 

c. In der Formel: inl xovx<p, Inl xotode, tq>* 4 Tt > °^ er 
mit der Verschmelzung: i<p y ^rt, unter der Bedingung» dafs, 



>) S. Matthiä gr. Gr. II. §. 479. Ann. 1. 2. 
') S. Buttmann gr. Gr. §. 150. S. 437. 
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mit dem Indikativ des Faturs oder gewöhnlich mit dem Infinitiv, st. 
in\ rovicp, Inl toTodt, co<m, wie öfter bei Tbukydidet, als: III, 114 

cnovdäg xa\ £vfifia%fav Inoirjoavxo — Inl totode, cooxe fAijvt 'Apnoa- 
xiwxag — ox^axvoiw Inl ntXonovvtiatovg, prjre x. r. X. S. unt. d. Lehre v. ujare, 
6. Über og, ög äv, Hang av mit dem Konj. st. eines hypotheti- 
schen Adverbialsatzes mit idv s. oben §. 794, 1. So in Er« 
klärungen allgemeiner Ausdrücke oder Aussprüche, die 
unter einer gewissen Bedingung Stau haben, wie: ßiXxtgoy y 8g, 
besser ist Einem, der oder wenn er. II. £> 81 ßiXxtoov og yevyw noo- 
ifvyjj xaxbv %& <Uwj/. Hesio'd. Oper. 327 Xaov <T og &' Ixitfjv^ öaxs £a- 
vov xaxbv foty, ög r* xaoiyvrjvoio iov ävä difivia ßaCvß — , og xs xsv 
&cpQaö(flg aXiraiv erat 6o<pavu rixva> og te yovija yioovxa — vstxeif}' j(p &* 
ijzoi Ztvg adtbg dyaUxat. Eur. Fragm. ine. 49 ov/uupooä <T, 6g &y xv^n 
xaxrjg yvvaixög. Thuc. VI, 16 otix ä/o^aTog %$* fj ävoia, og &v — tiJv 
rtdäiv &(ptXjj l ). Id. II, 44 t6 d * söxv/tg, ot &r rfjg evnQensatdvJjg Xd/co- 
otv 9 Santo oXdt vvv xsXevxfjg, i>uuXg di Xvityg. Xen. Hell. II. 3, 51 vb- 
fu^ca, naoaxdiov $$yoy tlvcti ol'ov dst, og &y dotSv xovg tpiXovg t£a7rara>- 
ftivovg fjii) inttginn. Id. Anab. II. $, 6 ravta ovv <pUoitoXdfAov doxel 
dydobg $Qyct ilyai, oOxig, t£bv — iiQijvfjy äyeiy äysv alaxövys xal ßXdßtjg, 
atoslxai jzoXefuZv. 

III. Adverbialsätze. 

§. 803. Die Adverbialsätze sind zu einem Satze 
ausgebildete Adverbien oder Gerundien und bezeich- 
nen, wie die Adverbien oder Gerundien, ein adverbiale» 
Objekt, d. h. ein solches, welches den Begriff des Prädikats 
(nicht, wie das durch die Substantivsätze ausgedrückte Ob- 
jekt, ergänzt, sondern blofs) bestimmt, als; ozs to eccQ 
.7JX&8, tä avdij öaklei (= xov eaqog iX&ovrog)* Die Adver- 
bialsätze sind mit dem Hauptsatze durch relative Adverbien, 
als: ov, od-iy tag, Sre u. s. w. verbunden. Den relativen 
Adverbien des Nebensatzes entsprechen im Hauptsatze ent- 
weder wirklich ausgedrückte oder gedachte demonstrative 
Adverbien: wodurch beide Sätze — der Haupt- und der 
Nebensatz — zu einer Einheit verschmolzen werden (§.763,3.), 
als: ore vb e'ctQ %).&&) rote %a av9i] daXXet — <og efol-agy 
ovrcag hngagag. Die demonstrativen Adverbien geben die 
Beziehung an, in welcher der Adverbialsatz aufzufassen ist. 
So wie nämlich die demonstrativen Adverbien, wozu wir 
auch die mit einer Präposition verbundenen, und auf adver- 
biale Weise gebrauchten Demonstrativen rechnen, entweder 
die Beziehung des Ortes, als: iwccv&a, ixel, oder der 
Zeit, als: zote, oder der Art und Weise, als: orhwg, 
oder der Kausalität, als: ix tovtov, ini rovzq), oder der 
Vergleichung, als: ovrcog, zoaovvov, Toaovrq), ausdrücken; 

') S. Bernhardy p. 291 f. und Heindorf ad Platon. Soph. 
p. 249. C. 

34* t 
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eben so werden dieselben Beziehungen auch durch die Ad- 
verbialsätze ausgedrückt. 

A. Adverbialsätze der Örtsbexiehüng. 
§. 804« Die Adverbialsätze der Ortsbeziehung sind 
au einem Satze ausgebildete Ortsadverbien oder Substanti- 
ven, welche entweder in Verbindung mit einer Präposition 
odef auch ohne dieselbe durch den blofsen Kasus die ad- 
verbiale Beziehung des Orts ausdrücken« Sie werden durch 
die relativen Ortsadverbien: ov 9 jj, omj y onov^ h>&<X) t*a — 
übt — ; o&ev, ev9ev — finde —; ol, onöi, iy, bnfj — quo — 
eingeleitet, und drücken, wie die Ortsadverbien, die di*ei 
Bichtungsverhältnisse — dös Wo, das Woher und das 
Wohin — aus. Den relativen Ortsadverbien des Neben- 
satzes entsprechen entweder ausgedrückte oder gedachte de- 
monstrative Ortsadvetbien im Hauptsätze, als: ivrav&a, 
ixsi, ixelüB, tavrrj u. s. w. Der Gebrauch defc» Modi in 
den Adverbialsätzen der Ortsbeziehung stimmt gänzlich mit 
dem in den Adjektivsätzen überein. H. /*, 48 hnnrj %' 
id-vctj, %fi % stxovac xnlxsg avigäv, quocunque •*- ibu He- 
siod. Opp. 206 vi} d' slg, § a av iyii mQ ayto', eo — quo* 
cunque. Herod. I, 11 ix tov ccvtov fiiv %o)qIov rj OQfirj botol, 
8&ev7t€Q *ai ixewog epe in;sdij;a%o yvpvijv* Id. III, 39 Sxov 
<yaQ Idvoeis CTQaTevaa&aij nama ol ixtigee evrvx£(o$ (unbe- 
stimmte Frequenz). Thuc. II, 11 &rc<rtre (eWat), onoi av 
%iq yyrjvai. Xen. Anab. IV. 2> 24 paxofievoi de ol Ttokipuot 
xal brtfl el'ij arsvbv xwqiov TZQoxaraXafißavovTeg ixdXvov Tag 
naQodovg (Opt. wegen des iPraeten ixwXvov). Id. Cyr» HL 
3, 5 i&TjQCt b'TzovTZEQ imrvyxavotsv StjqIoiQ) überall wo. Plat 
Appl. p. 28. D ov av vig hawbv %a%$ *— ivzav&a det — pi- 
vovza xtvövveieiv. 

Anmerk. Über die Attraktion der Ortsadverbien •» oben 
§.787. A. 6. §. 789* A.2. und über die prägnante Konstruktion derselben 
nach Art der Präpositionen $. 622. Anm. 2., über den Übergang der 
relativen Konstruktion in die demonstrative §. 799. Anm. 1. 

B. Adverbialsätze der Zeitbeziehung. 

§. 805. 1. Die Adverbialsätze der Zeitbeziehnng 
fcind zu einem Satze ausgebildete Zeitadverbien oder Ge- 
rundien oder auch Substantiven, welche entweder in Be- 
gleitung einer Präposition, oder auoh durch den blofsen 
Kasus die adverbiale Beziehung der Zeit ausdrücken $ so 
kann z. B. der Adverbialsatz o*s t? *vf iyivero sich ent- 
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wickelt haben entweder ans dem Adverb vüxrtoQ, oder ans 
dem Gerundium (§. 666.): wxtog yevo/n&rjg, oder aus dem 
Substantiv mit einer Präposition : h zif vvxtt, oder aus dem 
blofsen lokalen Dativ: rfj vvxxi, oder aus dem Genitiv: rfjg 
wxtog. Die griechische Sprache bedient sich bei ihrem 
grofsen Reichthum an flexibeln Partizipien dieser Adverbial- 
sätze weit seltener, als die deutsche Sprache, z. B.: als er 
diefs gethaji hatte, ging er weg, tavxct 7ZOitfoag, ani~ 

/??(§• 666.). 

2. Das Zeitverhültnifs, in dem das Prädikat de* Neben- 
satzes zu dem des Hauptsatzes stehen kann, ist ein dreifaches. 
De*- Nebensatz stellt nämlich sein Prädikat dar entweder als 
ein niit deni Prädikate des Hauptsatzes Gleichzeitige?, 
als: h $ ov yQ<xq>$ig t 6 hzalqog htvylyy^xa^ — Ute cn> ^yqncpeg, 
6 ixqÜQog httyiyvvco u. s. f. — - oder als ein demselben Vor- 
angehendes, als: ineedrj 6 KvQog insXyXv&ei ($7rfiX9av) x ol 
noXiyioi cwti<pevyov — oder als ein demselben Nachfol- 
gendes, als: txqIv b KvQog £tttiX&£v, et noXifiioi anicpvyov. 



3, Die Konjunktionen, 



durch welche diese Adver- 



bialsätze eingeleitet werden, sipd folgendes 

o. Bei der Angabe der Gleichzeitigkeit: St«, {ehe 
episch, durch eine Auflösung des Spirit aus ote entstanden 
§. 10.), ünoxe, wg (w<me(t bei Herodot; Smog bei den att 
Dichtern j oxcog bei Herod.),, Tjvlxa, welche einen Zeit- 
punkt, und: iv $, Hwg, während (o<pQ<x, poet. so lan*e 
als), welche einen Zeitraum bezeichnen 5 

(. Bei der Angabe des Vorangehenden: inel (hterf 
poet.; in%l t$ bei Herqdot), Ineidy, postquam% £§ W, ££ otov, 
auch i£ wv, ex quo, und dq) y ov, seitdem. 

c. Bei der Angabe des Nachfolgenden: nqly, nqlv 7}, 
priusquam x %mg, l'wg ov (vitog. bei nachhomerisch. Epik, und 
selbst hie und da in der attisch. Prosa) '), elg o, lote, pi- 
XQig od. clxQig ovy yixQtS otov, (x&XQh (%XQL poet.) (otpQCt poet). 

An merk. Die Konjunktionen: $u, önfrs, <&*, but, iirwty be- 
zeichnen sehr häufig die kausale Beziehung des Grandes. 

4. Den Relativadverbien des Nebensatzes entsprechen 

entweder ausdrücklich gesetzte ' oder zu ergänzende Demon- 

ßtrativadverbien im Hauptsatze, al«|i Sts — %6tb; %wg — 

%iwg (poet.); rjitog — zifriog poet; ocpqa «r- xocpqa poet; 

Tjvlxa — xrptxa (poet.); tzqIv (sc. %ovzov)> prius, — #, quam; 

l ) S. Passow Lex. s. v. ^attnunn ind. ad Mi4. fl. 187. Bremi 
Demosth. Ol. 1 (v. II.) p. 24, {. Sl. 
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(5g — Sg, oft auch, besonders bei Herodot, wg 9 ore u. s. w. — 
hnav&a; häufig steht auch im Hauptsatze ovtw dtj 9 wenn 
der Nebensatz vorangeht, und der Hauptsatz als eine Folge 
dargestellt werden soll. Über das homer. tiqLv — nqiv, a>g 
— iog u. s. w. s. §.763. Anm. 2, 

Modi. 

I. Indikativ. 

§. 806. 1. Der Indikativ steht, wenn das Ausgesagte 

als etwas Wirkliches, als eine Thatsache dargestellt 

werden soll. II. d, 221 ocpqa toi dfiq>e7tivovTO ßofjv äya- 

&ov MeviXaov 9 zocpQa d' ini Tqc&wv orl%eg rjXv&ov. II. X 9 

90 fjfiog de ÖQvro/iog neq avfjQ wtzXLooclto öoqtzov, — %i\- 

fiog ocpfj aQ£T7J Javaoi §rj!;avTO spaXayyag. II. ca, 31 äXX* 

8t e drj (f ix toio dvcodexaTt] yiveT yoig, xal t6t Sq* a^c- 

vaTOidc fierrjvda Oöißog UtvoXXiov. II. a 9 432 ol d* St s dq 

Xifihog noXvßev&eog ivrbg Xxovto, XoTta (xev orelXccvro, -Dioav 

d* iv vrfi (xelaivrj. Od. jl, 233 /nevoftev ts fiiv evdov fjftevoi, 

$(og iriTJX&e vificov. II. v, 495 Alveia dvtiog ivi or^&eaoi 

yeyrj&siy wg Yde Xawv edvog imauSfxevov eoi avT$.' Od. a 9 

363 xXatev enevt y Odv(rija 9 (pilov noaiv, ocpQa ol vnyov r\dvv 

$nl ßlecp&QOioi ßctle yXavxwmg Hfhyvr]. Herod. VI, 41 xai 

äaueQ cjQfi^d'Tj ix Kaqdirig noXiog, enXee diä tov Milavog 

xoXnov. Ibid. 83 ol dovXoi — eoyov navra tcc TXQrjyiiaTa — , ig 

o i7€rjß7]0<xv ol twv a7ToXofi6va)v Ttaideg. Id. VII, 7 dg de 

äveyvcia&t] Siq^g CTQaTevead-ai im t^v € EXXäda, ivd-avTa 

— OTQarrftijv noieerac- Id. IX, 6 inet di — oxoXaireQa 

inoleov — , ovto) drj v7i8§exoftt<javTO — tzccvtcc. Id. I, 11 

wg de finiQTi TayjLGxa iyeyovee (wg Ta%iara, guum primum, 

sobald als). Thuc. I, 8 ol yäq ix tcSv vyowv xaxovqyoi avl- 

arrjGav in* avrov, 8t e tzsq (eben als) xai Tag noXXäg avvtüv 

xaT(£ixi£e. Isoer. de big. p. 348. B ov tcqotcqov inavaavzo, 

vzqIv tov tb TtareQa ix tov OTQaronidov fxeTenifixpavto, 

xai tcjv q>tXa)v avrov Tovg fiev änixTeivav 9 Tovg d* ix zijg tro- 

Xecog igeßaXov. Xen. H. Gr. I. 1, 3 ifidxovro 9 (xexqig ol 

'dxhjvatot %viuXevcav. Xen. Cyr. VII. 5, 39 6 de o%Xog 

TzXelwv xai nXeicov eiteret, EcooneQ ecp&jxaev eaniQa yt- 

vonivr], immerfort bis. Ibid. VIII. 8, 9 aq%6(ievoi de tov ai- 

tov rjvixa neq ol nqwiaLxaxa ägiCTüiriEg, fiixQi tovtov 

io&lovreg xal mvovreg diayovaiv 9 eaTe tzgq ol oxpiaiTara 

xotfidfievoL, immerfort bis. 

Anmerk. Völlige Gleichzeitigkeit wird auch .dadurch 
bezeichnet, daXs der logische Nebensatz als grammatischer Hauptsatz 
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mit dem andern Hauptsätze durch xa/, gewöhnlieh ti — xal (§. 720, 
2.)> auch durch 6 4 (§. 720» 1.) verbunden wird. Man .vergleiche 
aufser den $. 720. angeführten Beispielen noch folgende: 11. r, 241 atf- 
tW $n$i& 9 äfia pv&og h\v, vizütoro öi ipyov. Herod. III, 135 xal 
äfia fcog rs (fyaro) xal tqyov inoiee. (Daher die sprichwörtliche 
Redensart: äp* inog xal a/x* Zoyov, äp* inog ts xal fyyov, dictum factum, 
gesagt, gethan 1 ). Demosth. Phil. I. p. 60, 36 xQiyaqovv äpa &xrß6afdv 
xt xal TQtT}pdQx 0V S xa&iazafuv. 

IL Indikativ der historischen Zeitformen bei ?<*>£. 
2. Die Konjunktion %wg, bis, wird, wie die Finalkon- 
junktionen (§. 778.) mit dem Indikativ der histori- 
schen Zeitformen, wenn ein nicht erreichtes oder 
nicht zu verwirklichendes Ziel bezeichnet werden 
soll. In dem Hauptsätze wird nämlich Etwas ausgesagt, 
was nur unter einer gewissen Bedingung hätte verwirklicht 
werden können, aber, da die Bedingung ein Unmögliches 
ausdrückt, nicht verwirklicht worden ist« Plat. Gorg. p. 
506. B rjdicog av KalXixXel tovrq) ert dieXeyoprjv, £o>£ 
avrqi zijv zovuinqtlovos anidcoxa fyrjoiv ävxi ttjq xov Zrj&ov, 
lubenter cum hoc Callicle cotloquerer, usque dum cum 
(Catliclcm) ad philosophiae Studium revocassem. 

m. Konjunktiv der Haupttempora. 

§. 807. 1. Der Konjunktiv der Haupttempora 
steht, wenn das Ausgesagte nicht als ein wirkliches Faktum,, 
sondern als ein Gedachtes oder Vorgestelltes, als ein 
blofs Mögliches ausgedrückt und auf ein in einem der 
Haupttempora stehendes Prädikat des Hauptsatzes bezogen 
wird. Die Konjunktionen, nehmen in der gewöhnlichen 
Sprache av, — 6V«y, SfavneQ, sobald («w* av episch), bnoxav, 
rjvix* av, inav (infpi), itteidav, nqlv av, Sag av 9 iU%qiq av 
ifiXQig av poet.), eop' av (slcoxe episch, oq>Q* av poet), — 
zu sich, welches auf Umstände, Verhältnisse hindeutet, von 
denen die durch den Konjunktiv ausgedrückte erwartete 
Entscheidung abhängt (§. 454. c). 

2. Demnach steht der Konjunktiv bei den eben ange- 
führten Konjunktionen von Srav an bis zu txqIv av 9 wenn 
die Zeitangabe zugleich als der Grund des im Hauptsatze 
Ausgesagten, als die Bedingung bezeich.net werden soll, 
unter welcher das Prädikat des Hauptsatzes entweder 
Statt hat oder Statt haben wird. Das temporelle Wann 
verbindet sich mit dem hypothetischen Wenn. Z. B. 

') S. Matthiä gr. Gr. IL {. 597. 
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Dann erst, wenn du deine Pflichten thnst, bist du glück- 
lich oder wirst du glücklich sein, %6%e öi), ovav, a ZQ*1> 
Ttoirjg, evxv%B%g oder evrvx*j ael £' Der Konjunktiv des Ao- 
rists bezeichnet eine in der Zukunft vollendet gedachte Thä- 
tigkeit, und wird daher im Lateinischen durch das Futurum 
exactum (§. 447. Anm. 2.) ausgedrückt, als: Tore dr), brav 9 
S %Q*l> noirjoijg, evwxfoeig, tum demifm, quum officio tua ex- 
pleveris, felix eris. Bei den Konjunktionen aber, welche 
bis bedeuten^ drückt der Konjunktiv ein erwartetes und 
beabsichtigtes Ziel aus^dqher treten diese Konjunktio- 
nen den Finalkonjunktionen sehr nahe, so wie denn* auch 
otpoa in der Dichtersprache sehr häufig als Finalkon junk- 
tion gebraucht wird. Od. rj, 202 &eol (palvowcu evaqyeig 
ypiv, evT y %q8(j)hbv ayaxleiräg kxardfißag. Od. £, 183 ov 
fiiv yaQ Tovye xotfocov xal aouov, 1} o&* 6fioq>QOviovt€ votj- 
fiiaocv olxov ex^TOv ävrjQ ijde yvvr^. Od. &, 444 /atJtiq toi xa&* 
Sdov drjltfoerai, bitit6%* h)v avre evörjo^a yXvxvv vtcvov. Od. 
a, 41 ix yao *Oo&oxao tloig eooerat IdtQEidao, otctc6% av 
Vßfofl * e * a l %S ifieioetcu (st. IftclQrjzai) aYr/g. IL o, 232 to- 
q>Qct yäo ovv ol eysioe pevog /ueyct, ocpQ* av ld%aiol qpev- 
yoweg vijag %e xal 'Ekhqonovrov txwvrau IL er, 609 to- 
g?Q<x d* Inl Tocieaoi riSet xoärog, o<pQ* av ld%aiol vlov ipo* 
zlacooiv. Plat. Protag. p. 335. B inetdäv ov ßovlij diaXi- 
yea&ai, (ag iy<o divapai Mnea&ai, tote ooc diatägofiac. IL 1, 
702 jiayrioeTai, OTtnoze xiv fitv d-vfiog ivl axrfteooiv dviiyj] 
xal &eog o'qotj. Od. 1, 138 aXX* ImxeXaavxag pelvai %qoyov, 
elaoxe vavticav övfidg iTtoxqivr} xal iniTivevawaiv ärjftai. 
Herod. VII. 8, 2 oi tcqoxeqov navaofiai, tzqIv rj ?Aa> %e xal 
TtvQtÄoa) Tag Id&rjvag. Eur. Med. 278 sq. ovx SneifAi nobg 
dofiov, nqlv av oe yalag zeQfiövwv et;a) ßafoo. Demosth. 
PhU. III. p. 128, 69 $cog av odtrjTai %6 axaq>og — , %6%s xqtj 
xal vavrrjv xal xvßsQvrjTrjv — TtQodvfxovg elvat, (dum servari 
possit): ubi v. Bremi. 

3. Daher wird der Konjunktiv gebraucht, nm das Ver- 
hältnils einer unbestimmten Frequenz zu bezeichnen 
(§. 465, 1.). Der Hauptsatz drückt eine in der Gegenwart 
oder Zukunft, in mehreren Zeitpunkten oder an mehreren 
Orten oder bei mehreren Personen sich wiederholende Hand- 
lung aus; der adverbiale Satz gibt die Zeit an, in der, 
und zugleich die Bedingung, unter der die im Haupt- 
satze ausgedrückte Handlung immer wiederkehrt. Od. 
a 9 192 {Aaiqtrf) ßoiHaiv ve noaiv %b naori&ely efo* av fuv 
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xafiarog xazä yvla Xdßrjoiv. Xen, Cyr. III. 3, 26 Smq xal 
rvv ezt notovaiv ol ßaqßaQOi ßaadug' crnoxav ozQazonsdevytv- 
%ai) racpQOv 7T6QißalXovrat eineztSg dia ztjv 7tolv%ei(>l<xv. Sel- 
ten: c5g. Herod. IV, 172 z&v de wg Sxaozdg ol tiix&fr di$o% 
dwqov, zb av exu g>€QO^i€vog ig ol'xov. 

4. Dann, wenn der Adverbialsatz ein Glied einer Ver- 
gleichung ausmacht, da ja hier nicht ein wirkliches Faktum 
bezeichnet, sondern nur ein Fall gesetzt wird. Doch ist dieser 
Gebrauch blofs eine Eigenheit der epischen Sprache. II. v, 334 
dg i* (eaziv) od** vno Xiyewv ävifiiov ani^imoiv aeXXat, rfnazi 
Tq>> Sze zs nleiatif xovtg äjKpi xelevd-ovg — • wgaQa züv opoo* 
TjX&a fidxij. (Man beächte Mer den Unterschied zwischen 
dem Konjunktiv und dem Indikativ des zu supplirenden 
fem.) II. |, 16 dg d' oze noQtfVQtj niXuyog — • äg 6 yiqwv 
wQ/uaive* II. o, 80 wg d* 8z* av at^fi voog ävi^og^-äg x. r. X. 
Ibid. 605. 624 iv <P £7ieo\ tag Sze xvpa &ojj Iv vrft n&ojiaiv. 
U. n, 212. 297. Od. i, 392 wg d' oV avfjq %ahtevg nil&xw 
fiiyav ije oxinaQvov eiv v&azi xftvxQV ßa7tzjj fieydla ia%ovza, 
gtaQtiaoow — &g zov (KvxXconog) a/£* SydxxA/udg ilaivty 
neql (xo%X(ji. Eur. Hec. 1025. ist mit Pflugk zu lesen: 
ixneael st. imfofl. 

Bemerkungen über die Konstruktion mit dem Konjunktiv, 

f. 808. 1, Wenn im Hauptsätze eine historische Zeil form, im Ne- 
bentatze aber der Konjunktiv eines Haupttempus steht; so ist diefs aas 
dem Streben der Griechen zu erklären, von der obliquen Rede zur di- 
rekten überzugehen. S. unten die Lehre von der indirekten Rede. 

2. Die Verbindungsweise der Konjunktionen: ore, önfas u. 8. f. 
ohne äv mit dem Konjunktiv, wobei der Sprechende von den Um&tanw 
den» die der Entscheidung der Sache entgegen treten könnten, absieht 
(§.796,2.), findet sich nur in der epischen Sprache häufig (s. d. oben 
angeführten Beispiele), zuweilen auch in der iomschenProsa, aber nur 
bei einzelnen Konjunktionen, als: <bg y Herod. IV, 172. — igo6,ld. III, 31 
oi di ßaoütjiot Stxcusxai x$xQijnivoi avdgts ylvovxai flspotf©*', 1; ol &no$ävxooi f 
ij otpi nccQevQE&ij xi ädixov, lUxty rovxov. — nqtv , Id. VI, 82 nq(v ys <fij 
tfoTot XQijOTjTai xal pä&fl. — itqlv #, Id. I, 19. IV, 196. — pl^oc, 
IV, 119 i^x9 L ^ toüro Xdmfuv., (uviöfuv naq* fj/uuv u.a.; beiden Atti- 
kern zelten, und gleichfalls nur bei einzelnen Konjunktionen, als: 
$vixQ> nqiv bei attischen Dichtern, als Aristoph., Sophokles, Euri- 
pidea, und Prosaikern; z.B. Eur. Or. 1343 n^iv hv/^oog Xda> xbv'Ekivag 
yövov. Tbuc. VIII* 9 ol di Koqtvdioi — otf noo&vtHftrpay ivf*nU}v 9 
n(>iv t& "IoOfua — dtsoordowatv. Ibid. od ßovXöfisvoi no> nolipuov ?/*(?* 
naiv xi xal layvqbv Xußcooi. Piaton. Tim. p. 67. B XvdfASva od Jtattercu, 
nqlv. 1} — dicUvzu oyxa hwvyrj — ^ vixri$ii/xa — fuivjf. Id. I*egg. p. 
873. A. Aeschin. §. 60. ea. Bremi fjnjv* dnoyvd>T<o fxrjShv uiju xar«- 
yro^r», n$lv &xoöoyj, Antiphon, ad Pharm, p. 619 noly lv avx$ cJo* x$ 
xeaup y* jjdr] xai yiyy<&0xv(H xbv (SM&qov, iv «j siai ^ ptx9*> &XQ C > 

J ) S. die gründliche Bemerkupg Stallb^um« a4 Pl«t. Phaed<m. 
p. 62. O. 
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t<oc bei Dichtern. Soph. Aj. 571 ßixW /*"£<>&£ ac/^oxr* v$qt{qov dtoH. 
pizQie oi oft bei Tnukyd. — IneC nur Soph. O. C. 1236. and 
Ant. 1025. 

3. Homer verbindet: Ste xs 9 elaöxe zuweilen mit dem Indi- 
kativ des Futurs. II. v 9 335 dW &vax<oQ*j<*«h ort xev {vfißtifaeat twrtf. 
Od. #, 317 d/Ud ocpto* döXos xal öeo/ubs lQv£et, eioöxs /iot fiaXa navza 
ttarrje ünodtiaec fofar. Der Grund bievon liegt in der nahen Ver- 
wandstcbaft des Futurs mit dem Konjunktiv ($. 462. u. Anm. 3.). 

IV. Konjunktiv der historischen Zeit- 
formen (Optativ). 

§. 809. 1. Der Gebrauch des Konjunktivs der hi- 
storischen Zeitformen (Optativs) unterscheidet sich von 
dem des Konjunktivs der Haupttempora nur durch das Zeit- 
verhältnifs, indem er auf eine historische Zeitform des 
Hauptsatzes bezogen wird (§. 461.)* 

2. Er steht also a), wie §. 807, 2. Od. e, 385 <Sqos f 
inl xQCtmvov BoQfyv, tzqo de xvpaz* tager, %<og oye OaiTj- 
xeooi <piXi]Qhfioioi piyeit] (aber: oqvvöv BoQirjv xal aywai 
xifiaza, $ü)Q — jti^yfl). H. <p, 580 lAyijvtoQ ^ovx e&eXev tpiv- 
yetvfTtqlv Tteiq^aatz^ l4%iXrjog. 

b) Sehr häufig bezeichnet er das Verhältnis einer un- 
bestimmten, Frequenz (§. 807, 3.). Im Hauptsatze steht 
alsdann ein Imperfekt oder eine Iterativform des Ao- 
rists. Od. #, 69 sq. TtccQ d* izld-ei xaveov xaXrjv ze zqa- 
neCflv, naq de dinag ol'voio, nuiv, Sze dvpbg uvdyoi, wenn 
oder so oft er Lust hätte. IL x, 14 ccviccq oz* ig vijag u 
Xdoi xal Xadv \Ayaiü>v, noXXäg ix xe<paXfjg nQO&eXvfivovg $1- 
xezo %aizag. Od. 17, 136 evqe de Oairjxcov 7JyrjzoQag qdi pi- 
Sovzag onevSovrag denasoaiv ivaxonq* uiQy€tq>6vzfj, $ m)\iicu$ 
onivdsoxovy oze fiVTjoalaro xoizov. Od. Ä, 510 sqq. rpoi 
8z* dfig>l nohv Tqoltjv <pQa£otfi£&a ßovlag, aiel TtQwzog 
eßa£e xal ov% rjfiaQzave (xir&tov'' — avzdq oz* iv neduf 
TQ(üwv*fxaQvol[X€&a %aXx§, ovnoz* ivl TtXrjdvt pevev dv- 
öqüjv, — aXXct nolv TVQod-seaxe. IL v, 711 Xacl $tzov& 
%zaqoi 9 ot ol aaxog igedexovzo, onnoze (iiv xdpazog u 
xatlÖQ(og yovvad-' txoixo. Herod. VI, 61 oxa>g de ivei- 
xeie rj TQcxpog (zb naidlov), TiQog zb zalyaXfia taza xal 
iXiaaezo zrjy öebv anaXXa&xi zfjg dvafiö(rg>ifig zb naidiov. 
Ibid. 75 oxtog yaq zeq* lvxv%oi Snaqzirfciiay , ivexqae ig 
zb TVQoownov zo cxfjnzQOv. Id. VII, 119 oxwg de äni- 
xotzo y ozyazitj, oxrjvrj pev eaxe n£7tf]yvta ezoipijj ig zij* 
avzbg aza&fibv nou&oxezo SiQfyg* y de aXXrj axQCcztf} eoxs 
vnal&Qiog* tag di öutzvov yivoizo <Sqtj, oi fiiv dsxop&oi 
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e%eaxov nbvov* ol di, oxtog TiX^od-ivreg vvxva avrov ayd- 
yoiev (transegisseni) y ttj vGTeqair) zip %e axTjvfjv dvaandaav- 
T€Q xai %d emnXa ndvxa Xaßovteg f ovtü) dneXavveaxov. 
Id. I, 17 (Hg di ig ttjv MiXijoirjv dnlxoito, so oft. Plat. 
Phaed. p. 59. D dei ydq drj xai rag TtQOO&ev fiiiiqag elcid-ei- 
fiev (ponav — nqbg xbv JStoxQdri]' — TteQie^ivOfiev ovv 
kxcunors, Sog dvoix&elrj %b deOjMorrJQiov* — ineidTj di 
ävoix&elri> jjeipev nctQa. zbv 2toxQ<hr]. 

An merk. Zuweilen tritt in diesem Falle zu dem Imperfekt 
(seltener zu dem Aorist) das Modaladverb &v (§. 454. /?))• Herod. III, 
51 d rf£, oxtog amXawdfuvog {JL&oi ig &JUrjy otxirjv, dneXavvsx* 
&v 9tal,&nb xatixrjg — , &ittXttvv6frtvog d' &v ijl'e lit* itigrjv xüv ivat- 
omv. Xen. Cyr. VII. 1, 10 d frört ngoaflXixJ/sii uvag t<3v Iv xatg 
T<k$EOL y x6xi fJilv sltzev &v x. r. X. Id. Anab. I. 5, 2 ot fdv tivotp 
IneC xig diebxot, noodQafjiövxsg &v tloxi\xtQttv (d. Plpf. bat die 
Bedeutung des Impf.). Vgl. unten die Lehre der hypothetischen 
Sätze. 

§. 810. Zweitens hat der Konjunktiv der historischen Zeit- 
formen (Optativ) die abgeleitete Bedeutung (§. 466.), in- 
dem er eine Vorstellung mit dem Nebenbegriffe der Un- 
gewißheit, unentschiedenen Möglichkeit "aus- 
drückt. Er steht daher: 

a) Wenn der Adverbialsatz eine ungewisse, zwei- 
felhafte Bedingung enthält. Od. ß 9 31 $4 zw dyyeXirjv 
CTQorov exXvev iQxöftivoio, ijv %* rjpuv odcpct einoi, Ste *rpo- 
zeqog ye nv&oiTo; wenn er sie vielleicht gehört Kitte. Xen. 
M. S. II. 1, 18 o (i£v hxwv neiv&v cpdyoi av,- bnbxe ßovXoizo 
(aber gleich darauf: t$ d 3 ij; dvdyxqg ravta 7tdo%ovTi ovx 
ügsoziv, bnorav ßovXrpäij navea&ai). Plat. Amat. p. 133. A 
onore ydq zov xb tpiloaocpeiv alaxQov f^yrjaaliiTjv elvai, ovd* 
av av&Qionov vofxiaaifit iftavxbv Aval. So auch: oxe (ity 
nisiy öfter b. Homer, mit dem Optativ. Ferner nqlv av 
mit dem Optativ st. ei fitj mit dem Optativ (s. d. Anm.). 
Xen. H. Gr. II. 3, 48 iyu> de xeivoig fiiv dei noxe itoXe^d 
xöig ov nqoo&ev olopevoig xaXrjy av dijfioxQazlav elvai, tzqIv 
av xai ol dovXoi xai ol dt' dnoQiav dQaxprjg av anodoftevoi 
tt]v nbXiv dQaxtirjg fiexixoievj xai xolade y* av dei ivavxiog 
elfil 9 o c i ovx olovxat xaXrjv av iyyeviadtti bXiyaqxlav, tcqIv av , 
ig %b vn oXiywv WQaweio&at ttjv nbXiv xazacz^aeiav. 

b) Wenn der Adverbialsatz einen Theil eines Wun- 
sches bildet. II. qp, 429 zoiovxot vSv rtdvxeg üaoi TQcieaaiv 
aQioyoi, — ehv, SV lAgyeloiai ftaxoiavo &(oqijxtj}(Hv. II. a 9 
465 de yaQ fuv Savdtoio dvarjxiog aide dvvai/itjv — dnoxpixpai, 
ote (uv fwQog alvbg Ixdvoi. 
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c) Überhaupt, wenn der Adverbialsatz die Fortsetzung 
eines im Optativ mit av ausgedrückten bedingten Haupt- 
satzes ist. Plat Rep. VI. p. 501. C xal rd fiev öy, olpai, 
igakelyoiev, %b de iyyQ<xq>oiev y Sog Ott fidXiara äv&fni- 
neia tj&jj dg oaov hdl%s%ai &£0<piXrj neiqoeiav: übt cf. 
Stall bäum. Id. Phaedon. p. 101. D el de %vg airrijg rijg 
vno&iaeiag e%ovco (premere, ärgere), %atQeiv ifyg av xal ovx 
aTtoxQivaio, $cog av %c\ an' ixeivrjg OQfirj&ivza oxexpaio, et aoi 
äXXrjXotg ^v/nqxovel tj diacpcovel; tneidr} de ixelvijg avrrjg deoi 
ae didovai koyovy waavrcog av didolrjg, aXXrjy av. vno&ifievos, 
ijng %&v avtoöev ßeXtiarrj cpalvovco, ücog ini %i Ixavov 12- 
&oig x, t, L Hier will Stallbaum st. Iwg av lesen: 
Viog ai za an* ix., donec itidem vidissesy utrum ea, quae ex 
illa sumtione consequuntur, tuo judicio (ooi) inter se consen- 

tirent, nee ne, wie darauf: Ho>g — el&otg ohne ay. Vjl.d.Anm. 
An merk. Zuweilen werden, stau der einfachen Konjunktio- 
nen: ote, trtsi u. s. w., die mit äv zusammengesetzten: Sxav x indr 
n. s. w. mit dem Konjunktiv der histor. Zeitformen sowol in seiner eigent- 
lichen als in seiner abgeleiteten Bedeutung verbunden. In der Prosa 
scheint diese Konstruktion nur gebrauchlich gewesen zu sein, entweder 
wenn ein Gedanke sus der Seele eines Andern sngeführt wird (orat. 
obliqua. S. unten die Lehre von der obliquen Redeform), oder wenn 
das Prädikat des Hauptsatzes durch den Konjunktiv einer historischen 
Zeitform mit oder ohne &y ausgedrückt ist. Od. ß, 1Q5 hrta xal 
ItfMtxin P&V bycdvtd'Atv piyav ioxdv, vvxreq d* äXXvsoxsv, intjv ddtdas 
frapa#«tro (unbestimmte Frequenz). II. cq, 226 avtUa yaq /u xexa- 
xreivetev 'AxJUivg — , lixijv yöov l£ fyov il'^v (Fortsetzung des "Wun- 
sches). II. r, 205 sqq. tj x' &y iycoye vvv pkv ävcbyoifu nxoitiUtuy viag 
lA%auSv — * Sfia d* fj&iüp xaradvvxi rfi&ofat f*iy* d6(ptoy $ ltn)v xujoA 
pi&a Xdßrjv (oratio obtliqua). Aesch. Pers. 449 hxav&a niftnu (Praes. 
histor.) rovad\ o»o>?, Sxav vecjy (p&apivxts Ijrdpof vfjoov ixa<oCoCaro, 
xtstvttav rix**?**™* 'EUtjytov OTQazöv (or. bbl.;. Xen. Cyr. I. S, 11 
Inudäv de ndw Ofxovdd£ot yaysZv, itrtoif* 1 &v y Sxt xaga rate yw*££v \<Jxtv : 
übt v. Bornemann. Demosth. I. c. Onet. p. 865, 6 olx lo&* Saxtq ovx f/aro 
x<5v eidötcov dixrjv p* Xtj\pjsa9cu naq* avxriSv. ln$idäv xd/taxa &viß thrtu 
dQxitAao&etriv: «6t v. Schäfer. In vielen Stellen schwankt die Lesart. 

V, Konjunktiv der historischen Zeitformen 
(Optativ) mit av (xi). 
§. 811. Der Konjunktiv der historischen Zeit- 
formen (Optativ) in Verbindung mit av(xi) steht, wenn der 
Adverbialsatz eine unter irgend eine, entweder "wirklich 
ausgedrückte oder hinzugedachte, Bedingung gestellte 
Voraussetzung, Annahme, Vermuthung ausdrückt 
(§. 467.). Demosth. c. Phil. I. p. 48, 31 yvXäfag {Oilmno^ 
tovg htjoiag $ %6v %uii<Sva huxetqei {^fuv) t rjvix* av ^fuig 
M dvvalfxad'a heeiae (elg zqv rot) QiUnnov %w(>av) dcpixi- 
o&atj wenn wir, so sehr wir auch wünschten, dorthin nicht 
kommen könnten. Cf. Bremi ad h. L 
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Bemerkungen über die Konstruktion von nqlv. 

§.812w Die Konjunktion nq%v bat neben den angeführten Kon- 
straktionen auch die mit dem Infinitiv* Die verschiedenen Kon- 
struktionen unterscheiden sieh also: 

1. Wenn von einem vergangenen, -wirklich eingetrete- 
nen Ereignisse die Rede ist; so steht der Indikativ eines Präteri- 
tums (§.806, 10« Daher besonders in historischen Erzählungen. 

2. Wenn von einer zukünftigen» nur vorgestellten Hand- 
lang, die als Bedingung &es Hauptsatzes betrachtet werden kann» 
die Rede ist; so steht der Konjunktiv der Haupttempora» 
wenn der Nebensatz auf ein Präsens, Perfekt oder Futur im 
Hauptsätze bezogen wird, und der Konjunktiv der historischen 
Zeitformen (Optativ)» wenn der Nebensatz auf ein Präteritum im 
Hauptsatze bezogen wird (§.807—810.), jedoch immer nur, wenn der 
Hauptsatz negirt ist, als! ovx ^nei/ui, ixqlv äv oh vixtjato (=s= iäv 
fAyoa viKijatd). Mehr Beispiele siehe oben. IL e>, 580 2rfyfjK»o ovx 
i&sXsv tpevysiy, nqlv neiQijoatr* 'Agdtjos» 

3. "Wenn aber das Prädikat des Nebensatzes im Verhältnisse zum 
Prädikate des Hauptsatzes als eine (zeitliche) Folge dargestellt 
werden soll; so wird der Infinitiv gebraucht, gleichviel, ob der 
Hauptsatz negirt ist oder nicht, nach derselben Analogie, nach welcher 
fuorc das innere Yerhältnifs der Folge, des zu Thuenden, ausdrückt. 
II. e, 387 oddi xev cus in &vpbv tpbv neiau 'Ayapipvoav , tcqCv y* 
ditb rt&aav Ipol dtifxevtxi Övftcdyia Xcbßrjy. Od. x, 386 ttq ydq X€U 
dvtjp nqlv xXairj ndooao&cu idijxvog rjdh noxrjjos, nqlr XvOaCÖ* Itdpovg. 
11.0,98 odd* Sye izqIv XoCfioio ßapsiaq Ktjpag dcpiUh itQtv y* &nb koxqX 
<p(Xtp döpevai (sc. *AyafAif*vova) iXix<omda xovQqy drtQtditjv, avdnot- 
vor* äyetv d* Utfv i/.ax6fxßrjv. Herod, VI, II 9 <4op£t6c, itqlv fiip 
atx/MxXcbxovg ysvio&at xoi>$ >E(>sxQiias> IvtZyi oy>t dtivbv %6Xoy. Id. 
VII, 2 iaav yuQ dapety, xai n q 6r eoov rj ßao iXsva ai 9 ysyovöxsg 
rfäe naidtg. Eur. Med. 78 äftwXöjutov* &f y ti xaxby nQoootoopiv vioy 
naXcutp, nqlv x6d* HrjyzXrjxivcu. 

Anmerk. 1. Wenn der Haupt- und der Nebensatz ein gemein* 
sames Subjekt haben, so wird es im Nebensatze nicht wiederholt; 
wenn aber das Subjekt verschieden ist» so wird es im Nebensatze durch 
den Akkusativ (§. 6450 bezeichnet» 'Zuweilen fehlt es auch» wie in 
dem angeführten Beispiele II. a, 98. — Aber II. £, 82 öxijfx' avxov, — 
nq\i> aöx' Iv xtQOl ywcuk(3v <pevyoUxag maUtv^ dtjioitst 6h %d$f*a ysvi- 
o&ai wird <ptyyoyxccg auf das vorherg» laöv bezogen *)* 

Anmerk. 2. Das homerische ndpog wird, wenn es nicht als 
Mofses Adverb steht, immer mit dem Infinitiv verbünden. II. <r, 
245 ig o*' dyotfv «fyfyovro, ndpos döpzoio (uidia&ai. H. y, 764 ävxuq 
örciO&BV Xxyu* tVTtts nödsooL, izdqos xövtv äp<ptxvdijvai. 

A n m e rk.- 3. Bei Homer kommen selbst Stellen Vor, in denen 
der Infinitiv und Konjunktiv sowol der Haupt*- als der histo- 
rischen Zeitformen auf einander folgen, indem beide Sätze durch #, 
oder, angereiht sind. 11. p, 504 o\) yap fyooys °Exxo(>a ilQtaptdijv /ui- 
vwe d^rjosoOnt dtco, nqtv y* in' y AxtXXrjog xtxXXizQi/g ßijfisvai Xiznta, 
vdi'i xaxaxxtivwzou, <poßij Gai^xB Oxi%*t ävdpSv 'Aqyslav, % x' avxbg 
Ivl nQ&TOtOiv äXfjprj, 

Anmerk. 4. Uqlv mit dem Konjunktiv nach affirmativen 
Sätzen findet sich höchst selten, wie Simonid. in Brunck. Gnom. n. 4« 
t. II. Gaisf. poet. gr. min* n. 231 <p&dvst di xbv pk* yfyas ätqXov Xa- 
ßby 9 ftqly xity** Vxrjxcü ä ). 



Vgl. Eichhofrs gr. Versuche. I. Heft. J. 14. 
s ) S. Matthiä gr. Gr. II. §. 622. p. 1012. 
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C, Kantate Adverbialsätze. 
§. 813. Die kausalen Adverbialsätze sind zu einem 
Satze ausgebildete Gerundien, als: iixel xavxa kiyeig, afiao- 
zaveiq (ravta liywv dfiaQrdveig), oder mit einer kausalen 
Präposition verbundene, oder in dem instrumentalen Dativ 
stehende Substantiven oder Infinitiven, als: diä tovtö, ort 
noXXd tg xal xald €Qya aTzedelgaro, fieydlijv dolfav ixzrjaato 
(diä typ noXXtZv %b xal xctXoiv eqyiav dnodei^iv oder TtoXXd %t 
xal xakd eqya dnodei^dfiBvog (xeydXrjv do%av ixvqoazo). Das 
mit einer Präposition verbundene Substantiv, sowie aucb 
das im instrumentalen Dativ stehende Substantiv, betrachtet 
die Sprache, insofern es den Begriff des Prädikats nicht 'er- 
gänzt, sondern blofs bestimmt, als adverbiale Aus- 
drücke, z. B. ovv OTtovdjj (= onovdaliog) djirjl&ev* 

a. Grundangebende Adverbialsätze. 

1. o) Grundangebende Adverbialsätze, welche den 
Grund in der Form der temporellen Adverbialsätze 
durch die temporellen Konjunktionen: 8tb, onote, wg 9 
in ei (enet %e Herod«, ineirj episch), guoniam, puisgue, die- 
weil, inetdy, guoniam, wie inei, ineineg, alldieweil, i&eu&rt- 
rt€Q, alldieweil einmal, oder alldieweil und sintemal, <L h. 
eben defswegen weil), und durch die von dem Orte auf die 
Zeit übergetragene Konj. onov y quandoquidem, ausdrücken, 
indem der Grund entweder als ein mit dem Prädikate des 
Hauptsatzes Gleichzeitiges (oze, onorB, cug) oder demsel- 
ben Vorangehendes (Inei, ineidrj) gedacht wird. 

2. Der in diesen Adverbialsätzen herrschende Modus 
ist der Indikativ. Zuweilen steht aber auch, wie in den 
temporellen Nebensätzen (§. 811.), der Konjunktiv der 
historischen Zeitformen mit av; endlich findet sich 
auch der Indikativ der historischen Zeitformen 
mit av, wenn angegeben werden soll, dafs das Ausgesagte 
nur unter einer gewissen Bedingung Statt gefunden haben 
würde, oder Statt finden würde. — «. Indikativ. II. y, 
95 j«7 fie xzetv 7 , in ei ov% ofioydcTQiog "ExtoQog eifti, guo- 
niam — sttm. Herod. I, 68 r\ xov av, & gelve Adxa)v y efneo 
eldeg, zoneq iyta, xdqxa av id-wvfia^eg, Sxov vSv ovrca zvy- 
%dveig &wvfta noievfievog. Aesch. Ag. 827 vlxrj <T, in ei- 
lt sq $ ott er', ifiniötog (livoi! Demostil. Ol. L init. Ste zoi- 
wv zav&* ovtiog e'x€t, nQoayxei, nQodvfiojg i&ileiv äxoveiv 
— b. Optativ mit av. U. i, 304 vvv ydq % y "Extoq* Uoiq, 
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in ei av paXa rot a%s56v e'X&oi, da er dir, wenn du ihn 
fangen wolltest, nahe genug gekommen sein möchte. Plat. 
Prot. p. 335. D diopai ovv aov naQafielvat qfuv, w g iyd. 
ovd* av kvog rjdiov dxovaaifiL t] aov. — c. Indikativ 
der Präterita mit av. II. o, 228 vnocigev %el(>ag i/nag, 
in ei ov xev äviÖQonl y* ereXia&rjy da, wenn er nicht ent- 
flohen wäre, die Sache nicht ohne Schweifs abgegangen 
sein würde. 

An merk. 1. Der zu begründende Satz nofs bei &e> wie bei yfy, 
zuweilen am dem Zusammenhange ergänzt werden, so z. B. in Ant- 
worten. Soph. Aj. 38 ij yaly wUrj dionowa, nqbs xaiphv novcS; Mi- 
nerva, cfc four itvdffbg xovds xdfya xavxd ooi. Ja, denn u. s, w. So 
öftecin dem Dialoge der Tragiker. 

An merk. 2. *Enti leitet auch Frag- und Imperativsätze ein, wo 
wir es alsdann durch denn übersetzen müssen. \Vie dieser Gebrauch 
zu erklären sei, werden wir unten bei <Sou sehen. 

3. 4) Grundangebende Adverbialsätze, welche den 
Grund in der Form der Substantivsätze durch die Kon- 
junktionen: ort und dt ort (entstanden aus: Sict rot/ro, 
ort), dionsQ, dt ort neg, ganz aus demselben Grunde, 
dafs — und die beiden poet. ovvexa (entst. aus: zovrov 
Hv8xa, o) oder o&ovvexa (st Stov %vexa 9 wie ovvexa st. oi 
ivexa) ausdrücken. In dem Hauptsatze entspricht dem Re- 
lativ: ort, quod> ein, entweder wirklich ausgedrücktes 
oder hinzugedachtes, Demonstrativ, als: xovttg (Instrumenta- 
lis), dta Tovzoy ix tovtov u. s. f. 

4- Der herrschende Modus ist auch hier, wenn die 
Aussage nicht etwa bedingt ist, der Indikativ. Od. t//, 224 
avraQ furj vvv fioi rode (d. i. %vexa %omov) %<&eo y firjdi ve- 
Lilatjcty ovvexa o* ov %6 nquhov, inei l'dov, cud 3 ayanriaa. 
Plat. Euthyphr. p. 9 sq. aga ro oaiov, ort oaiov ia%i$ <p<^ 
Xeirai vno ztSv d-edSv, rj, Srt q>iXetrai 9 Saiov iati; Soph. 
Aj. 123 inoixretQ(o di viv — , 6 &o v v e x' Sttj avyxat££ev- 
xvai xaxjj. 

o. Konditionale Adverbialsätze. 
§. 814. 1. Die zweite Art der kausalen Adverbialsätze 
sind die Konditional- oder hypothetischen Sätze, 
welche das Verhältnis der Bedingung ausdrücken und 
durch die (hypothetischen) Konjunktionen : ei und iav (ijv, 
av) eingeleitet werden. Die Konditionalsätze sind zu ei- 
nem Satze ausgebildete Adverbien, als: ei ovrco notolr\g^ 
ajuaQtavoig av (= ovtio y* av a^iaquavotg), oder Gerundien, 
als: ei tavta XUseutg, tJjwaproig av (= tavta Xi£ag afiaQ~ 
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toig av)> oder mit einer Präposition (int mit dem Dativ, 
avev mit dem Genitiv) verbundene Substantiven oder Infini- 
tiven, ei %a Ttqdyfxcna ovriog t%ei (= £izl t<$ zd TtQaytima 
otkcjg efeiv) — ei fifj tovto eyevezo, xal ixeivo ovx &V tyeveto 
(dz avev tov%ov. xal ixeivo qvx av iyivero)» S fc weiter un- 
ten. Der einleitenden Konjunkt.: ei (idv) des Nebensatzes 
entspricht das im Hauptsätze gedachte, zuweilen aber aus- 
drücklich gesetzte Demonstrativ : tore, %&te dy 9 ovrcog. Xen. 
Cyr. VIIL 1, 3 ei toivw fiiytazov äya&dv tö 7tei^ttq%ebf tpai- 
i>stai äig to xatanQatreiv ra äya&d) oürcog «rra, Sri x. t. X. 
Der Hauptsatz druckt das vonl Nebensatze Bedingte oder 
das aus dem Nebensatze Gefolgerte und Bewirkte aus. 
Insofern das Bedingende dem Bedingten, der Grund der 
Wirkung vorangeht, nennen wir den Nebensatz Vorder- 
sat z oder Protasis, den Hauptsatz Nachsatz oder 
Apodosis. 

2. Das bedingliche Satzgefüge hat sich in der griechi- 
schen Sprache mit bewundernswürdiger Schärfe zu einer 
Mannigfaltigkeit der Formen ausgebildet, wie wol in keiner 
andern Sprache, indem die feinsten Unterschiede des zwi- 
schen dem Vorder- und Nachsatze obwaltenden Verhältnis- 
ses durch unterschiedene Formen dargestellt werden. Die 
Grammatik mufs daher die unterschiedenen Formen des Vor- 
dersatzes sowol als des Nächsatzes mit gleichet* Aufmerksam- 
keit betrachten. 

Au merk. &? ist sowol der Form als der feedeutung nach dem 
Ist. tt gleich; dieses #* hält Härtung (gr. Part. Th. IL S. 199 f.) 
fdr eine Nebenform von $e> *ed, und stellt sie daher sn den disjunk- 
tiven Partikeln* Sowol ei, als «•', sowie auch das franz. #t> das eng- 
lische if und das deutsche ob werden sowol in hypothetischer als in 
deliberirender Besiehung gebraucht* 8. unten die Lehre Vom Frag- 
saue u. vgl. oben §. 771» 7. 

Unterschiedene formen das Vordersatzes. 

§. 815. 1. Das Verhältnifs der Bedingung zum Beding- 
ten ist eben so ein kausales, wie das des Grundes zur Folge. 
Die Bedingung wird gleichfalls als Grund, aber nicht als ein 
wirklicher, sondern als ein angenommener, als ein 
möglicher Grund, als eine mögliche Voraussetzung 
gedacht. Denn wenn der Sprechende eine Bedingung auf- 
stellt, so weiüs er nicht, ob dieselbe von einem Andern 
auch wirklich als Grund der im Nachsatze ausgedrückten 
Folgerung angesehen werde oder nicht» Insofern also die 
Konditionalsätze immer nur eine mögliche Voraussetzung 
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ausdrücken, sollte man erwarten, dafis die Sprache dieselben 
immer durch den Konjunktiv bezeichnete. Die Sprache aber 
geht hiebet ganz anders zu Werke. Die Beziehung der 
Möglichkeit bezeichnet sie nicht durch, die Aussageform des 
Verbs, sondern allein durch die Konjunktionen: ei, idv\ 
welche, wie die Fragewörter, die Vorstellung einer blofsen 
Möglichkeit bezeichnen 5 sie berücksichtigt einzig und allein 
das Verhältnifs der bedingenden Aussage zu der 
Überzeugung des Sprechenden '). 

2. Das Verhältnifs der bedingenden Aussage 
zu der Überzeugung des Sprechenden ist ein drei- 
faches : 

I. Die bedingende Aussage wird von dem Sprechenden 
als ein Gewisses, Unbezweifeltes, Wirkliches, als 
eine sichere Behauptung aufgestellt: alsdann steht ei 
nn| dem Indikativ aller Zeitformen, als: ei xovxo 
kiyetg — ei xovxo eleyeg — ei xovxo TteTtoiTjxag — ei xovxo 
inenoirpuetq (iTvoirjaag) % — ei xovxo Xigetg. 

IL Die bedingende Aussage wird von dem Sprechenden 
als eine blofse Vorstellung aufgestellt. Für diefs Ver- 
hältnifs hat die griechische Sprache zwei Formen, nämlich: 
a. iav mit dem Konjunktiv der. Haupttempora, als: 
iäv xovxo Xiytjg, und b. ei mit dem Konjunktiv der 
historischen Zeitformen (Optativ), als: ei xovxo 
X&yoig. 

a. Der Konjunktiv der Haupttempora wird ge- 
braucht, Tyenn der Sprechende die Bedingung zwar als eine 
blofse Vorstellung, jedoch mit dem Nebenbegriffe 
der Realisirung oder Verwirklichung des Ausge- 
sagten, mit Aussicht auf Entscheidung aufstellt, als: 
iäv xovxo XiyijQj ich weifs .zwar nicht, ob du dieses sagen 
wirst, ich kann es mir nur vorstellen, ich kann es nur ver- 
muthen; aber nach der gegenwärtigen Lage der Dinge er- 
warte ich, dafs du es sagest. 

' 4. Der Konjunktiv der historischen Zeitformen 
wird dagegen gebraucht, wenn der Sprechende die Bedin- 
gung als eine blofse Vorstellung ohne alle Rücksicht 

') Diese Behauptung gilt nicht allein für die griechische Sprache, 
sondern auch für andere, z.B. die lateinische und deutsche; man 
vergl. über die Formen des hypothetischen Satzgefüges in der deut- 
schen Sprache Herling's Syntax der deutschen Spräche. L Th. 
p. §. 152. 

KiÜm*r>$ ftuch Grammatik. IL Th. 35 
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auf Realisirnng oder Entscheidung des Ausgesag- 
ten, als eine bloße Vermuthung, Annahme, Voraus- 
setzung aufstellt, so dafs also der Nebenbegriff, von Un- 
gewifsheit, Zweifel, unentschiedener Möglich- 
keit damit verknüpft ist, als: el %ovxo Xiyoig. 

An merk. 1. Über diese verschiedene Bedeutung des Konjunk- 
tivs der Haupt- und der historischen Zeitformen s. oben 
§. 450. Die lateinische Sprache drückt in der Regel beide Formen 
durch den Konjunktiv der Haupttempora aus : st hoc dicas = käv wvro 
Xiy$$ u. sl rotTro Xiyote; su weilen jedoch bezeichnet sie das letztere 
Verhältnis, wie die griechische Sprache, als: si hoc diceretvr, vere 
diceretur. 

HL Die bedingende Aussage wird endlich von dem 
Sprechenden als eine verneinte Wirklichkeit aufge- 
stellt, d. h. als eine solche, von deren Nichtwirklich- 
keit oder Nichtmöglichkeit er schon überzeugt 
ist, über deren NichtWirklichkeit oder Nicht- 
möglichkeit er schon entschieden hat. Alsdann 
wird der Indikativ der historischen Zeitformen ge- 
braucht (§. 451. )> als: ei xovro ifXeyeg, si hoc diceres, wenn 
du dieses sagen würdest, ei <tovro i'legag, si hoc dixis- 
ses, wenn du dieses gesagt haben würdest, oder gesagt 
hättest; aber ich weifs, dafs du dieses nicht sagen wirst, 
nicht gesagt hast. Die französische Sprache bedient sich 
hier, wie die griechische, des Indikativs, als: fü avait, 
il donnerait. 

An merk. 2. Über die verschiedenen Formen der hypothetisch« 
Konjunktion ist Folgendes zu bemerken: die Formen $v und ä* sind 
aus idv (d. i. tl äv) durch Kontraktion entstanden) die Form £r wird 
von den Tragikern nicht gebraucht. Statt ä sagte der äolische 
and dorische Dialekt: al> welches auch in die epische Sprache 
überging, aber nur in Verbindung mit ydo u. &8 (al ydo, at&t st 
des att d ydo y «W«) im Wunsche und Ausrufe, dann in Verblö- 
dung mit xd (at x« st. des att lav) sowol in indirekten Fragen nach 
den Verben des Versuchen«, Prüfen«, als auch in wirklichen hypotfa. 
Vordersätzen, wenn die Erwartung zugleich eine Hofihung, eisen ' 
Wunsch, eine Besorgnils u. dgl. involvirt 

Unterschiedene Formen des Nachsatzes. 
§. 816. 1. Das Verhältnifs des Bedingten zom 
Bedingenden ist, wie das des Bedingenden zum Beding- 
ten, gleichfalls ein dreifaches* Das Bedingte oder das aus 
dem Vordersätze Gefolgerte ist entweder gewifs, nn be- 
zweifelt, wirklich, nothwendig; alsdann steht der 
Indikativ, als: el tovto Xiyetg, afiaqtaveig — etxi fyh 
xal iiiwaiv — ei etat ßcofiol, elai xai &eol — iav voxrto li- 
nfi> apaQtäveig; — b) oder wird von dem Sprechendes 
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blofs vermuthet, angenommen, vorausgesetzt* ißt 
also ein Ungewisses, Zweifelhaftes, unentschieden 
Mögliches; alsdann steht der Konjunktiv der histo- 
rischen Zeitformen (Optativ) mit av 9 als: si xovxo 
Xiyoig, afiaQxavoig av 9 erraveris, sX xi s%oi, doli] av; — 
c) oder ist endlich eine verneinte Wirklichkeit; als- 
dann steht der Indikativ der historischen Zeitfor- 
men mit av, als: el xovxo sXsysg 9 fmaQxavsg av, si hoc dir 
ceresy errares (at, ut scio, hoc non dicis; ergo non erras) m 9 st 
xi slxsv, ididov av 9 si quid haberet, daret, fil avait quelque 
chose 9 il donnerait; ei xovxo eXs£ag 9 fj^iaQxsg av, si hoc di- 
xisses, errasses (at 9 ut scio 9 hoc non dixisti; ergo non er- 
rasti); st xi so%ev 9 sdtoxsv av, si quid habuisset 9 dedisset. 

Anmerk. Die durch idv mit dem Konjunktiv der Haupttempora 
ausgedrückte Form des Vordersatzes ermangelt in der gewöhnlichen 
Sprache einer entsprechenden Form des Nachsatzes, indem dieselbe 
aulden Indikativ des Futurs übergegangen ist, da es die Natur 
der Folge mit sich bringt, dafs das in der Erwartung Gesetzte (Konj.) 
als ein in die Wirklichkeit Übergehendes (Indikativ des Fut.) be- 
trachtet wird. In der homerischen Sprache aber finden sich noch 
wirklich ziemlich viel Beispiele, in denen die Apodosis durch den 
Konjunktiv mit und ohne xi ausgedrückt ist (§. 462.). H. «> 137 
ii Si x$ f*rj dcbcooiy, lyü Si xt? altbg iXcopai. S. §. 819. Anm. 4. 

2. Die Aussage des Vordersatzes bestimmt in der Regel 
die Aussage des Nachsatzes, wie in den angeführten Bei- 
spielen. Eine mit Gewifsheit (ei c. Ind.) ausgesprochene 
Bedingung läfst eine gewisse, wirkliche, notwen- 
dige Folge erwarten, als: ei xovxo Xiysig, a^taqxavstg; 
dasselbe gilt von einer zwar als Vorstellung, aber mit 
Aussicht auf Realisirung (iav c. Conj.) ausgesproche- 
nen Bedingung, als: iav xovxo Xiyrjg (Xi^rjg) 9 a/xa^rrjarj, 
errabis 9 oder afiaqxavsig, erras. Einer als blofse Vcr- 
muthung, Annahme, Voraussetzung (ei c. Opt) hin- 
gestellten Bedingung wird natürlich auch eine blofs ver- 
muthete, angenommene, vorausgesetzte Folge ent- 
sprechen, als: si xovxo X4yoig 9 afiaQxdvoig av. Endlich, 
wenn der Sprechende über die NichtWirklichkeit der 
Bedingung schon entschieden hat (si c. Ind. Praeter.), so 
wird auch die daraus gezogene Folge eine verneinte 
Wirklichkeit enthalten, als: ei xovxo elsysg, rjtid$- 
xavsg av. 

3. Die griechische Sprache aber weicht sehr häufig von 
diesem Gesetze ab und drückt den Nachsatz in einer der 
dee Vordersatzes nicht entsprechenden Form aus, als: ei 

35* 
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xovxo %4yeig 9 dfiaQxdvpig ay. .Fast zu jeder Form des 
bedingenden Vordersatzes hat die griechische Sprache die 
drei angegebenen Formen des bedingten Nachsatzes (Indika- 
tiv, Konjunktiv der historischen Zeitformen, und Indikativ 
der historischen Zeitformen). 

Unterschiedene Formen des ^bedingenden Vor- 
dersatzes mit denen des Nachsatzes. 

I. El mit dem Indikativ aller Zeitformen. 

§. 817.. Ei wird mit dem Indikativ aller Zeit- 
formen verbunden, wenn die Bedingung von dem Spre- 
chenden als ein Gewisses, Unbezweifeltes, Wirk- 
liches ausgesprochen wird. Die Folge wird alsdann aus- 
gedrückt : 

a. In der Regel wieder durch den Indikativ aller 
Zeitformen (oder durch den Imperativ) und dadurch 
als eine gewisse, unbezweifelte, wirkliche, noth- 
w endige dargestellt, als: ei xovxo XSyeig, dfiaQxdveig — et 
&eog eaxi 9 aotpog laxu Plat. Rep. III. p. -403. C ei ftiv 
(o HcxXrj7tidg) &eov (sc. xov IdnoXXwvog vidg) jjv, ovx j}v 9 
cprjGo/nevy aiaxQOkeQÖijQ* ei d* aiaxQOxeqdyg, ovx rjv &eov, si 
Apollinis fi lius erat, non erat sordidi lucri cupidus. — Ei 
ißQOvrtjüSy xai 7}axQcnpev. — Ei tovto X4t;eig, dfia^x^aij. Plat. 
Protag. p. 319. A ^ xaX6v~ rjv d* iyci, xixyrjfia Sqcc xixxrjaaty 
eXneq xixxrjaai^ wenn du wirklich — besitzest 

6. Sehr oft durch den Konjunktiv der histori- 
schen Zeitformen (Optativ) mit,a*>, wenn die Folge 
als ungewifs, zweifelhaft, als ein unentschieden 
Mögliches, als blofse Vermuthung oder Annahme 
dargestellt wird, und ist daher oft ein mildernder, urbaner 
Ausdruck statt des Indikativs des Präsens oder Futurs. Ei tovto 
Xiyeig, apagxdvoig av. Od. i 9 277 ovo* av lytb Jiog 
Mxfiog dXevdftevog Ttefpidalfxrjv ovxe oev ov&' eraQWv, ei firj 
<9vfwg fie xeXevet. II. C, 128 sq. ei di xig d&avdxwv ye xax* 
Cvqovov eiXt]Xov9ag> ovx av eyca ye öeototv inov(xxvioia$ 
fiaxolfirjv. II. er, 293 sq. r) yaQ xev deüiog xe xai ovzida- 
vbg xaXsolfiijv, ei dt/ cot nav eqyov vnel^o^ai, Sxxi xev 
emjjg. Eur, Hipp. 471 dXX y ei xa nXelw x^rjard xurv xaxwv 
$%etQ f av&Qtohog ovoa, xdgxa y* ev nqd^eiag av: ubi Mat- 
thiae p. 44 „übt enuntiatum conditionale rem continet, guae 
pro vera ponitur, indicativus adjungi solet, quamvis sequatur 
optativus, guippe de re> guae probabili canjeetura inde effiä- 
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tur. u P!at. Apol. p. 25. B ^oXX^yäg %v rtg evSaif.iovla eVrj 
neqi roig viovg 9 el et$ fiiv fiovog cttkovg di&cpd-eiQsi, ol d* 
alXoi w<peXovoivi „loguitur Socrates ita 9 ut verum esse 
ponaty quod ßfelitus antea affirmaverat. • Germanice: Grofs 
'würde das Glück der Jünglinge sein, wenn (wirklich, wie da 
sagst) Einer nur sie verdirbt." Stallbaum, quem vide ad 
A. /. Ibid. p. 37. D nolXfi (ihr* av /*& <piXo\pv%ia e%oi y — 
el ovrcag äXoyunog elfti. Ibid. p. 30. B el fxev-ovv vafoa 
Xeyov diacpöelQO) rovg viovg, raik' av eYrj ßXaßegd Id. 
Theaet. p. 171. B ovxodv ttjv avrov (oüijoiv) av iftevdij £vy- 
XWQol, el ttjv twv r/yov/uevcov avxbv rpevdea&ai SfxoXoyel 
aXij&rj elvai- Demostb. Phil. I. p. 62, 4% vvv d > l'ocog av 
ixxaXiaatd'* vfiSg (6 QlXmnog), eXneQ fiy ftawa\naov* 
aneyvcoxave. 

An merk. Wenn im Nachsatze äv fehlt* so enthält derselbe einen 
Wunsch, oder stellt die Möglichkeit schlechtweg hin, so dafs der 
Sprechende die bedingenden Umstände, die die Realisirung derselben 
hemmen könnten, ganz aufser Acht lafst (§. 468.). Eur. Phoen. 1207 d 
«T aueivov* ot öeol yycoprjv Sxovoiy, evxvxns ürp ty<*> &* nn kann ich 
glücklich sein. Vgl. §. 819. Anm. 7. 

a Selten durch den Indikativ einer historischen 
Zeitform mit #?> wenn die Wirklichkeit der Folge ver- 
neint wird. Eur. Or. 555 sq. ei y&Q ywalxsg ig %6d* tfgov- 
civ &Q<i<jovg* avÖQag g>oveveiv 9 xataqtvyag noiovfiQvcu ig 
vixvet, — na(f' ovdiv avtalg rjv &v oXXvvai nooeig. (So mit 
2(>7jfv ohne av 9 oportebat. Eur. Hipp. 459 sqq. XQ^v. G 
ini fytjroig aQCt naxloa gwreveiv rj im öeonoxaig $eolg aXXoi- 
civ, el (iq Tovade ye 0/ciq^etg vofjtovg. Ibid. 50$ el' %oi 
doxei 0oi, XQ*jv fiiv ov ö* äfiiaQzaveiv.) Demosth. I, c. 
Aphob. p. 833, 63 el yaq ixeiva ävrjXtozai oq&wq, ovdiv 
a* %(Sv vvv TzaQado&ivTtov i^qxeoev elg txxov e%og y aXX* 
rj n&Q* awwv av fie exoetpov, ^ r$ Xi(i<ji nsqieidov 
änoXS/Aevov. 

II. A. *Eär (rjy, äy; ep.: st «s, «f xs, auch $1 allein) mit 
dem Konjunktiv der Haupttempora. 

§. 918. 1. *Edv mit dem Konjunktiv der Haupt- 
tempora wird gebraucht, wenn die Bedingung von dem 
Sprechenden als eine Vorstellung mit dem Nebenbe- 
griffe der Realisirung, mit Aussicht auf Ent- 
scheidung hingestellt wird. 

Anmerk. 1. Auch das einfache $f wird ztrweilen in der epi- 
schen Sprache (besonders in den Verbindungen: tlntf, et yoflV, el örj 
und x«l *J), und ganz gewöhnlich bei den dorischen und äo tischen 
Dichtern, wie regelmässig bei Pindar, mit dem Konjunktiv der Haupt- 
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tempora verbanden, Tgl. Od. u,96» ft373. a,204. H. ju, 1*3. u. 0. w. 
Bei Herodot (II, 13 t* ^ — avaßij. VIII, 49 ri vixrfiiuai. Ibid. 
118 ** ^4 — yivrpai) schwanken die Codd. Bei den Tragikern 
finden eich einzelne Stellen, als: Soph. O. R. 198 & n vi>£ «y»J. O. C. 
1442 cf aov oj£Qi)&(5 *). Bei den attischen Prosaikern ist die 
Sache wegen des Schwankens der Codd. sehr zweifelhaft *). Übrigens 
findet zwischen idv c conj. und ei c. conj. ein feiner Unterschied des 
Sinnes Statt. Fl toüro yivrpat steht dem Indikativ des Futurs (*J — yc- 
yjaerai) näher, als ^«v rovvo yiyrjrai; denn das zu tl getretene av deu- 
tet auf Umstände hin, durch welche die von dem Sprechenden erwartete 
Realisirung des Ausgesagten bedingt ist. Vgl. §. 796, 3. 808, 2. Die 
Spätem aber haben diese Konstruktion des et (st. Idv) wieder aufgenom- 
men: ja bei diesen wird idv sogar auch mit dem Indikativ verbun- 
den, welche Konstruktion sich auch bei Her od. (II, 13. III, 69« I, 
206.) findet, wo jedoch die Lesarten höchstwahrscheinlich verderbt sind. 
— Über Idv (ep. & xt, al xt) mit dem Optativ in orat. obl. s. unten 
die Lehre von der indirekten Redeweise. In der homer. Sprache kann 
idv durch das Dazwischentreten kleiner Wörter getrennt werden, als: 
ÜntQ ay, d o av, 

Anmerk. 2. Die äolischen oder dorischen Schriftsteller 
verbinden ai (ohne xd) regelmäßig mit dem Konjunktiv der 
Haupttempora; dagegen verbinden dieselben atxa (= Idy), wie 
tnch Zxxa (= Zray), tnti xa (= indv) mit dem Indikativ 3 ). 

2. Die Folge in der Apodosis wird alsdann ausgedrückt: 

a. In der Regel durch den Indikativ eines Haupt- 
tempns, am Häufigsten des Futurs (odejr durch den Im- 
perativ), als: rpr xovto Xiyrjg, äfiaQxdveig. — *Edv xi exflS) 
dwasig. Od. /u, 53 al de xe Xiaaijai hxdqovg, Xvaai xe xe- 
Xtivrjg, ol d£ o* exi nXeoveaai xox* iv dsa/toloi deovxwv, {ctt x« 
drückt die BesorgniTs der Kirke aus §. 815. Anm. 2.)* Plat. Rep. 
V. p. 473. D idv (ät} — tj ol q>iX6ooq>oi ßaoiXevowöiv h zeug 
noXeoiv, y ol ßaaiXrjg xs vvv Xeyofievoi xal övvdaxai qtikoao- 
gnfotooi *yv7]ola)Q xs xal IxavcSg, xal xovto elg xavxov £v^7r&r#, 
dvva/xlg xe TtoXixixtj xal (piXoootpia — , ovx Maxi xaxcSv navXa 
— xaig TtoXsau 

Anmerk. 3. Zu dem Indikativ des Futurs tritt zuweilen 
av. Xen. €yr. IV. 5, 49 xav fikv äoxtofxsv tkpeXuy niiov in avrtiy 
OvyaycoyiCofieyoh ovta> nqo&vptag ovSlv av llltiyofitv, wie ahnlich: 
Ibid. VII. 6, 21 otav 61 xal alo&tovrai fjfiag Mov ovrag, nolv ay pal- 
loy v *vv dxqeioi Hoovxai, vnb rod Ixnenlfix&ai. Vgl. oben §. 464, a. 

Anm er k. 4. Auf gleiche Weise, wie der Indikativ des Futurs, 
wird bei Homer der Konjunktiv des Aor. oder Präs. mit (aber 
auch ohne) äv gebraucht S. §. 816. Anm« 

b. Zuweilen durch den Konjunktiv der histori- 
schen Zeitformen mit av (wie §. 817. 6.). IL d, 97 
xov xev drj naivrcqdxa itaq dyXad StJQa (piqotOy ai xev 
Xdrj MsvsXaov — nvffig iTtißdvi* dXsyeivijg. Xen. Apol. 6 rjv 

2 ) S. Wunderlich Observatt. in Aeschyl. p. 195. 
*) S. Matthiä gr. Gr. II. §. 625. o. 

3 ) Vgl. die dor. Fragm« b. Hermann de av p. 35 n. 46. 
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de aiad-dno^at xsLquiv yiyvdfievog xai xa%a(äfupm(iat Ifiiavrov, 
tz<5q av iyta av fjd&og ßiorevoipi; Plat. Phaedon. p. 93. B 
ov%l, — iäv fiiv fiailov aQfiOodjj (aQfiovta) -~, fiakkov — av 
dQfiovla el'rj xai nUtcov. 

c. Durch den Indikativ der historischen Zeit- 
formen mit cv, als: iav tovto Uyrjg, f^ia^saveg av. Für 
diese Form des Nachsatzes ist kein Beleg zur Hand, obwol 
eie sich eben so gut denken läftt, yrie die §. 817t c. ei tovro 
A?£s<£> 7Jtia(naves av angeführte. 

An merk. 5. E&v mit dem Konjunktiv der Haupttempora unter« 
scheidet lieh nur wenig von: tl mit dem Indikativ des Futurs. Daher 
zuweilen auch der Wechsel beider Formen der Protasis. Herod. III, 




guv 9 tot« xctTctxQtja&tu (intcrfecturo* e$te Croe$um). 

IL B. JSl mit dem Konjunktiv der historischen Zeitfor- 
men (Optativ). 

§. 819. El wird mit dem Konjunktiv der histori- 
schen Zeitformen (Optativ) verbunden, wenn die Bedin- 
gung von dem Sprechenden als eine blofse Vermuthung, 
Annahme, Voraussetzung, — ohne alle Rücksicht 
auf Realisirung derselben, — also als etwas Unge- 
wisses, Zweifelhaftes, -unentschieden; Mögliches 
— ausgesprochen wird. Die Folge wird alsdann ausgedrückt: 

a. In der Regel wieder durch den Konjunktiv der 
historischen Zeitformen (Optativ) mit &'y, so dafi 
Bedingung sowol als Folge als ungewisse Vermuthun- 
gen und Annahmen bezeichnet werden. Diesfe Form des 
hypothetischen Satzgefüges ist vorzugsweise Eigenthum der 
Attiker, welche in dem Streben nach Feinheit und Ur- 
banität des Ausdrucks häufig unbezweifelte Behauptungen auf 
diese Welse darstellen« Et %i e%oi 9 doli] av. — £2 zavxa 
Xfyoig, apagravoig <$v. Od. s, 177 sq. oid* l&v iy&v äixipi 
oiitev oxediijQ inißaiijv, ei \xt] poi tlalyg ye, 9ea, fdycnt 
oqxov djuoooai, iitjxi, fiot avviji nfjfia xaxov ßovksvaifiev Silo. 

An merk. 1. f)ber die Weglasaung des av in der Apodosis s. f. 
817. Anro. IL e f 214 ttviix* inett* dn % IfieTo xuq^ rttuot äUorpoe 
qxog, tl fjtrj tyü ladt r<3{« ipanvä tv nvQi &iir]v f da soll er mir ab- 
schneiden. Xen. Cyr. IV. 1, 21 *U' ü y* fUvxpi $&ü<dv t«? tnaito, xai 
X*1*v fytoyi ooi äSdrp. 

Anmerk. 3. Die Protasis ist zuweilen nicht ausdrucklich als 
solche bezeichnet, ist aber in einem Relativsätze oder überhaupt im 
Vorhergehenden oder Folgenden enthalten; sehr oft aber fehlt sie wirk- 
lich; namentlich werden Vordersätze, wie: wenn Jemand wollte» 
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wenn et erlaubt -wäre, wenn ich könnte, wenn es die Um- 
stände 4nit sich brächten o. dgl. in der Regel weggelassen, als: 
TjSfae av axovoaipi; oft auch mufs (wie Aesch. Ag. 1016 neC&oS av 9 
mI ntl&oS' ämi&oirjg <T tarne) die bedingte ApotUsis als bedingende 
Protasis ergänzt werden. Herod. IX, 71 älla raöftFulv xa\ (p&6v(p av 
itnoiEV (sc. d elnouv), könnten sie gesagt haben '). Wie diese ellipti- 
sche Ausdrucks weise, namentlich bei den Attikern, als ein beschei- 
dener Ausdruck statt des Indikativs gebraucht worden ist, haben vir 
oben §. 467, 3. gesehen. 

Anmerk. 3. Über xi oder av in der Protasis s. §. 623, 1. 

b. Zuweilen durch den Indikativ, wenn die Folge 
als gewifs, unbezweifelt, als bestimmte Behaup- 
tung ausgesprochen wird. El xovto X&yoig, aftagraveig. — 
Ei xovto yevoixo, eozai xal ixetvo. IL x, 222 sq. et %ig fiioi 
dyflq apf %noito xai aXXog, paXXov ^aXncoQt] xal &a(>oaXcia- 
tsqov l'orai. Herod. I, 32 ov yaQ toi 6 (i&ya nXovoiog fiaXXov 
%ov in 9 qpiQTjv e%ovtog dXßuoxeQog eori, el firj ol tvxtj £tkL- 
ottoito, ndvxa xaXet e%ovxa reXevrijoai ev xbv ßiov. Thuc. II. 
39. extr. ei ^advpiif (taXXov q novtav iieXhijy^xal fir} perä 
v6(xo)v %o nXelov r; TQ07to)v ävÖQeiag id-eXoipev xtvdvveveiv, 
izeqiylyvetai fjfiiv %oig peXXovaiv dXyeivolg pij TtQoxafiveiv. 

Anmerk. 4. Statt des Indikativs des Futurs im Nachsatze findet 
sich bei Homer auch der Konjunktiv mit av. II. jt, 366 et fikv 
&q avrtßiov ahv ttvxtot, neiQti&££ije 9 ovx av rot /oaCafx-nai ßtog. 
Vgl. §. 816. Anm. 

Anmerk. 5. Bisweilen wechseln in der Protasis der Optativ 
und der Indikativ ab. Lysias in Ergocl. p. 179» 32 Stivov av «r?, 
§1 vvv (ukv — ovyyvtofjtttv 2/oits, & ^ *V r ^f XQ°*W — Oaratta 
ixoXätste. Eur. Or. 497 sqq. el rov <T (ävtya) a noxr etvei ev o>o- 

vov ytviuevoe ipovcp <p6vov At/orct, nlyag <ftj not xaxßv ngoßijotzai: ubi 
cf. Itfatthiae. 

Anmerk. 6. Zudem Indikativ des Futurs in der Apodo- 
sis tritt zuweilen av (xi\> Vgl. §. 818. Anm. 3. Od. p, 345. f. ü dt 
*sv elg *l&*xi)V atfixoijitd-a naxQlöa yaTav, alxpa *£y Hek((p 'Ynegiovi 
ntova vrjbv rev^ofxsv. Od. q 9 540 et <T *0$v<nvg U&oi y xal Xxoit* ig 
naxQida yalav, alxpa xe cvv tp naiSl ßla$ anortoevai, dvÖQ<3v. 

c. Durch den Indikativ der historischen Zeit- 
formen mit av 

a) nur selten, wenn die Wirkichkeit der Folge ver- 
neint wird. Plat. Ale. I. p.. 111. E el ßovXri&eirjuev ddirat 
[trj povov noXoi av&qwnol sloiv, aXX* bnoioi vyietvol 7} roofcJ- 
dug, &qcc Ixavoi av fjfuv rjaav didaaxaXoi ol noXXol; Xen. 
• Venat.XII,22 el oiv eideiev xovto , oxi &eatai avvovg (rj i^snj), 
Xevxo av irtl xovg novovg xcti zag natdevoeig. Id. Cyr. II. 1, 9 
iydi /uev av, etprj 8 KvQog, el lx 0l Ph ™S ta%un* av orcXa eVtot- 
wprpf (so d. vulg.) naoi JltyaaiQ x. r. L Eur. Or. 1125 sq. 



') Vgl. Härtung gr. Part Th. IL & 361. 
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el fiiv yaq elg yvvaaca coxpQOveaz^Qav £ig*og fX6&8i\ 
dvGxXeijQ av rjv <povog. \ 

ß) sehr häufig, wenn eine in der VergangenhV « 
-wiederholte Handlung bezeichnet wird. Dasselbe Säte« 
gefuge haben wir schon oben §. 809. Anm. bei den temporellen 
Konjunktionen (ore, bnoxe u. s. w.) gesehen. Der Optativ 
hat hier nicht seine abgeleitete, sondern seine ursprüngliche 
Bedeutung, da das Prädikat des Nebensatzes auf ein Präte- 
ritum des Hauptsatzes bezogen wird (§. 465, 1.). Das av beim 
Imperfekt zeigt an, dafs die Handlung nicht ohne Unterlafs 
fortgesetzt, sondern unter gewissen Fällen oder Bedingungen, 
d. h. so oft das in der Protasis Ausgedrückte geschah, wie- 
derholt worden sei. S. §. 454. ß\ Übrigens scheint dieser 
Gebrauch Homer noch unbekannt gewesen zu sein, wenig« 
atens findet sich für denselben keine Stelle, an der die Les- 
art sicher sei. Xen. Anab. IL 3, 11 xal eX %lg avttji do- 
xotrj twv ngog zovto rerayfxeviov ßXaxevsiv, ixkeyopevog %bv 
imtqdetov l'naiev av. Ibid. I. 9, 19 ei di %iva bqqtrj-ow* 
olxovofiov, ix xov dtxalov [xai] xaraaxeva^ovra %e rjg aq%ot 
Xüjqoq, xal TtQoaoöovg noiovvra, ovösva av mbnote aqtai- 
Xe%o y dklä xal nlelco nQooedldov. Id. M. S. IV. 6, 13 
el di rig avttji neQi rov avziXiyoi, — ini rrjv vTZO&eciv 
irvavijyev av navza %6v Xoyov. Die Lateiner setzen in 
diesem Falle zuweilen sowol im Vorder-? als Nachsatze das 
Imperfekt des Konjunktivs. Ho rat Sat. L 3, 4 Caesar, gut 
cogere posset, si peteret per . amicitiam patris atque $uam, 
non quidquam proficeret: übt cf. Heindorf., st. des ge- 
wöhnlichen proficiebat; Caesar, der ihn hätte zwingen 
können, richtete, wenn 1 er es bei Bitten bewenden liefe, nie 
Etwas aus (st si petebat — proficiebat) ')• Oft auch ohne 

Vordersatz. S. 6. 454. ß). 

Anmerk. 7. Aus der angegebenen Form des Konditionalsatzes: ei 
mit dem Konjunktiv der historischen Zeitformen (Optativ) hat sich der 
gewöhnliche Ausdruck «des Wunsches entwickelt, indem die dazu ge- 
hörige Apodosis verschwiegen wurde, als: tl tovto ycVotro, seil. *divxr& 
uv ttqy. II. yr, 559 &U' rf f*tv aeixtooat[it&* ikonts, x(vx*<* ** ä/Aoäv 
atptXcUfiit&a, xcUtiv* htt((pov avtov ajivvofAiv&v dafMtattip&a rr\X& xttlxtji! 

III. Ml mit dem Indikativ der historischen Zeitformen* 
§. 820. El wird mit dem Indikativ der histori- 
schen Zeitformen verbunden, wenn die Wirklichkeit 
der Bedingung geleugnet oder aufgehoben wird. 
Die Folge wird alsdann ausgedrückt: 

J ) S. Krüger Unters, über die Ist. Spr. II. p. 374. ff. 
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a. In der Regel wieder durch den Indikativ der hi- 
storischen Zeitformen mit av 9 so dafa auch die 
Wirklichkeit der Folge geleugnet wird. 2ä zovzo 
lleyeg, rjttaQravsg av 9 sihocdiceres, errares $ at hoc non drei*: 
ergo non erras. II. A, 750 sqq. xal w xev IdxtoqUave Moli- 
ove ncuä* aXana^a (evertissem), ei fiq oqxoe rtarrJQ evQvxqeuav 
*Ewoülx^(ov ix noMfiov iaawae (servasset). Thnc. I, 9 ovx 
av ovv rrjotav ix gar ei (6 uiya/nifivtav), d firj %t xal vavrixov 
*\%ev. Plat Gorg. p. 516. £ ei rjaav (essent) avdfeg aya&oi, 
ovx av note ravra inao%ov (paterentur). Id. Phaedon. p. 73« 
A ei /ig fovy%avsv avvoig imovrjfir] hovoa xal oq&dg loyog, 
ovx av oloL %* jjoav rovro noielv. Id. Apol. p. 31. D el h/ta 
naXav iTtexeiQTjaa ngazreiv rä noXizixä 7iqay^iara 9 näXai av 
änoXtoXrj xal ovz* av vpag d>g>eXrjx7] ovdiv ovr* av iftavror. 
Id. Euthyd. p. lt. D el (xev ovv av fie rjQcirag, ehtov av (inter- 
rogaresy dicerem). Id. Rep. I. p. 329. B el yaQ r\v (eiset) roia* 
aüuov, xav iya> rä avrä ravra enenov&Tj (eadem mihi cvt- 
nissent, mit dem Nebenbegriffe der Fortdauer in den Folgen). 
Xen. Cyr. I. 2, 16 ravra de ovx av idvvavro (possent) notetv, 
ei (.irj xal dtaizrj fterQia ixquvro (uterentur). Demosth. c. 
Aphob. I. p. 830, 65 el d* imazevev (airvolg) (fidem haberet\ 
ovx av drptov rä pev nXeUn* ovroTg z&v xQW<*rwv ivexel^ioe 
(tradidisset). 

Anmerk. 1. tJber den Gebrauch der Zeitformen ist Folgendes 
zu bemerken: Das Imperfekt drückt eine dauernde Handlang 
aus 9 die entweder aus der Vergangenheit in die Gegenwart oder 
Zukunft hinüberreicht, oder der Vergangenheit angehört. Im 
letztem Falle bedient sich die. deutsche Sprache des Konjunkt 
Plpf., die lat. abfr, wie die griech., sehr passend des Impf., indem 
der Sprechende sie» in die Vergangenheit versetzt JE* htttafrnv* ovx 
av ri$iko<Trovr f $i obedüsiem, (nunc) non aegrotarem, so würde ich (jetzt) 
nicht krank sein, d tautet elöcs, *apr' av i&avpaCts, mtrormt, da 
halltest du dich sehr gewundert. Xen. M. S. I. 1, 5 S^Xov ovv> Sit ovx 
av rtQoüeyev (6 StoxQaTjjs), tl pt; iniartvev alti&gvaetv, Gewohnheit des 
Sokrates damals, als er noch lebte. Das Plusquamperf. wird, wie 
im Deutschen und Lateinischen, gebraucht, aber mit dem Nebenbe- 
griffe der Fortdauer in den Folgen (§. 440, ?.). Der Aorist 
endlich hat entweder die Bedeutung des Imperf. sowol von der Gegen- 
wart als von der Vergangenheit, aber mit dem Nebenbegriffe des Monen- 
tanen, oder die Bedeutung des Plpf. ohne den Nebenbegriff der 
Fortdauer in den Folgen. Plat Gorg. p. 447. E ei Myxavcv <3y tbio- 
o*ityuccra>y SrifHOVQy&e, änexQlvaro av S^nov oot. Vgl. außerdem die 
unter a. angeführten Beispiele. 

Anmerk; 2. Aus dieser Form des hypothetischen Satzgefüges ent- 
wickelte sich die "Wunschform: tl y*Q f tl&s mit dem Indikativ der 
historischen Zeitformen, indem die Apodosis verschwiegen wurde, durch 
welche ein Wunsch, der im Gebiete der Unmöglichkeit liegt, susgedrückt 
wird, als: el rovro tyivcro, sc. türvxrjs av fjv oder fyev6fi7)v. Xen. M. 
S. L % 46 Mi cot avveyivipnv! utinam taust fmssmL fiur. El. 1069 
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*&' elf ff, ä ttxoiJca, ßtXtlove 9^tV«c/ vtitunn habere*! Der Optativ 
(5* 819. Ann. 7.) dagegen läfst gänzlich unentschieden, ob der Wonach 
im Gebiete der Möglichkeit oder Unmöglichkeit liege; daher er auch 
Ton einem 'Wunsche gebraucht werden kann, von dem der W ansehende 
die Überzeugung hat, dafs er nie in Erfüllung geben kann. IL X> 670. 
Ins Besondere ist zu bemerken die Wunschformel: et yaq oder tt&\ 
<wc «StptXoy, -tg 9 -e (oa>«lov unatt), vorzüglich in der Dichter* 
spräche, in Verbindung mit dem Infinitiv des Präsens, wenn die Thatig- 
keit auf die Gegenwart bezogen wird, mit dem des Aorists, wenn die 



Thätigkeit auf die Vergangenheit bezogen wird. II. «, 4l5 afö* owtU$ 
naqa rijvaly diaXQvtog xal anty&y tjo&at! o dafs du säfsest (du solltest 
da sitzen) ! II. 9, 269 <&e fi * oa>€X* "ExrmQ xvsivcu I utinam me interfe- 
eieeet! Zuweilen findet sich: utptXt ohne ette u. u. w. Eur. Or. 867 
6p3 S* atXntoy <paop\ o pijnot* ä><ptXoy. Demosth. in Aristog. p. 783, 
23 wpele yaq pytiil; aXXog ^Aqunvytitovt xaifecv l ). Hierher gehört auch 
die homerische Formel: et not* iijv ye! wenn er es doch ja (wieder) 
wäre! II. o», 426. Od. a>, 289. II. y, 180. X, 762. Od. 0, 268. r, 316. 

Anmerk. 3. Ohne Vordersatz. Besonders häufig sind Ellip- 
sen, wie: tl naQrjo&a, tl pq tlöeg, et ttg tteyc, tl ttivy&w u. dgl. Xen. 
Anab. I. 5« 8 (v&ve Jk avy tovtoig tlsnyörjoavteg tlg tby nyXby, danov 
n «Sfc w ay ye*o, fietstiQove iStxo/uoay tag ufidiag, wie im lateini- 
schen putaree, crederee, diceree, cerneree, videree, da hät- 
test du glauben sollen u. s. w. Plat Theaet p. 144. A tyd> fily od t* 
ay tfiouijy ycvio&cu> sc. wenn mir es Einer sagte, oder gesagt hatte. 
Eur. Ipn. A. 1691 nXypjc xtvnov yaQ nag rtg yo&et* &y Gaqmg, seil, 
ei nagrjy. Xen. Cyr. VII. 1, 38 frd« $r\ Myvm ay ttg f Zoov a$tov «fcf 
to tpUtTo&cu aQxovra vnb töy oQXOfiiyw. — % EßovX6^y &y (sc tl 
Idvyaprp), vetlem (ei poeeem; at man poeeum); aber: ßovXoiptjy. ay, 
velim, oft ein feiner Ausdruck st des bestimmtem ßovXopai, bolo* 
— 'EßovXydyy ay, voluiseem. — tjxiOt ay tj&iXrioa, minime voluiesem. 
Plat. Phaedr. p. 228. A xattoi IßovXoprjy y % ay püXXoy (anopnifioveöiir 
to JivoCov) y 1} /uot froit) XQ va * oy y&io&at* 

b. Nicht selten durch den Konjunktiv der histori- 
schen Zeitformen mit ctv, indem die Protasis zwar 
eine in der Vergangenheit geleugnete oder aufgehobene 
Wirklichkeit ausdrückt, die Apodosis aber die Wirklichkeit 
der Folge nicht negirt, sondern als möglich bezeictyiet. 
II. (i, 80 ei fiip rig tov oveiqov ld%a*uiv aXXog ivianev, tpevddg 
xev cpalnsv xal voag>i£olfiie&a fiaXlov. Thuc. II, 60 eX (xov 
xal niotog fjyovfievoi päXXov higiov Tcqoaelvai etdta aoXefieiv 
irt€tad'T]Te 9 ovx ay elxdrcog vvv ye Tod ädixeiv afoiav <p*- 
Qolftijy. In der epischen Sprache wird häufig der Haupt- 
satz vorangeschickt, als ein Mögliches, dieses aber durch die 
Form des nachfolgenden Bedingungssatzes aufgehoben und 
geleugnet, und dadurch der Eindruck einer täuschenden 
Überraschung hervorgebracht II. *, 311 xal w xev ev&* 
anoloiTO aval; ävÖQcSy AlveLag, ei ny Sq* o£v vorjae Jwg 
dvyavriQ IdqtQodlzYj cf. 388« U. q, 70 ¥vd-a xe §ela tpiqoi 
xXvra tev%ea Ilav&otdao idtQeldt]g> ei firj ol ayaoeazo Öcii- 



') Vgl. Matthiä gr. Gr. IL §. 513. Anm. 3. 
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ßog IdTzoXXwv. — So auch, wenn die historische Zeitform 
nicht die konditionale, sondern ihre eigentliche Bedeutung 
hat. Thuc. VI, 92 d noXiptog ys äv otpoiga eßlaTtrov (*©- 
cebam, nicht: nocerem), xal av tpÜog wv ixavaig toq>e- 
XoLrjv. Soph. El. 797 nolXwv av7Jxoig> <S £&>*, a$uog vv- 
%ßiv 9 sl Trjvd* i'ficcvoag rijg noXvyXwaaov ßOTjg, si käme 
avocaveras, nicht: avocasses. 

c. Der dritte mögliche Fall der Apodosis: ei tovzo ele- 
yeg (elet-ag), a^aqxavBig oder a tictQTyafl kann für jetzt 
mit Beweisstellen nicht belegt werden, weicht aber, zumal, 
wenn im Nachsätze der Indikativ des Futurs steht, wenig 
von dem eben (6.) erwähnten ab. 

Bemerkungen über die Ellipse des av in der Apodosis beim 
Indikativ der historischen Zeitformen. 

§. 821. 1. So wie wir (§. 817. Anm.) gesehen haben, dafs beim Op- 
tativ in der Apodosis ay weggelassen werden kann; eben so tritt dieser 
Fall auch beim Indikativ der historischen Zeitformen ein. 
Der Sprechende nimmt alsdann in seiner Darstellung auf die in der Pro- 
tasis ausgesprochenen Hindernisse und Störungen, wegen welcher die in 
der Apodosis ausgesprochene Handlung nicht zur Vollendung kommen 
kann oder konnte, keine Rucksicht, sondern stellt das Prädikat als eine 
wirkliche Thatsache hin, da ja die, in der Protasis ausgesprochene, nicht 
erfüllte Bedingung schon zur Genüge anzeigt, dafii auch die davon ab- 
hängige Folge nicht eintreten konnte oder kann. Es springt übrigens 
in die Augen, dafs in dieser Ausdrucksweise ein gewisser Nachdruck 
liegt. Man vergl. Liv. XXXIV, 29 et difficilior facta erat opptgne- 
tioy ni T. Quinctiua — tupervenisset. Hör. Od. II. 17, 27 ms truncus 
illapsus cerebro sustul er «tt, nisi Faunus ictum dextra levatsct '). 
Soph. O. R. 1326 aXX* $1 iijj äxovovcyg !r* qv ftT/fc «V üxtoy <p$ayuos, 
.ovx jreoxtpyy ro jxi] 'itoxXeZoat tovfiby aO-hov Sifiaq, Eur. tlec- 
'1111 el ök firj <Povy<3y nvoyovg jreaovrag fjO/dev ^EXXrjfcov <f opi , <poßov 
naoiax** ov /bi£öa>s oäe xrvnog. Ibid. 779 ivpßov £', et xxavttv ißov- 
Xno, ovx T)£taia€v y all* <x<pijx€ ndvuov. Lycurg. Leoer. p. 154 €l übt 
ovv (<Sy hvyxavtv 6 Idpvvxas, Ixuvoy auibv nape ixopyv' vvv &\ vfily 
xaXeS rovg avyu&QTvq. Plat. Gorg. p. 514. € ti 3k fitjrs diSctaxotXoy €&o- 
pev — , ovico Srj ayorjtoy iJv Jijtov ImxHQtXy xots tyfiooiotc toyoie: min v. 
Stall bäum. Auch kann in der Protasis £2 mit dem Optativ stehen. 
Tl. y, 453 ov f*ly yäo (piXovqtl y* txev&ayoy, st t«c Wo*to. Xen. Cyr. 
V. 5, 22 ovxody tovxov tu^oiv naoa 6Qv oväly Ijyvoy, ü /iij tosVovc 

2. Der Indikativ der historischen Zeitformen eignet sich sehr got 
zur Ironie. , Arist. Nub. 13)8 löiöat dp^y fiiyxot et vy JC y £ 
/u£U, tolaiy Sixaloiq ayztXfytiy, tl tavra ye jidXXtis p avatrcAK*)', «c 
tiCxctioy xctl xaXbv xby izaxiQ* tvnreo&* lotlv vnb ttäy vUcpy, ja ich hätte 
dich wahrlich in die Schule geschickt (ohne Ironie ov» äy i<ftcfc£af<jfr 
et, te in disciplinam non tradidüsem) *). 



') S. Krüger Untersuch, ans dem Gebiete der lat. Spr. II. Heft. 
S. 375. 

*) Vgl. Hermann de part. äy p. 70 sqq. und Härtung über d. 
gr. Part. Th. II. S. 240 ff. 
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Annxerk. 1. Die Protasis fehlt zuweilen, oder nrafs aui dem Vor- 
hergehenden oder Folgenden ergänzt werden. Plat. Symp. p. 190. € 
ovrt yäg tixmg unoxxUvuitv tfapv xal ßontQ xovg yiyarxag xeoavvwoav- 
x€$ %o yivog atpavtaaiiv — at xifial yag atixotg xal xa ttga xa naga xäJy 
&v&Q<o7ia>v v\<favittto — : tibi v. StalLbaum. ) 

3* Am Häufigsten tritt die Ellipse des av bei Aasdrücken ein, 
welche den Begriff der Notwendigkeit, Pflicht, Billigkeit, 
Möglichkeit, Freiheit, Geneigtheit aasdrucken, als: XQ$ y > 
¥<?£*, toiptlovy die Verbaladjektiven auf: t/o?, ngootfxe, xaigbg n?* 
eixöc yy 9 xalbv — , aiaxgbv fo xaXcüg ifa, l£ijv, Ivtjv, yy y vnrjgxB, tyeXXeg, 
ißovXdprjy, weil der Grieche, wie der Lateiner '), das, was noth wen- 
dig, recht und billig, möglich, erlaubt u. s. w. zu thun war, 
ohne Rücksicht darauf, dafs es nicht geschehen ist, also frei von je- 
der Bedingung, auszudrücken liebt. Herod. I, 39 tl fttv yag vno 
ddovxog xot uns xfXsvxrjOetv fie — , XQV y <^7 ae notiuv, oportebat te 
hoc facerty da dürftest du mich jetzt von der Jagd abhalten, nun aber 
hat er diel* nicht gesagt, also darfst du mich nicht abhalten. Soph. O. 
R. 255 ovd* ei yag x\v xb ngäypa urj &tr\Xttxov y axa&agzov vfiag eixbg 
yv ovxcog idv, decebat, würde es sich geziemen. Xen. M. S. IL 
7, 10 ti filv xolvvv aiqxQoy xi ifitXXov Igyaoao&at, Öavaxov avx* aviov 
ftgoatgexiov qV vvv <T a (ilvdoxil xaXXiOxa xu\ % 7tgt7uodioxaxa ywaigly 
tlvat lnCaxo.yxo.iy tag toixt x. x. X. ^ mors praeftrenda erbt. So auch bei 
dem Infinitiv. Ibid. I. 3» 3 ovxe yag ötoTg fiftj xaltog ix*iv 9 et 
taXg (JLtyäXaig d-vaiatg paXXov fj vatg OfÄixgaZg %x ai Q oyt Demosth. Phil. 
111. p. 112» 6 tl fxly oiy anavxtg uffioXoyovjuey, <t>CXinixov rjj n6Xti noXt- 
(julv — , ovdly äXXo ißti (oportebat) xbv nagiovxa (oratorem) Xiytiv 
xal CvpßovXevtiv, 4\ Srxcog datpaXiotaxa — avxov äftvvovfitda. 

Anmerk. 2. Sehr oft ohne Vordersatz. Xen. Anab. VII. 7, 
40 aiaxgbv rjy xa pkv tpa dtantngax&ai, turpe erat. Id. Hell. IL 
3, 41 i$ijy xavra noittv, licebat. Plat. R?p. V. p. 460. D xaXuSg 
stxe tj fiaQapvMa. Id. Euthyd. p. 304. D xal (i^y, l(pr\, a£i6v y* rjy 
axovaai. Id. Charmid. p 171. £ 8u ngdxxovxtg bg&äg fptXXov ngdfav, 
facturi erant *). Aeschin. c. Ctes. p. 455, 2 (Bekk.) IßovXopqy 
filv oiy x. r. X. Demosth. c. Aphob. II. p. 638, 10 xr\v plv «fia^jnjy 
T\<payixaTe, t£ tjg yy {licebat) tldivai nsol ntiyiayy rtjy aXrfteiay. 

An merk. 3. Übrigens kann zu allen den angeführten Ausdrücken 
auch uv treten, wie auch im Lateinischen zuweilen statt des Indikativs 
der Konjunktiv gesetzt wird, als: Sali. Cat. 7 memorare poieem st. des 
gwhnl. poter-am 3 ). Demosth. Phil. I. p. 40, 1 ti ydo ix tov npotXrj- 
Xvöoxog xQovov xa tiovra 06x01. ovveßovXevoav, oi>d*lv av v/uag yvy £<fet 
ßovXevta&ai. Id. c. Aphob. I. princ. tl pkv IßovXsxo "Atpoßog — ta tit- 
xaia nouty — , ovdly uv idti, dix<Sy ovtik npayfiaxioy* anixQil t yaQ 
av xotg vn* txetvcov yvtuodsToiv tfiptvttv. Ganz natürlich ist die Hinzu- 
fagang von avy wenn der Gegensatz, der in der Apodosis ausge- 
drückt wird, noch besonders aufgeführt wird. Plat. Rep. I. p. 328. C 




XQti 7xvxv6x€qov Ssvgo livui: tibi v. Stallbaum. Xen. Anab. 
V. 1, 10 d ply xtrrufräfit&a oatpüg —, ovötv uv iöti &v fJtiXXa) XiyW 
rQy <f£, irxtl xotit* äöqXoy, doxst poi. Demosth. c Aphob. fals. lest. 
p. 861, 58 xal tl phy pr\ xal ixagä xotg avxov <pCXoig xal naoa t$ dtw- 



S. die Bemerkung ad Cic. Tuscul. I. 49» 116. 
') VgU Stallbaum ad Plat. Symp. p. 190. C. and Hermann I 
d. p. 65 sqq. 

») S. die Bemerkung ad Cic. Tuscul. III. 4, 7. 
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fifttf nootyraofitrotg aStxtT* tovrovg htouUo rovg X6yovg, frror &r r\r 
«£tor &vv(id(itv rvr Si x. t» X. Id. Mid. p. 526, 15 et totrvr anixon 
rovg totg diorvofoig t* noiovrrag xena tovtovg roüg v&povg dixr\v JidoVoi, 
autkv ar nooaiSei touöe toO vopov' &XX* otix dtttxVI' 

Anmerk. 4. Das Präsens: XQV> ^h *Qoayxet, xatög $xu u.*.w. 
wird gesetzt von Sachen, die noch geschehen können. Man vgl. 
potsum commemorare, und vielleicht thue ich es noch« und poteram com- 
mtmorare, aber es kann nicht mehr geschehen ')• Übrigens müssen wir 
solche Imperfekten bald durch das Imperfekt (konnte, sollte, et ge- 
ziemte sich n. s. v.) oder durch das Plusquamperfekt (hätte kön- 
nen, sollen, hätte sich geziemt u. s. w.) übersetzen, je nach- 
dem sich die Handlung auf die Gegenwart erstreckt, oder in der Ver- 
gangenheit U?gt. Vgl oben §. 820. Anm. 1. 

§. 822' Ganz naturlich, ja nothwendig, ist die Auslassung Ton £r f 
wenn in der Apodosis der Indikativ einer historischen Zeitform des 
Verbs: xivövvsv eiv, in Gefahr sein, scheinen, steht, weil 
der Begriff dieses Verbs schon an und für sich die Wirklichkeit der 
durch den dabei stehenden Infinitiv ausgedrückten Tbätigkeit leugnet 
oder aufhebt, die Thätigkeit aber des in Gefahrseins, des Scheinens, 
wirklich Statt hat. Thuc. III, 74 n noXig ixtyfvrevoe näaa dia- 
wSnQijyaif ti aytftog tntyiytxo rtf tpXoyl ln(q>ooog lg avTtjy. Aesch. c. 
Ctes. c. 106. p. 515. R et fifj dp^up fioXig lityvyofitv ctg dtlipovg, 
Ixiv&iivtvoafitr anoXio&eu. Ähnlich die Lateiner bei coepissc 
Tacit. Agr. 37 Britanni circumire terga vincentium coeperant, ni 
Agricolu quatvor miiitum alas — venientibu* oppostästet *). Eben so, 
wenn dem Indikativ der historischen Zeitformen in der Apodosis tXf- 
yov, ptxQov, Ttt/a, beinahe, fast, beigefügt ist Denn diese Wör- 
ter vertreten gewissermafsen das äv, indem sie anzeigen, dafs die Tbä- 
tigkeit nicht wirklich zu Stande gekommen ist, sondern der Wirklich- 
keit nur nahe war. Plat Symp. o. 198. C tya>ye ly&vfiovueyog , on 
avtbg ovx olog x 1 iao^ai ovo 9 iyyvg Jovrtov ov&lv xaXor tintiy % vx* 
aioxvrng ÖXiyov anotoag $£6(inVf tt nrj tt/or. — Ohne Vorder- 
satz Id. Apol. princ. on ptv vpetg, « äyfytg 'A&rjvatoiy nsnovSme vnb 
xüv tfjtüv xaTTjyoQiov, odx oldtf $y& &' ov* xal wdibg vn* airttSr olt- 
yov ipavzov intXa&6pnv o#r« m&av<5gJXsyov. Xen. Cyr. I. 4, 8 
xal neos öuc7rr}d(3y adnp 6 Xnnog nlntu tig y6vaxa t xal fitXQoV xuxtt- 
rov t$evQax*\Xia*v. Bion. V, 5 sqq. d uly yao ßtoty StxX6ar /po- 

prache bei 

propt und paene. Tacit. Hist. I, 64 prope in praelium. exar$ert> 
ni Valens animadversionc paueorum oblitot jam Batavos imperii odmo- 
nuinet *)• 

Bemerkungen über besondere Eigentümlichkeiten des hypothe- 
tischen Satzgefüges. 

1. "Ay («0 in der Protasis. — % Ellipse der Protasis. — 3. Ellipse der 

+ Apodosis. — 4. (I <f ' äyt, tl 3i elliptisch. — 5. ei S4 oder lar M 

st. el ö* fAfjf iäv <Jh lAtj. — ti 3h py st - ** <M* — 6. *l /ulj oder tl 

^jj aoa ironisch. — 7. il pjj, aufs er, €? fifj et, nüi «j — *X*jy 




') S. die Bemerkung ad Cicer. Tnscul. II. 19, 45. 
*) S. Krüger Untersuch, aus dem Gebiete der lat. Spr. Heft II. 
&364. ' 

*) S. Krügern, a. O. S. 368. ft 
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tl oder nXyr ti firj, — 8. Protatis ohne ti als Hauptsatz — 9. Dop- 
pelte Protasis. 

§. 823. l.Uv (xi) in der Protasis. Zuweilen tritt &v (xi) 
auch in der Protatis auf, so dafs dieselbe zwar eine Bedingung für 
die Apodosis enthält, sie selbst aber wieder von einer andern, 
in der Regel nicht ausgedrückten, sondern gedachten, Bedingung ab- 
hangig ist; die Bedingung der Protasis wird als eine solche ausge- 
sprochen, die nicht schlechtweg Statt findet, sondern wieder erst einer 
andern zu erfüllenden Bedingung unterworfen ist, und also 
erst nach Beseitigung dieser eintreten kann, gleichviel ob die Erfüllung 
der Voraussetzung wahrscheinlich oder unwahrscheinlich sei. Z. B. tl 
ravta Xiyotg av heifst: wenn du dieses, falls es die Umstände er- 
heischen sollten, falls sich eine Gelegenheit darbieten sollte, falls 
dich Einer früge u. dgl. f sagen würdest. Wir können einen solchen zu 
ergänzenden Gedanken durch das eingeschobene etwa ausdrücken, als; 
-wenn du etwa sagen würdest l ). Od. £, 352 sq. ntSg äv iyd ot 
diotfu ptx 9 a&avtttoioiv d-eolotv, tt xtv v A<tr\g of/otro, Y(*iog xal <fe- 
Cfibv aXvfag; Hier liegt die Protasis in dem Partizip: aXvSag 9 wenn 
Ares weggegangen wäre, falls er der Schuld und der Fessel entliefe. 
11. h 444 sqq. tag av intix* änb Otto, yCXov xixog, otJx l&iloifu XtCnto^\ 
ov&* tt xtv fioi vnoaxairj &tbg avx6g f yrjgag dno£voag f &t}pftv viov 
T)ßtaorta, auch nicht, wenn, falls es möglich wäre, ein Gott 
versprechen würde. II. *, 380 xüv (sc. %aXxoH xt xqvcoÜ xt) x* tippt? 
XaQtaauo naxrJQ antQitof änoiva, tt xtv ipk fabv ntnv&öix* inl 
vyuolv lAxaiäy. Od. v, 389 al xt po* <og {itpavla rtaQaoxaiyg — , 
xai xt tQiTjxoaiotOiv lydv aväotoot paxbtut\v. Od. /u, 345 tl <fl xtv tlg 
V&axriy uyixof pt&a — , al\\)d xtv 'HtXttp — nlova vr}bv xtvfofitv. Od. 
t, 120 Zeig yao nov xoyt — olds — , tt xt piv ayytilatpi ISvv 
(i. e. tl tdoifu). 11. (,50 x<8v xtv xoi /«pfoairo naxiiQ antgttot* änoiva, 
tt xtv ipk fabv ntnv&oix* inl ytjvoiy *Axattav. II. x> 219 ov ol vüv 
in y* toxi ntavyfiivov äppt ytvio$at, ovo' tt xty pdXor noXAä nd- 
6oi ixatqyog AnoXXwv, selbst nicht, wenn, falls es möglich wäre, 
u. s. w. Xen Cyr. 111. 3, 55 xoig d* dnaidtvxovg navrdnaotv ÄQtxfjg 
JkxvpdCoif* aV — , tt xt nXiov av to<ptXjo tu X6yog xaitSg fa&elg ttg 
avJQaytt&tav, rj xovg dnaidtvxovg povoixrj^ $Ofia paXa xaAüg aodlv iig 
povaixr\v. Id. Yectig. VI, 2 ti X$ov xal aptivov t tij av rij noXti ovtc* 
xaxaoxtvato(*£vv i. e. tl ovtm xaxaaxtvatotro. PJat Protag. p. 329» 
B lyw tlniQ äXX(f) T(f) av&ew7t<DV ixti^oiprjv äv f xal aol nti&opat, 
ti ulti alii t ti id mihi affirmtt, fidem habeam. S. Stallbau m 
ad h. 1. Demosth. Phil. 1. p. 44. extr. ovtoi 7iavTsX(oc odcf* tl p% 
noirjaatx' av xovto, — tvxata<pQ6vtjT6y forty. Id. Timoth. p. 1201, 8 
tl xoiwvv Tovro loxyqbv av tjv xovttfi ctpo? vpag xtxptjQioy — , xdpol yt- 

ViO&<D XtXflTjQWV X. X. X, '). 

2. Ellipse der Protasis. Dafs häufig der Bedingungsvordersatz 
ergänzt werden mufs, haben wir schon oben §. 619. Anm. 2. 820. Anm. 3. 
gesehen. Oft aber liegt die Bedingung in einem relativen Neben- 
satze (J. 793. b. 797. 1.), oder in einem "Worte des Satzes, welches sich 
zu einem hypothetischen Vordersätze erweitern könnte. II. {, 521 odx av 



x ) Vgl. Naegelsbach Exk. VIII. zur Iliade. — Nitzsch z. Od. 
III. S. 165. *) sagt: Überhaupt liegt in den Optativsätzen mit tl xtv 
nicht eine Hoffnung auf Erfüllung, sondern ein kühnerer, auf stärkerer 
Voraussetzung beruhender Gedanke, der sogar öfters das gar nicht zu 
Erwartende als das Gehoffte auflafst. — Rost gr. Gr. S. 616. sagt; xi 
stehe in der Protasis „zur Angabe, daia die Erfüllung der Bedingung 
zu erwarten oder zu befürchten sei/* 

s ) Mehr Beispiele b. Hermann de part Zv. I, 10. p. 66. 
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tts &vt\q oe iyatotuog efy, toyoy itttpSpetM. Herod. VII, 3 «facta dt* 
(ioty xal &V€v tcvtijj xj[g vjro^ijxjf ßaodevoai ay Biolfag i. e. 
ei firj elf} aürij t) vn. Thuc« III. 19 ayev oeiopov ovx ay pot 
doxiec xb xoiovxo $vftßrjycn i. e. ei prj tyiyero aeto/iog. Plat. Phae- 
don. p. 99* A äv€v xov xä xoutvxa ix^tr ovx ay oiog r' rp i. e. ei 
ptj _ ef/e?. — Ovtü) y* av auaoxayotg i. e. ei ovvap noiofijg — sehr 
häufig in einem Gerundium (Partizip). Vgl. oben §-. 614, I. Xen. 
M. S. 1. 4, 14 ovte yao ßoog ay e/wv ffdyur, dy&Q<6nov dk ynafir\y y 
qdvyaz* ay noaxxuy a IßovXexo. — "Wenn der Hauptsatz eine ver- 
neinte Wirklichkeit ausdrückt (Indikativ der historischen Zeit- 
formen mit äy §. 816, I>), so wird oft statt eines die Wirklichkeit der 
Bedingung gleichfalls verneinenden Vordersatzes ein mit aXXd einge- 
leiteter Hauptsatz angereiht. Od. ij, 277 ff. iy&a xt fi ixßatyovxa ßtr^ 
aaxo xvfA inl %Iq<sqv — * aXl % avaxaoodpevog vifxoy naXiy st. it pq 
ivrixov. 

3. Ellipse der Apodosis. Dagegen kann auch in gewissen 
Fällen die Apodosis unterdrückt werden: 

a. Im Ausdrucke eines Wunsches, als: tf&e tovxo yiyono, e&e 
tovxo iyivtxo (§. 819. Anm. 7. 820. Anm. 2.). 

6. Oft in bewegter, leidenschaftlicher Rede (Aposio- 
pesis). II. er, 340 ff. «fröre <T avu XQ €M * i(**To ydyrjxai duxia Xoiybv 
ttfitüvai xoig äXXotg — . 

c. Wenn die Apodosis aus dem Zusammenbange leicht ergänzt 
werden kann; diefs geschieht bei Homer in der Verbindung: tl d* 
i&iXeig mit oder ohne Infinitiv. 11. y, 487 ei d* l&tXeig noXifXoto 
darj/mevai (sc aye 9 pdxov Ipol)' o<pg* ei sldijg. — Dann wird, besonders 
oft bei den Attikern, wenn zwei Bedingungssätze durch ei (idr) 
piv — ei (iay) de /itj entgegengesetzt werden, bei dem erstem die 
Apodosis weggelassen, indem dieselbe einen leicht zn ergänzenden Ge- 
danken enthält, und die Rede zum folgenden wiebtigern Gedanken eilt. 
Schon bei Homer: IL et, 135 üXX* ei phy dt&oovoi yioag — (sc. xaltvg 
?£et) ' ei di xe pr) dw<ooiy, iya di xey avxbg Utopat, Fiat. Rep. IX. p. 
576 % D lav fi\y ixdyxeg vnetxcoOty (sc. xaX<Sg ?/£*) * iay de firj ImxQiny 
tj noXtg, — irjy naxqida — xoXdaexat: ubi v. Stallbaum. Id. Protag. 
p. 3?5. D xal iav plv ix&y fze{(hjrai (sc. xaXtag Ixet) * ei de prj, — ev- 
$vyovoiy dneiXaTg xal nXrpyaig. 

4. Eine theilweise Ellipse der £rotasis findet Statt in 
dem homerischen: el d' ayt d. i. ei ßovXei, Hye. U. a, 524 ei S* Sye 
rot xeyaXij xarayevao/ucu 2 ). Auch wird ei o*i oder ei J* aye als 
ein Gegensatz gebraucht, wo man ein Verb aus dem Zusammenhange 
ergänzen mufe. 1). «, 302. t, 46 aXX* aXXot peyiovoi xapqxofcöWref 
% AxaioCy efaoxs neg TQoirjy dutne'QOopey ei de xal avxol (sc ov periovoi), 
<peuy6vra>y ahv yr^vcl q>{Xi(y ig naxqida yatav. 

5. El di st. ei dh fjtrj und ei de py st ei 64. Wenn zwei hy- 
pothetische Sätze einander entgegen gestellt werden, so wird oft ei 
d 4 statt ei de pr\ gebraucht, da durch das Gegenglied schon an und für 
sich das erstere Glied aufgehoben wird. Plat Protag. p. 348. A x&y 
fily ßovXff txi iQcoräVy hoi fiog eipi cot naoixety (sc. Ifxi) &nox(>iy6(ieyog' 
iay dh ßovXy , ov l/iol ndoaoxe. Dagegen folgt auf negative Sätze 
ei dk fitj st. ei di 9 da diese Form zur Aufhebung des vorhergehenden 
Satzes ganz allgemein geworden war. Vgl. Herod. VI, 56. Thuc. II, 
5. Plat. Hipp. M. p. 285. E uiaxedaifidvioi ov x^Qovotv *, ay xvg aüxotg 
dnb Z6X(*>yog xovg äoxovxag xovg rjfiex£(>ovg xaraUyy ei dk py .(sonst), 



% ) S. Nitzsch zu der Odyssee I, 270. S. 48 f. 
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no&yuax* Sr etyeg pay&uva>v: tibi v. Heindorf. Id. Rep. VII. p. 521, 
B. Xen. Cyr. III. 1, 35 noog rar &eär, pri ovno Xiye* et 6 k fitj 
(sonst), ov &a§§ovvxd pe ?J«if. 

6. Mi fitri oder ei prj aQa werden oft in ironischem Sinne 
gebraucht, wie: nisi forte f es müfste denn sein, dafs> indem Etwas 
aasgesagt wird , was nicht geschehen kann : bei Piaton oft in Antwor- 
ten. Plat, Rep. IV. p. 430. £ äXXa ufrtoi, rjv <T tyu, ßovXofiai ye 9 ei 
firj ä6tx£. Ibid. X. p. 608. £ ov 6k xovz* e*%eic Xtyeiv; Ei firj adixtä 
y\ Hn v: uo * Va Stall bäum. 

7- Wenn ei firj die Bedeutung von aufs er hat, so tritt zuweilen 
ein zweites ei dazu, also: ei prj ei f wie nisi #t, aufser wenn, 



/ 




In derselben Bedeutung wird auch: n Xr\v et oder nXi\v ei prj ge- 
braucht, und zwar mit folgendem Unterschiede: 9 ,Si dicimus nXrjv et, 
continet xo nXrp conditionem exceptam, nee indiget xoü pfa sin nXijv ei 
uri, in ipsa conditiohe negativa comprehenditur *)." Lucian. Dial. Mort 
XXIV, 2 -2v 6k 9 «5 ßiXxioxe, ov% oqcS o tt anoXaveig atixoü , nXqV ei fiq 
tovto <fj)s x. t. X. „non video, quem fruetum capiav ex isto (monumento), 
nisi excipiens dicas, magis te premi, quam nos, tantorum lapidum pondere. u 
— Dieses exzipirende ei /itj steht auch häufig nach xi (== xC äXXo) — ; 
ferner nach oö6elg aXXog. Hom. hymn. Cer. 78 ovdi rig äXXog aXxiog 
adavaxoiGWy ei fit] vetpeXnyeqita Zevg. Arist. Eqq. 1106 findky äXX\ 
ei py to&te. Xen. Oec. IX, 1 xC 6i 9 ei firj vmoxvelxi yz lmpeXr\ae- 
cr^ci. Vgl. Cyr. I. 4, 13 *). 

8* Der konditionale Vordersatz wird zuweilen Im In- 
dikativ mit einem gewissen rhetorischen Nachdrucke als Hauptsatz, 
also ohne ei, ausgedrückt; in der Regel in Verbindung mit den Parti- 
keln: xaiVij, et vero f um irgend eine beliebige Annahme zu be 
zeichnen (fac ita esse). Zuweilen wird auch elev vorangeschickt 
Aesch. £um. 883 xal 6q 6i6 eypai* xtg 64 ftoc Ttprj pivei; fac, me 
aeeipere: quis mihi honor conceditur. Eur. Med.' 390 sq. (Matth.) elev* 
xal 6rj xe&vaai* xig (ie Signal noXtg; Id. Androm. 335 xi- 
9vnxa xrj atj övyccxol xal fi* äntoXeae' fiicttyovov fikv ovx £t* av 
tpuyoi fivoog, fac, me interfectum esse a tua filia. Or. 616 aSixdj' 
XußeTv z<p\ p ävxl xov6e xov xaxov adixov xi ftagä oov. Xenopb. Anab. 
V. 7, 9 nou3 6* vfidg i^anaxn^ivxag — vn* Ifiov ^xetv eig •Paaw xal 
Sil xal aitoßaivofxev etg xijv x®Q av (f ac etiam nos descendere): ubi 
cf. Schneider. (Auf dieselbe Weise wird Xal ö*rj dem Partizip hin- 
zugefügt. Xen. Cyr. IV. 3, 6.). So auch öfter im Lateinischen 9 ). 

9- Zuweilen wird nach der Protasis eine nene Protasis zur 
Eiklärung und nähern Bestimmung der entern hinzugefügt. Plat. Phae- 
don. p. 67« E ei yctQ SutßißXnvxai plv navta^v *<$ otofiaxi, avxtjv 6k xa& y 
avxrjy im&vpovoi xqy tyvxw fyt&y tovxov 6k yvyvofvivov ei g>oßotvxo 
xal dyaraxxoZey, ov noXXr\ av aXoyta ein, ei firj Sofievot txeiae 
loiev: ubi v. Heindorf. So auch öfter im Lateinischen 4 ). 

J ) Hoogeveen Doctr. Partie. Gr. Epit p. 632. 

*) S. G. T. A. K r ü g e r Comment. de äXl ' Jj etc. Brunsvig. 1834. p. 60. 

') Vgl. Hermann ad Viger. p. 839, 331. Pflugk ad Eur. Med. 
396. Bremi ad Demos th. c. Aphob. fals. test. p. 856> 40. Heindorf 
ad Horat. Sat. I, 45. S. 13. Ruhnken. ad Terent Andr. I. 5, 3. 
Kühner ad Cicer. Tuscul. II. 12, 28. 

4 ) S. Stallbaum ad n.J. et Apol._p.20. G. Heindorf ad Cicer. 
N. D. I, 10. Otto ad Fin. I. 3, 7. Kühner ad Cic Tusc.V. 9, 24. 
KBhntr>s grieck. Grammatik, IL Th, 36 
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c. Konzessive Adverbialsätze.» 
Bemerkung über ei (iav) xal und xal ei (iav). 
§. 824. 1. Wenn zu ei (eav) xal tritt, so erhält der hy- 
pothetische Vordersatz konzessive (Einräumung', Zu- 
gestehung), und die Apodosis adversative Bedeutung, 
indem durch dieselbe die erwartete oder vorausgesetzte Folge 
aufgehoben (negirt) wird. Dieser Gegensatz wird durch das 
adversative (entweder wirklich ausgedrückte oder blofs ge- 
dachte) ofi&Q bezeichnet. 

2. Entweder tritt xal hinter el — ei xal — oder tritt 
demselben voran — xai ei — . Im erstem Falle bedeutet xai 
auch und bezieht sich nicht blofs auf el, sondern auf den 
ganzen Konzessivsatz, und ei xal ist soviel als: wenn 
auch. Im letztern Falle bedeutet xal, sogar (Steige- 
rung), und bezieht sich einzig nur auf die Bedingung, und 
xal ei ist so viel als: auch wenn '), als: ei xal fhr r 
%6q elfte, wenn ich auch sterblich bin, xal ei a&c- 
vqzoQ f)v, auch wenn ich unsterblich wäre. Soph. O. R. 
302 nohy fiev, el xal fir} ßkeneig, q>Qoveig d* ofiuag, cuq vaoof 
gvveouv, etsi (quamquam) caecus es, vieles tarnen, quo in malo 
versetur civitas. Aesch. Choeph. 296 xei fiij nenot&a, tovq- 
yov eax* iQyaariov, etiamsi non fido, perpetrandum facinus est. 
An merk. 1. Die Konstruktion dieser Konzessivsätze weicht 
von der der einfachen hypothetischen Sätze nicht ab. — Zuweilen ge- 
hört bei et xui das xal nicht zu el, sondern zu dem nächsten Worte. 
Eur. Androm. 1080 axovaov, el xal colg tplloig apvva&tlv xQJfiWy w 
nqaxdiv. Vgl. Xen. M. S. I. 6, 12. — Über xar ei a_ §. 456. 

Anmerk. 2. Sehr häufig steht auch el allein, in konzessiver 
Bedeutung, zuweilen auch elrteQ (wenn auch noch so sehr)« 
namentlich wenn die Apodosis negativ ist. IL x, 223 povros <T 
elneQ re vo^arj, dUa re ot ßgaoo&v xe voog, le7irrj oY te pijTiQ* IL 
l 9 116 ri <P, etneg re tvxV ai pdXa axeöov, ov dvvarai 0<f*v /?»- 
opsTv. II. p, 223 Sg rjfieig y etneg te nvlag xal relxog "ji^tumv (itö- 
pe&a (Conj.) a&iye'i peydX(p 9 eUaot &' ^Ayaiol, ov xoapip naQtc rav<fi* 
tXevoöped-* avTu xttev&a. Od. «, 167 ovö*£ rig fjftiy äajtaapjj, eine? xt; 
intx&ovlwv av&Qclmaiy tprjolv kXevaea&at. 

Anmerk. 3. Weit häufiger werden die Konzessivsätze in verkürz- 
ter Form durch das Partizip als Gerundium, entweder allein, 
oder in Verbindung mit xat, xalneq u. s. w. ausgedruckt. S. oben 
§. 667. c). 

d. Adverbialsätze der Folge oder Wirkung. 
§. 825. 1. Die Adverbialsätze der Folge oder Wir- 
kung sind zu einem Satze ausgebildete Adverbien der 

Art und Weise und werden eingeleitet durch die Kon- 
»i ■ - 

Vgl. Härtung gr. Part Tb. LS. 139. und Hermann ad V«* 
p. 632, 307 f. 
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junktfonen: äaxe und (selten) c5g, denen im Hauptsatze 
das (entweder wirklich ausgedrückte oder hinzugedachte) 
demonstrative Adverb: ovxcog entspricht, als: ovxw xaX6g 
ioxtv, äqxe ^avfid^sa&ai (=&avfiaat<ag xaXog ioxiv) — xtg 
ovT(og aviqaaxog fjv, äaxe (dg) auoxxeivai, xd xaXov 
ixeivo jtieiQaxiov; Jedoch haben diese mit wäre eingeleiteten 
Nebensätze, wie wir §. 764, 2. gesehen haben, nicht allein 
die eben erwähnte adverbial ö Bedeutung der Art und 
Weise, sondern sehr häufig auch die Bedeutung eines im 
Akkusativ Stehenden und eine Wirkung bezeichnen- 
den Substantivs oder Infinitivs, und müssen dann als 
Substantivsätze betrachtet werden. In diesem letztern 
Falle entspricht das relative äaxe des Nebensatzes einem 
entweder wirklich gesetzten oder zu ergänzenden demonstra- 
tiven Substantivpronomen, als: xovxo 9 im Hauptsatze, als: 
av&teiae Siqgea xovxo, äaxe noiieiv xavxa (Herod.). 

Konstruktion. 
I. Indikativ und Infinitiv. 

2. Der Indikativ steht, wenn die Folge oder Wir- 
kung zwar als eine reelle, faktische, in der Wirk- 
lichkeit gegebene, aber nicht npthwendige und 
unmittelbare bezeichnet werden soll; daher denn auch 
äaxe hier häufig durch itaque übersetzt werden kann. 
Herod. VI, Si^Qyog di avÖQwv IxrjQwihj ovxco, äaxe ol 
dovXot avxiwv ea%ov navxa xä TtQrjy^axa. Xen. Cyr. I. 4, 

5 xaxv de xai xä iv x$ Ttagaöeiaq) ^tjqicc avrjXcixei — , äaxe 

6 Idoxvayqg ovxix* e\%ev avx$ avXXiyeiv Sagtet. Ibid. §. 15 
xai xolombv ovxtog fjad-rj'xfj xoxe fhjQa (6 iiaxvayrjg), äaxe 
aei, bn6xe diov xe «ify, awe^rjei xqi KvQif, xai aXXovg xe 
noXXovg naqeXdiißave. Demosth. de Chers. p. 95, 23 ei 
yctQ rjdi] xoaavxrp igovalav xoig alxiao9ai xai diaßaXXeiv ßov- 
Xofievoig dldoxe, äaxe xai Tceqi wv (paai> fiiXXetv avxov Ttoieiv, 
xai neqi xovxav Ttqoxaxrjyoqovvxmv axQoaad-e, %l av xig 
Xiyor, Id. Phil. TEL p. 118, 28 ovxto di xaxfig duxxeltie&a — , 
üax* a%qi xijg xrjfieQOv rjfxiqag ovdiv — TtQa^at övvdfied'a. 

3. Der Infinitiv dagegen steht, wenn die Folge oder 
Wirkung zwar als eine blofs gedachte, aber als eine solche 
bezeichnet werden soll, die sich aus dem Vorhergehenden 
nothwendig und unmittelbar entwickelt habe, so dafs„ 
also Haupt- und Nebensatz in der innigsten Verbindung 
mit einander stehen; daher namentlich in folgenden Fällen: 

36* 
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a) Wenn eine Folge oder Wirkung angegeben 'wird, 
die in dem Wesen oder in der Beschaffenheit eines 
Gegenstandes begründet ist (nur selten steht hier der Indi- 
kativ, wenn die Folge mehr äufserlich, als ein in der Wirk- 
lichkeit gegebenes Faktum anfgefafst wird). Xen. M. S. I. 
2, 1 m di tvqoq zo ^stqlojv deur&ai TcanaideviJLevog (q 2taxQa- 
**7$) ovtcoq, dlaze 7zavv (xixqd xexTT]/4£vog ndvv (xpötag M%£IV 
aQxovwa. Plat Apol. p. 37. C ei ovtutg dkoyiazog sifii, wen 
/iay dvvao&ai Xoyl£sad'ai 9 ozi vfi&g — oi% oloi ze iyivwfe 
heyxeiv zag ifiäg öiarqißdg. 

b) Wenn die Folge oder Wirkung zugleich die Bezie- 
hung des Zwecks oder der. Absicht in sich schliefst 
als : Thuc. IV, 23. extr. neXonow^OLOi de iv zfj $7t6iQ(p orpe- 
ronedevadfjtevoiy xai TtqoaßoXag Ttoiovfievoi z$ zeixei, cxotzovv- 
zeg xcuqov , el %ig nccQ<x7zeaoi, waze zovg avdqag acScai, i. e. 
observantesy st qua forte offerretur occasio, ut cives suos ser- 
varent. 

c) Wenn alaze die Bedeutung von: ea conditione, 
ut in sich schliefst. Demosth. Phil. IL p. 68, 11 axovu 
zovg iigv i(iaT£QOvg 7tQ0yovovg 9 lj;dv avzolg z(x>v XovnCiv aQyett 
*EXhqvtov 9 äoz' avzovg vTtaxoveiv ßaailu, ov fiovov ovz 
dvaaxo^ievovg zbv Xoyov zovzov x. t. L quum possent ceteris 
Graecis ita imperitare, ut ipsi dicto audientes essent regt. V. 
Bremi ad h. 1. 

d) Gewöhnlich, wenn der Folgesatz schon im Haupt- 
satze durch ein Demonstrativ, als: ovztog, vorbereitet wird. 

e) Wenn das Prädikat des Hauptsatzes nach seiner 
Intensität (inneren Starke) mit einer Folge oder 
Wirkung verglichen wird. Ist die Intensität des Prä- 
dikats im Hauptsatze der durch den Nebensatz ausgedruck- 
ten Folge oder Wirkung gleich, so steht das Prädikat des 
Hauptsatzes im Positiv, dieser Fall fallt mit a) zusammen: 
ist aber di* Intensität der Folge oder Wirkung ungleich, 
so steht das Prädikat im Komparativ; und der Nebensatz 
wird durch: rj waze eingeleitet, als: Herod. III, 14 ta srcrl 
Kvqov, zd f.iev olxrjia %v fni£co xaxd, rj werte dvaxhziuw: übt 
v. Valckenarius. 

An merk. 1. Zuweilen steht statt des Komparativs der Positiv, 
welcher alsdann die Bedeutung des Komparativs bat, als: Herod. VI, 
109 6Uyovg yäg tiyai ctQttxty xff Myäuv ovpßaUiiY: pauci nmt md. X«**. 
Cyr„ IV- 5, 15 IXtyot^iapfr, matt iyxfattig tlycu. Ibid. L 5» 11 tou^ 
inl roi/s nolsfitovg, ovg lym oagxog Iniotapcu — l&u&tuz orrtt$ f **$ n^ 
riuäc äy»v(Ci<&at 9 mptritioret e$te > quam ut nobuew* dteartcnU V. ** 
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h. t. Bornenann. „Quum Gratet nuUum habeant vocatntlum, quo »t- 
m%9 significenty praeter nsQtaatos, quod vero in comparalione adhibent, 
nunc comparativo ad id indieandum 9 nunc poeitho, pronunciationis vi aucio, 
vtuntur," Herrn an n. ad Vtger. p. 685. Xen.M. S. III. 13, 3 V"W°n 
toare Xovoaa&ai, forty. 

An merk. 2. Auch -wird zuweilen diövs weggelassen, indem der. 
Infinitiv an und für sich schon die Folge ausdrückt. Soph. O. R. 1293 
to yao voarifi* fitifrv i\ yiqeiv. Eur, Hec. 1107 $vyyyws&\ foctylus 
xpetooov 7 if (figtiv* xaxä nd&j), tuXatvrjs l$nnaXXa$at, toys- Thuc. II, 61 
Tarzeivrj vpcoy tj dwcyota iyxaQTtoity, a tyvtoars. 

An merk. 3. Bei Homer findet sich <8ort nur in Verbindung mit 
dem Infinitiv, und zwar nur an zwei Stellen. II. c, 42 & di tot ttinQ 
&vpb$ tnfaavjcu, diäte v&o&ai, Ig?* * Od. g, 21 oö yao tnl cza&poZö* 
uiretr* ?t* nji/xo? dpi, aar* tniTStXufjtfrtp or^uayxoQt navxa mdfo&cti. 
Homer begnügt sich mit dem blofsen Infinitiv ohne wäre. I). X> 20 w* 
(Sc&Qijxa) noxi ol KiyvQrfg ö»/.s, farrfioy tlvac. Auch bei HesJod fin- 
det sich mors nur Opp. 44- 

Anmerk. 4. Zuweilen drückt der mit &ru eingeleitete Nebensatz 
eine blofse Erklärung eines im Hauptsatze stehenden Substantivs aus, 
indem die Erklärung ah eine aus dem Begriffe des Substantivs hervor* 
gehende "Wirkung angesehen wird, als: Soph. O. €. 969 Md«$or, tl r$ 
&£o<pctrov narQl xenOpoTöiy bcyti& x , <2ot€ nohs natöw daytiv. Eur» 
Cr. 52 llnfäa de Sri riy* £Jro//«v, wäre prj ÖayeZy. 

Anmerk. 5. in den durch tSare mit dem Infinitiv ein- 
geleiteten Adverbialsätzen findet dieselbe Attraktion Statt, 
welche wir oben beim Infinitiv ($. 645.) gesehen haben, als: <ptXo- 
Ttp&tmog r\y 6 Kvqos, «Stare nttvrcc vnofiityai tov tnatvtic&cu &$xa. Xen. 
Cyr. II. 1, 19 ol JT^gaat Mptaav, tl napaxaXov/ueyot , tSare tä 6/aoTh 
novotiVTsg rt5y ctviaiy rvyy&yetv. pr} l&eX?}aov<n raCra noteiy, dixaltos 
Sv — a[iTix<tvoiVT(c ßiortvfiv. Eur. Phoen. 488 $$1jX9oy f£fti iifocT 
ix<by avrbs X^ oyo ^9 — c ^° rr ^ avrhs &QX* ty av&s dvä pipos Xaßtiv, 
Übrigens kann die Attraktion unter denselben Bedingungen , wie beim 
Infinitiv (§. 646.), unterlassen werden. 

Anmerk. 6. Wenn der Folgesatz negirt wird, so steht beim Indi«* 
kativ ov, beim Infinitiv aber /u^, oder, wenn, auch der Hauptsatz negirt 
ist, w o& S. §. 713, 2. 

Bemerkung über (5g 9 Sats (oaov, ttaa, H, ti) mit dem Infinitiv 
in scheinbar unabhängigen parenthetischen Sätzen. 

§. 626. 1. Eine besondere Erwähnung verdienen die sehr häufig 
vorkommenden, scheinbar unabhängigen parenthetischen Sätze, welche in 
der Regel durch: cos (sehr selten und wol nur in kritisch verdächtigen 
Stellen durch Sots) mit dem Infinitiv eingeleitet werden. Sehr 
ort wird durch diese Sätze eine Einschränkung ausgedrückt Der 
Hauptsatz, von welchem ein solcher Nebensatz die Folge oder Wirkung 
angibt, mufs ergänzt werden. Herod. II, 10 war« (al. leg. de) zlyai 
(i. e. i$uyctt) opr/goc ratfra pty&Xoiai oupßaX&iy 9 i. e. ita, ut liceat 
emparare. Ganz ähnlich* Thuc. IV, 36 afc pixqbv peyaXto ehtätia*. 
Herod. VII, %\ tag pkv ipk cvpßctXXiopevoy cigtoxfiy, tieyaXo(p(}o<Jvvt}s 
tfvtxa \tvrb Etyfys fyvaoziv ZxiXtvs, ut ego quidem hane rem contriderans 
reperio. So ganz gewöhnlich: w? tnog elncty, ut ita dicam % proper 
mödum direrim* Herod. 11,25 u? ly nXiovv Xoyta dnX&aai. Xen. 
M. S. III. 8» 10 (o<; dh avvtXovrt, tlneTy, ut paucie absotvam. 
Plat. Rep. III. p. 414. A tos iv rvnqtj ^ dt äx$tße£ct$, d(>rjo&ai, 
ut tummatim dicahius t neque rem ditigenter pereequamur — wff yl pot 
doxtiy, ut mihi qu(dem videtur, eigtl. taii modo ui mihi videatur. # He-- 
rod. II, 125 (os ifik id ficpyijo&at. Sehr häufig werden dergleichen 
Sätze in verkürzter Form ohne aV ausgedrückt, wie: od nolAo) Aoyy 
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elnety, besonders: 6liyov, /utxootf,, nolloti Jalv, ila ut pav- 
lum, mvllum absit, und in noch ▼erkürzterer Form : 6iiyov, prope, paenc 
So : Demosth. Phil. I. p. 42, 7 awtlovxi <T äntög (seil, itnur). Herod. 
VI, 30 6 di out* av Mna&e xaxov ovfäy, äoxiuy IpoL So wol zu er- 
klären: Eur Med. 228 lr f yn$ rp fioi nay%a y yiyy<6ox£tv xcUcu; 
(dafs man wohl wisse, urtheile), xdxtatog ccvÖQdJy ixßißtj^ ov/nog nootq 
% Ein höchst seltsamer Gebrauch von: tag in der Bedeutung : wie 
mit dem Infinitiv findet sich bei Herodot und zwar in einschrän- 
kenden Sätzen II, 8 to äv o*q anb % Hktovn6Xiog ouxlrt nolkby xq>q{qv «» 
tlvai Aiyvnrovy für Ägypten, ut in Aegypto. Id. II, 135 »J 'Poöä- 
X'S — fjuydka Ixtyoero j^pora. wf &v elvai 'Potiuniog, awag olx 
Sg ye kg itv^aplda jooavtrjv llixlffdat, die Rh. hatte sich 
grofse Schätze erworben, dafür nämlich, dafs sie der Rh., 
einer Privatperson, gehörten, aber nicht so grofs, dafs 
sie u. s. w. 

3. Nach derselben Analogie wird st. vg auch: Saov f oo*a, ort 
mit dem Infinitiv verbunden: ooov ,yi fx tldivai, quantum triam 
(eigtl. pro tanto, quantum scire possim), o ti a % sidiyai. 

4. Es gilt hiebet gleichviel, ob <ag durch aaf s (ita ut) oder durch: 
wie übersetzt werde, so wie auch, ob statt des relativen Adverbs: «; 
das relative Substantiv: 8ooy, 8, ti gebraucht werde. Denn in &g sah 
der Grieche überall das: Wie, und eben so die relativische Bedeutung, 
wie in: oaoy> 8u. Schon §. 788. Anm. 3. haben wir gesehen, dafs die 
Relativen: o!og> ooog eben so, wie das adverbiale Relativ: vcne, mit 
dem Infinitiv verbunden wird, wenn der relative Satz eine Folge 
oder Wirkung des Hauptsatzes bezeichnet In den Ausdrücken, in 
denen ag durch ita ut übersetzt werden kann, als: u; $nog tinsTy, 
ut ita dicam, liegt der Grund von dem Gebrauche des Infinitivs klar zu 
Tage, denn offenbar wird hier eine Folge oder Wirkung bezeich- 
net; eben so hat der Grieche, wenn tag seine eigentliche Bedeutung 
(wie) auch in der deutschen Übersetzung bewahrt, wie z. B. in : u; 
ifiol öoxiay, wie es mir scheint, die Weise als eine Folge 
oder Wirkung aufgefafst; man betrachte den Unterschied zwischen: 
aif ev fdfxvrifxaiy wie ich mich recht 'erinnere, tag kfil €v pe/urijo&tti, in 
so weit, als ich mich recht erinnern kann, eben so: oaoy p* ti&frai 
tantum quantum sei am (nicht: scio). 

II. Konjunktiv der historischen Zeitformen mit und 

ohne ay. 

§.827. 1. Der Konjunktiv der historischen Zeit- 
formen (Optativ) wird gesetzt: a) ohne ay, wenn das 
Prädikat des Hauptsatzes durch den Konjunktiv der histo- 
rischen Zeitformen ausgedrückt ist, so dafs also sowol dieser, 
als der dazu gehörige Folgesatz in das Reich der Vor- 
stellung versetzt wird, — gewöhnlich aber 6) in Ver- 
bindung mit avj wenn die Folge oder Wirkung als eine 
bedingte Annahme oder Möglichkeit bezeichnet wer- 
den soll (§. 467.). Xen. Oec. I, 13 **' zig XQV™ *$ aQyv- 
ql(ff 9 ßate — xaxiov %b auifxa e'xoi> — n<5$ av Set to c^yu- 
qiov clvtQ axpefofiov el'q; Piaton. Apol. p, 24. A Save — 
&avtia£,ot,ii av, ei olog %* el'rjv fyta ifidSv tovttjy %fp 
diaßoXrjv i^eXeo&ai. Id. Symp. p. 197. A to£uctJp ye fur^v xal 
iazQixfjv xal fuxvruajv IdTiolXury <xvev$tv, hudvpiag xal fyonos 
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T/yepovevoavrog , äote xal ovrog "EQwtog av sI'tj fta^ijr^g. 
Demosth. c. Aph. fals. test. p. 845, 3 (ravta nenairjxev) aar* 
TtoXv av öixcuotsqov dtä ravta zd egya zovzov niorjoaize, 
2} ifiov nva ävsmalxetav xaTayvolijre* Ibid. p. 851, 23 <M- 
Xinnog d* ovze tpiXog ovt* ix&Qog (ioztv), äiaz* ovdi ravtrjv 
}xv rig ineviyxot dixaicog xrjv alziav* Arist, Ach. 941. 
-von einem Gefäfse: Ioxvqov iaziv, war* ovx av xaraystT], ut 
non faule frangatur (frangi possit), seil, nisi magna vi utare. 

III. Indikativ der historischen Zeitformen mit av. 
— Infinitiv mit dv* 

% Der Indikativ der historischen Zeitformen 
mit av, wenn ausgedrückt werden soll, dafs die Folge oder 
Wirkung nur unter einer gewissen Bedingung eingetreten 
sein würde, oder eintreten würde. Xen. Cyr. I. 4, 3 ovzta 
xal Kvqov ix zijg izolvloytag ov &Qaoog dietpalvezo, all* 
aTtlorrjg zig xal q>iXoazoQyta y &az y ine-d-vfiet av %ig nkela 
äxoveiv avtorij rj aionßvri naQeivai (sc. ei dwatov rfv) A 

3. An der Stelle des Indikativs der historischen Zeit* 
formen mit av kann auch der Infinitiv mit av stehen; 
Thuc. II, 49 zd ivzdg oSziog ixalezo, äaze — rjdtaza av *ig 
vdcoQ rpvxQov eq>3g avzovg Qititeiv, i. e. t&Ws — %$$mzov av, 
seil, et jjdvvavto. 

Bemerkungen. 

"Hots mit dem Imperativ oder in einem Fragsatze* 

§. 829. 1. Endlich wird «fort auch mit dem Imperativ vertun* 
den, weicher Jedoch nicht von Savs abhängt, also auch nicht mit (Sau 
konstrnirt, sondern nur damit verbunden wird, indem die abhängige 
Rede mit rhetorischem Nachdrucke auf eine überraschende Weise 
plötzlich in die oratio reeta übergeht. Soph. £1. 1175 örytov niyvuae 
natoo\ 7 'HUxroa, oyodvn, OvrjTbg d* 'Oodoxijg, <Sot8 fiij kttxv oxivt St. 
wart /11J — axivuv. Demosth. Phi). III. p. 139, 70 yo&tpto di 9 (Sari, 
&v ßoMyoVs, yeiQoravijGan: übt v. Bremi. Lucian. Dial. Mort. II. princ. 
ov wipo/Hsr, (S nXovxcov, Mivinnov xovxovl xbv xtiva naooixovw*, tu ort 
f) ixetvov not xardoTTjaov , fl fjptlg psxoixijao/utv ttg frioov zfaov. 
Eben so kann auch euere mit einer Frage verbunden werden. 'De- 
mosth. c. Aphob. fals. test. p. 659, 47 «/ — d narf? faiatti* Totfrwv 
drjkov 8tt ofö &v xalXa InixQentv, o&t' &v txilv* ovxa> xaxaXut&v abtöte 
fyoattv, ioote nöötv iaaacv; (ergo ttnde ecieruntf). S. unten die 
Lehre von dem Fragsatze. 

Konstruktion von t<p 9 q£ oder l<p* <£r*. 
X Statt (San in der Bedeutung: ea conditione, ut; ita, ut 
braucht die nach homerische Sprache auch: Ja>* <£ oder gewöhnlich,: 
la>* $te, welchem im Hauptsätze das demonstrative entweder wirk- 
lich ausgedrückte oder gedachte: inl tovtq» (auch Ar. totads b. He- 
rod. u. Thukyd.) entspricht. '£9' 4 oder l<p* $tt wird, wie (Sare $ 
entweder mit dem Indikativ und swar dea Futurs, oder mit dem 
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Infinitiv konstruirt, als: Herod. III, 83 inl xovzy dk &r«&frrcqua* 
tijs &qx*Is> **' $ T€ $*' oldsvbg $fiia>v äptofiai. Id. VI, 65 KXeopi- 
yrjg avvx&sxat Atvxvytöri — , in* fite, ijv avzbv xcmxoztfOy ßacürja 
&vxl drjfJUCQrjtov, $\p£za{ ot Irr* Alyiytjxag. Id. VII, 153 xovrotai d* 
<Jv nie wog «bv xcmfyayt, Inr* ^r£ oi c «Jwdyoi'O* avxov ipoxparzai rwr 
öacZv taovxai. Ibid. 154 tfäöaavto di oixoi Inl xolads *azcuULd£ccv- 
xeg 9 In* <$te 'innoxpariS Kafidqivay ZvqaxovaCovg dnodovrau Id. I, 
22 dicuUccyi) di ctpiv lyivero in* <$xe ttivovg äJUijJLoiai slvai xal £vf*- 
pd/oug. Plat Apol. p. 39. C &<pisfjüy <J£, inl xovztp /uirzoi, l<p* 
qjr« fitjxixi Iv xttvxfi r# tyxtjOEt, dtaxpißeiy f/ajdi (piXoGotptZv. Xen. 
H. Gr. II. 2, 20 Inoiovvxo elpjvyv, lip* $ rd xe paxfcc xti%t\ xod xbv 
üsipcciä xa&Mvxag — AaxedaifAoyfoig Znco&ai. 

An merk. So auch: Herod. III, 36 ol di &t$dnovx£g — xarcxfö- 
nxovoi xbv KooTaoy inl tyde r<p A6y<p f (Scxc 9 £i ftiy psrccfiSjLjatx 
np Kafißdoj], xal inibjTijau tbv KqoZoov, ol di i*<ptfvayxeg erfror <fa»pec 
XdfAxpovxai, [(adyoax KqoCoov, fjy di [*>) fisxafulrjxtu, fAtjdi no&jf pur, 
röxs xcttaxQrlo'Vcti (interfecluros e$*e Croesum). 
ii 
t e. Adverbialsätze der Vergleichen g. 

§, 829. 1. Die, Adverbialsätze, welche eine Ve r glei- 
ch nng ausdrücken, und daher komparative Adverbial- 
sätze genannt werden, sind zwiefacher Art, indem das Prä- 
dikat des Hauptsatzes mit dem Prädikate des Nebensatzes 
entweder in qualitativer Hinsicht, d. h. inAnsehung der 
Art und Weise, oder in quantitativer Hinsicht, d. h. 
£n Ansehung des Grades, der Quantität, der Intensi- 
tät (innern Stärke) verglichen wird, als; Xeysig ovtu)q 9 tog 
{pQOvelg — oaq) (oaov) oocpioTeQog zig iarl 9 Tooovtq) (zoaovvo) 
ococpQOvioTaQog iaxiv. Die komparativen Sätze der Art und 
Weise sind aus der Erweiterung eines' Adverbs oder eines 
a4verbialiscb gebrauchten Kasus eines Substantivs zu einem 
Satze, die der Quantität aus der Erweiterung eines* adver- 
bialisch gebrauchten instrumentalen Dativs (§. 586. rf.) oder 
quantitativen Akkusativs (§. 556.) zu einem Satze hervor- 
gegangen. 

a) Komparative Adverbialsätze der Art und. Weise. 
2. Die komparativen Adverbialsätze der Art und Weise 
werden eingeleitet durch die relativen Adverbien : wg, wäre, 
&<$7t*q, onwg (episch rjvrs, selten svze) *), welchen im 
Hauptsatze das entweder wirklich ausgedrückte oder ge- 
dachte demonstrative Adverb: oüvwg, wd«, auch äg (poet., 
selten in Prosa: wg — äg Plat. Rep. VII. 530. D.), entspricht. 
Man mufs diese Adverbialsätze als Erweiterungen eines Ad- 
verbs oder eines adverbialisch gebrauchten Kasus (instru-r 
mentalen Dativs) eines Substantivs ansehen. 

*) Dieses fj&xs, $drs 9 sowie, ist nicht zu verwechseln mit eJr« = 
Srs (f 805,3.ö.). Jenes leitet Härtung gr. Part Th. L S.216 f. von 
der indischen Vergleichungspartikel: u>ä oder wä (acut) ab. 
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Konstruktion. 

3. Der Gebrauch der Modi in diesen Adverbialsätzen 
stimmt mit dem in den Adjektivsätzen (§.792 ff.) überein, 
als: Zevg dtdcoaiv, Sncog i&ilai oder onwg av iitikrj, exdatqi, 
und in der epischen Sprache auch ohne av 9 als: Od. a, 349 
Zevg — dtdtooiv avdqdow ältpTjoTJjoiv , onwg i&iXfl<nv 9 
ixdoTij). Der Konjunktiv bezeichnet hier das Verhältnis 
der unbestimmten Frequenz. — Besonders häufig ist: tag av 
oder dioTtSQ av mit dem Konjunktiv der historischen 
Zeitformen (Optativ), wenn das Prädikat des Adverbial- 
satzes als eine von irgend einer Bedingung abhän- 
gige Annahme, als eine Möglichkeit ausgedrückt wird 
(§. 467.). Plat. Phaedr. p. 230. B äxftrjv t%u rfg avd^g y 6 g 
av evtodiorazov naQi%oi tav %6nov. Id. Phaedon. p. 87. B 
ifiol yotg doxel ofioicog Xeyead'at zaiha, äaneQ 8v rig neqi 
av&Qcinov vtpdvrov nQsaßfaov pnod-avovrog liyoi xoixov rov 
Xoyov *)• 

4. In Gleichnissen steht entweder das Präsens, 
wie in der deutschen Sprache, indem der verglichene Gegen- 
stand in die gegenwärtige Anschauung gestellt wird, oder der 
Aorist (§.442,2.)? insofern das Gleichnifs zur Veranschau- 
lichung und Erläuterung eines andern Gegenstandes dient, 
und demnach aus der Erfahrung (Vergangenheit) genommen 
wird, oder endlich das Futur (§. 446, 2.)> da das aus der 
Erfahrung entlehnte Gleichnifs ein Ereignifs ausspricht, wel- 
ches au^h in der Zukunft immer Statt haben kann. In Hinsicht 
der Aussage ist zu bemerken, dafs bei Homer die kom- 
parativen Adverbien: wg, wai«, q^Te auf eine dreifache 
Weise konstruirt werden, nämlich: a) mit dem Indika- 
tiv des Präsens oder Aorists, wenn das Gleichnifs als 
ein wirkliches Faktum hingestellt wird, b) mit dem ' 
Indikativ des Futurs und c) mit dem Konjunktiv des 
Präsens oder gewöhnlich des Aorists. Die beiden letzten 
Formen unterscheiden sich wenig von einander, Der Kon-» 
junktiv nämlich mufs hier nach der Bestimmung von §. 462. 
aufgefafst werden, nach welcher er bei Homer statt des In- 
dikativs des Futurs steht, jedoch mit dem feinen Unter- 
schiede, dafs das Futur das Zukünftige als wirklich setzt, 
der Konjunktiv dagegen das Zukünftige zwar nicht als ein 
schon Wirkliches, aber doch als ein solches bezeichqet, des- 
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Rep. II. p. 372. C ayfv ö\jtov 9 i<pt], Sg hixag, nowg *<>(% «rrcfpaf loria»* 
fxivovg. Ibid. III. p. 404. D JSixeXüiijy noudictv jtyof, <&c &Mxcr?, ovx 
aivitg. Ibid. IV. p. 426. B obx iitaivittjg d> ignjv iy<&, &s iotx*s, twv 
roioihcov ävdfiov. So auch bei den attischen Dichtere: Soph. El. 616 
ävtifjtiyt] (xivy <h$ iotxag, ad OToitpst. Eur. Med. 337 üylov na^tiuq, &$ 
fotxag, d yvvcu: übt cf. Pflugk. So auch im Lateinischen zuweilen 
bei videri, als: ut videri*, non rede judicas. 

b) Komparative Adverbialsätze der Quantität oder 

Intensität. 

§. 831. Das Prädikat des Hauptsatzes wird hinsichtlich 
der Quantität, des Grades (der Intensität) dem Prä- 
dikate des Nebensatzes gleichgestellt. 

a) Der Adverbialsatz wird durch das relative: 8a<p 
(Saov) eingeleitet, und diesem entspricht im Hauptsatze 
das demonstrative: tooovxtg (xoaovxov). Xen. Cyr. VIII. 
1, 4 xoaovxov diatpiQeiv y[i5g de% xdv dovÄcjv, oaov ol fiiv 
dovkot axovxeg xolg deon6xaig vtvtjqvzovgiv. 

b) Der Adverbialsatz wird gleichfalls durch das relative : 
8oq>, oaov eingeleitet, und diesem entspricht das demon- 
strative: toaq), xoaov, xoaovxq) 9 xoaovxov; das Prädi- 
kat beider Sätze steht aber entweder im Komparativ oder 
Superlativ, als,: oaq> (oaov) aoqxaxegog %ig eaxlv, xooovztp 
(xoaovxov) awq>QoviaxeQog iaxiv — Stxtji (oaov) aog>cixccxog xig 
iaxi, xooovtqf {xoaovxov) owtpQOveoxaxog iaxiv. Thuc. VIII, 
84 oatt) fxaXiGTa xal ikev&8Qoi rjoav vavxai, xooovxxp xal &Qa- 
avxaxa rtQOOTfeaöweg xov fiiad-ov a7iijxovv n Auch kann in 
dem erstem Gliede der Superlativ, in dem letztern der Kom- 
parativ stehen. Dem. Ol. I (v. II,) p. 21, 12 ooy yckQ hxoi- 
ftoxax* <xvt$ (x$ koyq) doxovpw W$G\H*h xoaovxtp §iälr 
Xov dtmaxovac navxeg aircijl. 

Anmerk. 1. Zuweilen wird rocovrcp weggelassen« besonders, 
wenn das relative Glied der Vergleicbung nachfolgt. Thuc. II, 47 *i- 
xo\ paiiöxa £9vr)0/ov, QO(p xal fMcliara irootfjjecav, Plat. Gorg. p. 458. A 
(uT$ov ycto avxb aya&bv hyovfxai, oa<p7teo fiit^ov äya&öv laxtv aCtbv 
anaUayijvat xaxou xov fuyiaiov § äXkov änaixd^ai. Id. de Rep. Y. p. 
472. A'ooco Sy 9 ig)f] 9 roiavta itletm Myys, ijrrov äcpt&rfoei äy' äfuffv. Id. 
Apol. p. 39. D xal %cdEitü>zsQoi iaomat, oocp veüzt(io£ stoi. So im La- 
tein. Ovid. Epist. IV, 19 Venu Amor gravfus, quo seriua 1 ). 

Anmerk, 2. Auch können nach Weglassung von #or<p — ro- 
<rovr<p beide Satze in Einen verschmolzen werden. Xen. M. 
S. IV. ], 3 ai aotorai öoxovoat elvai <pvcui fxdliatct naiddag Siorxuu 

Anmerk. 3. Ist das Prädikat hinsichtlich des Grades (der Inten- 
sität) einem andern Prädikate ungleich, so wird , wie wir (§. 747 f.) 
gesehen haben, dieses jenem durch die Disjunktivpartikel # beigeordnet. 

Anmerk. 4- Häufig dient der durch <bg> Sit cos, % , wie, 8ao* 
eingeleitete, und eine Möglichkeit ausdrückende, Kom parat Ivsatt 
zur Verstärkung eines Superlativs oder auch eines Kompara- 

l ) S. Stallbaum ad Plat. Apok p. 30. A. 
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tivs. Herod. VI, 44 tv *6<p i/ovreg ooag &v nksiaxag ö*övatvxo 
xaxaOxpitpsoxhct r(ov % EXXtjvid<ov noXäov. ThucVII, 21 äyaiV dnb xcov n6- 
AttAv Sv Unstae oroctxtav, ootjv ixaoraxö&sv fiXeloxrjv iSvvaxo. Ibid. 
nlyoovv vavg frg dvvctvxai nX$(axa$. Xen. M. S. II. 2, 6 Intfxe- 
Xovvxat, ol yovfig ndvta notovvxeg, on<og ot ftatteg avxotg yivwvxtu &q 
dvvatbv ßiXtiotot. Id. Cyr. VII. 1, 9 Jj &v o*vv(Ofiai ra/tara. . 
Ibid. I. 4, 14 dtayuvB;to&(u 8izo>g Xxaoxog tu xodxtava dvvaixo. 
Demostb. de Obers, p. 108, 75 eins ag olöv xs xä äpioxa. So auch 
&g &v mit dem Optativ eines andern Verbs, öfter bei Xenophon, Pia- 
Ion u. andern Autoren, als: Xen. Oecon. XX, 7 ovx&g &g äv&oiaxa 
pdzoivxo. Demostb. Ol. III (▼. I.) p. 15, 21 wg &v xdXXiox* «Ottß 
%a naQÖvx* fy ot " Zu gleichem Zwecke "werden auch olog, oti in Ver- 
bindung mit tlveti angewendet. Soph. O. R. 344 d«' dgyijg ijxtg äyotm- 
rdxrj (sc. loxlv). Xen. M. S. IV. 8. extr. id6xu xoiovxog ilrat, olog 
&v ett} äotatög yt dirfo xal stidcuftoviaxaxog. In der Kegel jedoch 
wird bei diesen Relativen das Verb weggelassen, und so entstehen die 
elliptischen Ausdrücke: <&?, öncog Üoioxa y olov xaXm&xaxov u. s. w. 
(§. 690.). Demosth. OL I (v. IL) p. 23, 18 infa Ioxlv ivadtoig 
olog i/AitsiQog noXifiov d. i. xoioffxog 9 olog dvvoctai etvcu ifutsioog no- 
Xifxov. So sind auch die Ausdrücke: i>g äXtfiäg, in der That, ctg &xi- 
Zvüg f schlechterdings, cog ndvv 9 judia, cfc inl xb noXti, plerwnque, zu er* 
klären: ferner cus btaaxoi d. h. txaOxoi> <og h'xacrtoi tja'av. Ober dav^a- 
cttSg vg u. dgl. vgl. §. 788. Anm. 6. 

Von den Fragsätzen. 

§• 832. 1. Die Fragsätze drücken zwar auch, wie 
die übrigen Sätze, ein Urtheil aus, aber nicht, wie diese, 
ein wirkliches Urtheil, sondern ein mögliches, d. h. 
ein solches, welches erst verwirklicht werden soll. Sie zer- 
fallen in zwei Theile, indem die Frage entweder unabhän- 
gig oder von einem vorangehenden Satze abhängig ist, 
als: Ist derFreund gekommen? und: ich weifs nicht, 
ob der Freund gekommen, ist. Die Fragen ersterer 
Artnennt man direkte, die letzterer Art indirekte Fra- 
gen. Sowol die direkten, als die indirekten Fragen sind 
entweder eingliedrig, oder zwei- oder mehrgliedrig, 
als: Ist der Freund gekommen, oder ist er noch nicht ge- 
kommen ? — weifst du nicht, ob er kommt oder ob er nicht 
kommt? Je nachdem endlich die Frage auf einen Gegen- 
stand (Sache oder Person), oder auf das Prädikat bezogen 
wird, werden die Fragen in Nominal- und in Satzfra- 
gen unterschieden, als: wer hat diefs gethan? und: 
hast du den Brief geschrieben? Die Nominalfragen 
werden durch substantivische, oder adjektivische 
Fragpronominen, die Satzfragen durch adverbialische 
Fragpronominen oder Fragwörter eingeleitet, als: tlg rctvza 
lnolr\OQv\ — aqa %avta inoirjacig; 

2. Die Satzfrage kündigt sich häufig durch dieblofse 
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Betonung und durch die Wortstellung an, indem das 
Prädikat oder dasjenige Wort, auf dem der Nachdruck der 
Frage liegt, die erste Stelle des Satzes einnimmt. Od. e, 
204 ovzcj drj olxovde <flhr\v ig nazqlda yalav avzlxa vvv i&4- 
keig livcu; So namentlich bei Negationen, als: od« l&e- 
Xeig Uvai; 

I. Einfache direkte Frage. 
§. 833. 1. Die einfache direkte Frage wird eingeleitet 
durch die Fragpronominen: zig, zl % (ejp. zlq), tzoIoq, no- 
oog u. s. w., ncSg, nfi, nov 9 no&i, no&ev, noae u. s. w., als: 
%ig 7 t Xd-ev; zl noulg; notov ce e'nog qwyev tyxog ddovrcav; 
naig leyeig; IL q> 9 422 n6ae yevyeie; 

An merk. 1. Die genannten Fragwörter treten zuweilen tob , 
Anfange des Satzes zurück, and nehmen sogar oft die letzte Stelle 
des Satzes ein, wodurch die in gerader Bede bis zu Ende gebende 
Redeform plötzlich eine überraschende Wendung nimmt Eur. Pboeo. 
716 Mytt di fy xi xwv IxtZ viwteqov; Id. Hipp. 524 dttpaivete dk xi; 
Id. Jon. 1012 xi x$ds XQV &*> dvyaoiv Ixtpiqu xiva; Id. Or. 4SI Ifata 
de Xvootis n öxe; 

Tis, ti, noloi u. f. w., nag t*. s. io. in Verbindung mit andern Par- 
tikeln. — rvfy, 

2. Diese Fragwörter, namentlich zlg 9 verbinden sich 
häufig mit andern Partikeln, nämlich: 

a. Tlg noze, quis t andern! zl noze (wofür Hom. zirrse), 
quid t andern! 

b. Tlg T€ 9 wer da, zig tr* olq , siehe [aQa §. 756, 4.)» 
wer da (über ze s. §. 723.)$ *l$ *v> quimam (§. 700.). 
Od. er, 62 zl vv ol zoaov ridvoao, Zev; (Erklärung) — Alle 
drei Verbindungen sind nur episch. 

c. Tlg ctQcty zl aQa, so auch: notog aQa, Ttoz&Qog 
aQa, 7t (Sg aqa u. s. w., wo aQa Verlegenheit des Fragenden 
in Ansehung der aufzustellenden Frage, oder Zweifel desselben 
an Entscheidung,oder Erwartung einer überraschenden Antwort 
ausdrückt 1 ) §.756,4. Vgl. Aesch. Sept. 91 tlg aQa fyvcezat, 
zig %q* InaQxiou &ewv rj deav; Eur. Iph. T. 478 nozBQog 
ag* v/.lc5v ivfraÖ* (ovofiaofibog IlvXadrig xixlrjzai; Bei Ho- 
mer kommt dieses aQa in der Frage nur nach ^ vor. Die 
attischen Dichter können aqa nach Bedarf des Verses auch 
in aQa dehnen (vgl. §. 757. Anm.). Eur. Iph. T. 458 zig 
aQa prjzriQ q zexovo* vfiag tzozb; 



l ) S. Härtung ar. Part Tb. I. S. 443. 
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d. TL drj (aber auch nßg <JjJ, nov dy u. dgl.), qui- 
dum, oft, wenn der Fragende Ungeduld, Unwillen und Ver- 
wunderung ausdrücken will — xL öq noxe, quid tandem. 
Eur. Med. 1001 xL dt} xaxrjyelg ofipcc xai daxqv^oeig ; Vgl. 
§. 691. B. d). Über xL dal s. §. 695. Ferner: xig dij ovv, 
xi dr) ovvj wer, was denn? kurz heraus; aber in: xi ovv 
ö r\ und n ß g ovv d 17 dient dq zur Anreihung. S. 
§. 691. JB. d). 

e. TL ovv (aber auch %L aHein) in Verbindung mit ei- 
ner Negation wird bei lebhaften Aufmunterungen gebraucht, 
wie das lat. quin. Plat Pro tag. p. 310. A xL ovv ov dirj- 
yyoto f^Civ xrjv ^vvovoiav l )$ 

f. TL fiyv wie ncSg prjv> quid quaesot quid verot 
(§• 696.) 

g. TL di; Um den Gegenstand der Frage bei einem 
Gegensatze oder Übergange der Rede nachdrücklich hervor- 
zuheben, werden oft die Worte, welche diesen Gegenstand 
bezeichnen, mit vidi vorangestellt, und dann das Prädikat 
des eigentlichen Fragsatzes gemeiniglich mit einem zweiten 
Fragworte gesetzt. Plat. Rep. I. p. 332. E xig de Ttliovxag 
Ttqbg xbv xrjg ^aXdxxijg xivöwov (sc. ev noui); — Kvßeqvfj- 
xrjg. — TL di 6 dixalog; iv xivi nqa^ei xai Ttqbg xi eqyov 
dvvaxdxaxog cpilovg (oqteleiv xai ex&qovg ßX<x7ixeiv; ubi v. 
Stallbaum. Ibid. p. 341. D xl de xvßeqvrjxr]g; 6 oqS-cjg xv- 
ßeqvqxqg vavxaiv aq%wv ioxiv tj vavxqg; Id. Gorg. p. 602. A 
xL de 6 naxrjq avxov MiXrjg; tj nqbg xo ßüxiaxov ßXimov 
idoxei oov x&aqydüv; — TL 6' ov; wie aber nicht? 
d. h. allerdings. i 

h. Über xL xaL 9 noiog xaL 9 ndg xai u. s. w. s. 
oben §. 728, 2. 

t\ Sehr oft tritt yaq zu den Fragwörtern, als: nßg 
yccQ, xig yaqu.s. w., mit konklusiver Bedeutung (§. 754.6)) 
und zwar mit dem Ausdrucke des Befremdens 3 ). IL er, 
123 7t dg yaq xoi ddoovai yeqag fieyadvftoi ld%aioL; II. o, 
182 *Iqi d-eij xLg yaq ae &e<ZSv ijuol ayyeXov rjxev; — TL 
yaq; quid ergo? drückt eine affektvolle Frage aus, die 
aber auch als Übergang zu einem neuen Gedanken gebraucht 
wird, als: xai xL yaq; und was nun? Aber auch in der 
argumentativen Bedeutung wird yaq in dieser Formel 

*) S. Schneider ad Xen. M. S. IIL 11, 15. und Heindorf ad 
Plat. Soph. p. 328. u. Horat Sat. p. 5. 

*) S. Härtung gr. Part. Th. I. S. 478. f. 
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gebraucht: %l yaQ; quid enimt oäet quidni enimf (= frei- 
lich, natürlich.) Besonders ist das attische n<3g yaQ; 
als nachdrückliche Verneinung in der Antwort zu be- 
merken (=s keineswegs). In derselben Bedeutung -wird 
gleichfalls von den Attikern rco&ev; no&ev yaQ; ge- 
braucht *). Dagegen hat: nwg yaQ ov; no&ev de ov; 
warum nicht? die Kraft der Bejahung (utique, sane) in 
der Antwort. Xen. M. S. IV. 4, 13 ovxovv o fiiv rä dtxaic 
nQavttav dtxaiog, 6 de rä adixa adixog; II wg yaQ ov; Aber 
auch ohne Fragwörter wird yaQ nicht selten in der 
oben erwähnten Bedeutung in der Frage gebraucht. De- 
mosth. Phil. I. p. 43, 10 yivovt.o yaQ av %i xaivozeQOv, rj 31a- 
xedwv avrjQ l<4&7]vaiovg xaTaTVoXe/iwv xal %ä tcüv c EXhQvtav di- 
oixüjv; übt v. Bremi. Ibid. p. 47, 27 ov yaQ ixQfy — ra- 
§uxq%ovq naQ* vfidiv — elvai 9 IV* rjv (og äkrjdiSg Tfjg noletog 
ij dvvafJLig; 

An merk. 2. In der Bedentang von nwg yaQ; (=minime) wird von 
den Dörfern and Attikern das Adverb: it6fxaXa gebraucht, ^reiches 
ursprünglich gewift fragend ausgesprochen worden ist, nämlich: n<ög 
pdXa; wie in aller Welt? 

k. Tl fia&civ, %l na&clvy cur, immer in tadelnder 
Bedeutung, unterscheiden sich so, dafs das erstere Absicht- 
lichkeit, das letztere Zufälligkeit ausdrückt, als: xi 
fia&cüv rovzo Inolriaag; was ist dir in den Sinn gekommen, 
diefszuthun? %l rcadwv tovto inoirioag; quid expertus, hoc fe- 
cisti? oder was wandelt (ficht) dich an, diefs zu thun? Das 
letztere schon bei Homer II. Ä, 313 xi Tta&ovxe XeXaapiE^c 
&0VQidogdkxrjg; Arist.Nub.339 W na&ovoai — -dinjxaig eX^aoi 
ypvatglv; Ibid. 1510 tl yaQ pta&ovx* ig öeovg vßQi^ezov; 

An merk. 3. So kommt auch S xt paötiv in indirekter Frage 
vor. Plat Apol. p. 36. B xi äftög dfu na&tTv fj anoxTaat, S xi padm 
Iv rqp ßüp oi>% fjavxfav fjyovt vbi v. Stall bäum, propterea guod. Id. 
Satbyd. p. 299. A nolv fjtivxoi, i<prj, dixatöxsQov töv üfjättQOv naxiqa tv- 
nxoifju, S xi pa&cbv oocpovg vhXg ovzco<; tyvoev, defshalb weil ihm ein- 
gefallen ist, so weise Söbne zu zeugen 2 ). 

*Hj iqa; <fy' olx, oqu fiij; pt}; fuuv; fuav odr; pwv f&j, pmv ov; 

§. 834* 1. y H, gewöhnlich in Verbindung mit andern 
Partikeln, schliefst eine Betheuerung in sich, indem es 
den Gegenstand der Frage als wirklich bestehend voraus- 
setzt. Bei Homer: r) §a (wofür die Attiker aQa gebrau- 
chen), r) &Qa dq, r) §a vv> r) vv> r) vv nov; ohne Par- 

l ) S. Stallbaum ad Plat. Syrap. p. 172. C. 
*) Vgl. Hermann ad Viger. §. 19«. p. 759. f. 
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tikeln tritt ij bei Homer dann auf, wenn der Fragende selbst 
durch eine unmittelbar darauf folgende Frage die erstere 
mtfthmaMich beantwortet Od. h 405 %ime xooov — ißo7]- 
octQ — ; f] ufag oev firjla — iXavvei; rj ufeig o* avrov 
xzelvfl J ) Bei den Attikern oft: rj nov 9 n'um forte, 
doch nicht etwa, wenn der Fragende eine verneinende 
Antwort erwartet. Eor. Med. 695 rj nov wtoXiirjx' tqyov 
aio%io%ov tode; ubi v. Pflugk — rj y&q , nicht wahr? 
Plat. Hipp« p. 363. C rj ydq y u> 'Innla, idv %i iqwty oe 
2ü>xqcrtr]Q 9 anoxqivel; 

2. Zdqa ist eine gedehnte Form von aqa y die erst in 
der nachhomerischen, und zwar besonders in der attischen 
Zeit in Gebrauch gekommen ist. Ursprünglich wurde aqa 
hinter Fragwörter gestellt; indem es dadurch allmählig 
die Kraft eines Fragworts annahm, nahm es auch eine stär- 
kere Form (aqa) an und trat, wie die übrigen Fragwörter, 
an die Spitze des Satzes, obwol die Dichtersprache die Frei- 
heit hatte, auch aqa, wie aqa, in die Mitte des Satzes zu 
stellen *). Es drückt, wie aqa in zig aqa u. s.%* §. 833. c, 
Verlegenheit, Zweifel, Unsicherheit, daher Be- 
fremden, Verwunderung, Überraschung, Unglau-, 
b en aus. Die attische Urbanität indefs braucht diese Partikel 
mit einer .gewissen Bescheidenheit und Feinheit des Tons 
bei. ganz bestimmten Fragen j daher dieselbe namentlich 
häufig in ironischen Fragen angewendet wurde, indem 
der Fragende sich verlegen stellt. An und für sich genom- 
men läfst aqa weder eine bejahende, noch eine verneinende 
Antwort erwarten ; aber, da es in der Regel ein Befremden, 
eine Verwunderung u. s. w. ausdrückt, so läfst es gemeinig- 
lich eine verneinende Antwort erwarten. Eur. Ale. 495 
^dfiTjtov iv dojuoiatv aqa xvyxavo); Der Fragende drückt hier 
blofs Unsicherheit aus, und verlangt von derselben befreit 
zu werden. Soph. Phil. 976 oipoiy %lg avrjq; aq* 'OdvaoiwQ 
xXvü); (Erstaunen). Xen. Cyr. VII. 5, 40 aqa, eqrrj, t5 av- 
Sq$g, vvv fiiv xaiqog dialv^fjvai; (Ironie = ich dächte» es 
wäre doch jetzt einmal Zeit wegzugehen). — Idqa hat auch 
oft nebst der fragenden Kraft folgernde in sich verei- 
nigt. Eur. Ale. 351 aqa fioi ativsiv näqa; 

3. Dem aqa wird ov oder pq beigegeben, je nachdem 
der Fragende mit Bestimmtheit entweder eine bejahende 

') S. Thiersch gr. Gr. §. 351. 2. a. 

*) S. Härtung gr. Part. Tb. I. S. 460. ff, 

laümr'M griech. Grammatik. IL Th. 37 
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öder eine verneinende Antwort erwartet, als: ap* ovx 
iouv äo&evqg; nonne aegrotat*. Aegrotat — aqa py Itruv 
aofevrjg; numnam aegrotat! (er ist doch etwa nicht krank ?) 
Non aegrotat. Plat Phaedon» p. 64. C aqa fiij allo %i jj 
6 Savctvog; übt ▼. Heindorf. Vgl. Id. Rep. HL p. 405. A. 
Xen. Oeoon. IV, 4 aga — (iq ttlo%vv$i5[iBv %6v n&Qawv 
ßaaiXia (ii^oacd-at; wir wollen uns doch nicht schämen? 
Über die Konstruktion von aQa fiy e. Anm. 2. 

4. Mr}> doch nicht etwa» drückt immer eine Bc- 
sorgnifs des Fragenden aus, und läfst daher eine nega- 
tive Antwort erwarten. Xen. M. S. IV. 2, 10 alla fir) 
aQXiT€XTO)v ßoiXai yev£o9ai; — Ovx ovv ey<oy' 9 €q>rj. Mi- 
nime gentium. IdlXä firj ysajfiirQTjQ im&tt/ieig, efpty yevhSni 
aya&Sg; — Ovde yetonhQtjg, h'gnj, x. %. L Ibid. IV. 2, 12 
fifi ovvy ecp7] o Evdvdrifxog, ov dvvwfiai &ya> rot rijg dtxaio- 
cvvrjg egya ij-rjyTJoao&ai; ich soll doch nicht etwa un- 
vermögend sein — ? Wenn ov in einem mit frf eingeleite- 
ten Satze, wie hier, steht, so gehört es einem einzelnen 
Worte, nicht dem ganzen Satze an. Mr\ unterscheidet sich 
also' von äga fiq blofs dadurch, dafs die Frage minder nach- 
drücklich ist — Mr\ njjy num forte. Plat Rep. V. p. 
466. A Ti ovv; vvv r\\üv 6 %&v imxovQtov ßlog, oaneQ %ov yt 
Ttuv olvfutiovixßv noXv ye xal xalliiov xai afislvtov f/Htiverai, 
firj nji xavä rov xwv oxvxovofLmv (paivGtai ßlov rj tivwv akletr 
drjßlovqywv rj tov tcjv ystOQyaiv, Ov (toi doxei, Igpj;. Ibid. 
VI. p. 486. E Ti ovv; fiy Ttij doxovfiiv ooi 6vx avayxcua &<*• 
ata iuXriXv&ivai — ; Hvayxaiovara /tsv ovv 9 ««jwy l ). Über 
die Konstruktion von fiiq s. Anm. 2. 

An merk, h Wenn auf eine mit py oder a$a /utj eingeleitete Frage 
eine bejahende Antwort erfolgt; so geschieht diefs immer wider Erwar- 
ten des Fragenden. Aesch. SnppL 309 pv xal loyog t*$ Zijva fux$ijrai 
fipruß; es geht doch nicht auch die Sage, dafs Zeus sie geliebt habet Der 
Chorantw. xal xfvnrd y "H$ac ravta xdüy naUayfuhmy, immo non wvdo 
amaty sed dam conjuge amat. Plat Crit. p. 44. JE «(>« yt pt) tfiov n$o- 
firftsZ; — <l yaQ ti xoiovror <poßtt f taooy avtb x aC Q €ty i **mne de mt 
9ollicitus es? da bist doch nicht gar meinetwegen besorgt t — Socr. xtd 
ravta n-Qouti&ovpat, 5 Kq(t<ov 9 xal alla nokld *). 

5. Mwv (entstanden aus dem interrog. fjtrj und ovv) 
entspricht gänzlich dem lat num, doch nicht etwa, 
und läfst daher stä'ts eine negative Antwort erwarten. 
Eur. Hec. 754 %l ZQWV f^ctoxevovoa; (tuiv ilev&efjov auava 
&io9'aL; fädiov yaQ ioti ooc Hec. antw. Ov di\ta m tovg xa- 

l ) V. Stallbaum ad Plat Rep. IV. p. 442. D. 
') S. Franke Comment. 1. de part. neg. I. p. 18. 
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xoig de tiiifOQOV^ivrj alwvcc vov ^vfiitavxa dovlevacti 9iha. 
In solchen Stellen, in denen sich zu dem Zweifel freudige 
Überraschung gesellt, und der Fragende daher den Gegen- 
stand seiner Frage mehr wünscht, als fürchtet, scheint 
(iwv eine bejahende Frage einzuleiten» Plat Protag. p. 310. 
D %i oil aoiy rjv d* iyd 9 tovto ; fiwv %l ae adixel ÜQonayo- 
q<xq; Kai Sg yskaaag' Nif zovg &eovg 9 e<prj, & SdxQateg, ort, ye 
fiovog iazi oocpog, ipi de ov noiat '). Da durch den häufigen 
Gebrauch die beiden Elemente des zusammengesetzten Wortes 
minder gefühlt wurden, so geschah es, dafs häufig die Par- 
tikeln ovv und firj — jiwv ovv 9 fißv fit] — dazutraten. 
Aesch. Choeph. 171 (luv ovv *Oq£otov xqvßda ScSqov fj 
rode; (st des Ronj. fj will Franke 1. d. ohne Grund r] 
lesen.) Enr. Andr. 81 fitüv ovv doxelg aov cpqovtiaai %lv 
ayyiXov; Plat. Phaedon. p. 84. C xl 9 egnj, vfiiv %ä lex$£vra; 
(x<Zv /t$ öoxel ivdewg X&yeo9ai; Wenn aber zu fiicSv die 
Negation ov tritt, so wird die Frage bejahend (nonne). 
Soph. O. C. 1727 iv olg %l %Qr\v tzouiv &(t&; pßv ov% otvcq 
inotovv; nonne, guod faciebamt 

An merk. % Der Gebrauch der Modi nach fiij, agaurj, fiuJy 
py in der direkten Frage stimmt mit dem in der indirekten Frage nach 
fin (§. 779.) überein. 

Ov; ovxovv, ov fjtiyrotj ov örj; ov Ji} nov; ovnnov; — ulXa; all* rj; — 

§. 835. 1. Ov y non 9 nonnet und mit dem Nebenbe- 
griffe der Folgerung aus dem Vorhergehenden ovxovv 
(§. 759. Anm.), non oder nonne ergo? drücken stäts be- 
jahende Fragen aus. Soph. Aj. 79 ovxovv yiXwg fjdtarog 
elg Ixfyovg yeXav ; 

2. Ov fiivtoi, doch nicht, wird so gebraucht, dafs 
der Fragende die Sache su leugnen scheint, damit dieselbe 
desto gewisser von dem Antwortenden bejaht wefde. Plat. 
Phaedr. p. 229. B drä \ioi, & StixQareg, ovx &v9ivde fiiv- 
%oi no§h and %ov *Ikiooov Uyvcat, 6 Boqiag vfjv y Qqddviav 
aQTiaocti; A&yztai yaq antw. Sokr. übt v. Stallbaum. Ibid. 
p. 261. C <7t) d y sine iv dixaotrjQioig ol avrldixot, %l Sqwoiv ; 
ovx avtiliyovat iiivxoi; r} %l gtfoopev; Tov%* avz6 antw. 
Phädrus '). 

3. Ov öriy gewöhnlich: ov drj nov y auch ovti nov, 
bei den Attikern, drücken auf ironische Weise eine «u» 

*) S. Härtung gr. Part. Th. II. S. 161. 

*) S. Hermann adViger. p.844. u. Stallbanm ad Plat Rep.p.399.B. 

37 + 
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verächtliche negativ« Behauptung aus (=doch wol nicht? 
hoffentlich nicht?). Plat Theaet p. 146. A ovxi nov 
&yu> vno qnXoXoyUxg aytfoixLCpfiai; 

4. Häufig werden durch älla Fragen eingeleitet, wenn 
die Frage einem Gedanken, der dem Sprechenden verschwebt, 
entgegengestellt wird, oder wenn eine Einwendung in 
der Form einer Frage gemacht wird, wie: Eur. Med. 330 
ISyovg avaXoiq* ov yaQ av neioaig norik 9 ^AlX y igeltfg fte y 
xovdiv aldeoev lirag;" in dieser Bedeutung oft: vll* q = 
an (§. 699. Anm.). Xen. Symp. 1, 15 all* y odvrrj ae eXXr^pe; 
Soph. El. 879 XP. naqeox* 'OgiorriQ rjtuv — HA. alV ij 
liiFjii^vag — xwnl roig iptolg yeXqg; nein! oder wie? rasest 
du? (nicht ist er gekommen, sondern du rasest wol?) '). 

6. Auch de steht bisweilen in lebhaften Fragen in Be- 
ziehung auf einen unterdrückten Gedanken. Herod. I, 32 
Kqoigoq äi 07te(yfteiQ ehvs 9 *«ß gehe uixhjvcue, tj Se r/fie**?*) 
evdaifiovirj ovtio toi dne^Trtai ig xb fiydiv, wäre oidi Idua- 
xewv avÖQiSv aglovg vfiiag iaoiyoag; d. i. liuorag fiev evdtxi- 
fxovag yoptiteig^ ff 64 x. %. I. Demosth. de Chers. p. 107, 70 
ehti fiot, ov de drj %L zip noXiv rjfuv aya$dv itenoirjxag; 

6. Elta und eneixa werden in Fragen des Unwillens, 
der Ironie, der Verwunderung gebraucht, und drücken ei- 
nen Gegensatz aus: und doch, indem sie andeuten, dafs 
aus dem Vbrhergehenden eine nicht erwartete Folgerung 
gezogen wird. ttat. Crit. p. 43. B elta mSg ovx evdvg 
iTtrffeiQag fie; Id. Apol. p. 26. B totog d* av ovv elhtoi zig* 
JBZt* oix mayyvei, & Scixgccregj tolovtov' imtrjdevua innr^ 
deioag> ig ov xtvdweveig vwi ano&avelv; Xen. M. S. I. 4, 
11 erteil* ovx ol'ei (pQövrLteiv (9eovg avd-Qiuntov); Demosth. 
Phil, II. p. 71 extr. elr* ov% OQare 0iltnnov aHoT^ionatag 
ravTfl (*jj itev&eQtq) xal rag Ttffoarffoqlag e%ov%a; 

IL Direkte Doppelfrage. 
§. 836. Die direkte Doppelfrage wird eingeleitet: 

a. In der homerischen Sprache (selten in der at- 
tischen Dichtersprache) durch rj — rj, entweder — 
oder, utrum — an. Od. £, 120 rj §' oty y vßqtotal %e xal 
SyQioi ovdi dlxaioiy rje q>iX6geivoi xal atpiv voog iarl fhovdrjs; 

b. In der *nachhomeri sehen, namentlich in der 
attischen Sprache, durch: noteQOv (noxega) — ij, als: 

& Har tun« gr. Part. Th. IL S. 38. Paiso w gr. Lex. s. t. AU« 
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7i6t9qov ovzoi vßQiaxal sloiv rj gttXogeivoi* Wenn beide Glie- 
der ein gemeinsames Prädikat haben, so wird dasselbe bis- 
weilen mit norsQov vorangeschickt. Xen. Cyr. HL, 1 , 15 
noxeqa d* fjyfji c3 Kvqe, Sfieivos elvat, ovv xul dyadtf xdg xi- 
fiuQlag noulo&ai, rj ovv zrj oft tyftd(f; Aach kann anf: no- 
tcqcc mehr als Ein Gqgenglied folgen. Herod. III, 82 xo&ev 
riyuv -fj itev&eQtr] iyivexa xal xev öorxog; xoxeqa naQa dr}{iöv 9 
r} 6Xvyaq%iris, iq pewdQXOv; 

An merk. 1. Das r) oder nouoor im entern Gliede wird zuweilen 
weggelassen. Od. a, 226 Maniyr) r]k y*f*os; Vgl. IL *, 62. Eur. Or. 
1532 sq. U Spuptvi ayyiUupty ig noUv iadt> rj aly* !/a>ft«v; Xen, 
Cyr. IIK 1, 12 xt 6/, rjv xQVpaxa nolla $XV> *& nXovuly, rj nivrpa noulg ; 

Anmerk. 2. Wenn eine allgemeine oder unbestimmte Frage schon 
vorausgeschickt ist, so wird die darauf folgende durch ij, an, einge- 
leitet > um die vorhergehende gleichsam zurechtzuweisen > zu berich- 
tigen oder zu restringiren. Die vorausgeschickte Frage drückt die Un- 
gewißheit des Fragenden aus, die folgende mit r\ y an,* den einzigen 
dem Fragenden, falls ihm der Andere nichts Besseres anzugeben wüfste, 
noch übrig bleibenden Fall '). II. er, 203 xim avx aiytoxoto Aibg 
jixog $tlr)iov&ag; r) Iva vßqtv tty *Ayaui(ivovog IdroMao (= quamquam 
quid guaero T certe venisti, ut —!); Fiat. Symp. p. 173. A älXä rtg aoi 
itnyttto^ rj adToeZtoxQ&Trjs; ubi v. Stall bäum. Id. Parm. p. 173 B 
no&ev ovv 6*r) aotofit&a xal %t nqdxov vno&naope&a ; rj ßovXto&t an* tpotf 
aofauat; Id. Menon. p. 71. B o ök pr) olda xt lau, nüg «y, InoZov ye 
ti, stfobiv; rj faxet aoi oUr t£ dvai — ; 

c. u4qci — rj> num — an. Plat. Euthyphr. p. 9 extr. 
3q(x xd ooiovy oxi daiov iaxi, tpiXüxai vno xwv &mv r rj, 8xi 
fptXehctty oaiov iaxiv; 

d. Mwv — tj 9 selten. Eur. El. 600 %l d > , w yeqcaiy 

dtaß(>o%ov xod* opu* Ix««?; pwv xd/iä did xqovov o* dvepvr}- 

oav xaxd; xdg *Oq4<Xxov xXrjpovag qwydg oxhetg; Mrj — ij, 

doch wol nicht — oder. Plat. Phaedon. p. 78. D avrq 

T] ovaia — noxsQOv maavrtog äel e%si xerta reevrä rj aXlov' 

SlXcog; avxb to Yaov> aveo %ö xaXov, avro Zxaorov, o e<ni, 

%6 ov, pr} nore fietaßoXrjv — hdfyexai; r 4 ael avrcSv $x*<rvov 9 

o Ibri) fiovoeidig ov y avxo xat? ccvrS, tooavt(o$ xal xaxd zavra 

V%bi xal ovdeTtoxe — dXXoltoaiv — ivöexwcti; Id. Rep. V. p. 

479. B xal fisydXa dij xal opixQa xal xotxpa xal ßaqia firj xt 

p5XXor> a av tprjowfiier, xavxa TZQOOQy&qoexui r) xdvavxla; 

Ovx, dXX' ad, e'tpi], txaaxov d^KpOTegcov tigexai. 

Anmerk. 3. Wird das zweite Glied der Doppelfra^e «e^irt, 
so steht entweder rj ov, oder rj fxj, jenes, wenn das Prädikat; dieses, 
wenn nur ein Theil des Satzes negjrt wird. Plat. Rep. p. 473. A aiXa 
ah xouqqv 6fioloyug ovxc*^ rj o5 (st. rj ovx opolji Id. Phaedr. p. 

*) 8. Härtung gr. Part Th. II. S. 61. Bremt ad Demosth. 
c Onet. p. 878, 9. in Varr. Lectt. Nitzsch zur Odyss. HI, 251. 
Stallbaum ad Plat. Criton. p. 43. C. 
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263. C xdv"EQa>xandx£Qov yüfAtv tdfy äfiipia/hfnfiifmr, v TÜy f 9 (**• 

e. !//AAo xi rj ist eine elliptische Doppelfrage st. aXXo 
xi yevoix* av, rj (nachhomer.) in der Bedeutung von nonne. 
Durch den häufigen Gebrauch sank dieser elliptische Aus- 
druck gewissermaßen zu einem blofsen Adverb herab (S. die 
Lehre von der Brachylogie). Herod. I, 109 aXXo xi ij Xei- 
nexai xo h&evxev ifioi xivdvvcov 6 fiiytmog; norme relinquitur 
mihi —t Xen. Cyr, III. 2, Iß aXXo xt ovv, Igt»?, rj Sia xo 
yrjg onavl&iv . aya&ijg vvv nivrjxeg vo^ii%ex eivai. Id. Aoab. 
IV. 7 9 5 aXXo xi i] ovdh xtoXvec Ttagiivat; Plat. Phaedon. 
p. 70. A. B cpiQB df}) rj d* og t aXXo xt rjfiwv avxaiv rj xo piv 
owfui ioxh xo de rftvxy > Ovdiv aXXo, Igpif. Id, Euthyphr. p. 
15. C wird nach: tovto d J aXXo xi rj &eoq>iXig yiyvezai; 
hinzugefügt: rj ov; (annon). Durch den häufigen Gebrauch 
wurden oft nach Weglassung von rj beide Sätze in Einen 
verschmolzen 5 alsdann schreibt man wol richtiger aXXoxi 
in Einem Worte. Plat. Hipparch. p. 226. E aXXoxt oh 
ocye (piXoxBqdeig cpiXovat xo xiQÖog; Id. Menon. p. 82. C a 
rjv xavxrj dvoiv nodolv, xavxrj di evog nodbg fiovovj aXXo %i 
anal; av rjv Svolv nodolv xo %<a(flov; Ibid. p. 84. D aXXo %i 

ovv yevoix* av xevtccQa Xoa %wqux xade l ); 

An merk. 4. Zuweilen jedoch wird äXlo tt rj in der Frage 
Dicht elliptisch, und nicht als blofse Fra^partikel, gebraucht. Alsdani 
aber wird die Frage gewöhnlich durch eine andere Fragparükel einge- 
leitet , und äUo xi bildet das Subjekt oder Objekt. Plat. Phaedon. pu 
64* C rjyovfxe&a xi xov davaxov ttvat; ndvv ye. — Ziga firj aXXo xi jj 
ti}* xrjg i/wjpfc anb xov amfiaxoq anaXXay^y; Ibid. p. 258. A < ao* äXXo 
ti cpatvexcu xo xoiovxov rj loyoq avyysyQapiAivo?; Ohne Fragwort, wo 
aXXo xi das Prädikat bildet, und zwischen äXXo xi und n das Subjekt 
steht. Plat Phaedon. p. 106. £ äXXo xt VKPb V> *? d&dyttxog xuyzdru 
ovoa, xai äycoXtfyog äy ttrj *); ' 

An merk. 5. So wie äXXog y äXXo öfter statt aXXog xt$, Silo n 
(Xen. Cyr. IV. 4, 8 et <T aXXo xtq 60$ äfietvov, Uytxa*.) gebraucht 
wird, so wird auch &XXo in der Frage statt aXXo xi gefunden bei Xen. M. S. 
IL 1, 17 aJUo yeri oKpQOOvyrj npooeari ttji öiXoyxi, xä XvnijQa v7tofi&e& *)> 

HL Indirekte Frage. 
§. 837. 1. Die indirekten Fragsätze sind, wenn 
sie auch die Form eines Adverbialsatzes haben, doch ab 

') Tgl. G. T. A. Krüger Comment.de &U' 7? etc. Bransvig. 1834. 
f. 23. Stall bäum ad Plat Euthyphr. p. 15. € „ut wepenumero (posi 
äXXo xt particula 1[) a glossatoribu* interposita sit, tarnen , qma codiatm 
auctoritate egregie confirmatur, an non ait ubique extrudenda, vehementer 
dubitamus. Ei videmur nobie observagse, omitti ij fere constanter solert 
in germone alacrior e et concitatiore, addi autem et interponi, 
ubi oratio est sedatior magisque sobria." 

a ) S. Kruger a. a. O. §. 22. p. 33. 

*) S. Krüger a. a. O. §. 26. p. 37 sq. 
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Substantivsätze (§, 763.) anzusehen, und können daher; 
wie diese, nicht allein als Objekt, sondern auch als Subjekt 
auftreten, als: ei %ov%o Tzorfoetg, ovx olda — d xovro Ttoifj- 
oeig, ov dfjKov l<m. 

A* Einfache indirekte Frage. 

2. Die einfache indirekte Frage wird eingeleitet: 

a. Durch die Interrogativpro nopupen: ö'cmg, 
onoloQj ouoaog, 6tz6t$()oq> Smog, onov 9 otitj, otzqtb u. s. w. (§. 
344, Anm. 2.)> ovx oldet, oatig iart — oitioq tb ngay/xcc ercqa^ev. 

An merk. 1* Wird die Frage von dem Gefragten vor der Antwort 
wiederholt , so werden 0ie mit 6 zusammengesetzten Pronominen statt 
der einfachen gebraucht* als: (fori* st. %Cg x Snois st. nüg % weil- der .Ge- 
fragte die Frage als eine abhängige betrachtet, indem er in Gedan- 
ken dazu ergänzt: du fragst? Arist. Ran. 198 ovvog xt noitfg; Dion. 
ot( nouS; Id. Ach. 594 dlXä tig yao et; /f.*Oorig; itoXdTrig xQrflrog* 
Plat. Euthyphr. p. 2. B dXXa drj itva yaatfHp Oi yiyqanxai j X. r Hvxiv*\ 
ovx ayeryij, tpoiye doxtf. Id. Hipp. M. p. 292. €. nüg drj, <poaoa> I/o*. 
"Chto>g; «pifffei, ovx oloar y d peuvrja&cu: ubi v. Hei|ndorf. Jd. Leggt 
II. p. 662. A xal näg av xavxa y* fri {vyxuQoTptY ; A&.*QntoSi ä &*dg 
rjpTy — <7o/ij Tis OvptptovtaVy 

An merk. 2. So wie eigentlich die Pronominen: ttg, t{ 9 notog, 
nßg u. s. w. der direkten Frage > so gehören die aus dem Relativ: og 
entstandenen : ooxig, 071040? n. s. w. der indirekten Frage an, indem das 
vorgesetzte Relativ: 6 — önoTog das Verhältnifs der Abhängigkeit 
und Bezüglichkeit des Nebensatzes zu dem Hauptsatze bezeichnet (§. 344» 
Anm. 20% Zuweilen aber vertreten die direkt fragenden Pronominen: 
tIs, nolog, mos n. s. f. die Stelle der indirekten Frage, indem die indirekte 
Frage den Charakter der direkten annimmt. Ja selbst wechseln zuwei- 
len Tis und Saug, 7ioTog und onotos in demselben Satze ab. Plat. Criton. p. 
48. A ovx aoa — riplv ovito tfQovxioxtov > t£ toovaty ol noXXol ttfiäg, 
uXV Zti 6 inatcov nt$\ t&v dtxafay xal adtxwvs ubi v. Stallbaum. 
Id. Phileb. p. 17. B aXX* fat (Xoptv) noaa xi i<m xal owofa. Id.Gorg. 
p. 600. A So ovy navrbg fodoog laxtv IxXitaad-ai nota aya&a tow qöiwr 
iaxl xal onota xaxi; Ibid. p. 448. E dXA* ovdelg toa??; not ff Ttg tti) 
rj Topylov t4x^V* &** *(e *«* Üvxiva oVot xaXrfv xor rooyiav. — 
Seltener steht die relative Form voran, wie: Id. Rep. IIL p. 414. D 
ovx olöa, onoiq xoXuy % noloig Xiyotg XQ^fityos lg (3. Per umgekehrte 
Fall, dafs nämlich onotog u. s. w. st. 71010? in der direkten Frage stehe, 
kommt bei den guten Klassikern nicht vor, oder ist nur scheinbar, in« 
dem ein regirender Hauptsatz ergänzt werden mnfs t 

An merk. 3. Zuweilen werden die indirekten Fragsätze auch difrch 
die schlichten Relativpronominen* als: 8g, *\g, olog, 8a og st, oarig 9 
Znmg, inolog, ortfaog eingeleitet. Jedoch ist dieser Gebrauch nicht sehr 
häufig, und bat auch eigentlich nur erst dann Statt finden können, nach- 
dem map sich des Ursprungs von 8g aus dem Demonstrativ nicht mehr 
klar bewulst war '). Aeschin. Ctes. $. 94 or <ft tooW, xal o*S otcor 
YMxov$ri)p<kx&v, Tavr* ij(fy jt&6* lariv axovoai. Plat. Rep. p. 327. E 
o^ ovy Tjpasi f<pV) oaot iopiv; Id. Menon. p. 80\ C xal v\>v nfol 
aonijg, q toxiv, fy& fikv ovx oiia. Soph. O. C. 1171 l|oi^' dxovmt 
TtSyd*, tg to&* Q nQoaxttiT)g. 

Anmerk. 4. Übrigens scheinen die Griechen in dem Gebrauche 
von ig st. Sang, was in der indirekten Frage dem r£ in der direkten 



>) Vgl. Härtung gr. Kasusflex. S. 289. f. 
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gleich ist, die Absicht gehabt zu habe», eben Unterschied der Be- 
deutung, den die lateinische Sprache auch in der direkten Frage durch 
quis und qui (als: quis honto est und qui hämo est?) 1 ) beobachtet, be- 
merklich zu machen, indem tfortg (zig) angewendet zu sein scheint, 
wenn der Fragende blofs zu wissen begehrt, welche Person oder Sache 
zu verstehen sei, 8 g dagegen, wenn der Gegenstand der Frage als be- 
kannt vorausgesetzt und nur nach der Qualität des Gegenstandes ge- 
fragt wird. 

b. El (si), ob (§.814. Anm.) wird eigentlich nur, wie $, 
in Doppelfragen gebraucht und bezeichnet eine Alternative, 
ein Schwanken zwischen zwei Möglichkeiten $ oft abfer wird 
.nur Ein Glied ausgesprochen , während das andere in dem 
Geiste des Sprechenden vorhanden ist So nach den Verben 
der Überlegung, Berathung, des Forscheus, Fra- 
gens, Versuchena, Wissens, Sagens: oqSv, axonttv, 
eldivai) oxiTtreod-aty yoßeiadm u. dgl # — neiqaa&ai, im- 
vostv, igcotav — Xiyeiv, qtQ&tjstv u. a. II. e, 183 oagta d > ovx 
o\d*, d &so$ iori,. IL er, 83 g>Qaaat 9 et pe aawoetg. Xen. 
Anab. VII. 3, 37 oxixpai, ei 6 'EXtfvcov vdfiog xaXXiov exei* 
Id. M. S. II. 2, 2 ijötj di nore £oxhp(o> ei Sqcc — to a%aQi- 
oreiv nQog (ih zovg (pilovg adixov iaxt. Id. Cyr. VIII. 4, 16 
%a di ixTtwpara ovx cid* ei Xqvoävxif %ov%i$ dcS. Auch edv 
mit dem Konjunktiv der Haupttempora wird in sol- 
chen Fragen gebraucht, wenn von erwarteten und noch zu 
prüfenden Fällen die Rede ist. H. 0, 32 ocpQa Ilötj, rjv toi 
XQalofiji. Xen. M. S. IV. 4, 12 oxixpai iäv tode aoi fxalXor 
agioxi]. 

An merk. 5. Sehr häufig, besonders bei Homer, werden aneb 
Verben, die irgend eine Handlung ausdrücken, mit diesem delibe- 
rirenden si (Idv, ep. $t x«, at xe) verbanden, wo alsdann das Verb io 
einer prägnanten Bedeutung aufzufassen ist, indem es zugleich den Be- 
griff von axonstv oder Tteiq&a&ai involvirt. In solchen Sätzen wird 
der Konjunktiv (entweder der Haupt- oder der historischen Zeit- 
formen, je nachdem eine Haapt- oder eine historische Zeitform in 
Hauptsätze steht) gebraucht. II. X, 796 sqq. &Xlu ai neq nQoixm, apn 
<T äXXög Xabg iniodto MvQfiiddvwv, at xev xt <pö<og Aavaolat yivyar 
xal rot Tttf/ttt xaXä ööxw nöXefiövöe <pi$ea&<xi, at xe as xjF foxorr* 
&ft6üx^yt(xt noXipoio T^cSeg 9 &vaitvei><Xco<Ji <P Vtyft'Oi tteg I4rat&r 
retQÖfjwo*. IL x, 55 f. iy& d** htl NiaxoQa dtov etfu xal dtQwlto <&ar4* 
pevai (rtei$<bf*€VO$) , at x' MHlyoiv IX&eTv. II. v, 172 yXavxiömr <P 
t&vg cpiQsvai piveh Ij* uva niipvfi dyrfpcuf. Od. a, 379 fy<b 6h &iov$ 
bitßcbaofia* aliv Uvtag, at xe izodi Zeig d(ßd naUvxcxa Mqya ytvioötu* 
Herod. I, 75 ig te tä x9V <fr ^9 la ütspize, si axgarevijta^ bei Bi^aag 
(st. otQcirevoiTo', a. unten die Lehre der oratio obliqna). Thuc: I, 68 
UoxiSmäxat dt nijixpccvtsg füv xal notf 'Adrjvaiovg nps'cFßitg, st sro* 
neioeiav. 

An merk. 6. Auch ff, an, wird so bei den Epikern zuweilen in 
der einfachen Frage gebraucht, indem das andere Glied der Frage 
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nicht ausgebrochen worden ist. Od. fr, 138 &U' äye uoi t6de Mini, 
xal ärQtxfos xavdtefoy, fj xal Aaiptfi ainijv ödbv äyytAQg iJL&co. 

c. Mrj, wie in der direkten Frage, — ob doch nicht, 

bei Homer nur mit dem Konjunktiv (der Haupt- oder 

der historischen Zeitformen, je nachdem eine Haupt- oder 

eine historische Zeitform vorausgeht), bei den Attfkern 

auch mit dem Indikativ. II. x, 97 xaxaßrp(XBv 9 oq>Q<x l'dco- 

juw, fir) xol (ih xafiaTip äddrjxoxeg rjdi xal vnvq) xoifiqowv- 

xai. Od. g> 9 394 6 <T rjSrj xogov ivwfia, navxq avaoxQcoqxSv, 

neiQtofxevoq l'vd-a xal ev$a y ftrj xiqa tmq e'doiev, anoixofii- 

voto avaxxog. Mehr Beispiele s. oben bei den Finalsätzen 

§. 772—774. 

B. Indirekte Doppelfrage. 

§. 838. Die indirekte Doppelfrage wird einge- 
leitet durch: 

a. "H — rj bei Homer, selten bei den attischen 
Dichtern (vgl. §. 836. 0.). Od. er, 175 ayoqevaov — , rje 
vhv iis&tTteig, rj xal naxQciiog iaoi £elvog. Od. & 144 (leif- 
firJQi&v *Odvaoevg 9 rj yovvtov liaaotxo — 9 t} avtcog Xtoooix* 9 
ei det&ie noXtv xal dftaxa doirj. Od. y, Hi^jini fxoi 9 rje 
exwv vnodafivaaai, rj ai, ys Kaol Ix&ctlqovoiv. Soph. O. R. 80 
ctfde yctQ xQivovoi ye 9 rj %qtj oe [zl/nveiv rj noQGveoSai naliv. 
Eur. Med. 480 ovo' 3#g> fia&elv, r) 9eovg vofii&ig xovg x6x y 
ovx agxeiv ext 9 rj xawä xeio&ai &io(jL iv avd-qwnoig xavvv 
(so nach Emsley, dagegen leugnet den Gebrauch von rj bei 
den Tragikern Hermann 1. d. p. 364. Ed. Lips.). 

4. JIoxsqov (rtorsQa) — rj (nachhom. vgl. d. dir. Dop- 
pelfr.), z. B. ovx- olda 9 nSxeqov tfj rj xixhrjxev* 

An merk. Udxe^ov oder H kann aach im erstem Gliede wegge- 
lassen werden. Od. <f, HO <A&i t$ Xdfuv y [6u 8y 1} ri&vqxw. vgl. 
§. 636. Anm. 1. 

c. El — rj 9 s. v. a. tz6x€qov — rj 9 aber mit dem Un- 
terschiede, dafs ei — rj Ungewifsheit und Willkür aus- 
drücken. II. x> 246 Iva ttdo/iCT, st xev i^iAtavg -— haqa 
ßQOxdevxa q>iqrjxai — , rj xsv 0$ dovql dafielij. IL & 9 533 fil- 
oofiat,, ei xs /x* 6 Tvdelätjg xqaxeqdg JtOfirjdf]g naq vti&v 
nqdg xiixog änciaexai, rj xal lyw xbv x a ^*V &n&OQG &#?<* 
ßqoxoevxa g>iqa>fiau Plat Apol. p. 18. A xovzy xbv vovv 
nqoa(%aw 9 d dlxaia liyw 9 ij (irj. / 

rf. EX zs — eXxe, in derselben Bedeutung wie el — 17, 
nur dafs durch eYxe — eXxe die gleicbmäfsige Besiehung bei- 
der Glieder bezeichnet wird. II. (a, 239 xüv (oltovßv) ovxi 
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fjfuy, «J 2cbx(Mxr8$> hrxv%fov tcAqbi; Socr. Zo<p(onk<p plv opr dtfmov *»v 
'e vtivy st oot Soau oocpWTorog elvai TlQuorrayö^ag: ubi cf. Stallbau m. 
d. Gorg. p. 466. A iL oi3v <pjjg; xoXaxtia doxsl aoi üvat i} ^Tropunj; 
— KoXaxetag pevovv fycoys tlnov pöotov: ubi v. Stall bäum. Oft: 
od ptvotivj nein wahrlich nicht. 

A. Durch od yäjp oäv, xofitSi] pkv oüv f neuHqxam >). 

t. Zuweilen beginnt die Antwort mit xal, so dafs die Erwiede- 
rung eine Fortsetzung der Rede des Andern ist, und aus derselben die 
Bejahung oder Verneinung der Frage erkannt werden mufs. Eon 
Ph. 433 Ivxav&a TaXaov neug £vvrjxe öiatpara; P. Kädmxiv $ptv ovo 
dvoiv vs&vtdag *). Steigernde Bedeutung hat xai in der Antwort in 
der Verbindung: xal rotfro, xal xavxa, et quidtm, während 
das einfache tovto, xatixa blofs bejaht. Arist. Pac 374 II. Ovxovr 
freoöV y* Ix* ix Aax&daifxovog phu Maag xt; K. Tccvx*, d diono&\ U, 
Plat. Rep. V. p. 456. E xi di; ui yvvatxeg xwv ywtuxiov c$x «ir« 
faovxcu ßfXxiGxtti; Kai rotTro, i<prj f noXv (sc. ßiXttorai laorzcu). 

An merk. 1. In dem raschen Wechsel von Frage und Antwort 
wird häufig die Frage unterbrochen. Vgl. Eur. Hec 1258 sqq. 1)76 
sqq. Wenn mehrere Fragen auf einander folgen, so müssen natür- 
licher Weise die Erwiederungen in derselben Ordnung gemacht wer« 
den. Bei einer Doppelfrage aber mufs die Antwort .auf das letztere 
Glied bezogen werden. Eur. Or. 1633 Ti dom/uv; äyyiXXtoptv cfc *tf- 
Xip xöds ; ij aty 9 lyjafxtv; — lAoaaXfazeQoy, tpilai (sc. olya fyuv) 3 ). 

An merk. 3. Oft wird die Antwort in der Form einer Fra- 
ge gegeben , so namentlich iri gewissen Formeln, als: vi d s od 
fxillEi; xl cf* oix iptXXs; warum soll er nicht? warum sollte 
er nicht? d.h. ja wohl! ganz gewifs! ei freilich! Auch wird in dem- 
selben Sinne die Negation ausgelassen: xi piXlu; aXXä xi fxiXXti; 
&XX& xi y&Q fiiXXst; (was soll denn sonst sein?) quidni! ja wol! 
Plat. Hipp. Maj. p. 287. ubi v. Heindorf. Id. Hipp. Min. p. 373. D. 
£. ÖQÖfjup ßikv d$a x*l xp dtlv r<xx°f P* v &y<*&fof ßf€tdvx%s di xozdv; 
'In. 'AXXä xi fiiXUi; So auch: dXXä xi oUt; Id. Rep. 1. p. 33z. C 
und &XX& xi; quidnif Id. Phaedon. p. 89. B otte, äv y$ Ipol nti- 
dtl — . *AUk xi; S. Hdrf. 1. d. Fernerx aXy&eg; (mit snruckgez. 
Akz.) in ironisch fragender Erwiederung Titane! Wirklich? Sollte 
man denken? So: ndpetXa ursprünglich fragend (st xdSg poXct ;), wie 
doch? bei den Doriern; dann attisch ohne Frage st. odda/uuSf, indem 
man nur die durch die Frage ausgedrückte Bedeutung auflaXste 
(§. 833. Anm. 3.)- 

Bemerkungen über den Fragsatz. 

a. Zusammenstellung eines Relativsatzes mit dem 

Fragsatze. 

t §. 841. 1. Wenn der Fragsatz aus einem adjektivischen Interro- 
gativpronomen, dem Verb tlyat und einem Substantiv oder Substantiv- 
pronomen besteht, als: nolög loxtv 6 pvdog, und auf dieses letzte ein 
Relativsatz bezogen ist, als: no16q ioxtv 6 p€&og 9 ov ehteg: so wird 
das Verb : itvou und das Relativ weggelassen, und das Verb des Rela- 
tivsatzes zum regirenden Verb des Fragsatzes gemacht. II. *, 446 
noXov xbv fxvB-ov haiig; II. x, 83 tue d* oixog xetxa rijag &v& er^axbv 
fy/etcu olog; II. i, 613 &XA* f&t vvv — JVforop' ^««>, Svram x+üxov 
äy'st ßeßXtjftivöv ' ix noXdpoto. Herod. VII, 48 rfoujudV«« av6<p3r y «m« 
tavia Xiyttg slvat, ovo fMH noXspubtccxa $ Soph. Aj. 46 nrotala* x6Xf*tu; 
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rafofe xcti yoirmv &?dosi; Eur. Hec. 188 W xöd* dyyiXlsig; Ibid. SOI 
t& otitos oä/Aüt xotfpbv oüx l4ff xsto&ai; Plat. Pbaedon. p. 79. B *ro- 
x^(xp otJ*> öftoiötsQoy tqj> tfdsi qxxZfjLsv &v elvai — tö atSfut ; Id. Gorg. 
p. 520. extr, &*J noti^av oiv fu naoaxaUtg rijy ösoantiav; 

2. Hie?on ist der Fall zu unterscheiden, vo dem Interrogativpro- 
nomen der Artikel vorgesetzt ist, indem durch denselben angezeigt 
wird, dafs der in Frage stehende Gegenstand ein schon Besprochenes 
oder Genanntes sei. Plat. Rep. IV, p. 421- extr. "Extoa <ty — tolg <pv- 
Xa£iv €$Qijxafi6Vj a navtl toöntp (pvXaxxiov, Snmg fxrjnoxe avxovg Xrfan dg 
rijy nöXiv naoadüvxa. Tu nola xavxa; i. e. nola laxi xavxa, & Xiyscg: 
ubi v. Stall bäum. Arist. Pac. 696 tvöcuportf nao%u <fk dav/uaoTÖv 9 
!EJW. xö xi; Ibid. 693 old p* ixiXsvw ävctnvdia&ai oov. TPYT. xä 
ti; (in Beziehung auf ola). Id. Nub. 776 ayt Jj} xayicog tovxl iwdo- 
naoov. 2TPEW. xö xi; Id. Av. 1039 vdpovg viovg rjxa> naq* ti/uäg dtvqo 
n&b>jO<ov. URL xö \i l ) ; 

6. Rhetorische Verwandlung eines Nebensatzes in 
einen direkten Fragsatz. 

§•843. 1. Eine häufig vorkommende rhetorische Wendung der 
griechischen Schriftsteller besteht darin, dafs ein durch eine Kon- 
junktion eingeleiteter Nebensatz plötzlich in einen di- 
rekten Fragsatz übergeht, jedoch so, dafs die frühere Kon- 
struktion unverändert bleibt. Xen. M. S. I. 4, 14 oxav xi nonfowHt 
vopuTg adxovg oov (poovxibeiv ; Plat. Gorg. p. 448. C vvv 6* imify tt- 
vog ti/yng liziOxtffjKöv lotty tiva &v xalovvxeg avxbv do&cSg xaXoT/uv ; 
Soph. Aj. 106 ÖaveZy yaQ adxbv ov xt neu &Üa>. Min. Uo\v &v x ( tioa- 
a Jl$> fi T ^ xtoddvjjg nXiov; Aj. UqIv av — r<Sxa yoiviy&dg #ov#. De- 
mosth. Phil. I. p. 43, 10 n6xt m y^ *(><*£«*«; Inudäv xl yivrjxat; Daher 
die elliptischen Ausdrücke: Xva xl; wg xi; aus welcher Absicht 
(sc ytyrjxtu), St i vi; (sc. yCyvtxat) aus welchem Grunde. Plat Apol. 
p. 26. D Xva xt xavxa Xiyeig; Eur. Or. 756 <og xi dij zdde; Or. mg 
viv ixetsvoo) ixe odSoai. Plat. Charmid. p. 161. C Sxi dij ti ys; ianj. 

2. Auf ähnliche Weise wird das Interrogativpronomen xi mit der 
Negation statt oüdlv ov, nihil non, mitten in den Satz ohne Verände- 
rung der Konstruktion eingeschoben. Demosth. pro Coron. p. 241, 29 
iXawopÄvmv xal iß^o/uiveov xal ti xaxöy oti%l naa^ytay n&fSa ij oi- 
xovfiivrj fuaxij yiyov$ npodonav St. oüdky xaxbv "otf naax* 

c. Verschmelzung zweier oder mehrerer Frag- 
sätze in Einen. 

§. 843. 1« Die griechische Sprache hat die Freiheit, zwei oder 
selbst mehrere Fragwörter unter Ein gemeinsames Prädikat zu stellen. 
Soph. Aj. 1164 xig aoa viaxog ig nöxs Xij£(i noXvnXdyxxcov txicov 
aQi&pög; «6t v. Hermann. Eur. Hei. 1559 <3 xXij/uovsg, wog Ix xivog 
vttbg noxt 'Axatdog &pavoavxeg yjxex£ oxdtpog; Id. Iph. T. 1322 oöd ' fjw, 
8na noög növspov tXn<o. Id. Ph. 1295 ndxsQog ä$a itöxeqov ai/md- 
Ui; Plat. Ion. p. 530. A ntZg ti ijycovioco; Plat. Hipp. M. p. 297. 
extr: ncog ti äf &v &y<oviZoi(u&a ; ubi v. Heindorf. Id. Theaet. p. 
208.E nag titovxo; Id. Soph. p. 261. E. Id. Rep. HI. p. 400. A nola 6* 
6noiov ßiov fupi]fjuxx« 9 ovx i%<o Xiyuv: ubi v. Stall bäum. Demosth. 
pro Cor. p. 429, 8 Hexd^EO&ai, xig xivog atxtög toxi. So auch bei 
dem Relativ, als: Soph. Ant. 942 ola ngbg oleov dvd^oSv nday(o; 
Oft in der Partizipialkonstruktion. Eur. Ale. 145 <3 xXijumv, oiag 
olog d>y dpaQxdyeig. Plat. Symp. p. 195. Ao log ol'wv atxiog äv xvyzdvu. 

2. Eine auffallende Kürze des Ausdrucks entsteht, wenn zwischen 
ein in Frage stehendes Substantiv und den damit verbundenen Arti- 

Vgl. Matthiä IL {. 205. 4. und §. 488. 6. 
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kel neue Fragen treten, durch deren Beantwortung das Wesen Jenes 
näher bestimmt werden soll. Plat. Rep. I. p. 332. C *Ä -StfMaWtff, 
1} tioiv otfv xi &7to4i<$ovact ö<pstXöfisvoy xal rtQOGffxov rix* 7 ! farpun) xa- 
Xutcu; d. h. was ist das für eine Kunst, die die Heilkunde genannt 
wird? wer ist es, dem sie das Gebuhrende ert heilt? und worin be- 
steht das Gebührende? Darauf wird geantwortet: c ff oüpaoi <pd(>fM*xd 
ts xai ottfa xal fröret. 

Von der Form der obliquen oder indirekten Rede« 

§. 844 1. Die Worte oder Gedanken einer Person — 
gleichviel/ ob dieselbe eine dritte, oder die zweite Person, 
oder der Sprechende selbst sei — können von dem Spre- 
chenden anf eine zwiefache Weise angeführt oder referirt 
werden. Entweder nämlich werden sie unverändert in der- 
selben Form, in welcher sie von der Person ausgesagt wor- 
den sind, wiedergegeben; alsdann erscheint die Rede (der 
Gedanke) derselben unabhängig von der Vorstellung des 
Referirenden, und wird direkte oder gerade Rede — 
Oratio recta — genannt, als: ich dachte: alle Men- 
schen sind sterblich — er verkündete: der Friede 
ist geschlossen — und ohne vorhergehendes Verb: alle 
Menschen sind sterblich« 

2. Oder sie werden auf die Vorstellung des Sprechen- 
den oder eines Andern bezogen und so von einem, im Haupt- 
satze stehenden, Verb der Wahrnehmung oder Mittheilung 
(Verb, sentiendi oder declarandi) abhängig gemacht. Das 
Ausgesagte wird aus der Seele der besprochenen 
Person — als im Geiste derselben gedacht — ange- 
führt. Diese Redeform wird indirekte oder oblique 
Rede — Oratio obliqua — genannt, als: er verkündete, 
der Friede sei geschlossen. 

3« Die Hauptsätze der direkten Rede, d. h. die gram- 
matischen, zu denen auch die dutoh die beiordnenden kau- 
salen Konjunktionen, als; yaq 9 ovv 9 xalroi u. s. w., eingelei- 
teten logisch untergeordneten Sätze gehören, werden in der 
obliquen Rede, wenn sie Aussagesätze (§. 412, 4.) sind, 
entweder durch den Akkusativ mit dem Infinitiv (§• 
637. 638.)> oder durch oxi und (og mit dem Verbum finitum 
(§• 768 ff.) 9 oder auch durch die Partizipialkonstruktion 
(§.657.658.) ausgedrückt, als: inTJyyeiU tovq Tvolefilovg ano- 
cpvyetv — Stc ol noJJfitot anotpvyowv oder änitpvyov — xovg 
Tiolefxlovg anotpvyovcag — oder, wenn sie Heischesätze 
(§. 412, 4.) sind, d. h. Befehle» Wünsche, Begehrun- 



§. 845. Modi der oratio obliqua. 591 

gen ausdrücken, durch den Infinitiv (§. 637, 1.) bezeich* 
net, als: liege toiq ovQaru&raiQ in&io&cu xoig nokefitoig 
(or. recta: inL&eod-e). 

4. Die Nebensätze der direkten Rede verändern in 
der obliquen Rede ihre Form nicht, aufser dafs sie, -wie wir 
gleich sehen werden, an die Stelle des Indikativs und des 
Konjunktivs der Haupttempora den Konjunktiv der histo- 
rischen Zeitformen (Optativ) setzen. 

Ad merk. 1. Die Konstruktion des Acc. c. Inf. hängt zuweilen 
von einem ausgelassenen Verb der Wahrnehmung oder Mittheilung, 
dessen Begriff jedoch auch von einem vorausgehendem Verb involvirt 
■ein kann, ab. Herod. VII, 220 Xdyexai dl, &g avtög awsag &it£ns[JL\ps 
sUoovidng, fjnjf dndXoovxat xydöfASVog* avx<j> öl xal ZnaQxirpiwv toiCi ihxq- 
bovoi ovx i%etv tlnosniog htXtnuv rijv xd$iv. v 

An merk. 2. Zwischensätze, und namentlich solche, welche 
mit ydg angereiht werden, werden häufig, obwol sie grammatische 
Hauptsätze sind, in der obliquen Rede im Optativ ohne einlei- 
tende Konjunktion eingeschoben, und zwar in der Regel, wenn 
ein durch 8xi oder <&s eingeleiteter Satz vorausgeht, so dafs der Zwi- 
schensatz eine Fortsetzung des Angeführten bildet. Dieser Gebrauch 
findet sich erst bei Herod ot und den Attikern, und bei diesen 
mehr in der Prosa, als in der Poesie. Aesch. Ag. 615 xavx* fatdyytiXov 
nöostj tjxsiv oncog x&xiOx* lodouiov n6X*r ywatxa ntaHjy d y Iv döfioig 
evqoi fAoi€av 9 oXav nso ojv tXtuxs. Herod. VII, 3 &eys — , &g avxbg 
füv yivoixo Jaoetq* tjörj ßaadevovn — , Idqxaßa^dwig dk hi Idu&xjj Idvzi 
Aaqüy otix&v oifx' slxbg ettj ofoe dtxeuov, äXXov xwk xb yioag fyciv 
nob icovrov. Xen. Anab. VII. 3, 13 tXsyov noXXol xaxä xavxä, Sri nav 
xbg ä£ta Xiyot £efj{hjg* %uf*<bv yäo eTtj, xal otix* oXxccds dnoitXäv x<ß 
ßovXofjUvy dwaxbr sXij x. r. 2. Id. Hellen. III. 2, 23 änoxotvapircov 
ös x<ov 'HXetov, §xi od noiijosutv raüxa' kmXtjtdag y«f i%otsv xäg n6» 
Xetg* moovQdv ig>rjvav ot tyooot. Plar. Rep. IV. p. 420. C (Soiteo odv 
6.v tl rjfJUzg ävdqidvxag yodq>ovxag ftooosX&iov xig iifrsy* Xiy(ov> ort ov xotg 
xaXXtotoig tod £<&ov xä xdXXtoxa ydqpaxa nDOOx&epev — ot yäff ög&aX- 
fioC, xdXXioroy ÖV, ovx olaxositp IvaXtjXip/uivot slsv 9 äXXu fiiXavi — , /*£- 
roi&g av Idoxovfitv nobg adxbv anoXoyilo&ai Xiyovxsg x. x. X. ubi V. 
Stallbaum. — So auch der Optativ mit äv. Ibid. p. 468. extr. 
drjXor JjJ, Sxt ydfjtovg xb fuxä xovxo ftoajoofuv tsoovg ttg dvvctfuv ort fid- 
Jiiffxa* clev 6* &v hool ot &<p€Xi(jKÖxaxoi. 

Gebrauch der Modi 'in der obliquen Rede. 
I« Konjunktiv der historischen Zeitformen (Optativ). 

§. 845. 1. Da sich die oblique Redeweise blofs mit der 
Darstellung fremder Ansichten oder Urtheile, oder solcher, 
die der Sprechende Ewar selbst hat oder gehabt hat, die er 
aber gleichsam als die eines Andern anführt, beschäftigt; 
so ergibt sich der Gebrauch des Konjunktivs, als des 
Modus der Vorstellung, von selbst Aber die griechi- 
sche Sprache weicht auf eine höchst eigentümliche Weise 
von der deutschen und lateinischen Sprache dadurch ab, 
dafs sie den Konjunktiv der Haupttempora in den Haupt- 
sätzen der obliquen Rede nie, und in den mit denKonjunk- 
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tionen: og cV, 8tov, tiqIv av u. s. w. eingeleiteten Neben- 
sätzen nnr dann anwendet, wenn ihn auch die direkte Rede 
verlangt hätte. So kann der Grieche nicht sagen: JLeyet, 
St v 6 av&QQ)noQ dvrpog rj, der Mensch sei sterblich; und 
wenn er sagt: ipr]f*l avrov, idv xovro Ufy]> afux^rdvsiv 9 so 
steht der Konjunktiv ligg nicht wegen der oratio obliqua; 
'den**in der oratio recta würde er gleichfalls stehen müssen: 
idv tovto Xi};]], dfiagzccvei. Wenn also die Aussage des re- 
girenden Hauptsatzes in die Gegenwart des Sprechenden 
fällt, so behalten die Griechen entweder den Modus der 
direkten Rede bei, als: keyei, Sti o av&Qwnog dvrfcog iartv — 
(prjfil, Sri avTOQy idv tovto l££t], äfia^rdvec — oder drücken 
den Hauptsatz durch den Acc. c f Inf« aus, als: Xiyeu, %6v 
av&Q(x>7iov &rrjftbv elvai — yrjUh avrdv, idv tovto legi], dpia(>- 
zdveiv. Vgl. die Konstruktion von oxi und wg 9 dafs, §. 
769, 3. a). Der Grund, welshalb die Griechen in der ob- 
liquen Rede den Konjunktiv der Haupttempora verschmäht 
haben, liegt in einem sehr richtigen Gefühle. Der Kon- 
junktiv der Haupttempora bezeichnet ein noch Zukünftiges 
und Erwartetes; das aber, was aus der Seele eines Andern 
vorgetragen wird, ist ein schon Vorhandenes und Abge- 
schlossenes. 

2. Wenn aber die Aussage des regirenden Hauptsatzes 
durch eine historische Zeitform ausgedrückt ist, so steht 
nothwendig, wenn -die oblique Rede als solche be- 
zeichnet werden soll, der Konjunktiv der histori- 
schen Zeitformen (Optativ), und zwar steht derselbe 
entweder an der Stelle des Indikativs oder des Kon- 
junktivs: im erstem "Falle drückt der Optativ aus, dafs 
das, was in der direkten Rede als eine Wirklichkeit ausge- 
sprochen worden ist, jetzt als eine blofse Ansicht oder Be- 
hauptung eines Andern aufzufassen sei; in dem letztern 
Falle aber drückt der Optativ eine zwiefache Beziehung 
aus, indem er einmal das, was in der direkten Rede als eine 
Vorstellung ausgesprochen worden ist, gleichfalls in der in- 
direkten Rede als Vorstellung bezeichnet, und dann auch 
diese Vorstellung als eine referirte Vorstellung darstellt 
So wird z. B. aus: idv tovto X6yflg> dfiaQinqOT] — &U£& ae, 
el tovto liyoig f dtiaQrqosod'ai. Herod. III, 75 Televrwv ekeye, 
Saa aya&d Kvqog fflgoag Tzenoirjxoi (fedsset). Xen. 
Ages. I, 10 TiooaqtiQVTjg fiiv cüfioasv IdyqaiXdq), ei <75t*i- 
aaiTOy $wg ek&oiev, ovg nifiipeia nQog ßaoiXia äyyi- 
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Aovg, duxTZQa&o&ai avT<p äg>efrf}vai avrov6fiovg rag iv rfj 
lAalq noXeig K EXXrjvi8ag. Von diesem Gebrauche » des Opta- 
tivs ist derjenige wohl zu unterscheiden, in dem der Opta- 
tiv einen Gegensatz zum Indikativ bildet und die Unge- 
-wifsheit im Gegensätze zur Gewifsheit eines Ausgesagten 
ausdrückt Vgl. §. 769, 3. u. 848. 

An merk. Die oblique Redeform tritt zuweilen auch in Neben- 
sätzen der direkten Rede ein, wenn der Sprechende eine Aussage 
oder einen Gedanken nicbt in seiner eignen Person, sondern als 
gedacht in der Seele eines Andern anfuhren will. Herod. 
VII, 2 laxtioCu^ov (ot neudeg), 6 für y AQxaßa^dvtjg y y.ax6xi noeaßvxarög r« 
et t] itavxbg xov y6vov, xal oxi vo/Ju{6fA£va €trj — npbg itdvxiav äröpto- 
tcwv, xbv itQSGßöxoixov tijp äo^v i%£iv* Sio^rjg fä 9 &g *AxöOOwg r* naig 
eXrj — , xa« ort Kvqog ttrj 6 xxijod/msvog xoiai Hiqofioi xijv VUv&eQfyv. 
Thuc. II, 21 ot 'A%aQvjjg lxdxi£ov xbv UtoixAia 9 ort oxoaxrjybg d>v ovk 
irx£$dyoi, quoä (quia) exercitum non educeret (e mente Achar- 
nensium). Soph. Trach. 903 xptfi/aco' lfia\m)v 9 iv&a (xq xiq eloiöoi, ubi 
se a nullo visum iri credebat. (Aber: Id. Aj. 658 xovxlKn x6ö* £y- 
yog tov/aöv — yaiag dotiiagy iv&a fAifxig oif/svai, oratio recta ')•) So im 
Lateinischen: Liv. XL, 18 in Hispania prorogatio* veleribus t*t 
Imperium cum exercitibus, quoa haberent 2 ). 

3* Wenn der Optativ in der obliquen Rede statt des 
Konjunktivs der direkten Rede steht, so können alle Kon- 
junktionen mit av verbunden werden. Vgl. oben §. 810. Anm. 
II. t] 9 387 rpwyei ÜQiafiog — einetv, al'xs nsq v/ufu (piXov 
xal -qiv yivoiTO, pv&ov IdXe^avdqoto (e mente Priami, non 
referentis). II. /?, 597 czevzo yaq evxofievog nxrjoiftev, eXneq 
av avtai Qlovoai aeiäoiev. Thuc. VIII, 54 xai &\prj<pi T 
oavzo nXevoawa xbv ITeiaavdQOv xai dexa avdqag fiss 3 avzov 
nQaoo&W) Ott rj av avTOig doxolrj aQiaxa $l;£iv. Vgl. VIII, 
68. Antiphon, p. 722 (59, §. 34. Bekk.) ovtoi de d-avatov t$ 
fiTjvvTtj ttjv doQtäv an&iooav, anayoqevinrtiav ztfiv tplXwv zwv 
ipuiv fit} änoxrelveiv zqv avdqa, nqiv av iyd &£Xoitxi*). 

IL Indikativ. 
§. 846. Obgleich das Wesen der obliquen Rede den 
Modus der Vorstellung nothwendig zu erheischen scheint, 
so bedient sich doch die griechische Sprache weit häufiger 
des Indikativs. Dieser Gebrauch, welcher aus dem Stre- 
ben nach objektiver Darstellungsweise hervorgegangen ist, 
verleiht der griechischen Sprache einen grossen Vorzug vor 



t >) Vgl. Matthiä II. §. 529, 4. 

2 ) S. Krüger Untersuchg. ans dem Gebiete der lat. Spr. I. Heft, 
j S. 63 f. n. Kühner ad Cicer. Tuscol. Y. 2H, 62. 
; 3 ) Vgl. Härtung über d. gr. Part. Th. II. S. 304 f. - Her- 

mann depart. äv p. 147 sqq. 

KüAntr'M gruck Grammatik. IL Th. 39 
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der lateinisischen. Denn auf diese Weise kann erstens in 
der obliquen, wio in der direkten Rede, das, was der Er- 
zählende als eine Wirklichkeit, als eine Thatsache anschaut, 
im Gegensätze zu dem, was er als blofse Vorstellung 
oder Möglichkeit 'anschaut, durch die Form unterschieden 
werden. Zweitens erhält die .oblique Rede den Cha- 
rakter der direkten Ausdrucksweise, was noch 
ganz besonders dadurch erreicht wird, dafs die Griechen 
nach einer historischen Zeitform im Hauptsatze den 
Indikativ der Haupttempora zu setzen pflegen. Vgl. 
'oben §. 769. Anm. Zur Regel ist der Gebrauch des Indi- 
kativs geworden, wenn die Aussage des regirenden Haupt- 
satzes in die Gegenwart des Sprechenden gestellt ist. S. 
§. 845. 1. 

a. Substantivsätze. (Über die durch Sri und t>; 
eingeleiteten s. §. 769.) Herod. III, 61 zovzor top avdqe 
avayvt&aag (persuadere) 6 Mayog IlaxiCßUhig, &g ol avrog 
dtctTTQTi^ei) elüe aywv ig xbv ßaoiXrfCov &q6vov. Ibid. 84 
ol de Xomol zuiv ema ißovXevovtOj tag ßaoiXiu dixato- 
zäza OTyaovzai. Id.- VII. 8, 1 tovzo igtQovTi^ov, Sxwg 
fifj Xeiipofiai rwv noozeQ&v yevoftivwv iv zipfj tfße (ne infe- 
rior essem), (itjde iXaoou rtQooxzyoofiat, dvvapiv IÜQarfli. 
Xen. Cyr. II. 2, 1 ael piv ovv inepiiXeixo 6 Kvqog, onoxt 
ovoxrjvoUv, on tag ev%aqw%otazot — Xoyoi ipßXr}$qoovxai. 

6. Adjektivsätze. Herod. VII, 54 Seq^tjg — evxezo 
nqbg zdv fjXiov, itrjdefxlriv ol ovvzvxfyv zotaunjv yeveo&ai, fj 
(iiv navaei xazaozqixpaa&ai zrjv Evqdmjv Ttqozeqov y ixi 
xiqiiaai zdlat ixelvrjg yhrjzau Id. VI, 132 (MiXztad7jg) alrq- 
üag viag eßdofiyxovza, xai ovqaziqv ze xal xq^orca xovg lA&r^ 
vaiovg, ov q>qaoag oq>i y in* rjv inioxqaxevexai x<UQrp 9 aUa 
opag avxovg xaxanXovzuiv, r\v ol encovxat, (§. 847. ) # ini 
yäq %u>qtiv zoiavzrjv dij xiva ageiv, 8-9-ev xqvoov evnezeotg 
acpd-ovov otoovzaf Xiytov de zoiavza aXxee zag viag* Xen. 
H. Gr. II. 3, 2 edoge x§ dqpq) xqiaxovxa eX£o$ai 9 ot xovg 
naxqlovg vo/iovg gvyyqdtfjovot, xa&* ovg noXixevaovau 
Plat. Gorg. p. 513. A ei de ooi out bvxivovv av&qwnov na- 
qadwaeiv xixvrjv ztvä xoiavzrjg, rjxig ae noiqoei fdya dvra- 
adttt — , ovx oq&wg ßovXevei. Demosth. Phil. HL p. 127 i(p y 
olg rjdt] %aqiovvxai, xavx* l'Xeyov. 

c. Adverbialsätze. Herod. I, 136 ixileve x^g eav- 
tov %(jjQTjg olx€iv 9 oxov ßovXovtau Xen, Anak III. 5, 13 
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Sfiotoi Jjcav &avfid£ovzeg 9 Snot nore xqexpovxav ol "EXb]- 
veg xal %l h v$ e%oiev. Ibid. I. 3, 14 eis de drj eine — 
axQaxijyovg piv eXeo&ai, aXXovg tog xdyivza, el fiif ßovXexai 
Kl£aq%og ändyeiv — iXdovxag de Kvqov aixeiv nXoia, iog 
dnonX&oieV idv m de fifj didqi xavxa (§. 847.) , yye/xova ai- 
retvKvQOv, bat ig [dg] dux q>iXiag xtjg %fiqag andgei — n&p» 
\pai de xal TtQoxaxaXijxpofiivovg xä SxQa, ontog /at} cp&doov- 
atv 6 KvQog pyxe ol KlXixeg xaxaXaßovxeg, äv noXXovg xal 
noXXct xQTfucrca H%0(iev fjQnaxoxeg. 

d. Indirekte Fragsätze. In diesen Nebensätzen ist 
derlndikati v ganz zur Regel geworden. Sehr oft folgen auch hier 
anf die historischen Zeitformen im Hauptsätze Zeitformen der 
Haupttempora im Indikativ. Od. £,120 el'qexo d J avxU enetxa 
ßorjv dyad-dg MeviXaog, Sxxev XQrfiCpv IxSfirjv uiaxedaifiova 
dlav. Herod. 111,78 el'gexo, oxt ov %qaxai xf} %eqL Isoer. 
Paneg. p. 56 D xotg axdaeig Inoiovvxo nqog dXXqXovg ov% 
bnoxeqoi xüv XoirnSv agt-övoiv, dXX y ortoxeqoi qp^ij.- 
aovxai xrp> noXiv dya&öv xi noiyoavzeg. Thnc. II, 4 ol 2Zta- 
%txifis ißovXevovxo, el'xe xaxaxavoovoiv, waneq e%ov- 
aiVy itMQTjOavxeg xb oüxijfia, eüze xi ctllo xq^oovxau Xen. 
Cyr. IV. 2, 3 iworjd-ivxeg de, old xe ndo%ovoiv vnd x&v 
Idoovqiwv, xal bxi vvv xe^vatrj ftiv 6 aq%o)v avx(3v 9 edo£ev cw- 
triig — dnoaxrjvai. Plat Apol. p. 21. B noXvv pev %qovov 
tfnoQovpy xl noxe Xeyei st. o xt X&yoi. 

An merk. Noth wendig ist der Gebrauch des Indikativs, wenn 
der Sprechende als Erzähler der Gedanken oder Worte einet Andern 
eigne Bemerkungen denselben einstreut 

III. Konjunktiv der Haupttempora. 
§. 847. So wie der Indikativ der Hanpttempora in ab- 
hängigen Sätzen nach vorausgehenden historischen Zeitfor- 
men gebraucht wird, und dadurch die oblique Rede die 
Farbe der direkten annimmt, indem der Erzähler sich aus 
der Vergangenheit in die Gegenwart versetzt $ eben so wird 
auch der Konjunktiv der Haupttempora nach vorausgehen- 
den historischen Zeitformen angewendet, so dafs die der 
Vergangenheit angehörenden Vorstellungen nicht als bereits 
vollendete, sondern als solche, deren Entscheidung noch er- 
wartet wird, dargestellt werden. Diese objektive Darstel- 
lungsweise ist besonders den Historikern, und unter diesen 
namentlich dem Thukydides, eigen« Herod. I, 29 bqxloioi 
HeydXoioi xaxel%ovxo aidrpaToi, dexa exea xQTjoeo&ai vo- 
fioiai, xovg av ocpi Soliov d-fjrai. Thuc. II, 13 (p Ileqi- 

38* 
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xXfjg) ftQ0t]y6(>€ve zolg "A&tpaioig, ort — zovg ayqovg zovg 
eavzov xal zag olxiag, rjv aqa firj dijt&otooiv oi TtoXifiiov — 
ag>lrjaiv avza dr^iocia elvau Xen. Cyr. IV. 5, 36 tovq In- 
niag exeXevoe <pvXazzuv zovg ayaydvzag, Swg av zig cr\- 
fittvij. Id. Hell, II. 1, 24 *dvoavdqog de zag zaxiazag roh 
veüv ixilevoev Sneoxhu zolgldfhpaloig' ineidav de ix- 
ßäot, xazidovzag ozi notovoiv, änonXew. Id. Anab. II. 
3, 6 eXeyov de oi ayyeXoi, ort eixoza doxotev Xeyeiv ßaoi- 
Xei 9 xal fjxoiev fiyepovag exovzeg, oi avzovg, edv ojwvdal 
yivoyyrai) agovoiv, evd-ev Sgovci zä imzijdeia. Plat 
Apol. init. eXeyovj wg %Qfjrvt*ag evXaßeto&ai, firj vn ifiov 
igartazrj&ijze. 

Wechsel des Konjunktivs, Optativs und 
Indikativs. 
§. 848. Oft wechseln In der obliquen Rede der Kon- 
junktiv, Optativ und Indikativ miteinander ab. Als- 
dann bilden der Indikativ und der Konjunktiv zu dem Opta- 
tiv einen Gegensatz der Wirklichkeit und Gewißheit zu 
der unentschiedenen Möglichkeit und Ungewißheit. Herod. 
VIII, 70 afäwdeov, ozi avzol fiev, ev SaXctfiivi xazrjiievoi, vtkq 
yfjg rf]g Idfhpalwv vavpaxieiv (idXXoiev, vixrj&evzeg de h 
vrjaq) aTZoXapcp&ivzeg TCoXtOQxyjaovzai. Xen. Anab. HI. 5, 
19 ofioioc Jjoav öavpa^ovreg, hnoi noze ZQexfJovzai ol °EX- 
Xijveg xal zl iv v$ exoiev. Id. Hell. II. 3, 50 yvobg — ort, 
ei eniZQ&ty£i zjj ßovXij diaxf)T]cpl£eo&cu neql avzov, ava- 
<pevt;oLTo. Ibid. V. 2, 38 didaaxwv, ozt, ol 'OXvp&uh xcre- 
CTQatin&oi ztjv tietiCp) dvvapav Maxedoviag elev xal ovx avr r 
covac zr\v iXazzto, et prj zig avzovg itaiaei zrjg vß^etog. 
Plat. Legg. in. p. 683. B el yovv — zig yittv vndoxotzo, dg, 
iäv i7ti%eiQria(x)fiev zd devzeQov zjj zrjg vofio^ealag oxixpn, 
zwv vvv eiQTjilivwv Xoytav ov x s ^Q ov g — axovc6fie&a. So auch 
im Lat.: Sali. Jug. 42 persuadet, uti Jugurtham maxime vi- 
vum, sin id partim procedat, necatum sibi traderet l ). 

IV. Akkusativ mit dem Infinitiv. 
§. 849. Die griechische Sprache hat die Freiheit, in 
jeder Art von Nebensätzen den Akkusativ mit dem In- 
finitiv statt des Verbi finiti anzuwenden. Die lateinische 
Sprache bedient sich dieser Ausdrucksweise auch, aber nur 
auf eine sehr beschränkte Weise, nämlich bei den durch 

') S. Krüger Untersuchungen aus dem Gebiete der lat Sprache 
II. Heft §. 24. 
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relative Pronominen oder relative Konjunktionen eingelei- 
teten Sätzen, und zwar nnr dann, wenn dieselben der Be- 
dentang nach eigentlich Hauptsätze der obliquen Rede bil- 
den und nur aus periodologischen Gründen in der Form der 
Nebensätze dargestellt werden x ). 

a. Adjektivsätze. Herod. VI, 117 avÖQa ol doxieiv 
önXlzrjv dvziazrjvat, \xkyav, zov (st. ov) zo yivsiov zqv aant- 
da Ttaaav axiä^etv. Thuc. I, 91 (l'gxxaav) oaa av fiez' ixsi- 
vü)v ßovXeveo&cu, ovdevog voxeqot yvwfiTj gxxvfjvai: i.e. de qvi- 
bus rebus consultavissent (nicht: de q. r. se consultavisse). 
Vgl. Com. Nep. Them. VII Worum urbem ut propugnaculum 
oppositum esse barbaris, apud quam jam bis classes regias 
fecisse naufragium (i. e. apud hanc enim etc. also eigtl. ein 
Hauptsatz). 

b. Adverbialsätze a) des Orts, der Zeit, der Ur- 
sache, der Vergleichung. Plat. Rep. III.' p. 408. C ol 
TQctyqtdonoiol — IdnoXXiavog piv qxxaiv \dcxXrpzibv etvai, vno 
de xqvoov neio&ijvai nXovaiov avÖQcc &avaoi[tov rjdrj ovza ice- 
aaa&ai f 8&ev dr} xal xeQavvw&TJvai avzdv, lat. unde 
fulmine eum percussum esse, i. e. et inde (also ein logi- 
scher Hauptsatz). Herod. III, 26 Uyezai — , ineidi} ix zijg 
*Oaoiog zavzrjg livav — , eniTtvevaai vdzov (i&yav. Ibid. 35 
dg di (guum) ev zjj xaQdif] evQe-9-ijvaL iveovza zov oi'ozdv, 
elnetv nqdg zov naziqa x. t. X. Id. VI, 84 2xvdug yäg (sc. 
q>aoL) zovg vo/iadag, inel ze aq>i Jaqelov iaßaXetv ig zqv 
XWQijv, fiezä zavza fiefiovivai ftiv zioaa&ai, i. e. postquam 
invasisset. Id. VII, 148 pezä de, wg iXd-etv zovg ayyi- 
Xovg ig örj zo °uiqyog 9 irtsX&etv ini zb ßovXevzrJQtov. Ib. 
150. extr. inet öe ocpeag naqaXa^ßavetv zovg "EXXrjvagy 
ovza) drj, imozafiivovg ozi ov petaddcovai zijg ä(>xijg -daxe- 
äaifiiovtoi, /xezaizisLv x. z. X. Abwechselnd mit dem Tempus 
finitum: Herod. II. 121. §. 2 wg iizv%elv zov ßaaiXrja 
dvotgavza zo otxrjfia, <dt0vpdaai x. z. X. tag öi aei iXaaaco 
<palvea9ai za%QTtftaza — 9 noifjoal (itv zdds. Bei Herodot 
wird diese! Konstruktion ungemein häufig gebraucht. Thuc* 
II, 102 Xiyezat, de xal lAXxpatwvt z$ IdnqHOQm, 8z e <fc) äXä- 
c&ai ccvzov fiiezä zov tpovov zijg fxrjzQog^ zov IdnoXXw zavtrjv 
n)r yijv XQyo** 1 ' olxeiv. Xen. Cyr. V. 2,4a7ZijyyeXXov zijjKvQip, 
Szi zovavza eirj evdov aya&ä, 8oa in* dv&QcoTtcov yevedv, tag 
aq>lüc doxelv (i.e. ut sibi videretur), (ir) av imXvrtsiv zoig 

l ) S. Kroger Untersucbgn. aus d. Gebiete der lat. Spr. I, Heft. 
S. 38 f. and sonst. 
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evdov ovrag. Plat. Rep. X. p.614. B eg>r] di, ifteidfj ov ix- 
ßfjvai rrjv ipvxfpi noqeveodm fterä noXXaJv xai atptxveloSai 
c<pag elg lonov Tivä daipoviov, &v $ — dv y elvai xiapare x. r. iL 
ubi cf. Stallbaum. Id. Rep. II. p. 359. D ideiv — vexqov, 
wg <palveo&ai, pelty) tj xot' av&Q<onov. 

b) der Bedingung. Herod. III, 108 Xiyovat de xai 
rode läQaßioij wg naaa av yij imfmXazo tojv o<ptwv Tovrtav, 
ei ptj ylveo&ai xax* avrovg olov tv xarä i%ldvag rj7Viara- 
prp ylvea&ai. Thuc. IV, 98 ol Iddipmioi eipaoav, al per im- 
nXiov dvvrj&rjvat, Ttjg ixelvtov xparrjoai, tovt av exeiv, i. e. 
s i ampliorem illorum agri partem in suam potestatem redigere 
possent, se tarn retenturos. 

c. Gemischte Beispiele. Herod. VI, 137 inet %e 
yciQ idelv Tovg lAihjvaiovg tt\v XMQ*l v > rf* <rg>uH> vno tov 
€ Yfji7jaadv iovaav edoaav olxrjoat, ptod-bv tov Tefaeog tov neQi 
t^v axqonoXiv xote iXfjXafiivov' Taforjv dg idetv TovgtdL&r- 
valovg i^eqyaaphnp^ ev y ttjv (i. e. §v) tcqotbqov elvai xaxip 
te xai tov /nrjdevdg ä^ttjv, Xaßeiv g>&6vov x. t. X. Id. HI, 105 
elvai de (XeyeTai) Taxvrrjra ovdevi eriqw opolav, ovtco äoze y 
ei ttri TZQoXafißaveiv Ttjg odov Tovg 'Ivdovg, iv $ tovq 
/ivQiirjxag ovXXiyeo&ai, ovdiva av o<peo)v ajioad- 
t.ead-ai. 

Übergang der indirekten Redeweise in die direkte 
und der direkten in die indirekte. — Perso- 
nenwechsel. 

§. 8S0. Die lebhafte Darstellungsweise der Griechen 
und das Streben, vergangene Ereignisse su vergegenwärtigen, 
führte häufig, und «war vorzüglich bei den attischen Pro- 
saisten, einen Personenwechsel herbei, indem die indi- 
rekte Rede in die direkte überging, und somit die in indi- 
rekter Redeform besprochenen Subjekte plötalich ab 
sprechende oder angesprochene in der I. und II« Per- 
son des Verbs hervortreten (vgl. §. 769. Anm.), so wie da- 
gegen mit gleicher Gewandtheit die direkte Redeweise in 
die indirekte übergeht Lysias in Diogit p. 897 xaXioag 
avrovg eine JwyeiTwv, oxv xaraXlnot avrolg 6 natrjq eutorn 
fivag aqyvqlov xai Tqiaxovxa CTarfjqag. 9 Eyd ovv noXXa tu» 
ifiavTOv dedanavrjxa elg ttjv ifietiqav TQonyv x. %. h 
Xen. Gyr. I. 4. extr. ivtav&a drj tov Kvqov yeJu&aai xe ix 
twv nqoo&ev daxQvcov xai elnelv avru} anvovra #a<J£«Zr, ort 
naqiarai av&ig SXiyov %q6vov % Säte 6qav aoi igiorai, xat 
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ßovlfl, doxaqda^vxzd. Id. Hellen. I. 1, 27 hXia&at, de lx£- 
Xevov aQXOvrag — , fi€[i>7jiiivovQ Saag xe vavfiaxlag — vevtv^ 
xate xal vavg elXqq>axs — TjfiiSv tfyovfiivwv. Ibid. IL 
1, 25 CdXxißtadijg) ovx iv xaX$ ^tfr\ avrovg OQfielv, aXXä 
fi&9oQtiioai, ig Stjotov naqfjvet — * ov ovreg vavfiax^oexe 9 
tcpi], Srav ßovXrjo&e, Plat. Protag. p. 302. C iqnniji olv 
'Eqftfjg Jia 9 xiva ovv zqonov doli] öixrjv xal ccidw dv&qwnoig. 
üoxeqov wg at %£%vai vevif4^vtai 9 ovtct) xal xavxag vsifxu); 
ubi v. Heindorf. — Dagegen: Xen. Anab. VII. 1, 39 el- 
&$v de KXiavdqog • Mala fioXig, ey^, dianqa^dfievog ijxw * 
Xiyetv yäq ldva£lßiov, 8zi ovx imrrjduQv eXy x. x. X. 



Fünftes Kapitel. 

Erörterung besonderer Spracheigentümlichkeiten in 
der Wort- und Sättigung. 

L Ellipse. 
§. 851. 1. Ellipse wird die Auslassung eines lo- 
gisch swar untergeordneten und daher minder 
nothwendigen, grammatisch aber, d. h. zum Aus- 
drucke eines Begriffs oder Gedankens, nothwen- 
dig zu ergänzenden Satztheils oder Satzes genannt 
Der Grund der Ellipse liegt in dem Streben der Sprache, 
die Einheit eines Satzverhältnisses oder zusammengesetzten 
Satzes auch in der Form auszudrücken, und der Darstellung 
Kürze, Kraft und Lebendigkeit zu verleihen. 

2. Der Begriff des ausgelassenen Wortes kann, wie es 
sich von selbst versteht, nur ein ganz allgemeiner und un- 
bestimmter sein, und ist häufig in dem Begriffe des bestim- 
menden Wortes, wie z. B. in: ol 9vr{Col (sc. av&qa>7toi) 9 
fj avqiov (sc. ypiqa) enthalten, oder durch den Zusammen- 
hang oder häufigen Gebrauch, wie z. B. in: dg dtdaaxaXov 
üvaiy gegeben« Eben so muffe auch der ausgelassene Satz 
einen allgemeinen, und daher leicht zu ergänzenden, Ge- 
danken ausdrücken. 

o. Ellipse des einfachen Satzes. 

3. Über die Ellipse des Subjekts und der Aussage 
elvat, s. §. 414. u. 417., über die des durch ein attributives 
Adjektiv oder Partizip, oder einen attributiven Genitiv be- 
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stimmten Substantivs 4 (als: ol &vr}Tol, to xcckov, ol exovreg, 
die Reichen, elg qdov acpixia&cu, 6 2(0(pQovioxov d. i. Sokra- 
tes u. 8« w.), s. §. 474. 

An merk. 1. In manchen Redensarten ist der bei dem Adjektiv 
zu ergänzende Substantivbegriff in dem Verb enthalten, als: Lucian. 
D. mar. 3 &g ßadbv Ixoiftrjd-rjg (sc. vnvov). Eur. Herc. F. 178 top xak- 
Xlvtxov ixcopaoe (sc. -xcSfiov). Id. El. 804 önoog fttvajTjpfav &oiVaoöfJua&a 
(sc. &o(v>jv) l ). Plat. Lach. p. 164. D n)v ivavxiav ya? -A&XW &txfa 
i&svo (sc. \f/rj(povy nach der gewöhnlichen Redensart: &£o&cu xprjqxtv). 

4. Über die Ellipse des, die Verknüpfung eines Sub- 
stantivs mit einem andern im Genitiv stehenden oder mit 
einer Präposition verbundenen Substantiv, oder mit einem 
Adverb — ol (vnd) tov divÖQov (yeQOfievoi) xagnoi, ol tot« 
(ovreg) av&Qwnoi, o rtQog zbv Kvqov (yevo^ievog) TtoXenog — , 
vermittelnden Verbalbegriffs s. §. 472, 1. 

5. In dem objektiven Satzverhältnisse kann das 
Verb, als das untergeordnete Satzglied, ausgelassen wer- 
den. Ellipsen dieser Art finden meistenteils nur in der 
aufgeregten Rede, wie bei Anflehungen, Verwünschungen u. 
dgl., Statt; die Ergänzungen sind in der Regel durch den 
Gebrauch gegeben, als: lg xoqaxag, ig y&oqov, elg ole&Qov 
(sc. am&i oder e'Qfte) — 7tQÖg ai yovazwv (sc. Ixereiw). 

An merk. 2. Der bestimmende Begriff kann in einem Setzver- 
hältnisse nie ausgelassen werden. Manche Ausdrucke aber werden 
von den Sprachen in gewissen häufig vorkommenden Fugungen in 
prägnanter Bedeutung gebraucht, so dafs der bestimmte Begriff sogleich 
den bestimmenden involvirt, und daher nicht mitausgedrückt wird, als: 
yvkdoastv bei Homer in der Bedeutung: die Nacht durch- 
wachen. 

6. Ellipse des Satzgefüges. 

6. In dem Satzgefüge > können folgende Arten der El- 
lipsen eintreten: 

a. Erstens kann das durch einen Relativsatz bestimmte 
Substantiv, wie in dem einfachen Satze das durch ein 
Adjektiv bestimmte Substantiv, ausgelassen werden, als: «fy, 
Sang anayyeLX&ie za%ioia nrjleidfl. Thuc. II, 11 $neofe y 
ftnoi av zig rjyrjrai d. i. eig zovzov zov %6nov 9 Sjzoi (= an 
den von Jem. gezeigten Ort). S. §. 802, 1. 

b. Zweitens kann ein ganzer Satz ausgelassen wer- 
den, und zwar der bestimmte Hauptsatz* so in den Verbin- 
dungen: ov% Stc, firj o%i — , äXXa §. 730.5 so auch: ov% 
oti in der Bedeutung: quamquam, wiewol; alsdann folgt 
kein Gegensatz. Plat. Protag. p. 336* D S&xQavei ye iy& 

') Vgl. Matthiä gr. Gr. II. §. 835. 
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iyyvtüfiai pr} emlfoeodaiy ov% o*t> stattet xal cprjotv Im- 
Xrjonwv elvai l ). — Ferner in den durch onwg f*ij und jujJ 
eingeleiteten Final- und Fragsätzen §. 777, 2. u. 779, 2. — 
dann in den hypothetischen Sätzen, entweder bei dem 
Ausdrucke eines Wunsches, als: €t&6 xovxo y^vo/zo (§. 820. 
Anm. 2.), oder bei der Entgegenstellung zweier hypo- 
thetischen Sätze, wo in der Regel dir Hauptsatz des erstem 
ausgelassen wird (§. 823. c). 

7. Aufser diesen Ellipsen in dem Satzgefüge' findet sich 
noch eine dritte, die sich aber dadurch gänzlich von den 
erwähnten unterscheidet, dafs sie in der Auslassung eines 
bestimmenden Satzes, nämlich eines bedingenden Vor- 
dersatzes, besteht, jedoch durch die Form des, durch eine 
historische Zeitform im Konjunktiv oder Indikativ mit dem 
zurückdeutenden av ausgedrückten, Hauptsatzes deutlich an- 
gedeutet wird, als: f t di(og av axovoaijii, Tjditog av rjxovaa 
(§. 823, 2.). 

IL B r a c h y 1 o g i e *). 

§. 852. 1. Von der Ellipse ist die Brachylogie zu 
unterscheiden. Bei der Ellipse ist ein grammatisch, d. h. 
zur Darstellung eines Begriffes oder Gedankens, notwendi- 
ges Element wirklich ausgelassen; bei der Brachylogie 
aber' findet nicht eine wirkliche, sondern nur eine schein- 
bare Auslassung eines zur Darstellung eines Begriffes oder 
Gedankens erforderlichen Elements Statt, indem dasselbe 
auf irgend eine Weise im Satze oder in einem 
Satzgliede involvirt liegt. Der Gebrauch der Ellipse 
wird theils durch das Wesen der Sprache, theils durch den 
Gebrauch und die Gewohnheit gegeben, und läfst sich daher 
auch auf gewisse Regeln zurückführen j der Gebrauch der 
Brachylogie aber hängt von der Willkür des Sprechenden 
ab, indem er sich derselben so oft bedienen kann, als er 
glaubt, die Kürze seiner Ausdrucksweise werde in den aus- 
gesprochenen Worten seiner Rede ihre Erklärung und ihr 
Verständnifs finden. 

2* Die Gewandtheit und Schnelligkeit im Denken, die 
den Griechen in so hohem Grade eigen war, bewirkte, dafs 
der Gebrauch der Brachylogie bei ihnen wol häufiger war, 

') S. Stallbaam ad Plat. Gorg. p. 460. E. 
*) Man vergl. die scharfsinnige Abhandlung von Döderlein: 
Commeatat. de brachyl. sermoD. gr. et lat. Erlangae. 1831. 
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als bei irgend einem andern Volke. Mehreren Arten der 
Brachylogie sind wir unter andern Namen (vgl. oi ix rfjg 
äyoqag av$Q(anöi, &7ti(pvyov u. s. w.) schon im Verlaufe die- 
ser Grammatik begegnet} in vielen Punkten fallt dieselbe 
mit der gleich darauf su erläuternden Zusammenziehung 
der Sätze zusammen. Aus dem weiten Gebiete der Brachy- 
logie werden wir nur einige wichtigere Punkte herausheben. 

a. Bei den attischen Prosaikern, mit Ausnahme der 
Redner, wird oft, zuweilen auch in der Dichtersprache, das 
Objekt des Satzes im Folgenden plötzlich zum Subjekte ge- 
macht, ohne jedoch besonders ausgestellt zu werden. He- 
siod. Opp. 513 xal ze diä §ivov ßobg tjpgsrat, oidi (uv Xaxei 
(sc. §ivog). Thuc. VIII, 44 i^e(p6ßrjaav fiev zovg rzollovg, 
ovx eidozag zä nqaoaofiBva, xal ecpevyov {oi noXXol) l ). 

b. Sehr gewöhnlich ist die Auslassung eines Pronomens 
als Objekts, wenn dasselbe schon im Vorhergehenden genannt 
ist, und nicht ein besonderer Nachdruck auf demselben Hegt 
Xen. Hell. III* 4, 3 inayyeilafthov zov lAyqaiXaov zip otqcl- 
zeiav, didoaoiv oi u4axedai[i6vioi (sc. avzqi zavza). 

c. Wenn ein vorausgegangenes mit dem Artikel beglei- 
tetes Substantiv in einem beigeordneten Satze noch Einmal 
wiederholt werden sollte, so wird in der Regel nur der 
Artikel gesetzt und das Substantiv weggelassen. Plat. Epist. 
VIII. p. 354. E fierQca 17 &6$ dovkeia, S^tezQog de 17 zotg <**- 
d^ianoig. 

d. Nach: dfjlov ozi, o\d* ozi, ev old? ozi, y io&* Szi wird 
sehr oft das Prädikat des vorangehenden Satzes weggelassen. 
Plat. Gorg, p. 475. C. Socr. Ovxovv xax(p v7Z€QßäXXov zo ädi- 
xeiv xdauov av eYrj zov ädixeio&ai. Po. drjXov örj ozi sc. xa- 
xiov av eTy. Daher denn auch das affirmative Adverb: <fy- 
lovozi, sicherlich, entstand 3 ). 

e. Ein Wort, welches nur Einmal ausgestellt ist, muls 
zweimal gedacht werden, indem das Subjekt aus dem 
Prädikate, oder das Prädikat an;s dem Subjekte 
entlehnt wird 3 ), wie: Herod. VIII, 80 Xo&i yctQ ig ifielo 
(sc. Ttoieifiieva) zd noievfieva vnb Mrjdtov. Ibid. 142 zov- 
zwv anarciav alzlovg yevio&at (sc. alziovg) zfjg dovlocvnjg 

zotg "EMi] oi uidrpalovg. 

/■ 

') S. Bembardy gr. Synt S. 468. u. Stallbaom ad Platoa. 
Phaedon. p. 72. B. u. ad Protagor. p. 330. A. B. 
*) 8. Matthiä gr. Gr. IL S. 1269. 
*) S. Döderlein 1. d. p. 4. u. Matthiä gr. Gr. II. 8. 1306. 
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f. Häufig 1 mufs ans dem Pronomen avzog das Reflexiv 
eavzov entnommen werden. II. er, 355 eXwv ydq exet yfyag, 
avzog (sc. kavztf) anovQag. Soph. Phil. 691 tv* avzog (sc. 
havzcjj) %v KQoaovQog. Selbst in Antithesen: D. ip, 647 %al- 
qev'di fiov tjzöq, äg fiev ael fiifivfjoat ivrjiog st bnjijg ivrjhg. 
Od. 9, 167 ovzwg ov ndvzeooi &eoi (sc. ndvza) %aQlevza 
didovoiv ävÖQaaiVj ovze (pvfjv, ovz* aQ (pgivccg, ovz y ayoQijzvv. 

g. Sehr oft mufs eine Verbalform ans einer andern 
entlehnt werden j so eine passive aas einer aktiven. 
Thuc. VI, 79 xai zdig ye Idd'qvaloig ßorj&eiV) Szav in* aXXtav 
(sc. ddixtSvzai) xai firj — zodg aXXovg ddixäoiv. Soph. O. 
C 1102 z$ zexovzt nav (sc. %e%9h) q>iXov. — Ans dem Ver- 
bum finitum oder dem Infinitiv das Partizip oder der 
Infinitiv. Thuc. II, 11 %rp zßv niXag drjovv r zi}v eav- 
zßv oq&v sc. drjovftirriv. Aesch. Ag. 364 xal zdy /uev fjxeiv 
(sc. hrjfia <piqovza\ zbv <P ineiocpiQeiv xaxov xdxiov aXXo 
nr^ia, Xdoxovzag ddpoig. Od. o, 152 x<*i(> eTOV > & *ovQ(o f 
xai Neozoqv not/xivi XacSv elneiv sc. %atQuv. Häufig, selbst 
in der Prosa, ist diefs der Fall, wenn nach olfiiai, di xai der 
Infinitiv folgen sollte. Plat. Apol. p. 25. extr. zavza iy<a 
oot ov nel&oiiai, c3 MeXrjze, ol/iat di ovde aXXov av&Qw- 
ntov ovdha sc. neioeo&al oot: übt v. St all bäum. Id. Rep. 
X. p. 608 ££[Aq>7](il oot — , olpai di xai aiXov bvzivovv (sc. 
£vfi<prjO€iv). — Sehr gewöhnlich, besonders bei den Attikern, 
ist die Auslassung des vorhergehenden Verbs bei fiiXXo). 
Eur. Hipp. 441 zolg igdiot — ooot ze peXXovo' (£q5v sc). 
Vgl. Iph. A. 1124 olo&a yäq nazQog ndvz(ag^ a (i&XXei ye (sc. 
nouiv). Thuc. III, 55 wze ind&eze ovze ItteXXrjoaze (na- 
&elv). Isotr. £uc. Hei. p. 213. B nag fiev inoQdovv, tag di 
epeXXov {jtoQd-uv), zalg de ?]neiXovv ztüv noXetav (noQd-e'iv). 
Im Dialog besonders bei Piaton: zi d* (nwg yäq) ov fiiXXei; 
wie sollte es nicht ')? — aus einem Partizip des Haupt- 
satzes das Verbum finitum des Nebensatzes. Soph. 
El. 1433 vvv (ßaze) za tzqIv ev &£pevoi zdd* <og ndhv sc« 
el »ijo&e a ). 

h. In Gegensätzen mufs oft ein Glied aus dem an- 
dern vervollständigt werden. II. %, 265 äg ovx $ox* efxe xai 
oi tpiXrjiievai, st. ifte oi xai oi ipi. Hes. Opp. 182 ovde na- 
zrjQ naldeooiv 6/xohog, ovdi zt naldeg (sc. nazql), ovde §bot 

s ) Vgl. Matthiä gr. Gr. II. §. 498. d. 
') Vgl. Döderlein 1. d. p. 10 sq. 
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%eivod6x<f xal hafyöQ halqtp. Soph« O. T. 489 %l ydq r\ 
Aaßdaxldaig (sc. itqbg %6v üolvßov) rj xqtllolvßq) (sc. nqog 
tovq Aaßdaxldag) veixog exevso; Eur. Or. 742 ovx ixeivog 
(sc. ixeivrjv), au 5 ixslvi? xetvov iv&dö* rjyayev. Thnc. I, 73 
ov yäq naQct dixaaraig ovve ypcSv (sc. nqog vovtovg), ovre 
rovTiov (sc. nQÖg rjiiag) oi loyoc av ytyvoiwo. Dem. Ol. 
m. p. 30, 17 iTZQd&fiev rjpeig (sc. ngdg ixelvovg) xal hctt- 
voi Ttqbg fipSg elqrjvrjv. — Ja selbst der ganze Gegensatz 
kann weggelassen werden. Od. x, 35 vvxil ö* Ofiwg nleUiv 
sc. xal jjfiiaTi 1 ). 

i. Oft mufs auch aus. einem vorhergehenden oder nach- 
folgenden Worte ein anderes entlehnt werden, welches zwar 
von demselben Stamme, aber nicht derselbe Sprachtheil 
ist *). So bei Homer: (&eol) dwrrjqeg edov sc. doaewv. — 
So wol auch II. w, 528 dwQtov oia dlöiooi xaxcSv, h'reqog de 
idwv. — TQelg nlyaaeod-ai sc. nlrjydg. D. v, 99 xal d* &?JL<og 
(sc. ßlr]9ev) tov y' Idv ßilog nhez' ovo* anolrf/ei. Thuc 
HI, 63 dlXd xal ayav el tv%oi(iev ^sc. rvxijg* im günstigsten 
Falle), tp'ikoi piv av folg $%&laxoig yvyvolfie&a. — So: deivor, 
deivä ßoav sc. ßor^ia, ßorjpara. Soph. EL 1075 *HXixtQm tov 
del rtaiQog (sc. otovov) deilala otevd%ovoa. £nr. Ph. 325 
(M.) daxQvoeaaav (sc. idv) leloa. Ferner: Herod. VIII, 114 
wg elneiv sc. eizog nnd von da bei den altern Attikern (die 
Tragiker sagen: wg elnelv enog, so auch gewöhnlich Piaton 
und Demosthenes). 

A. Ans einem negativen Worte mufs oft ein affir- 
matives entlehnt werden; am Häufigsten geschieht diefs 
bei einem mit einer adversativen Konjunktion eingeleiteten 
Gegensatze. II. £, 819 ov p eiag (xaxaqiaai &eolg drzixqv 
(xd%eo$ai toig alloig' ataq, eX xe dibg &vydtr]Q ^y^od/nj 
el&flo' elg nolepov, irqv y* ovrdfiev 6%£l x a ^ x V ( sc - ixileveg, 
welches in eXag liegt). Soph. O. R. 236 tov avdq' dnavöu* 
rovrov — fifa* eladexea&ai, firjre ngoagxoveiv tiva, to&etv d 5 
an ol'xiov ndvxag. Id. El. 71 xal (iq p atifiov xrßd* ano- 
azeilrjTe yrjg, all* dq%kitlowov xal xaTaatdtrjv dofiwv (sc. 
exiliere = nouhe). Herod. VII, 104 o vofiog — dvtayu 
tdvTO del, ovx ißv q>evyetv ovöev nlij&og dv&qiomov ix pär 
Xqg, dllot pevovrag h %jj %d%i imxqateetv rj änoXXva&ai. 
Id. IX, 2 ovde ewv üvat exaotiqa), all* aviov l^ofievor 

! ) S. Döderlein I. d. p. 14 sqq. 
2 ) S. Döderlein 1. d. p. 12 sq. 
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noUeiv. Plat. Apol. p. 36. B afielr/aag, <av ol nollol (sc. 
iTtirfieXovrtat): übt v. Stallbaum. VgL die lateinische 
Sprache, z. B. Cic. N. D. I. 7, 17 tu autem nolo existimes, 
me adjutorem huic verrisse, sed auditorem. So ist aus ovdelg 
der Begriff von elg, Hxaotog zu entnehmen. Plat. Symp. p. 
192. £ xavta dxovoag ovd* av elg ££ccQV7]&£iri —, all' are- 
Xr<0S otW av axijxoivai x. r. X.: übt v. Stall bäum et ad 
Rep. II. p. 366. D. Demosth. Midian. §. 18 ovxovv deivbv — 
firjdiva Tol/urjcai tkottots firjd* <fiv ol vofioi didoaoiv axpa- 
c&aiy all* ovtcjq evlaßwg — diaxela&at. 

/. Ein Verbum sentiendi oder declarandi mufs zu- 
weilen aus einem vorangehenden, der Bedeutung nach ver- 
wandten Verb entlehnt werden. Xen. Hellen. IL 2, 17 an- 
yyyeilev, ort avrov ^ivoavdqog xelevei ig udaxedalfiova U- 
yai* ov yaQ (sc. eleyev) elvac xvqiog &v iQwrqrvo in' avrov, 
allä TOvg 'Eq>6Qovg. S. §. 844. Anm. 1. 

m. Aus einem folgenden Verb spezieller Bedeutung 
mufs ein Verb allgemeiner Bedeutung, als: noieiv, iQya- 
£eo$ai> yiyveo&ai, elvai, avfißatveiv, entnommen werden. 
Diefs geschieht bei den Ausdrücken: %l allo rj 9 — ovdev 
allo 7] — allo vi rj st. %L allo nocet od. I'cm? oder dergl., 
ij ort (vgl. Lucian. Dial. Deor. V, 5 Ivnelg, & "Hqa, oeav- . 
t/jv, ovdev allo, xdpol invcelveig %6v eQiara tflloTvnovoa). 
Thuc. IIT, 39 %l allo ovtoi, rj ineßovlevaav; IV, 14 o\Aa- 
xedaifiövioi — allo ovdev rj ix yrg ivavfidxovv. Xen. 
M. S. II. 3, 17 xl yaQ allo rj xivdvvtiuoeig ; = ovdev allo 
(sc. noielg)) rj ou xivd. Id. Cyr. I. 4, 24 fiovog ixetvog ov- 
dev Silo (sc. inolei) rj xovg neTtxwxoxag neQielavvtov i&eaxo. 
Plat Euthyd. p. 277. D Xal vvv xovxto ovdev allo rj %o- 
Qsvetov neqi aL Id. Phaedon. p. 63. D xl de, c5 ScixQaxeg, 
l'<pT] 6 Kqixiov, allo ye rj nalai \iov Uyev 6 juilixov ooi <fo$- 
aetv xd (paQfxaxov: übt v. Heindorf p. 32. (Vollständig: 
Plat. Rep. p. 424. D ovdi yaQ iQya^exai allo ye (sc. r) 
naqavo(iia)j rj xaxct opixQov elooixiaafiivrj rJQfya vnofäet 
TtQog xa e'9vi] ').) Durch den häufigen Gebrauch dieser Ver- 
bindung ist die ursprüngliche Bedeutung so verloren gegan- 
gen, dafs dieselbe auch da, wo sie nicht statthaft war, an- 
gewendet und gewissermaßen als ein Adverb behandelt 
wurde. Thuc. VII, 75 ovdiv yaQ allo rj nolev ixnsnoliOQ- 
xrjfiivrj iyxeaav vnog>evyovorj a ). So werden im Lateinischen 

>) S. G. T.A.Krüger Comm. de &U' tf etc. Brunsvig. 1834. p. 31. 
*) S. Matthiä gr. Gr. II. §. 635. 
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nihil aliud, amp litis quam adverbialiter .gebraucht Liv. 
XXII, 60 quid aliud quam admonendi essetis. XXXVII, 
21 classis ad insulam se recepit, nihil aliud quam depo- 
pulato hostium agro. SuetCalig. 44 nihil amplius quam 
Adminio — in dedittönem recepto magnificas Römern litteras 
misit '). Dasselbe gilt von der Fragform: allo %i jjf oder 
aJÜLo rt, nonnel wo, nachdem die Redeosart zu einer blo- 
fsen Fragform herabgesunken war, selbst das rj aasgelassen 
wurde. S. §. 836. e. 

Zeugma. 

§. 853. 1. Eine wichtige Figur der Brachylogie ist das 
sogenannte Zeugma, d. h, diejenige Satzfügung, in wel- 
cher auf mehrere Subjekte oder Objekte Ein Verb, welches 
dem Sinne nach nur Einem Subjekte oder Objekte zukommt, 
bezogen wird. Das Verb ist jedoch immer ein solches, wel- 
ches einen Begriff ausdrückt, der sich powol in einer wei- 
tem, als in einer engern Bedeutung auffassen läfst« II. y, 
326 rffi exaartp %nnoi aeQülnodeg xal nolxiUt %ev%e 3 exeito 
(liegen sowol, als überhaupt dasein, vorräthig sein). 
Herod. IV, 106 io&rjra de q>OQeov'ai zj} 2xv9vxfj oftöirpr, 
yhüaaav 3i Idtyvi Pind. Ol. 1,88 (B) Slev d* Olvofxdov ßiav 
naQd-evdv tb ovvevvov, vicit Oenomaum, obtinuit virginem. S. 
Dissen ad h. i. Id. Nem. X, 25 ixQazrjae de xal rcoö* *Et- 
Itjva oxQctxbvy %v%<f T£ (ioXwv xal tbv *Ia&fiioi xai %bv Nefxiq 
ariqxxvov: ubi cf. Dissen* Soph. Trach. 356. Tgl. 364 ug 
rijg xoQtjg zavzrjg exart xelvog Evqv%6v &* eloi, njv &* vtfh 
Invqyov Öi%aUav a ). 

2. Oft ist ein Zusammengesetzes Verb in einem prä- 
gnanten Sinne gebraucht, indem neben der Bedeutung des 
zusammengesetzten Verbs zugleich auch die Bedeutung des 
Simplex aufzufassen ist. Plat. Gorg. p. 493. C aXlä nQoze- 
qov nei&(o %l ae xal (ie%axl&eaav, evdaifiovearf^ovg elvat 
tovg xoa/ilovg z<Sv dxokdozcov; i. e. persuadeone tibi mutala- 
que sententia putas, feliciores esse temperantes libidinasis! 
Thuc. I, 44 ol *A9-rp>alot, peiiyvtooav Keqxvqaloig gvfifia- 
%iav ftrj Txoirjaaa&ac st. fieriyvtaaav xal eyvwoav. Xen. Cyr. 
I. 1, 3 ix wutov drj rjvayxatyfiie&ct (.iezavoe~iv (i. e. fieta- 
voeiv xal voetv), /u^ oike rdSv ddwatojv ovte %Gv %aXenwf 

l ) S. Krüger a. a. O. §. 21. p. 32 sq. 

3 ) Vgl. Bernhardy gr. Synt. S. 467 f. and Bremi Exe. HI. sd 
Ly». p. 437. 
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spycov $ %6 av&QiüTCWv aQ%8iv: übt Y.Schneider. — So auch 
bei andern Verben, wo die Auflösung nicht statthaft ist 
Plat.Lysid. p;222. B ov fyqdiov anoßaUlv %6v tiqoo&bv X6yov % 
iog ov to 8/iowv %(f o/xolq* xctvä rrjv OfiocorrjTa axQijorov i. e. 
non est fädle priorem rejicere rationem, ut non putemus, simile 
simili, quatenus simile est, inutile esse, daher anch die Nega- 
tion ov, welche bei dem' ersten Anblicke überflüssig zu sein 
scheint. — txnoßaXuv %6v Xoyov = rejecta priore ratione «**-. 
tentiam ita mutare, ut putemus cett. V. Ileindorf ad. h. L 

III. Aposiopesis. 
§. 854. Die Aposiopese, eine rhetorische Figur, be- 
steht darin, dafs die angefangene Rede vom Sprechenden aus 
irgend einem Grunde plötzlich abgebrochen wird. So wird 
in der lebhaften und aufgeregten Rede oft nach py das 
Verb verschwiegen, z. B. bei den Tragikern häufig fitj 
dijra; auch fiij allein. Soph. Ant. 577 tirj TQißäg tri, dkXa 
viv xofulter* el'oco. Eur. Jon. 1225 pr) Tavra. Id. Med. 769 
IXT} fioi ov sc. zavtcc em/jg. Arist. Vesp. 1179 tir\ \iotys fiv- 
&ovg. Besonders ist fifj ov ye häufig bei lebhaften Ab- 
mahnungen im Dialoge. Soph. O. C. 1441« P. ei xQty 9avov- 
ftai. Antig. juj) ov y* (sc. %av%* ELTcr/g), all' ifioi nvd-ov. 
So: #i) y&q hei abwendenden Wünschen, absit, ut. Dem. 
pro Cor. p. 295, 8 rig ovyjL xaxinvooev av oov; firj yctQ ttjq 
noXmg ys 9 prjd' ifiov sc. xatamvosiev. Plat. Protag. p. 318. 
B alka pr} ovTcog. Id. Rep. p. 381. £ fifj y<xQ> eq>tj (sc. 
TOiavta XsySvxwv). Eur. Troad. 212 fiij y&Q di] dlvctv y* 
EvQtotcc sc. el&oifiev. So: fiyrot ye Xen. Cyr. II. 3, 24. 
Dem. Phil. I. p. 45, 19 y.r\ (hol fivQiovg prjde dvofivQiovg £ivovg 
fitrjdi rag imoroli/xaiovg xavxag dvvapeig (sc. ipqyioTjo&e), 
älk* i] rrjg noksmg l'orai sc. r\ dvvcc/dig: ubi v. Bremi *). — 
Selbst ein ganzer Nachsatz wird bisweilen in der aufge- 
regten Rede verschwiegen. Vgl. oben §. 823, 3. b. 

IV. Zusammenziehung. 
§. 855. 1. Wenn mehrere Sätze einzelne Glieder Ton 
gleicher grammatischer Beziehung gemeinschaftlich haben, 
indem sie alle entweder Subjekte oder Objektiven desselben 
Prädikats, oder Prädikate desselben Subjekts oder Objektivs 
sind 5 so pflegt die Sprache die Sätze dadurch zusammen- 

') Vgl. Matthiä gr. Gr. §. 610, 1. n. Härtung gr. Part. Th. 
II. S. 153. 
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zuziehen, data ßie die gemeinschaftlichen Glieder nur Ein- 
mal setzt (§. 720, 6.) , als: 6 Swxqazijg xai 6 IHarwv jjoav 
aotpot st. 6 2. rjv aocpög xai 6 Ha. r\v ooq>6g. Durch diese 
Zusammenziehung werden zwei oder mehrere Sätze entwe- 
der wirklich in Einen Satz verschmolzen, oder doch so mit 
einander verbunden, dafs der eine Satz nur in der Ver- 
knüpfung mit dem andern bestehen kann. Denn die beson- 
dern Begriffe der einzelnen Sätze werden von dem, allen ge- 
meinschaftlichen, nur Einmal ausgedrückten, Begriffe als eine 
Einheit zusammengehalten ')• Bei der Zusammenziehung 
wird nicht, wie bei der Ellipse, ein grammatisch notwen- 
diges Glied ausgelassen, sondern das gemeinschaftliche, nur 
Einmal ausgedrückte, Glied gehört jedem einzelnen Satze an. 
2. Die Zusammenziehung findet am Häufigsten ä) in 
der beiordnenden Satzverbindung (§. 720, 6.)> weit seltener, 
in der griechischen Sprache jedoch häufiger, als 'in andern 
Sprachen, b) in der unterordnenden Satzverbindung Statt 
a) 6 2cdxq(xtt]s xal o Itkaztav rjöav oo<poL; auch bei adversa- 
tiven Gliedern, als: Aesch. Eum. 135 eyeiQe xal ov njvd\ 
iyd> de vi. — b) Häufig ist die Zusammenziehung bei den 
mit o<meQ> SaneQ eingeleiteten Nebensätzen. Eur. Med« 

1162 (p&OVQ VOfltlgpVO* OVOTZGQ CCV 71001Q <j£&£V sc. VOfliEfl. 

Plat. l*egg» IV. p. 710. D navta c%eddw anelQyamai t$ &e$ 9 
aneq (sc. aJtBQya^&tai) Srav ßovXrjd'jj duxyeQOvtwg ev nqS^al 
Viva tvoXiv: so auch oft bei äansQ av ei, indem das Verb 
des Hauptsatzes zu äaneq av noch Einmal gedacht werden 
mufs. — Selten sind Beispiele, wie: D. i, 46 ei de xai av- 
roi (sc. (pev&vrai), cpevyovriov avv vqvoL Od. A, 411 kzal- 
qov vwle(i£o)Q xxelvovxo deg cog aQyiodovteg, cli §a t* h 
dcpvecov avÖQog (liya dvvapivoio tj yajmp ij iqavff rj eilamvrj 
sc. xxelvovtau Ganz gewöhnlich ist die Zusammenziehung 
in dem hypothetischen Satzgefüge, wenn der Bedingungs- 
satz nur dazu dient, anzuzeigen, dafs das im Hauptsatze aus« 
gesprochene Prädikat einer Person oder Sache mehr, als ir- 
gend einer andern, zukomme. Der Vordersatz besteht da- 
her aus den Worten: ei oder eineQ zig oder aXXog %ig oder 
eineq tzov, elneq no%i u. dgl. Vollständig: Demosth. p. 701, 
7 iyw d*, dv7t€Q rivi %ov%o xai atäqf TtQoatjxowmg etQTjxat^ 
vofil^oj xäfioi vvv aQ(i6vtew ewceiv. — Zusammengezo- 
gen: Herod. IX, 27 r\[uv iari rtoXXa %e xai ev ^owoj et 

! ) Vgl Herling Synt d. deutsch. Spr. Th. II. $. 14. 
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vioiai xcri aXXoiai *EXXrjvtov. Auch eXtxbq ganz allein. Plat. 
Rep. VI. p. 497. £ ov xb jutj ßovXßO&ai, aXX* 9 elneg (sc. ii 
duxxwXvoei), %b fiii] dvvaa&ai diaxwXvaet' ubi v. Stallbau in. 
— So auch: cog ovvig, mg ovöelg aXXog. In fast demselben 
Sinne: Plat. Apol. p. 28. E %6ta fiiv f ov ixüvot, ezanov, h'/xe- 
vovy oioTtBQ xal aXXog %ig *). 

V. Verschränkung und Verschmelzung in 
der Wort- und Satzfügung. 

§. 8€& Vorbemerkung. Mit Übergehung aller im Verlaufe der 
Grammatik erörterten Vertcnranlcungen in der Wort- und Satzfägnng 
mögen jetzt nur noch diejenigen erwähnt werden, zu deren Erklärung 
sich früher kein passender Ort zeigte. 

o. Die griechische Sprache nimmt sich bei der Zusam- 
menziehung des äusaminengesetzten Satzes (§. 8155, 2.) zuweilen 
die Freiheit, das dem Haupt- und dem Nebensatze gemein- 
same Verb in den Nebensatz zu setzen, und hier dem Sub- 
jekte anzupassen, während es nach der gewöhnlichen Rede- 
weise im Hauptsätze stehen müfste. Auf diese Weise wer- 
den beide Sätze noch weit mehr, als bei der gewöhnlichen 
Zusammenziehung, zu einer Einheit verschmolzen. Thuc. 
I, 82 av€fti<p&ovov 9 ' ScoiQ) ai<msQ xal fifietg vn Idd^vaUav 
inißovXev6pe&a 9 fiij ''EXXyvag ftbvov 9 &XXa xal ßaQßdqovg 
ftQOOlaß'ovtag dtaacD&^vai (st. Saot imßovXevovtai, ßtmeq xal 
fftel? imßovXevofiedxx). Id. III, 67 rjv ol rjyefiSveg, ßaneq 
W9 i^iüS xstpaXauatravxes rtqbg toig jsv/mavrag dcayvwfxag 
noifjUBG&e, rjtroSv ng in* ädixoig Iqyoig X6yovg xaXovg 
£17*170«*. . Xen. Cyr. IV. I, 9 ttmbg olda ohg rjv* va fiev yaq 
aXXas 80&TIEQ, olpati *di rtdvrsQ vpelg Intuitive (wofür 
Schneid, falsch inoUi liest). So oft die lateinische Sprache 
in Vergleichungssätzen, z. B. ei cariora semper omnia quäk 
decus atque pudicititt fuit *}. Seltener geschieht dlefs in 
andern untergeordneten (Sätzen, als 1 Eur. Or. 1043 av ruv 
ft% ddekpi, (sc; xtebeJ'ptrfTiglfQyttwir xrdvtj. ' 

4. Wenn in EinWh Satze neben ddm Verbum finitum 
auch das Verbum • infinitum steht, so konstrniren die Grie- 
chen häuig das Substantiv, welches der Rektion des Verbi 
infiniti unterwerfen sejtn sollte, mit dem Verbum finitum. , 

a) Partizip* ßoph. £1. 47 ayytXXe d* OQXip>*nQö<rtt$el$ 
mt. ayy. nfocnifalg Sqxov. Id. Ant. 23 *BteoxÜq fiiv, cog Xt- 

') S. Matthiä gr. <Jr. II. §. 617. e. 

') Vgl. Kruger Untereuchgn. aus,^ Gehifte der iat&pr. IIA Heft. 

ff. 28. tt ...... «..-.. 1 .711 

Kükn*r>$ grieeh. Grammatik IL Tk. ££ 
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yovaty ovv dlxrj XQV^^^S dixaiy xal vofiy xata 

X&öv6g SxQvtpe. Id. Phil. 54 Xoyotatv IxxUtpäg Xiyair. Thuc. 

III, 59 (deofie&a ifiwv) tpttaao&ai de xai inixXaa&rjvat %% 

yvißfirj* oTxr<p öaxpQOvt Xaßovzag (wofür aber Andere olx- 

tov otofpQOva lesen. Xen. Cyr. VII. 1,40 ovroi di eneidi} tjtto- 

qovvto, xvxXip narco&ev nöM]<td(4evoi 7 wate oqäo&ai %a ÜTiXa, 

vnd taig äeiziaiv ixd&rjrio st. xvxXo» Tvoirjodftfvoi ixa&qvzo* 

Ibid. I. 6, 33 omag ovv voiovvcp e&ei i&ia&dvzeg n^ozB- 

qqi noXUai yiyovrvo. Ibid. II. 3, 17 zeig d* bdqotg ebzev, 

vn ßdXXeiv derjooi ävatQOVfiivovg taig ßoiXotg. Vgl. VIII. 3, 27. 

ß) Infinitiv. II. a, 585 ol (ywe?) d* tJzoi daxteiv fih 

änWQwnatrvQ Xeovrcw. IL tj 9 409 ov yaQ %ig q>stdta vsxvar 

,xaraxa9vfj(it(ov yiyvvz — nvqog fUiXfaaifuv äxa (st. vexvag 

juüUooeiv). Hom. hymn. Cer. 281 Sf. ovde %i naidog fivf>- 

oazo trjXvyhoio and daniöov avalia&jai.. Soph. El. 1269 

(1277) fiq P* anoazßQyoyg tdv o<2v n^omamav yöo- 

vav fied-ia&ai {anomeQÜv %ivd %i und /isÄttröcu wog). 

Id. Phil. 62 ovx yZlioovv %üv \A%iXX*Liay onXtov iiöovti 

iovvai. Id. Antig. 490 xuvrp — ina&uStuu zovie ßov- 

Xevoat zdcpov st. ßovXeyoai vovde idipov. Eur. Hipp* 1391 

Xoyxag egancu öia^ioiQaoai st. Sq. dutp. p« Xoyxfl* Id. Hell. 

683 zivwv xqiiCpvaa nqoo&Eivai* novtav st wag mrovg 

nQood*. XQÄ& Thuc. 1, 138 tov € EXXrjvixov iXniäa ijv vnettöu 

avxtji dovXataeiv. Id. III, 6 rijg fdv öaXdoorjg elqyov py xQ J r 

a&ai Tovg MizvXrjvalovg. Id. V, 15 iuidvfua %cfo> ävdfiuhr xüv 

ix vfjg vqoov xofxiaaa&oci. Xen. Anab. V. 4, 9 %i q/uSr öer r 

oso&e XQr}oa(j$ai ; PlaL Criton. p. 52. B ovo* ifudvfua at 

aXXrjg noXewg, ovd' aXUav v6fi(a9 iXaßw — eldivai. Id. Leg. 

L p. 626. D doxslg ydq jxoi zfjg $ßpv ijtww/Äiag agiog ttwu 

fiaXXov eTtovofid^eaO-au Id. Rep. V. p. 459. B a^od^a Tjfih 

dtl axQuv' ßlvai %uiv aQXflvwkv. Ibid. IV. p. 437. B %o i<pu- 

odrtl %vvog Xaßtiv. So auch mit dem Artikel. Demosth. OL 

II. p. 19, 4 zovicoy, ovxl vvv 6(m %6v wtQov %ov Xeyet» st. ovx 

oqu %ov xaiyov tov.Tavza Xiyeiv.. Maji vergl. die lateinische 

Konstruktion horum non video Opportunitäten dicendi l ). 

Anmerk. Die erwähnte Konstraktionsweite wird tob Eisigen da- 
durch erklärt, dafs zu dem Verbum infinitym ein das angezogene Sob- 
stanüv vertretendes rVönomen in dem erforderlichen Kasus u ergänzen 
sei. Doch, ^wie matt eine solche Erklärung sei, springt von selbst ia 
die AUgen. Denn einerseits würde anf diese Weise eine Tautologie 
entstehen, wenn wir annehmen, dals s. B. bei ayyült Sosst jrooot t&ds der 



l ) Vgl O. T. A. Krüger üntersuchgn. aas d. Gebiete d. Ist Spr. 
UI. Heft. 8. 144 - 162. 
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Schriftsteller den Satz sich rio gedacht hätte: &yy. 8qxQ> ufohv n^oon* 
&ek; andererseits würde die ohne Zweifel vom Schriftsteller beabsich- 
tigte Einheit der 'Wortverbindung durch eine solche Ergänzung aufgeho- 
ben werden. Noch schwerfälliger würde die Ergänzung bei gleichen 
Kasus sein, als: iy/oe ärnjo« <piQ<oy Hom. —.Andere halten diese Ver- 
bindung für eine Vermischung zweier Strukturen, als: äyyMe oqxy u. 
ttyyeXXi oqxov nQooxi&tts* 

§. 857. c. Eine ganz ähnliche, sich über fast alle Arten 
von Nebensätzen erstreckende und von den Autoren aller 
Zeiten sehr häufig gebrauchte, attraktionsartige Verschrän- 
kung zweier Sätze — des Hauptsatzes mit dem Nebensatze — 
besteht darin, dafs das Subjekt des Nebensatzes in 
den Hauptsatz herübergenommen, und hier zum 
Objekte gemacht wird. Auf diese Weise wird der Ne- 
bensatz mit dem Hauptsatze inniger verbunden und gewis- 
sermaßen mit demselben zu einer Einheit verschmolzen, 
zugleich aber auch das Subjekt des Nebensatzes, welches den 
Hauptgegenstand der Betrachtung ausmacht, und der Vor- 
stellung des Sprechenden lebhaft vorschwebt, gleichsam mehr 
vor die Augen gestellt. In der lateinischen Sprache 
findet sich dieses Idiom auch, aber in weit seltnerer Anwen- 
dung, doch oft bei Plautus und Terentius; z. B. nosti Mar- 
cellum, quam tardus sit st. quam tardus sit Marcellus ')• 
II. ß > 409 }}dei yctQ xaxa &vfiov ädelyedv dg Inovnxo. 
Herod. III, 68 ovrog — nQukog VTConrevas vdv Mayov 
tag ovx eXq 6 Kvqov SfisQÖig. Id. III, 80 eYdere fxiv yciQ rrjv 
Raußvoaio vßqtv in 3 ooov ine^kd-s. Mit dem. Genitiv; 
Id. VI, 48 ämTteiQ&to wv *EIXtiviov fhi h v$ ffcow Thuc. 
VI, 76 rovg (xiXXovrag an* avrwv Xoyovg (d^iaavteg) ^'vfiag 
nsioaxnv. Id. III, 51 *ov& te IIslonovpTjalovg (lyvlatttio 
& Nixiag) Sntog pi} noitSvrai IfxnXovg avta&ev. Id. I, 72 tj}v 
oq>tt£Qav noXiv eßovXono arj^acv€iv Scrj sit] dwctfiiv. Mit 
dem Genitiv: Xen. Cyr. V. 3, 40 ol fXQ%ovTe$ avxoiv ini- 
fieXelodtov o7t(og avaxsvaophot wav narva. Id. M. S. I f 4, 
13 tivog yctQ aXXov £ciov ipvxq 7tQ<Zh(t (ih öeuiv — ijo.&i]- 
zvi %%i eiai; Eur. Med. 37 didoixa d 9 avrijv §iy %i ßov-> 
freiet]. Ib. 39 Ssifiialva) %i vtv (ccvzqv) fir} %hjxrov warj g>dayqr 
vor V fawog. cf. 252 r 283. 248 (avÖQsg) Xiyovat d* wag 
(ypvaTxag) dg axivdvvov jßiov £(S[i€v xact oixovg. Plat. Rep. 
I« p. 327. princ. xazißrjv %&*$ fi 'S UeiQaia — rtQoasvgofievog 
%s rfj #«# xal Sfia ttjv eoqTrjv ßpvXoftsvog öedeao&ai xlva 

l ) S. G. T. A. Krüger a. a. O. §. 58. ff. Kübtfer ad Cfcerl 
ToNuLLHM 

39* 
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tqotvöv nbirjaovaiv. Ibi<L II. p. 372. E oxonovtteg yotQ xal 
TOialvqv tax <* v xarldoi/tev rfjv ze dtxatoavvtjv xal udixiav 
onfi Hort zdig noleow ipapvorrau Ibid. III. p. 407. A ®a>- 
xvXldov — ovx dxoveig näg gjrjurt, duv, Szav t(p ijdrj ßiog #, 
aQerrjv äaxeiv. Ibid. V. p. 472. C iCqzovfiev avzo ze dixcuo- 
avvfjv olov iczi, xal avdqa zov zeXitog ilxawv. Id. Tl^eaet. 
p. 146. E yvcSvac imazijfiiqv avzo o zi tzoz* eaztv. Demosth. 
c. Aphob. I. p. 831, 57 ovalav, j}v xal vftaiv ol noXXol gw;]- 
Seaav ozi xazeXelq)&t], — altfXQcog dirJQnaoev* Id. c. Aph. 
fals. test. p. 847, 10 ßovXofiac de zavzrjv {anoxQiaiv) f5g 
eaztv aXrj&ijg eTitdel^ai. Id. c. Aphob. II. p. 838. in. Seliaxe 
yaq zavzr\v tt}v ovalav zig fy, xal nov naqeSozi (xoi xal zlvog 
ivavzlov. Id. Phil. III. p. 126, 61 zov EvyQa'iQ* ofcr eTiafo 
(XEf.ivrjfX£vog. — Selten sind Beispiele, wie: Arist Av. 1269 
3 e iv 6 v ye vor xrJQvxa, zov naqa zovg ßqozovg olxo/ievov, 
el fiJ]8i7tOT€ voavqoei naXiv, wie: Senec. de benef. IV, 32 
De os verisimile est ut alios indulgentius traclent. Eine 
noch auffallendere Erscheinung ist: Xen. Cyr. IL I, 5 zovg 
fievroi "EXXqvag, zovg iv zjj Idala olxovvzag, ovdiv na 
octcpeg Xeyezai ei eTtovvat. Eben so auch bei einem Sub- 
stantivsatze: Arrian. I, 27 TjyyeXd-rj — zovg IdaTtevdiovg 
ort, ovdiv zßv avyxetfiivcov nqa^at iSeXotev* 

An merk. 1. Hieher gehört auch die seltene Konstruktion 'Von JtZ 
6oph. Aj. 553 Statß cf* txy npbe totfro, ftZ tr* ontog «oroo? £f/£cfc 
Iv tyd-Qoig, o&ff l| otov 'TQdytjg. Id. Phil. 54 zip GHlotzyTav ac tti 
ipvxrf Ünve Myouriv ixxXaxj/eig Xfycov. Cratin. ap. Athen. IX. p. 
873 <T** ö 1 * 07ctt>$ teXsxiQvovog ftyfcv iiotott-g xovg tQonovg. 

An merk. % Auch wird nicht blofs das Subjekt des Nebensatzes, 
sondern auch das Prädikatsnomen als Akkusativ in den Hauptsatz 
gezogen. Aesch. Sept. 17 ij y«^ viovg tynovzne evfi&iZ ntötp, Snarm 
nmr$QXWGa naxdetag Szbav , i&Qt'ycci' o<x«ar?j?a.t acjti&mpQQwtg 
moxove oncog yivoiad*. n^bg xqiog zod$ 9 L e. Idptyaro, oro»c yivosa&i 
marol *ot*totfjQes aamtinyoQGi. So auch öfter bei Plautus, wie : ' Poen. 
iL v. 5>nec potui tarnen propitiam Venerem factr* uti «taef nwA*. 

d. Auf dieselbe Weise Wird anch alsdann, wenn der 
Nebensatz das Objekt eines Substantivs im Haupt- 
sätze "bildet, häufig das Subjekt des Nebensatzes in den 
Hauptsatz gezognen und als Objekt des Substantivs in 
d$n Genitiv gesetzt. - Thuc. I, 61 r t X$e de xal tolg uiihpHzloig 
'dv&ig ^. ayyetla tcjv noXewv 8n acpeotuat. Ibid. 97 
afia Se xal Tfjg aQxijS anödetet,* ^fet zrjg %wv jidr^vaiütv 
&v 6iq> TQOTHp xazedtr].. Id. II, 42 ovte (ug) nevlag iXnldi 
(üq xav exi diatpvywv avvijv TzXovtrjaeiev, avaßoüjv vov detvov 
iTiotrjoaiQt.i.e* iXjUdif wg xa? ducyvydv tyv jievlav nXov- 
rrjoeiev — . Ilevlag iXnidh Hoffnung in Beziehung auf «eine 
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Armuth: der Nebensatz enthält die nähere Angabe des Ge* 
genstandes der Hoffirang, welche sich auf die Armuth beaog. 
Übrigens ist hier die nevicc nioht Subjekt, sondern Objekt 
des Nebensatzes; daher auch das Pronomen oforjii nathweiH 
dig ist. 

Anmerk S. Auch fades sich einzelne Beispiele» in denen» wenn 

das Substantiv ein Attributiv bei sieb hat, nicht das ganze Subjekt 
aus dem' Nebensatze In den Hauptsatz aufgenommen, sondern nur das* 
Attributiv desselben, das Substantiv aber im Nebensatze als Subjekt av4 
ruckgelassen ist. Eur. H. F. 842 <os •— yrü pkv top m HQag olo$ iaz\ 
avv$ xo%og. t Stob. II. p. 191 ed. Grot. (353. 2^ Gesn.) OQccg tov > u- 
roanetov «s rfive ßios; Soph. Track. 97 uXtov vittS tovto xctqvtal 
top 'AXxprjyag no&i fioi ntöi nalg valu (tovto bereitet blofs auf 
den folgenden Gedanken vor ! )« Eine ganz analoge Erscheinung haben 
wir oben in dem relativen Satzgefüge §. 790* 3< betrachtet 

e. DerHauptsats wird mit einem Nebensätze. häufig da^ 

durch, zu einer, Einheit verschmolzen,- dafa der Hauptsatz; 

als ein mit ,8z t oder tag eingeleiteter .Subataptivsat*,. p.dev 

noch weit häufiger als ein ^entwickelter, durch dep-^feki*« 

sativ mit dem Infinitiv ausgedrückter, Substantivsatz vordem 

Nebensätze abhängig gemaqht wird. Am Häufigsten ißt dies$ 

Struktur bei Herodot, seltener in der attischen Prosa, und 

wqI nicht leicht bei den Rednern. Xen. Aqab. VI. 4, 1§ 

<ug ya$ iydt — ijxovoot %bvog, .Sri KUavÖQog £x. Bv&yrloy 

VQftQOprjg fi4^ei, ijgGiv. — Herpd. 1, 65 <ag d* avuoi Jd&*\ 

xedaipQytAi Uyo,v<H t <ävxQVQyw . miTQQffevqctvta — $x JfcQqrqg 

<xyaykj$cu feevvet. Id. I, 191 vna ueyd&eog rifc noXiog^ <o$ 

Xeyetat — %äv n^l %ä eogora zfig. nofoog iah(axo%<av tch^ 

%o p&ow oixiovvag %$v Baßviwnwv ov //ay^ant* ect- 

^Xwxotag. Id. III, 14 tag de liyeTat in. <4iy%!ml<ovj d«~ 

xqveiv ftev Kqotoov. Id. IV r 5 ($sd& Spv&vt, .14** 

yovok} vGwtctröv anavziav i&viw a\vat %b (xpfaeQQv.^ Ibi(J«, 

95 «£$ di iyw nvv^avo^otk %üv %fo c gMyaitortQv. plxew* 

io)v 'ElXqvw xai Ubv%o%> %bv ZifiiiQtjfv %qv%ov> eortq 

Svty<ano*, p dovlsyaai, & JSa^v Plat. Rep.I. p t 34?. A< 

ov drj.h>£x(* 9 tag e'otxs, fued;dv 4-e%v t vT€&Q%Biy : %pig fiiXlov* 

oiv id-elyveiv QQxew* v>bi cf. St all bäum, Jd, I^ileb. p. 20* 

G %6ie ye fity, tag olfia^ tibqI ctvtov ävvyxcuoTatöv slvai 

Xiyuv. Id. Sophist, p. 263. D nccv?(xrzq<jw f <oß ioixev, 17 %oir* 

afcri aivSteoig — yiyv&adat, Xoyog fytvjfqg: ubi cf, H[eindorfi 

So auch in der D i oh t er spräche, als: Aeschyl. Pers. 570 

Tvr&ov hupvyeiaf avaxr* ovrav, (ug äxovofiev. Ihid. 18$ 

tovxiav ax&ow %w y % <og iy& *$6xovv oqSv* tevxw» w 4^5%o[4. 

S. Krüger s, a, O. f . 74. 



614 Bhohamues . &S58. 

Soph. Track 1228 arrjQ od' wg eoixev od rifieiv tftol 
ydivovtt, fiOiQav. Id. Antig. 736 od* dg ifoix* %fi ywcuxi 
§vfi/j>a%eiir; ubi et Erfurdt, — So auch, jedoch weit sel- 
tener, in der lateinischen Sprache, *. B. Cicer. de Offic. I. 
7* 22 atque ut place t Stoicis, quae in terra gignuntur, ad 
usum hominis omnia ertari,* homines auttm Mominum causa 
esse, generatos: ubi cf. Beier. p. 50- Id. N. D. L 37, 
94 isti autem quemadmodum asseverant 9 ex corpusculis — con- 
currentibus temere atque casu mundum esse perfectum 
(fit nwndus est perfectus): ubi v. Beindorf ')* 

VL Pleonasmus. 

§.858. 1. Pleonasmus wird die Setzung von 
Wörtern genannt, deren Begriff schon in einem 
andern Satztheile enthalten ist, als: nahiv av&tg. 
Insofern aber durch die pleonastische Ausdrucksweise der 
Cedanke des Satzes oder ein einzelner Begriff' näher be- 
stimmt, anschaulicher dargestellt, nachdrücklicher hervor- 
gehoben wird, und häufig die feinsten und zartesten Sehat- 
tirungen des Ausdruckes bezeichnet werden: so kann von 
eigentlichen Pleonasmen weder in grammatischer, noch in lo- 
gischer Hinsicht die Rede seih. Die Dichtersprache hat na- 
türlich als malende Darstellungsweise den größten Reich- 
thum an dergleichen vermeintlichen l?leonasmen. Nach die- 
ser Vorbemerkung wollen wir die yortüglichern pleonasti- 
schen Ausdrücke aufführen. 

i. Es ist eine JSigenthumlichkeit der griechischen Sprache, 
d£fd sie zur nähern Bestimmung oder zur Verstärkung eines 
Begriffes ein Wort gleichen Stammes hinzuzufügen liebt ; 
*o. a) ein Verb mit einem 'abstrakten Substantiv im 
Akkusativ, als: jtidxyv h&xgg&clVi tioXs^iov Ttoleftetv (§. 547. a) 
und im instrumentalen Dativ.' Plat. Symp. p. 195. B tptvy&T 
q>vyfj, so qtvoti rietpvxiSq bV Xenoph. 1 und sonst oft (§. 647. 
A. 2.)$ — 6) ein Verb/fin.' mit dem Partizip, als: q>*v- 
y(ov ¥q>vyt (§! 675, 3-)i — c ) «h* Adjektiv mit einem ab- 
strakten Snbstantiv im instrumentalen Dativ, als: Soph. 
O. R. 1469 V» tüvagylit* <3 yopjj yevvaie. Plat. Soph. p. 
231. B fj yevei ysvvala ao<ptctiycrj : ubi v. Heindorf. — 
fieys&ei fxeyag, TcXr^eC rtfiXkol b. Öerod. u. Plat.; — d) ein 
Adjektiv oder Adverb mit einem Adverb (meist poet), 
"60 bei Homer: ol6&ev 6log 9 ganz allein, aivo&eP aivwg, ganz 

l ) Vgl. Krüger a. a. O. §. 170. 
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gewaltig, xeao pi/ag p*yal(oatl 9 weit ausgestreckt. , So^*u$lv 
Plat. Lachet p* 183. D iv t§ aXrj&eiq a>g ahj&üg. ,, " 

3. Synonyme Adverbien oder adverbiale^Aus* 
drücke werden häufig mit einander verbunden Plat.. Rha^ 
dqn. p. 66. C dg äXrj&wg %$ ovxi: übt v. Stallb*n,mv 
Demosth. c, Aphob. fals. test. p. 849, 15 ev&vg nc^Qa^j^i^ 
(statim in ipso facinore): vfti v. Sc^qfer < — avrixa ftg^cg} 
i£qiq>vyg ev&vg ') — . nakiv äv&ig — eh* av&i£ — wyaTotog 

— dal vwezfis — $og olov, wie zum Beispiel — tu$tfq ß&fß 
rovra — ev juaAct, sv otpoÖQa — navranaai xaL 7tay%$tg rr- 
oVtco re xai zavtfl — . Die ineist^n dieser Zusan^oi^s^Unnj 
gen liienen zur Verstärkung, Steigerung, und Ver^llgpnie^ 
»erung des adverbialen Begriffs 5 so W(ird< oft bei df n Pieh- 
tern derselbe Begriff,, auf- dein ein besondere^ N^cfodruc^ 
ruht, durch *wei, ja selbst drei synonyme/ Wörter ^exeipbr 
net, um auf demselben die Aufmerjffiqmkeit festyufc^tgg, 
Sopfe. Aj, 310 xopLTjy vnqi$ ovv£i ovXfaßw %€$i; in ei- 
nigen derselben» die wahrscheinlich aus der Volk^sprsuch^ 
in die Schriftsprache.. geflossen sind, ijndet aller AiflgP . ejm$ 
überflüssige Häufung Statt 

. 4, Das Verbuni finitum wird häufig, auch in der Prosa, 
mit dein Partizip entweder desselben Verbs (s. nr, .2.) oder 
eines Verbs verwandter Bedeutung verbunden, als : ßXiitov%a 
oquv — i'q>i) Xiyw — i'Xeye <pdg — shvov Xiytav — y d* og 14- 
ytav >Ari|toph. Vesp, 795. — toxrox* liycw* 

5. Sehr Jiäufig sind in der Dichtersprache Umschrei* 
bungen eines konkreten Begriffs durch einen abstrakten, als; 
]£ur. Hec. 718 aXX* elaoQtü yaq %ovde ÖBonoxov difiag 
lAyapiiwovog. — ßlr} K J^QaxX7fig — a&bog "Exvofog. S. §. 479. d. 

6. Sehr oft wird mit dem Ganzen de** Theil 
durch .*?/, z£ verbunden, um diesen besondre her- 
vorzuheben. So schon bei Homer "Extoqi fiiv xai TqocI — 
Aesch. Cho. 145 £uy faoiqi xai rfi xai Jlxr]. Sehr oft: cJ 
Zev xai &&ol. Auch in Prosa, als: Idfhpaloi xai 'l<pix(HXTT}g 

— ufi'yvTVTOQ xai IdXe^avdQua. Eben so oft im Latein ir 
sehen. Cic.de Divin. 1,53 fore 9 ut armis Dar ins et Per- 
sae ab Alexandro et Macedonibus vincerentur ')• 

7. Um auf einen Hauptbegriff oder Hauptgedanken die 
Aufmerksamkeit zu lenken, lieben die Griechen denselben 

! ) S. Jacobs in Aritholog. epigr. I, 5. p. 3. Ed. Goth. 
') Vgl. Bernhard? gr. SynU S. 48- Kühner ad Cic. Toscul. 
IV. 5, 9. 
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doppelt auszudrücken, einmal positiv und dann nega- 
tiv, oder umgekehrt. Man nennt diese Figur Paralle- 
lifrmu* antitheticns. Od. q y 415 oi yaQ ftoi doxeeig 
6xaxiotög*A%at<5v ffpuevai, &XX* <5Qi<rto$. Herod. 11,43 ov% 
ffxcota, dXXot fiaXiotä. Thuc. VII, 44 (ttyiotot di xal ov% 
fjxiata $ßXaif>ev 6 naüavtoptog. Demostn. de Chers. p. 108, 
73 Xi§oi TtQÖg vfiSg xal oix änoxQvif/oficu: ubi v. Bremi. 

1 9. Selbst durch ganze Sätüe wird der Begriff ei- 
nes 1 Wortes wiederholt. Od. er, init avdqa fxot ewene, 
M63<ta, noXvTQOTiov, Sg fidXa tzoXXä TtXayx&fj. He- 
rtd. : tf; 79-cwg oh nrcroß ddgav Üffte tä fiQrjyfiara, Vj tag 
aitbg xatedd'xeä. 

9. Das Pronomen SXXog wird oft mit Substantiven 
verbunden, dbwol dieselben nicht in derselben Klasse begrif- 
fen sind. Xen. Anab. I. 5, 3 oi yety fjv %6qrog oidi ttlXo 
dhdQÖv oidiv. S. jedoch §. 685. Anm. % 
■ > 10. Theils der Deutlichkeit, theils des rhetorischen Nach- 
drucks wegen wird ein vorangegangenes Wort durch 
ein demonstratives Pronomen rekapitulirt. Thnc. 
IV, 69 al oix La i tov nqoaottiov irtaXgeig Xafißavovaai 
ttvTcri inr\(j%ov eQVfia. Xen. Cyr. Vi. 'I; 17 vfielg £i tä 
rtQSooQiX vfäv avtdig' trjg * Aovöqtag ixeiva xtcfod* xai 
iQyd^eü&e. ' Isoer. Panäth. p. 241. C tag KvxXadag ■ vrjmfag, 
neql ag iytvovto noXXai rtQayfiavelai xatA ätrjv Mino tov 
KqrjTog dwaqtelav, Tai tag td teXevtatov ino ExtQ(5t xors- 
Xopivag, ixßaXovteg ixelvovg oix igtduaüaoxhxi tag xwpos 
h6l{iT}ö<xv. Eur. Phoen. 507 i/ttoi fiiv, ei xal pfj xctö* c EXXr^ 
vtir %9-ova te&Qaptie&* , aXX' oiv ^werd poi dbxeig Xiyetr 1 ). 
11. Nebenmomente einer Handlang, welche sich ans 
dem Zusammenhange von selbst ergeben, und daher in den 
Sprachen gemeiniglich nicht ausgedrückt werden, liebt die 
griechische Sprache, und zwar vorzüglich die Dichtersprache, 
durch' Partizipien besonders auszustellen. Dergleichen 
Partizipien sind: uav 9 fioXdbv, iX&iov, naqtay u.a., e%o>v, aytov, 
q?eQ(ov (§. 666. Anm. 2« 668. Anm. 2.)- 

VII. Anakolnth. 
§. S59. 1. Das Anakoluth ist eine solche Wort- oder 
Satzverbindung, in welcher die begonnene Konstruk- 
tion des Satzes nicht durchgeführt, sondern in 
eine andere verwapdelt wird, die in gramma- 

! ) S. Matthiä gr. Gr. IL S. 863. u. 1312. 
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tischer Hinsicht zwar jener nicht entspricht, in 
logischer Hinsicht aber, d« k in Ansehung 4er 
Bedeutung und des Inhalts, jener gleich oder 
ähnlich ist. Die Quelle, aus der das Anakoluth fliefst, ist 
die Lebhaftigkeit der Vorstellung, oder das 8treben, »entwe- 
der die Deutlichkeit, oder die Kürze, oder die Kraft, oder 
die Konzinnität der Rede zu unterstützen, Da der Geist 
der Griechen sich durch eine seltene Beweglichkeit, Ge- 
wandtheit und Raschheit des Denkens auszeichnete ; da sich 
ihre Sprache aus dem Leben selbst * hervorgebildet hatte, 
und sich daher auch überall frei bewegen konnte: so läfst 
es sich wol leicht begreifen, warum die griechischen Autoren 
so unendlich reich an anafeoluthisöheri Konstruktionen sind. 

2. Jedoch mufs man bei der Betrachtung des Anako- 
luths theils zwischen den Anakoiuthieen selbst, theils aber zwi- 
schen den Schriftstellern, die sich derselben bedienen, einen 
Unterschied mächen, 

3. Die Anakoiuthieen lassen sich in drei Arten theiien: 
a) in grammatische — &) in rhetorische — c) 'in 
solche, die offenbar aus Nachlässigkeit und Unacht- 
samkeit entsprungen sind. Die Autoren aber, wenig- 
stens die Prosaisten, könnte nian etwa in* folgende Klassen 
eintheilen *). ' 

4. Zu der ersten geKören diejenigen, deren Sprache 
nachlässig und unperiodisch ist. Bei solchen Schriftstellern 
findet man die Anakoluthe am Häufigsten. Zu dieser KUsse 
mufs man z. B. den Herodot zählen, welcher, unbektixh- 
mert um eine, nach den Gesetzen der Grammatik sorgfältig 
gebildete, Darstellungsweise, nach dem Beispiele seiner Vor« 
ganger/ der Logographen, in einem ungekünstelten, losen 
und lockern Stile den Hellenen die Grofsthaten ihrer LariäV 
leute erzählt, und mit einer grofsen Gemiithlichkeit stdk 
über alle, auf sein historisches Epos sich beziehenden, ' Ge- 
genstände verbreitet. Der häufige Gebrauch der Anakoluthe 
ist also ganz aus dem Geiste seiner Geschichte, aus der kind- 
lichen Erzählungsform hervorgegangen« 

5. Die zweite Klasse umfafst diejenigen Schriftsteller, 
welche, vertieft in den Gegenstand, den sie vortragen, er- 
füllt von einem Reichthume der Gedanken, und durchdrnn- 



') S. meine Rezens. in: Kritische Biblioth. für d. Schal* 
a. Unterrichtswesen hertusgeg v. Seebode. 1838. «AF 40. S. 15& 
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gen von dem Streben , diese Fülle der Ideen in so wenig 
Worten, als möglich, zu kynzentriren, von der Sache selbst 
$o ergriffen werden, dafs sie, nur mit ihr allein beschäftigt, 
von Gedanken zu Gedanken fortgerissen, auf die sprachmä- 
fsige Verbindung der einzelnen Theile eines Satzes weniger 
Rücksicht nehmen. Der Gedankenreichthum drängt sich bei 
einem solchen Geiste so zusammen, dafs, indem er den ei- 
nen Gedanken niederschreibt, er .schon pu einem neuen hin- 
eilt, und diesen an . den vorhergehenden in einer andern 
Konstruktion, als der, mit welcher er den Satz begonnen, 
anreiht, sei es, dafs ihn) jene bequemer, schien, oder dafs 
sie sich leichter darbot Zu 4 ie $er Klapse gehört vornäm- 
lich Thukydides, bei dem sich die zahlreichen Anakolu- 
tbe aus der Fülle seiner Gedanken, ans der Tiefe seines Gei- 
sts* .und dem «ehr grofsen Streben nach Konzentrirtheit 
leich|; erklären, lassen. 

6. Eine dritte Klasse bilden diejenigen Schriftsteller, 
bei denen die Anakola the ( nicht aus Nachlässigkeit, nicht aus 
dem Streben nach Kürze, noc,h aus .dem Znsammendrängen 
der Gedanken entstanden sind*, sondern dieselbe nur das ab- 
sichtliche Streben hervorgebracht hat, ihrer Darstellung eine 
gröfsere Klarheit, Anschaulichkeit, Leichtigkeit und eine ge- 
wisse Annäherung an die kunstlose, sich leicht bewegende 
Q^deweise des gewöhnlichen Lebens ^u geben« Zu dieser 
£}asse rechnen, wir die dialogischen Schriften. Die Dialo- 
gen seilen uns die redenden Personen lebendig vor die Seele 
führen; wir. sollen durch diese dramatische Darstellung ganz 
in den .Kreis, dieser Männer versetzt werden % und so mit 
ganzer Seele und ganzem Gemüthe an ihren Gesprächen 
Theil nehmen. Hieraus geht deutlich hervor, dafs die Rede 
in. den Dialogen nicht durch die strengen Gesetze der Kunst 
gebunden sein kann, sondern sich in einer gewissen natür- 
lichen Nachlässigkeit, gefallen mufs. Man betrachte dieDia- 
Ipgen Platon's, in denen die dramatische Kunst bis zu einer 
bewundernswürdigen . Vollendung ausgebildet ist! Dieser 
grofse Meister der griechischen Sprache hat unendlich oft 
anakoluthische Konstruktionen angewendet; aber sie sind 
bei ihm nicht aus Nachlässigkeit, oder aus Unkunde der 
Sprache entsprungen, sondern sie tragen das Gepräge ächter 
Kunst an sich. 

§. 860. 1. Die grammatischen Anakoluthieen haben 
wir. im Verlaufe der Grammatik* an .mehreren Stellen be- 
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trachtete .Die meisten derselben sind durch Attraktion ver<r 
aniafst, indem dadurch, dafs ein SaUtheil einen andern ge- 
gen das grammatische Verhältpifs seiner Rektion unterwirft, 
oder ein Zwischensau auf den Hauptsatz so einwirkt, dab 
dieser sich der Konstruktion jenes, des untergeordneten, an- 
schmiegt, die regelmäßige Folge des Satzes unterbrochen wird. 

2. Die aus Nachlässigkeit hervorgegangenen Ana- 
koluthieen lassen sich nicht auf gewisse Fälle zurückführen, 
und tonnen daher hier nicht erwähnt werden, obwol wir ei- 
nige derselben in dem Vorhergehenden beiläufig berücksich- 
tigt haben; vgl. z. B. §. 771, 5. 

3. Von der rhetorischen Anakoluthie wollen wir 
nur zwei Fälle erwähnen: 

a. Ein, sehr natürlicher und häufiger FaU dieser Anale** 
lutbie besteht darin, dafs derjenige Begriff, weichet den gan-r 
zen Satz veranlaßt hat, als logisches Subjekt an die 
Spitze des Satzes im Nominativ gestellt, nach Un- 
terbrechung des Satzes durch einen Zwischensatz aber als 
grammatisches Objekt auf das Verb des Satzes bezogen wird» 
Xtfo. Hier* IV, 6 ä<me<f oi a&ltjtal üvfa ax<xv l$mnw ykvwv- 
%*i xQiiTTOvg, tovto airovg ei(fQCtivaiy älV $?ctr %&v avu*- 
ycoviarujv ffavQVQ, %qv%* (wttotig diu} st tovxy ewpQaiitoWcti' +- 
änüwttu 

■• 61 Um entgegengesetzte Begriffe in einem Skrtzge* 
füge mit rhetorischem Nachdrucke hervorzuheben, werden 
dieselbe» oft an die Spitze der Sätze in gleicher fVMrcn ge- 
stellt, obwol jeder derselben einer verschiedenen Rektieos<- 
Sphäre angehört. Plat Phaedr. p. 233. B roictvta y&(> ä'ej»wg 
imdstxvvtai' dvOTvxotivrag (tiv 9 a ftTj Xvmjv roig allotg 
fta$4x*ii ävioffd nout v&fil£eiv, 8vtv%övv%<*s de xai %dt (^ 
tjdovfjg &§icc n<XQ y ixetvtov inalvov ävöyxa&t %vy%foui> st. 
rtaQ* efovxoiwov Si xal rä firj rjd&tfjg a$ia inalvov foay*. 
zvyxctitEiv. Ein sehr merkwürdige» Beispiel dieser Art ist 
Xen. Cyr. IV. 6, 3 nnd 4. 



Sechstes Kapitel. 

Betonung der Rede. —Wort- und Satzstellung (Topik). 

§. 861. 1. Die innere Beziehung der Satzglieder und 
der Sätze auf einander und die Verknüpfung denselben zu 
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einer Einheit des Gedankens oder Begriffes wird theils, wie 
wir gesehen haben, durch die Flexion oder die Flexion ver- 
tretende Formwörter) theils durch die Betonung und die 
Stellung der Satzglieder und der Sätze ausgedrückt. 

A. Betonung« 

2. Sowie das einzelne Wort erst dadurch Seele und 
Leben erhält, dafs, indem Eine der Silben, aus denen es be- 
steht, durch die Stimme hervorgehoben wird, die übrigen 
Silben dagegen dieser Einen untergeordnet werden, derge- 
stalt, dafs alle Silben des Wortes gleichsam von Einem 
Haupte beherrscht und zusammengehalten werden und eine 
Einheit, ein Ganzes bewirken, während sie sonst weiter 
Nichts, als ein blofses äußerliches Aggregat einzelner Laute 
sein Würden: eben so tritt die organische Einheit des Satzes 
(Einheit des Gedankens) und der Satzverhäknisse (Einheit 
des Begriff«) erst dadurch» reoht lebendig hervor; dafb Ein 
Wort, als das' Hauptwort', durch die Hebung der Stimme 
vor den übrigen, als den untergeordneten, ausgezeich- 
net wird. 

3. In dem prädikativen Satzverhältnfsse ruht der 
Ton auf dem Prädikate, als": to (>6>dov 9aXXe$ 9 in dem 
attributiven auf dem Attributiv, als: tb x<xXop £o- 
dov — 6 xov Kvqov nötig — Kvqoq 6 ßaacXavg f in dem 
objektiven afcfdfcm Objektiv, als: xaXwg drti^ayer 
— %tjq ä^extjg im&vfiei — $£X(o Xiyeiv. In fler-Verbin- 
dnng des prädikativem Satzverhältnisses mit dem attributi- 
ven oder objektiven aber müssen Wirt mehrere 'Abstufungen 
der Betonung unterscheiden» Beutt Hintutritt des Attribu- 
tiv* ruht der Haupton auf diesem, der schwächere Ton auf 
dem Prädikate, als : to xaXby §6dw ^aXXei; beim Hinzu- 
tritt des Objektivs ruht der Hauptton auf diesem, ein schwä- 
cherer auf dem Attributiv, der achwächste auf dem Prädi- 
kate* als: to % o ntiQÜg (todo* x ä X <5 g &dXXeu 
Was von einzelnen Satzgliedern .bemerkt worden ist, gilt 
auch von den Nebensätzen, welche, wie wir gesehen haben, 
nichts Anderes, als zu einem Satze erweiterte Satzglieder 
sind, als: 6 ävrjQ, $* elieg — inel r} vü§ &yivexo> 
arojfAAey — Xiyevai, 8z i ol noXifxioi ja7tiq>v#ov. 

4. Auch kann die Betonung umgekehrt werden, so 
dafs nicht das den Hauptbegriff, sondern das den demselben 
untergeordneten Begriff bezeichnende Wort durch die 
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Betonung hervorgehoben wird, als: 6 natrjQ (sc. ov% q firj- 
tt]q) yQayu — piast tovq yoveig (d. i. ob (xovov oi yilel, 
äXlä xal liiqü t. y.). Diese Betonung wird die invertirte 
oder rhetorische genannt im Gegensatze zu der erstem, 
welche die gewöhnliche oder grammatische ge- 
nannt wird. 

5» Auf dem ebenmäßigen Wechsel betonter und unbe- 
tonter Glieder in einem Satze beruht der Wohlklang 
oder Rhythmus (Numerus) des Satzes. So wie der 
Wohlklang oder Rhythmus des Wortes in der Abwechse- 
lung betonter und tonloser ßilben, so besteht der Wohl- 
klang oder Rhythmus eines Satzes in der gleichmäßigen Ab« 
wechselung betonter und tonloser Satzglieder. Der Rhyth- 
mus des Satzes wird um so schöner hervortreten, wenn nicht 
allein die Einheit eines Satzes, oder Satzverhältnisses oder 
Satzgefüges durch die Betonung klar und anschaulich dar- 
gestellt wird, sondern auch der Wohllaut oder die ebenmä- 
ßige Abwechslung der Laute und Silben oder Füfse der 
Wörter, die Länge und Kürze derselben berücksichtigt, und 
soviel als möglich die Form der Rede dem Inhalte derselben 
angepafst wird. 

6. Die Griechen sind die sorgfältigsten Beobachter des 
Rhythmus gewesen und verdienen in dieser Hinsicht als die 
größten Sprachkünstler von uns bewundert zu werden. Un- 
ter den Dichtern gebührt die erste Stelle dem Homeros, 
unter den Prosaisten dem Demosthenes. Aus den unzäh- 
ligen Stellen dieses Dichters, in denen durch den Rhythmus 
der Inhalt der Verse auf eine unvergleichliche Weise dar- 
gestellt wird, wollen wir nur jene berühmte Stelle (Od. X f 
£93 ff.) anführen, in der des Sisyphos qualvolle Arbeit be- 
schrieben wird: 

Kai tujv 2iavtpoy etorfdo?, xqov4q' aXye' fyovfOt 
Xaccv* ßaoza£ovra Tiüjaqiov afiqx&iifflOW 
jJtoi 6 fiiv, axi)Qtm6fi£vog %eQ0iv ze noalw te, 
Xaav avo> wd-eaxe noxl Xocpov' akX* 8%$ ftdlloi 
axqov vmfßaliew, %6% y aTiootQeipaoxe xQcciaffs 
ovtiq* l'neiva niiovie xvklydezo Xaag avaidyg* 
avzä() oy y arp waaaxe zivcupotievog* xarä d y IdQwg 
l^Q€€v ix peUtor, xovItj <P ex xQctrdg oqcoqu. 
Die rhythmische Bewegung dieser Verse entspricht auf das 
Vollkommenste dem ausgedrückten Gedanken $ wie durch ein 
vollendetes Gemälde wird uns des Sisyphos qualvolle und 
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fruchtlose Arbeit gleichsam vor die Augen gestellt. Die 
schwerfälligen Spondäen drücken malerisch die unendliche 
Anstrengung des Unglücklichen aus, so wie die daktylische 
Belegung das rasche Herabrollen des Steines bezeichnet. 
Dabei ist das Lantverhältnifs in den einzelnen Wörtern mit 
großer Kunst beachtet, und selbst der Zusammenstoß der 
Vokale (Hiatus) in: l&av avw wfcoxe ist nicht blossem Zu* 
fidle zuzuschreiben. 

7. Hieran reihen wir eine Stelle des feinen Kritikers 
Dionysios neql rrjg lexrtxTJg Jr^ioad^evovg deivorrjrog T. 
VI. p. 1087. Ed. Reisk. rä /uev (nämlich in den Reden des 
Demosthenes) anorqaxfivu re xal mxqaivu r^v äxoyv, rä de 
TtQavvat, xal leaivsv xal rä fiiv eig nä&og ixr^mei rovg 
axovovrag, rä d* elg föog vnäyerai, rä de allag tiväg i(*yd- 
fsrcu xal nolläg dtatpoqäg nag' avrijv rrjv ovv&eaiv, oiä iari 
ravrl* (xQfoofiai Si naqadeiyfiaaiv ovx ig imnjdevactog, all* 
olg hirv%ov, i§ evog rdv <t>ili7mvxwv laßtiv). 

„El 84 rig v/liwp, tu aväqsg 5i%hpHxioi 9 rov Ollumov tv- 
rv%ovvra OQoivj ravrij (poßeQOP rvQO<mole{tfjaai vofii^ei, odipQö- 
yög fiev äv&Qcänoy nqovotq XQfjtaf fieyalrj yäq QoTcq, ftaklov 
di blov rj TV%r] naqä navr l'ori rä rdv ävd-qcuncov Ttqayfiara* 
oi fjrjv all* ¥yioye 9 eY ng cÜqegIv [toi dolrj, rrfv rfjg yttsriqag 
7to)^cog rvxfiv av eloifOjr 9 i&elo'vrwv & nqoarjxei noulv vfim 
xal xazä pnxQov ij rrjv ixebov." 

*Ev ralg tqloI neqiodotg ravraig rä fiev Ulla dvofiata 
n&vra evtpcjvcog re ovyxettai xal fjöiiag t<p o<p6dqa avyxehrdtu 
xal fialaxäg avrtSv Girat rag aQfiovtag* oltya 6* 15m nana- 
naaiv a duorrjot rag äq/tioviag xal rqaxeiag <palv&a&ai noui 
avrag' iv fitiv rfj 7tqatrr] neqiodo* xazä' ovo rqonovg ra 9x0- 
vTjBvra ovyxQOvdpsva (Zusammenstoß der Vokale — Hiatus—), 
3v r« r$* „*ß avdqeg *Afh]vaioi u xal iv t$* „Evwxovrza 
oqCüv" 8 xal ddanjoi rd owaqtig* xal xar* allovg ovo rqo- 
710VQ rj TQGtg rä rjptiqxava naqanlmovta älltjloig rä q>votr 
ovx typvra awalel^eo&ac (nämlich: vq>, vn\ fv rs r<ji m „Tov 
Ollinnov," xal h r<7r „Tavrf] (poßeQÖv nQOOTtokfifjaai," %a- 
Qartei rovg rjxovg (xerqtog xal ovx i<ji falveo&at, /ualaxovg* 
tv rs devriqff mqiSdy rqaxovecat (iiv 7} ovv&eetg iv ry* >^M«- 
yal7j yaQ fonty" 8id rö ftr} GvvaXeltpeo&ai rä ovo ^o* x. t. I. 

JB. Wort- und Satzstellung (Topik). 
§. 862. 1. Mit der Betonung steht in naber Verwandt- 
schaft die Stellung (Topik) der Wärter und Sätze. B^ide, 
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Betonung und Stellung, dienen dazu, die Einheit eines Satzes, 
oder Satzverhältnisses oder Satzgefüges auszudrücken, und 
stimmen daher in der Regel mit einander überein. So wie 
die Betonung in die gewöhnliche und in die inver- 
tirte zerfällt, eben so die Stellung. 

2. Da die griechische Sprache einen so grofsen Reich- 
thum an Flexionen hatte, durch welche die gegenseitige Be- 
ziehung der zusammengehörigen Satzglieder auf einander 
bezeichnet werden kennte, war es natürlich, dafs, so wie 
sie in allen ihren Theilen einer freien Entwicklung folgte, 
so auch in dem Gebrauche der Inversion die gewöhn- 
lichen Schranken anderer Sprachen überschritt« Welch" 
ein grofser Vorzug einer Sprache aus einer freien und un- 
gehinderten Wort- und Satzstellung erwächst, liegt am Tage. 
Denn dadurch, dafs der Gedanke in voller Freiheit einher- 
schreiten kann, erhält die Rede Kraft und Lebendigkeit, 
die feinsten Modifikationen des Sinnes können auf eine an- 
schauliche Weise bezeichnet werden, und in der rhythmi- 
schen Bewegung der Rede wird eine Vollendung erreicht, 
der eine Sprache mit beschränkter Topik nie fähig ist. 

I. Gewöhnliche Stellung, 
a. Einfacher Satz. 

3. Das Subjekt nimmt die erste, das Prädikat 
(Verb, Adjektiv mit elvcu) die letzte Stelle ein 5 das Ob- 
jektiv tritt vor das Prädikat, das Attributiv aber 
folgt seinem Substantiv nach, als: KvQog,'o ßaotlevg, 
xaÄioQ an&&<xv&v — Kv7iqloi nävv TCQOx^vficog avztji avveoTQa- 
tevaav Xen. Cyr. VII. 4, 1. — Ilaig piyag — ävrjQ äya&og 
— 6 ncug 6 fiiyag — 6 ävrjQ aya&og — 6 naig 6 xov ÜCv- 
qov — 6 Tzokefiog o nqbg %ovg ITiQoag. 

4. Das Gesetz, nach welchem mehrere auf Ein Verb be- 
zogene Objektiven geordnet werden, beruht vorzüglich 
darauf, dafs das Objektiv, auf welches in dem objektiven 
Satzverhältnisse am Meisten ankommt, dem Prädikate vor- 
angeht, die übrigen Objektiven aber in der Ordnung, in 
welcher sie zu dem ersten Objektiv getreten sind, auf ein- 
ander folgen, und zwar so, dafs immer das neue hinzutre- 
tende Objektiv dem schon vorhandenen vorangeht, als : o\ 
"EHrjvsg xovg IliQoag ivixtjoav — q\ r jB. iv Maqa&wvi xovg II. 
ivixrjoav — 01 "Elfojveg Tavrij tfj fy£{)<£ $v Maqa&wvu tovg 
IliQoag ivfxqoav. Auf diese Weise wird in der Regel das 
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Orts- und Zeitadverb dem kausalen Objekte (tot* od. tairrj 
%fl rjl-i&Q(f zovg II. ivlxrjoav), das persönliche Objekt dem 
sächlichen, so wie der Dativ dem Akkusativ (tov nalda %i)v 
yQajLifiarix^v didacxio — %$ natdl ßißliov d/dwju), das Zeit- 
adverb dem Ortsadverb (tot* od. xavrjj %$} rjfisQif Iv Maqa- 
ikavi xovg JL ivixrjoav) vorangehen. Das Adverb der 
Weise nimmt in der Regel, selbst, wenn ein anderes Wort 
das Hauptobjektiv ist, seine Stelle unmittelbar vor dem 
Prädikate ein, als: ol*HXXrp>eg zavxß zg $(*£$$ iv JUaQadwvi 
xovg ntyoag xaXojg ivixqoav. 

6* Zusammengesetzter Satz. 
5. Die Stellung der Nebensätze entspricht der Stel- 
lung der Wörter (Substantiv, Adjektiv, Adverb), welche sie 
vertreten, als: Plat. Phaedon. p. 59. E o &v()(o()6g> SansQ 
eid&ei vnaxoieiv, eine neQiiibeiv. Xen. Cyr. HL 2, 3 
6 di KvQog, ev $ övveX£yovxo 9 i&yexö' Inel di xaXa 
if[v xa \eqa avtipi ovvexaXeae xovg xe xcjv IJbqoojv f d yefiovag 
xal xovg x&v Mrjdtov. *Enel de 6/xov tjoav, %Xe§e xouide. 
Die Substantivsätze jedoch nehmen, selbst, wenn sie das 
grammatische Subjekt ausdrücken, ihre Stelle nach dem re- 
girenden Verb ein, als: Xen. Cyr. L 4, 7 ol d' eXeyor, Sxi 
Sqxxoi — noXXovg jjdij nXyjOtaaarxag dieqt&eiQav. 

II. Invertirte Stellung, 
a. Einfacher Satz. 
§. 863. 1. In der invertirten Stellung wird das 
Prädikat dem Subjekte, das Attributiv dem zu bestimmenden 
Substantiv vorangestellt, das Objektiv aber, und namentlich 
das Adverb, dem Prädikate nachgestellt, als: ovx äya&ov no- 
XvxoigaviT]' «Ig xotqavog terra. Xen. Cyr. III. 2, 25 xal yap, 
ecpadav, noXv%Qvaog 6 ätnqQ* Ibid. 7 ei%ov de XaXdaim 
yt(>(ja — " xal noXefiixdxaxoc de Xiyovxai ovxoi xwv neqi ixei- 
vi]Y ttjv %a>qav elvcti. Demosth. Phil. III. p. 112, 5 ovd* av 
iXnlg rpf avxä yeviaS-ai ßeXxlco. — äya&og o äyqq — xo 
xijg aQerfjg xaXXog — oder stärker: xfjg aQexijg xo xdiXog. 
Plat. Protag. p. 343. B ovxog 6 xQonog Ijv xdv naXaiwv 
xijg (piXooogttag, v et er um sapientiae. — fieyag neug — 6 
ßaaiXevg Kvqog — 6 nqog xovg ItiQüag noXefiog. He- 
rod. VII, 53 Twvöe de efvexa nqoayoQevo) avxixeod-at tov no- 
TJpov ivxexapievtog. Plat. Phaedon. p. 58. D aXXa nei^w tag 
av dvvij axQißetnava dieX&eiv navxa* Demosth. Phil. IIL 
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p. 112,7 drayxrj (pvhxvtao&ai xal dwQ&ovo&ai neql vovzov. 
Ibid. p* 111, 3 ai de toiavrai noXwsiai avvTj&eiQ fxh etat» 
ifiivy ct&uai de tijg tctQCcxtJQ xal %<Sv apaQ%t]fiaTwv. 

. 2. Wenn das Subjekt besopders ausgezeichnet wer- 
den soll, so wird es an das Ende des Satzes gestellt $ und 
-wenn in Einem Satze zwei Wörter durch die Stellung 
hervorgehoben werden sollen, so tritt das eine an die 
Spitze des Satzes, während das andere die letzte 
Stelle einnimmt, Xen. Cyr. III« 2, 9 ovra> drj rjyovvto 
per oMdqixtviof rtSv Si XaXdaicov oi rtaQÖvreg, cog inlrj* 
atctCpv ol uiQuevioiy rcr^v älaXagavzeg e&eov. — '• IlaacSv 
aqeTÜv tjyepwv iariv fj evoißsia. Plat Phaedon. p. 58. E 
evdaificov yaQ \ioi avrjQ icpaiveto, c3 *E%&xQaTeg, xal %ov 
tqotvov xal %&v loycov. 

3. Überhaupt ist so wo 1 die erste, als die letzte Stelle 
als eine Kraftstelle anzusehen, wenn sie von Satztheilen, 
die nach der gewöhnlichen Ordnung nicht hieher gehören, 
eingenommen werden. Plat Apol. p. 18. C eneira eloiv 
ov%oi oi xaxTjyoQOi — meyp&g iQ^rjv xaTfjyoQOvvrsg (reum 
absentem accusantes) y anoloyovfdvov ovdevog. — Wenn der 
Schriftsteller einen Gedanken erst allgemein ausdrückt, und 
ihn dann auf einen besondern Fall oder Gegenstand bezieht, 
und zwar auf diesen ein besonderes Gewicht legen will, so 
ist der Schlafs des Satzes so recht geeignet, die Aufmerk- 
samkeit rege zu machen, und einen bleibenden Eindruck 
hervorzubringen. Plat Rep. IX. p. 572. B äeivSv %i xal 
ayQtov xal ave/xov intdvftuSv elSog kxaorq* ¥ve<Hh xal navv 
doxovatv Tjfnwv ivioig [ie%Qloig elvai, etiam in nonnut- 
lis nostrum, gut admodum videantur moderati esse: ubi v. 
Stallbaum. Demostb. Phil, I. p. 4H, 8 aXXa xal /uaei %tg 
txelvovy & ctvÖQeg lAfhprctloiy xal diäte* xal cp$ovei f xal t&v 
Ttavv vvv SoxovvTiov olxelwg e%eiv avT$. 

An merk. Was über die Stellung einzelner Sprachtheile, als der 
Präpositionen, Konjunktionen, zu bemerken ist, haben wir schon bei 
der Erörterung derselben gesehen. S. d. Sachregister unter Topik. 

6. Zusammengesetzter Satz. 
§. 864. 1» Bei den Nebensätzen wird die Inversion 
noch häufiger^ als bei den Wörtern, deren Stelle sie ver- 
treten, angewendet, da .schon das Streben nach Deutlichkeit, 
so wie auch das rhythmische Verhältnifs, dieselbe oft ge- 
bietet. 

Kuhn*?* irieck. Grammatik. IL Tk. 40 
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2. Die Substantivsätze mit Sti, cüq> dafs, werden 
dem regirenden Verb vorangeschickt, wenn der Inhalt der- 
selben gleichsam mehr vor das Auge gerückt werden soll. 
Demosth. Phil. III. p. 116, 21 oxi ftev dt) fisyag ix fiixgov — 
6 0ÜLtmzog Tjv^rjxai — , nctQcdelxpct). Dasselbe gilt voo deo 
Finalsubstantivsätzen, als: Xen. Cyr. I. % 15 "va dz 
ca<peGT£QOv drifoüd-fi naoa y üeQOcSv nolitela, fiixQov ina- 
veitiu Die Inversion der Adjektivsätze (bV eldeg avtya, 
oyxog iativ) haben wir oben §. 790. betrachtet. Dieselbe 
Inversion tritt arah bei den durch relative Ortsadverbien, 
Als; ov 9 #, tva u. s. w. eingeleiteten Adverbialsätzen der 
Ortsbeziehung ein, als: II. fi, 48 OTtntj x* i&vvtj, tj 
t* eYxovai oxfaeg dvÖQWv. S. §. 790. Bei den Adverbial- 
sätzen der Zeit und der Bedingung läfst sich, da sie 
schon in der gewöhnlichen Stellung dem Hauptsatze voran- 
zugehen pflegen, die Inversion nicht anwenden. 

3. Wenn in einem Nebensatze, namentlich in einem 
Adjektivsatze, ein Wort vor den übrigen ausgezeichnet wer- 
den soll; so tritt dasselbe zuweilen vor die einleitende Kon- 
junktion. Plat Apol. p. 19. D xoiavx* iaxi xal xäkla, tzeqI 
£ I.10V a ol TtölXol Xiyovaiv. Vgl. Herod. VI, 11 v flieg /V. 
Vgl. die latein. Sprache: Cic. de Divin. I, 40 deus ut ha- 
beretur '). 

4. Wenn in einem Satzgefüge die Aufmerksamkeit auf 
ein Wort durch die Stellung geleitet oder dasselbe als der 
Hauptgegenstand des ganzen Satzgefüges bezeichnet werden 
soll, so wird es an die Spitze oder auch an das Ende 
des ganzen Satzes gestellt S. §.863, 3. Xen. Cyr. V. % 11 
xovxcöv lycS aoiy ev Ya&i, l'cüg av äv^Q dlxäiog «J, — omoz* 
imXrjoofKU. Pia*. Phaedon. p. 59. D. E xfj yaQ nQOttQaiq 
rjfiSQy irteidrj iitjld'O^ev ix xov 8eaiKart]Qiov*la7tiQag y ItivSo- 
fie&a, Zxv %h Ttkolov £x 4qXov äyiyiihov eYrj. — Besonders 
häufig wird ein dem Hauptsatze sowol als dem Nebensatze ge- 
meinsames Subjekt vorangestellt, ab: Xen, Cyr. V. 4, 26 oJ 
äkuioovQtoc tag ijxovoa* xavxa, nana inoUnnr. 

5. In der zusammenhängenden Rede tritt d 
Wort gern an die Spitze des Satzes, welches sich am Näc 
sten an den Gedanken des unmittelbar vorangehenden Satz 
anschliefst. Herod. VII, 104 noievoi — xa av ixeirog äy<* 
yfl- ävdyet, di xwixö aUL Plat Phaedon. p. 60. A xa 

') S. Stallbaam ad Rep. IL p. 109. Kühner ad Cic. Tnsq 
II. 4, 12. ^ 
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6 2(oxQärt]s ßXhpag dg tov K^hurva' *ß Kqkcov, ^qtr], ana- 
yayito tig tavrqv oixade. Kai tavtrjv fiiv anijy6v ti~ 
veg %&v fov Kqltwvog ßowadv te xal s xomo(ibnrp>. 

Bemerkungen über besondere Eigentümlichkeiten in 
der Stellung. 

1. Sperrung oder Auseinonderstellung (Hyperbaton). — 2. Zusammen« 
stellang gleicher oder entgegengesetzter Begriffe. — 3. Cbissms, — 
4. Hysteron proteron. — & Nachstellung von Partikeln, Einschieb- 
seln und Anreden zur Hervorhebung eines Begriffs. 

§. 865. 1. Ein besonders kräftiges Mittel zur Hervor- 
hebung eines Wortes durch die Stellung ist die Sperrung 
oder Auseinanderstellung zweier zu einer Einheit ver- 
bundener Wörter durch Dazwischenstellung eines oder meh- 
rerer minder wichtiger Wörter. Durch diese Trennung 
wird in der Regel zwar nur eins der beiden Wörter her* 
vorgehoben, oft jedoch auch beide, zumal, wenn beide an 
Kraftstellen (§. 863, 3.) des Satzes gesetzt sind. II. /?, 483 
ix7iQ67ze* h> noXXolav xal e£o%ov rjQweaaiv. Od. a, 4 
noXXa <J* oy* iv 7z6w(p näfov aXyea Sv xata dvfiov. He- 
rod. III, 135 i^rjyrjadfievog naaav xal &7tidi%ag trjv € EXXdda. 
Soph. Aj. 187 dXX y dnßQVxoi xal Zeug xaxdv xal Oolßog 
lAQydwv <pdtiv. Plat. Rep. III. p. 401. B ap 5 ovv tolg noir\- 
taig fyüv lniaxaxr\t&ov xal Ttqooavayxaoteov trjv tov aya- 
&ov elxova rj&ovg tynoieiv tolg nouqjiaoiv st. zrjv tov aya&* 
ij&ovg elx. Lysias de inval. §. 21 KQÖg Hv txaotov i[wt 
twv dQTjjiiivcDv: ubi v.Bremi. Demosth. Phil. III. init. noX- 
XcSvj cJ avdQeg Idxhjvaloi, Xoyiav yiyvöpivwv. Ibid. p. 111, 3 
a^uü — fi7]$€fitiav \iov iia tovto tzoq* v/xwv oQyrjv yevtod-ai. 
So wird oft der Komparativ von den verstärkenden Aus- 
drücken, als: noXiy noXXqi, getrennt« Xen.tCyr. Vi. 4, 8 
fjjzeiv avT$ ae noXv uigdorcov avöqa xal Ttiatoteqov xal ä/uel- 
vova st. ae noXv mat. x. äy. avdqa lAqdonov (i. e. t] tov Id.). 
Demosth. Mid. 49 ol di ytifitofievoi dtot rtoXXy zovzwv elalv 
iXdttia ngayfiata st. fap. dal dta nqdyiiata noXXqi eXdttw 
tovtcjv. Ähnl. im Latein., z. B. Cic. de Orat. IL 46, 192 sed 
alia sunt majora multo ')• 

Anmerk, 1. Die Alten nennen diese Trennung Hyperbaton. 
£*rc?/?«Ti*v, Ist. verbi transgretaio. 8. Quintil. VIII. 6, 62. 



>) S. Goren z ad Cic.Fin.IH. 12,41. Otto ad L 20, 69. <Küb- 
ner ad Tose. V. 26, 104. 

' 40* 
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An merk. 2. Leicht kann das Hyperbaton Dunkelheit in die 
Rede bringen und ist dann nicht zq billigen, z. B. Plat. Rep. II. p. 

368. E it£(>l ?ccq %(vog &v fucXXov noXXdxtg xcg vovv tymv gal^ot Xiytov 
xai dxovtov; wo noXXdxtg zu Xiymv xai dxotfoy gehört. Ibid. VII. p. 
623. D Iv n&ai yaQ xovxoig ovx &vayxd{extu r<ov itoXXäv 1} \fn)^ij r^r 
vöfjotv insqto&aiy ti rcox 9 iaxi ddxxvXog ttti noxe rdjv noXXüv iaxiddxxv- 
Xq$, quid tahdetn sit e multis rebus digitus. V. Stall bäum ad h. I. 
Id. Crit p. 50. extr. nqbg füv &qk crot, xbv naxioa ovx i£ Xaov j\v xb 
dlxouov xal itqbg tbv otaizöxrjv für: l£ taov aoi ijf. Lysias de caed. 
Eratostb. §. 16 noooiX&ovaa ovv fiot lyyvg fj &vdQ<onog rifg oixfag x*jg 
Iprfs st. lyyvg xifg olx. r. iprjg s ubi v. Bremi. Id. c Agor. p. 463. R. §. 22 
xcci alfib tb ifrij<pto/Mx oovxb rijg ßovXrjg xaxafutpxvtfOEi st. oov xcrra/uapr. 

Anmerk. 3. Wenn die Negation vor dem Artikel, oder 
dem Relativ, oder einer Konjunktion, oder Präposition 
steht, so darf man kein Hyperbaton annehmen, sondern die Negation 
wird defthalb vorausgeschickt, weil ein Gegensatz in Gedanken er- 
gänzt werden mufs, als: Lysias de caed. Eratostb. §. 28 oi fnj zu d£- 
xctta itgdxxovxeg = ot f*$ xä dlx., äXXa xd ädtxa no. Plat. Criton. p. 47. 
D mt&öpsvoi fjiij tfi räv Ina'iörroov döfy: ubi v. Stallbaum. Id. Phae- 
don. p. 77. E paXXov dk yui) &g jj/uSv dtdtor&v (als Gegensatz v. d. 
vorherg. &g dtdiöxav). Xen. M. S. III. 9, 6 to di dyvotXv iccvxöv xxil 
f*i) ä olde do£d£*iv xs xctl otto&cu ytyvcbaxeiv, lyyvxdxto fucviag iXoyt- 
{sxo ilvai. Thnc III, 67 d dt ns$l fj/MÖr yvtioeofo fw) tk stxdta. Id. 
I, 141 nolifulv di f*i) nobg 6/txoiay &vxutaQaox$vyv üdfraxot 1 ). 

Anmerk. 4. In der Dichtersprache wird oft ein attributiver Ge- 
nitiv oder ein Objekt, welches zwei beigeordneten Gliedern gemeinsam 
ist, erst dem zweiten Gliede beigefügt. Aesch. Prom. 21 otixe mwvip 
offr« tov popp*}* ßQ oxüv Sxpsi. Eur. Troad. 1209 <J xixrnv, ovx **" 
noioi vtinjaavxd tf«, ovd* tjXixccg xö£oiai 2 ). 

2. Gleiche oder ähnliche und besonders entgegen- 
gesetzte Begriffe werden dadurch in der Stellung ausgezeich- 
net, dafs sie neben einander gestellt worden. (Opposita 
juxta se posita magis exsplendescunt.) Od. e, 155 Trap* ovx 
id-eXwv i-d-eXovgrj. So: avtdg avxov u. s. w. Demosth. 
Phil. in. p. 111, 2 ij fiiv noXig aiv-q 7iglq* avtjjg dixijr 
lyxperai. Plat» Phaedr. p. 277. C noixlXy piy Tvoixllovq 
ipvxfi xb* nccvaQfiovtovg didovg Xoyovg, anXovg de anlfj, 
Xen. Anab. V. 6, 2 fölovv "EXXrjvag orcag "EXXyoi je. %. X. 
Daher: aXXog aXXo, alius aliud, aXXog aXXod-i, aliusalibi, 
aXXog aXXoas, alius atio, aXXog aXXo&ev, alius alhtnde, 
aXXog aXXfl, alius aliä (sc. vid) u. s. w., wo die deutsche 
Sprache £wei Sätze daraus macht: der Eine that diefs, 
der Andere Jenes u. s. w. Plat. Apol. p. 37. D xaXog 
ovv av fioi 6 ßlog sirj — aXXijv If aXXrjg noXiv TioXewg 
afieißofiivq). 

^) Härtung, gr. Part. Tb. II. S. 173. erklärt die Stellung der 
Negation durch Ergänzung des derselben zunächst stehend ea Verbs, 
als: gy&iyyetv rf (sc. q&iyyovxti) xd xatQux, reden, ohne das Schicklich^ 
zu reden. 

*) Vgl. Mafthiä gr. Gr. II. §. 429, 4. 
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3. Wenn in Einem Satze oder in zwei beigeordneten 
Sätzen zwei mit einander verbundene Wörter einen Gegen- 
satz zu zwei andern mit einander verbundenen Wörtern 
bilden, so werden die einander entsprechenden Wörter sehr 
häufig in umgekehrter Ordnung zusammengestellt Man 
nennt diese Verbindung Chi asm a (gicro/ja, eigen tl. die 
kreuzweise Stellung nach der Gestalt eines X;, als: noXXa- 
xtg rjdovij ßQaxeiec naxqäv %lxr*i XvTtrjv. Plat. Phaedon. p.60. 
A vorazov drj ae nQoaaqovat yüv o\ imxrfijBioi xai av tovrovg. 
Demostb* c. Onetor. §. 25 fiä(nvQag de tcüv piv vyfiv nctQego- 
fiai 9 xufa d y imdsi^io fisydla rex/ufaia : ubi v.Bremi. Theoer. 
VIII, 1. 2 Joupvi&i %$ xaqisvxi ovvrjvrezo ßwxoiiovri fiala 
vifiicw, iog (pavtl, xa%* ägea ftaxQa Mevulxag. Sehr beliebt 
ist diese Stellung auch der römischen Sprache, z. B. Cic. 
Tusc. II. 4, 11 philosophia medetur animis, inanes wUicitudi- 
nes detrahity cupiditatibus liberal peilit timores: ubi v. Adnot. 

4. Zuweilen werden die Prädikate zweier beigeordne- 
ter Sätze gegen die natürliche Ordnung gestellt, in- 
dem das Prädikat, das dem Sinne nach dem andern, nachfol- 
gen sollte, vorausgeschickt wird. Man nennt eine solche 
Wort- oder Satzfolge Hysteron proteron (voreQOv tzqo- 
tsqov). Sie wird dann angewandt, wenn der in der natür- 
lichen Ordnung nachfolgende Begriff oder Gedanke als der 
gewichtigere, als der Hauptbegriff oder Hauptgedanke dar- 
gestellt werden soll. Od. /*, 134 rctg fxev aqct (so. Nifxqxxg) 
-9-Qitpaaa texovad ve nwzvux ^ttjq QQiraxlijv ig vfjaov 
dn^xioe njlod'i valeiv. 

5. Endlich besafs die griechische Sprache auch darin 
ein wirksames Mittel, ein Wort durch die Stellung auszu- 
zeichnen, dafs sie Partikeln, wiei niq, dij, ye (§. 691. 702 ff.), 
ferner das Modaladverb av (§. 457 f.), dann Einschiebsel, 
wie: oljtiai u. s. w., und in der Rede: ä SvÖQeg jifhpHxtoty 
unmittelbar hinter das Wort, auf dem der volle Nachdruck 
lag, treten liefs, als: Demosth. Phil. I. p. 40, 2 tl oh iaxt 
xoüto; mi oddev, & Svdgeg ^Adijvcuot, tcSv deovrav noioiv- 
r<oy vfidfv xaxßg ra nQayfiat* t#€*. Ibid. p, 43, 10 ndr' 
o$v y c3 avdq. Idd:, nore 8 XQV **£a|*ra» D>*d. P- 63> ** **>- 
q^osl %& aa&Q<x, ä äv&Q. 149., ?<3v ixeivov nQaypärtav av- 
rög 8 ndfefiog. 
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Siebentes Kapitel. 
.Periode. 

§.866. 1* Die einfachste Form eines Satzgefüges be- 
steht darin, dafs dem Hauptsätze nur Ein Nebensat» unter- 
geordnet ist, als: Xen. Cyr. III. 2, 3 6 Si Kvqoq, iv $ owe- 
liyovro, i&veto' inet di xala r\v rä leget avr$ 9 avrexalsae 
rovg TS twp üsqücSv Tjyefiovag xal rovg %mv Mrjdcw. ^mi de 
Sfiov Tjoav, siege roiade. Dem Hauptsätze können zwei oder 
mehrere Nebensätze untergeordnet sein, ja es kann sich je- 
des Glied des Hauptsatzes mit Ausnahme des Prädikats zu 
einem Nebensatze ausgebildet haben. Die griechische Spra- 
che jedoch, welche so reich an Partizipialien ist, liebt die 
Nebensätze häufig in verkürzter Form auszudrücken, als: 
wxtbg jjdrj yevoiiivrjg (i. e. inel w£ ijdf] iyivero) 6 SyyeXog, 
ix tov TtoXefiov inavtX&wv (i. e. og ix t. it. irtavfjX&ey), bi- 
rjyyuXe r<$ Kvq^ ort oi Ttolifitoi anoqwyoiev. 

2. Endlich können diesen Nebensätzen, indem sich die 
Glieder derselben zu neuen Nebensätzen ausbilden, wieder 
Nebensätze, und diesen wieder andere untergeordnet werden, 
und auf diese Weise kann das Satzgefüge einen immer gro- 
JGsern Umfang erhalten. Alle Nebensätze aber sind dem 
Hauptsatze untergeordnet: der Hauptsatz erscheint als der 
gemeinschaftliche Träger aller Nebensätze. Insofern aber 
den Nebensätzen wieder andere Nebensätze untergeordnet 
sind, unterscheidet man verschiedene Stufen der Unterord- 
nung. Die Nebensätze nämlich, welche sich unmittelbar 
aus dem Hauptsatze entwickelt haben, stehen auf der ersten 
Stufe der Unterordnung, diejenigen aber, welche sich aus 
diesen wieder entwickelt haben, auf der zweiten u. s. f. 
Xen. Cyr. III. 2, 8 xal o KvQog ehzuw, oxv eideli] rovzo, 
ev&vg TcaQyyyvyoe zoig üigaatg naQaaxeva^ea&ai, 
dg avxlxa dejjaov duixeiv, ineidav vnayaycooi zotig noXs^iiovg 
vnotpevyovreg oi *jtqn&vioi f äov* iyyvg f^uv yevitöau Der 
Hauptsatz besteht in den gesperrt gedruckten Worten; ütmov 
(i. e. ireeedij ei7tev\ verkürzter Adverbialsatz, steht auf der 
ersten; %%i eld. *., Nebensatz auf der zweiten; wg avxlxa 
derjoov dicixeiv, verkürzter Adverbialsatz auf der ersten; inei- 
däv — oi *Aqiuj Adverbialsatz auf der zweiten ; wäre — yc- 
vio&at, Adverifelsatz auf der dritten Stufe der Unterord- 
nung. Ibid. 11 inet di qQitrvqxeaav , xaxafia9mv 9 &9a al 
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axonai ijaav al xdip Xakdatav, — ev&vg exelxt^e q>Qov- 
qiov. Ibid. 16 xai, 8 vnio%»ov Ttoiijaeiv aya&a r^iag y St* 
eXdfdßaveg xa XQtff******* aTtoxex&Xeoxal aot ijd7], äcxe 
xai ftqoooqtdXovzig aoi aXXag x<*Qizag aTwneyyvatisv, ag rj/uelg 
ye, el /uj xaxol iofiev, aloxvvoifiie&* av ooi pr} anodtdovcEg, 
it* xai dnodid6vxeg ovöiv a^tov ovd* ovxto nqbg eveyytvrjv xa- 
calafißavofie&a xoaovxov nowSvreg (hier steht der relative 
Satz: $ xai anodid. auf der vierten Stufe der Unter« 
Ordnung). 

3. Auch kann ein Satzgefüge dadurch erweitert wer- 
den, dafs den Nebensätzen andere Nebensätze beigeordnet 
werden, als: inet oKvQog tfX&e xai ol GxqaxuShai opov rjoccv. 

4. Periode wird im weitesten Sinne des Wortes je- 
des aus einem Hauptsatze und einem Nebensatze zusammen- 
gesetzte Satzgefüge, in dem sich die Einheit eines Gedan- 
kens darstellt, genannt. Im engern Sinne aber versteht man 
unter Periode nur ein solches Satzgefüge, welches aus zwei 
oder mehreren Nebensätzen zusammengesetzt, und in allen 
seinen Theilen so geordnet ist, dafs sich sowol die Einheit 
jedes einzelnen Satzes, als die Einheit des ganzen Satzge- 
füges deutlich darstellt, und mit dem letzten Worte das 
"Ganze als ein in sich Abgeschlossenes und Vollendetes her- 
vortritt Die Periode kann sich zu einem sehr grofsen Um- 
Tange ausbilden, und dennoch die Einheit des ganzen Ge- 
dankens klar erkannt werden, wenn die einzelnen Glieder 
gut geordnet sind, sich rhythmisch bewegen, in verschiede- 
ner Form abwechseln und in einem gewissen -Gleichgewichte 
oder Ebenmafse zu einander stehen. 

5. Die schönsten Perioden sind diejenigen, welche aus 
zwei einander gegenübertretenden Haupttheilen, die wie- 
der aus zwei oder mehreren beigeordneten oder unter- 
geordneten Sätzen bestehen, zusammengesetzt sind. In ei- 
nem solchen Satzgefüge verhält sich der erste Haupttheil 
zu dem zweiten gewissermafsen, wie die Arsis zur Thesis. 
Eine schön gebildete Periode ist das Höchste und Vollen- 
detste, was die sprachliche Darstellung aufzuweisen hat 
Bis zur Periode führt die Grammatik 5 die nähere Betrach- 
tung derselben liegt nicht mehr in dem Bereiche der Sprach* 
lehre, sondern gehört der Rhetorik an. Schliefslich mögen 
einige Beispiele, die als Muster gut gebildeter Perioden auf- 
gestellt werden können, folgen. Demosth., pro Cor. init. 
TIqCjiov fiiv, ä SvÖQeg y 4^rjvaioi y xoig 9eoig ivxofiai naoi xai 
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naacug, ogtjv evvouxv t%(ov iyd diareXtS xfj xs nolei xai na- 
avv v/MVy tooovttjv vmxQ^ai (ioi nag* ifidiv dg tovtovI tov 
aydüpa* eneiif SmQ iarl fidltod* vniQ vfiüv xal Trjg ifieri- 
gag evaeßetag %b xal dblpjg, tovto naqaorrjaav zovg &eovg 
ifuv, (ZT) tov avrldixov cvfißovXov rtoiqaaa&a* tuqI tov mag 
axoveiv vpag ifiov dai — o%HXwv yaq Sv aYi] tovto ye — 
älla tovg vopovg xal tov oqxov, hf $ nqbg anaau Tolg aXloig 
dixaloig xal tovto ytygamai, xö Sfiouog a/d(pow axQoao&ai. 
Ibid. p. 228, 7 insidr) <T ovx eXatrco Xoyov, xaXka die^iwv 
ävakwxe, xal tol nXetaxa xaretjJsvoaTO fiov 9 avayxalov eivai 
vo(u£(o xal dixaiov Sfia, ßQa%£a 9 ä avdqeg Iddiptaloh ne^i 
tovtwv TtQwzov eineiv , fva (irjdelg vfidSv, Tolg l^ta&ev Xoyoig 
ijyfiivog, äXlorQicoreQOv twv vniq rfjg yQatpfjg dtxalwv dxovrj 
[tov. Vgl. p. 322 f. §. 221. Id. Phil. I. p. 51, 38 sqq. Tov- 
T€ov 9 w avdqeg IddTjvaloi, twv äveyvwofiivwv äi.T]%H} [i£v i<m 
Ta noXXa y wg ovx edu, ov pr)* all 9 Xowg ov% fjd&a axovsiv' 
all* ei piv, oaa av Tig vneQßfj T<jp X&y<p> tva fit} lv7t^ajj 9 xai 
%d TtQaypiaxa VTzsQßrjoerai, dei Ttgbg r)dovr)v drjfirjyoQeiv * ei d* 
17 rajy koytav %aqig 9 av fi fir) nqoaijxovoa, e(*y<p &]f*ia ylyreratj 
ala%q6v ioriv, m avdqeg l/t&rjvaloit g>evaxltßtv eavzovg xai 
anavr* avaßaXlofrivovg, 8oa av fj 6va%eQrj 9 ndvrtov vareQlKeiv 
tüv ÜQytov, xai (ir/de tovto dvvao&ai [la&eiv, oti de! Tovg df- 
d'tüg TtoXifup xQidfxivovg ovx äxoXov&uv Tolg ngayfiaaiv^ aXX' 
avrovg e/MQoa&ev elvai t<3v ngaytiarcov, xal tov avrov tqo- 
nov wansQ tüv arqaTBvpiazwv a&ioosuv av Tig tov arqaTtffdv 
tiyeia&ai, ovt(o xal tcSv nQayftarwv tovq ev ßovXevpfxhovg^ 
1v* a av ixelvoig doxfi, zavra itqawrjiai xal prj Tct avfißarta 
avayxatjtavrai duixuv* 
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Absichtspartikeln s. Finalkonjunkt 
Abstracto pro Concreto §. 406. 
Adjektiv §.387, 3. — Begriff des*. 
§. 409. — attribut. u. prädikat. 
ibid. J. — m. trans.* intrans., 
pass. Bdtg ibid. 3. 
Adjektiv mit 6v §. 456. 
Adjektiv st d. Gen. §.473. o.a. A. 
Adjektiv st. d. Subst. in d. Appo- 
sition §. 473. b. 
Adjektiv zum Subst. erhoben §. 474. 
Adjektiv, attributives, §. 476 sqq. 
Adjektiv, attributives, proleptisch 

gebraucht §. 477, 2. 
Adjektiv, attributives, im Verhält- 
nis d.Beiordngu.Einordng§.478. 
Adjektiv im Neutrum in Vrbdg 
mit d. Genit. eines Subst (xb 
noXb xov ß(ov) §. 479. b. 
Adjektiv, als Substantiv, mit dem 
dazu gehörig. Genit. im Genus 
kongruirend (§ wojUj) rifc yijg st. 
rö noXv rijs yrjs) §. 479. C. 
Adjektiv in d. Neutralform des 
Plur. mit d. Genit eines männl. 
od. -weibl. Subst Cäßoä nuonU 
tofil 479. c. 
Adjektiv st. des Adverbt (yöifa 

fr&€r st. z&k) §. 686. 
Adjektiv (attributives) in d. rela- 
tiv. Satz berübergezog. §.790,3. 
Adjectiva verbalia s. Verbaladj. 
Adjectiva gen. neutr. im Sing. u. 
PL mit d. Artik. verschieden 
(t6 aaxdV u. r& xaxdt) §. 474. A. 2. 
Adjektiven c gen., dat, acc. s. 

Gen. u. s. w. 
Adjektivischer Sobstantivsatz§.802, 

1. 3. 
Adjektivpronom. zum Substant er- 
hoben §. 474. 
Adjektivsatz §. 780. — Gegensei- 
tige Beziehg des Haupt- a. des 
Adjektivs. §. 782. — Weglassg 
des Demonstrat vor d. Relat. 
ib. 4. — iaxiv of, fovtv äv u. 
■. ▼. ib. 5. — Person des Verbs 
8. 783. — Kongruenz des Rela- 



tivpron. im Genus u. Num. '§. 
784 — 786. — Kasus des Relat 
— Attraktion §. 787. — Attrakt 
b. olos f fach, f)kkos §. 788. — 
Attract. inversa §. 789. — Ad- 
jektivsatz mit andern Neben- 
sätzen vertauscht §. 802. 

Adjektivsatz st. eines Substantiv- 
satzes §. 766. 6). 

Adverb §. 387, 2. §. 684. 686 ff. 

Adverb adjektivisch gbr. (ot rvv 
&v$ 9 <Bnot) §. 474. d. 

Adverb substantivisch gbr. (olvvv) 
^. 474. c. 

Adverb auf ov, als; ob f noti, vrie 
zu erklären §. 623. A. 1. 

Adverb auf tfar, als: ivtio&tv, wie 
zu erklären §. 623. A. 1. 

Adverb in prägnanter Konstr. (änoi 
vifs lüfjUv u. dgl.) §. 622. A. 2. 
Die Adverbien ixeT&sv, ivdo&tv, 
\vHv6t in Verbindg mit d. Ar- 
tikel st. txsT, ivdov, b&a (öh.tl- 
&sr ndXsfiog driqo ij$H st 6 but 
n.) §. 623. A. — Ortsadv. attra* 
hirt §. 787. A. 6. — Attract. in- 
versa der Ortsadv. §. 789. A. 2- 

— Relative Adv. gehen in die 
demonstr. über $. 799. A. 1. — 
Relative Adv. m. Wiederholg 
des Verbs im Hauptsatze {inUwf 
onwg thtUvau) §. 801, 1. 

Adverbien in objektiver Beziehg. 
•—Ortsadverbien §.686. — Zeit- 
adv. §. 687.*— vüVy vi>v 9 ijdrj §. 

690. — der Art u. Weise §. 698. 

— Modaladv. §. 689. — 0*4 §. 

691. — dtfra §. 693. — tojv, dij- 
&sv, dijnov&w §. 694. — Adv. 
confirmativa: fufy, fidv §. 696. 
f*iv §. 697. uivrotf fuvovv, p$p- 
ty §. 698. yj, Hxoi §. 699. vv 
§. 700. nj 9 va£, pd §. 701. — 
anctiv.: nd? §. 702. yi §. 703. 
704., — restrictiv.: to(, ovv J. 
706. 706. — negativ.: otx, uA 
§. 707-718. 

Adverbialobjektiv s. Adverbien. 
Adverbialsatz §. 803. 
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Adverbialsatz der Ortsbezie- 
hung §. 804. 

Adverbialsatz d. Zeitbeziehung 
m. orsy d>g, als, htei,'nQ£y, $o>g 
u. a. w. §. 805. — Modi: Indi- 
kat §. 806. — Konj. §. 807- u. 
808. — Opt. §. 809. a. 810. — 
Opt. m. äv §. 811. — Bmrkgen 
über d. Konstr. v. n$tv §. 812. 

Adverbialsatz des Grundes m. 
6'rfi, öndrs, &g, da, Ind, tnetdif 
§. 813, 1. u. 2. — m. Svh dtöu, 
ovvexcc ibid. 3. u. 4. 

Adverbialsatz der Bedingung §. 

814. — Formen der Protaais §. 

815. __ Formen der Apodosis 
§. 816. — Formen der Protasis 
mit denen der Apodosis: «) d 
c. indic. in prot, u. ind., opt 
c. äv u. sine av, u. ind. prae- 
ter, in apodosi §. 817. — b) lav 
od. ijy od. av c. conj. in prot., 
u. ind., ind. fut. c. äv, conj. c. 
äv u. sine äv in apodosi §. 818. 

— c) sl c. opt in prot, u. opt 
c äv et sine äv, indic, conj. c. 
äv, ind. fut. c. xi, ind. praeter, 
c. äv in apodosi §.819.-- d) d 
c. indic. praeteritor. in prot., 
u. ind. praet. c. äv, opt c. äv 
in apodosi §. 820. — Bmrkgen 
aber d. Ellipse des äv in d. 
Apod. beim Ind. Praeteritor. §. 
821. u. 822. — av (xi) in pro- 
tasi §. 823, 1 — Ellipse der 
Protas. ib. 2. — Ellipse der 
Apodos. ib. 3. — d d* äys ib. 4. 

— d öd st. d öh fit} u. el dt ptj 
st. */ di ib. 5. — d fiij od. d 
/*i) äqa ironisch ib. 6. — - d /uj, 
aufser, d /t«) «?, nüi *i ib. 7. — 
nXijv d od. nXijv d fiij ib. — 
Protas. ohne d als Hptsatz ib. 
8.-— Doppelte Protas. ib. 9. 

Adverbialsatz der Einräumung 
(konzessive Adverbials.) m. st, 
d xai, xai d, tlneq §. 824. 

Adverbialsatz der F o 1 g e oder 
Wirkung m. <5o*rs od. &g §. 
825. — Konstrukt: Indik. u. 
Infin. §. 82?, 2. u. 3. Bmrkg 
über eStf, «ctr« (oaov, 6'tfa, oti) 
c. infin. in scheinbar unabhän- 
gigen parenthet Sätzen §. 826. 

— Opt. mit u. ohne äv. — IA- 
dic. Praeteritor. c. äv. — Infin. 
c. äv §. 827. — Sota c impera- 
tivo od. in e. Fragsatze §. 828, 



1. — lp' 4, hp* $re c. ind. fut 
od. c inf. §. 828, 2. o, A. 
Adverbialsätze der Art u. Weise 
m. &g, Sats, to<J7i€Q y Sncog, ijüte, 
svts §. 829. — Tempora n. Modi 
§. 829, 3. u. 4. — oßras (&g) — 
<5$ b. "Wünschen u. Betheue- 
rungen §. 830, 1. — ö avtög, 
löog, SansQ ib. 2. — &s 9 ort, 
efc et, (hg av d ib. A. — Attrakt 
des Kasus ib. 3. — Verkürze 
u. Verschmelzg mit d. Hptsatz. 
ib. 4. — <&;, nach Mufsgabe 
ib. 5. — <&? ioixe u. dgl. per- 
sönlich gbr. ib. 6. 
Adverbialsätze der Quantität, 
des Grades (der Intensität) 
m. 8o<p, oaov §. 631. 
Adverbialsatz st. eines Substantiv- 

satzes §. 766. c). 

Adversative Beiordnung der Sätze 

durch äi, äXXd u.a. w. §. 731 ff. — 

Negative advers. Beiordng §. 744. 

Akkusativ, Bdtg im Allgem. §.544. 

Akkus, des räumlichen Ziels 

b. d. V. der Bewegung §• 546. 

u. A. 1. u. 2. 

Akkus, des t empor eilen Ziels 

§. 645. A. 4. 
Akkus, des quantitativen Ziels 

§. 545. A. 5. 
Akkus, des erzeugten u. ge- 
thanenObjekts oder der un- 
mittelbaren Wirkung b.V. 
desselben Stammes oder ver- 
wandter Bdtg (fMkxyv pdztodai 
— tfv ßiov) §. 647, 1. — nv- 
yfii}Vy K)Xvf*ma vixäv, biivixut, 
ydfxovg övhv > ooxia rapufStr, 
ionäv y&fwvsy raoarrsw ntUpor 
u.dgl. §.647,2. — b.d. V. des G l ä n- 
zens, Fliefsens, Giefsens, 
Spriefsens, Brennens §. 
548, 1. — des Töaens, La- 
chens, Schnaubens, Ath- 
mens, Riechens §.548, 2. — 
des Sehen«, Blickens§.548, 
3, — . des 'Klagens, Wei- 
nens §. 546» 4. 
Akkus. der entfernten, nur be- 
absichtigten Wirkung. — 
Akk. des Zwecks. — a. bei d. 
Y. der Bewegung, des Gehens 
u." Kommens, des Sendens» y Be- 
rnfena (U&uv, x«XtTo9*i, aytiv 
u. s. w. «yyiHnvy titatyv, ßov- 
Xyv u. s. w.) — b. bei zw*** 1 
tivi th inoxQvvtW, nQOxeUdt&at, 
avayxätstv tw« t* §• 549» <*• *• 
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— Akk. der Art n. Weite 
ibid. A. 3. 

Akkus, des leidenden u. be- 
arbeiteten Objekts b.d. V. 

&<peXetvy övtvdvcuy InctQxslVy Xvttv 
+- XvoixsXuv — ßXdnxsiVy ädixuvy 
tß^sivy Xvfiaivsa&aiy Xtoßäo&at, 
kvo%X$Tv — ivatßüv, daeßav, dUt- 
xio&ai — Xo/ßvy tifjuDQttv, -ctbd«* 

— dtQanevuv y SoqvipoQtCv y I»«- 
TQontvuv — . fyioxstv, xoXaxevtiVy 
öconeötiv, &d>KT*iv y noooxvvup — 
nei&uv — dfuißeo&ai §. 550. — b. 
d. V. Gutes od. Böses durch 
"Wort oder That Einem zufügen 
(«5, Ttaxajg noua od. Xiyn ttrd) 9 

— des Anredens §. 551. 2) u. 
A. 1. — b. d. V. des Aushar- 
rens, Wartens, Fliehens, Ent- 
laufen* §. 551. 3). (b. d. Verbal. 
yvyyjt iptj&fAOSy tpyyds ibid. A. 2.) 

— b. d. V. des sich Abwenden», 
Weichen*, Verabscheaens ibid. 
A. 3. — b. d. V. des Verbor- 
genseins, Verbergens §• 151. 4). 

— (p&dvtiv, Xtinetv, Ind. ibid. 5). 

— des Wegnehmens, Raubens, 
' An - u. Auszieheus , Lebrens 

ib. 6). — b. du, X9*j »b. A. 5. — 
b. d. V. ßaivuvy d'iaaeiv, nepävy 
nXiiVy QineiVy orzsvJstv n. s. w. 
§. 552. 7). — des Opfern s, Tan- 
zens u. s. w. au Ehren Jeman- 
des ib. 8). — des Schwöreiis, 
Beschw. ib. 9). — b. d. V. der 
Empfindungen u. Affekte §. 553. 
(Verbalien mit dem Akk. §. 553. 
A. 5.) 
Akkus, des räumlichen Ob- 
jekts (noQ£v$o&ctt 68 6v) §. 654. 

— Adverbiale Ausdrücke ibid. 
A. 2. 

Akkus, des temporellen Ob- 
jekts (xovxpv top %(>6voy) §. 555. 

— Adverbiale Ausdrücke ibid. 
• A. 2. 

Akkus, des quantitativen Ob- 
jekts (cfi/o otadiovq) §. 556. — 
Adverbiale Ausdrucke ib. A. 2. 

Akkus, der nähern Bestim- 
mung (xaXbg x& Sfxfxara, dXyet 
r)v x€(paXrjv) §. 567. — Adver- 
biale Ausdrücke ibid. A. 3. 4. 

Akkus.» doppelter: b. V. in 
Verbind* mit Substant gleichen 
Stammes oder verwandter Bdtg 
(<pU$iv ipdiay fxrydXrjv as — £o«- 
vt£<o deinvoy ae) §. 559. — in 
d. Redensarten: Gutes oder Bö- 



ses Einem durch Wort oder That 

Zufügen (xaXdy xaxä nouS, Xtyca 
os) §.559. — in d. Ausdrücken: 
Einen zu Etwas machen, er- 
wählen, erziehen, bilden, -für 
Etwas erklären, Einen als EU 
was preisen, nennen u. s. w. §. 
660. — b. d. V. des Bittens, 
Verlangens, Forscbens, Fragens 
— Lehrens, Erinnerns — ' Thei- 
lens, Zerlegen* — Beraubens — 
Verbergens — Ratbens, Bere- 
dens, Ermahnens, Auffordern», 
Zwingens zu Etwas §. 561. — 
b. d. V. des An- u. Ausziehens 
des Waschens, Reinigens n. a. 
§.562. a. b. — Akk. einer Per- 
son od. Sache u. Akk. des räum- 
lichen od. temporellen Obj. (aym 
oe n)v ödöv) §. 562. c. — Zwei 
Akk. des leidenden sächl. Obj. 
in verschiedener Beziehg, bes. 
b. Verbis compos. (mQißaXioöai 
r*tx°S *& "Mw) §• 5*^3. — Zwei 
Akk. in d. o%ij(*a xa#* SXov x. 
piQOq §. 564. 

Akkus, zur Bezeichnung adver- 
bialer Ausdrucke §. 547. A. 3. — 
als : fxaxqbv xXaäiVy fiiycc yalqtiv. 
§.549. A. 2., als: z<x? ty > <fa>?*a"» 
rotfro, defshalb. — ibid. A. 3., 
als: xovzov xbv t(>6ti6t>y 9txijv 9 
Sfiiout. — §. 554. A. 2. 9 als: 
t»)v xa%faxtjv sc. 6S6vy x^v *&• 
ditav. — §, 555. A. 2., als: ijpos, 
&(>Z')v> *o «p t* u. s. w. — §. 556. 
A. 2., als: noXXd, saepe y ÖXiyov 
n. s. w. — §. 657. A. 3- 4., als: 
tü?<Hy v\pog y yivog, n^6<paatvy 
räXXa, ceterum u. s. w. 

Akkus, beim Passiv §. 665. 

Akkus, absolut gbr §. 566, 1. 

Akkus, elliptisch gbr. §.566,2. 

Akkus, b. Substantiven st. des 
Gen. s. Verbalsubst. 

Akkus, b. Adjektiven st des 
Gen. s. Verbaladj. 

Akkus, b. Verbaladj. auf tiog st 
des Dat. §. 587. A. 4. 

Akkus, c. infin. §. 645. — st. 
des Nom. c infin. {vopi£<o tpav- 
töv xavta tln&v) §. 646, 1. — 
st des Gen. od. Dat. c. infin. 
§. 647. 

Akkus, c. Infin. als Subjekt nach 
Xdytrcuy nodnsiy dox*Z f xaXdvioxiv 
u. s, w. §. 649. 

Akkus, c. infin. mit d. Art s. Infin. 

Akkus, c. infin. in Exl^amat. §. 652. 
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Akkus, cjinfin. geht in d. Konstr. 
mit &s od. ou über, oder um- 
gekehrt §. 771, 5. 

Akkus, c. infin. nach vorausgeg« 
8z h <& ff §. 771, 6. 

Akkus, c. iuf. reiht sich an einen 
vorhergehenden Zwischensatz an 
§. 857. e. 

Akkus, c. inf. in d. Nebensätzen 
der orat. obliq. §. 849. 

Akkus, c. particip. §. 65$. 656. 

— st. des Nomin. c. partic. §. 
656, 1. 

Akkus, des Partizips,, absoluter, 

§. 670. — mit &e s. &g. 
Akkus. desPartizips st eines an- 
dern Kasus §. 682. 
Aktive Form §. 390, 7. §. 391. 

Vgl. Transitiv. — mit d. Bdtg 

lassen §. 390, 3. — st d. Me- 
dialform §. 398, 3. 
Anakoluth §. 859. 860. 
Anakoluth in d. Partizipialkon- 

strukt.: Noininat participii st. 

eines andern Kasus §. 677—679. 

— Nominat participii ohne Verb. 

fin, §. 680. — Genit partic. st. 

eines andern Kas. §. 681. — 

Accus, part. st eines and. Kas. 

§. 682. — Bat. partic. st. eines 

and. Kas. §. 683. 
Analytische Ausdrucksweise st. d. 

synthet, als: dedoQx&g elfu §. 

416, 4. 
Analytischer Charakter d. Sprache 

§. 389. A. 
Aorist §. 441. — als Ggsatz des 

Imprf. §. 441, 2. — abwechselnd 

m. d. Imperf. §. 441, 3. 4. u. 

A. 1. — m. d. Praes. histor. §. 

441, 5. u. A. 2. — m. d. Perf. 

u. PJpf. §. 441, 6. u. A. 3. 
Anreihung der Sätze durch ii, xeU 

§. 722 ff. — Negative Anreihg 

§. 743. 
Antwort §. 840. 
Aorist I. n. II. Medii stats mit 

reflexiver, nie m. passiver Bdtg 

§. 399. 6. f. 400. 
Aorist IL Pass., urspr. Bdtg §.402, 

1. — verschieden v. d. Aor. L 

P. §. 402. A\ 2. 
Aorist v. e. Wiederholg §. 442, 1« 

— m. d. Endg oxov §. 442. A. 4« 
Aorist in Vergleicbgen §. 442, 2. 

§. 829, 4. 
Aorist st. d. Präs. (elnov, dictum 
*olo) §. 443, 1. 



Aorist st d. Fat §. 443, % n. A. 

Aorist drückt nie d. conatua aus 
§. 443. A. 

Aorist mit xi oJv ofl §. 443, 3. • 

Aorist st des Impf., Perf. a. Plpf. 
§. 444. 

Aorist im Konjunkt, Optat, Im- 
perat. u. Inf. m. Präsbdtg §. 445. 

Aorist im Konjunkt st d. FutllL 
der Lateiner §. 447. A. 2. 

Aorist im Indikat ▼. Nichtwirk- 
lichk. od. Unmöglichk. §. 451. 

Apodosis §. 814, 1. s. Adverbial- 
satz der Bedingung. 

Aposiopesis $. 823, 3. 6. 854. 

Apposition, Gbr. ders. §. 499. 

Apposition st. d. Genit. §. 473. e. 

Apposition im Genitiv b. Proa. 

rossess. (ßpbs rod &&JUov ßfog) 
. 499, 4. 
Apposition v. d. relativ. Satte at- 

trahirt §. 790, 4. 
Appositionale Zusätze & 560. 
Arten des Verbs s. Genera. 
Artikel x6 u. xd m. d. Gen. wird 
m. d. Piur. d. Verbs vrb. f. 420, 1. 
Artikel, Lehre des». §. 480 sqq.— 

— histor. Entwickelg dess. §. 
480—482. 

Artikel als Demonstratlvpronom. 

§. 480. 481. 
Artikel als Relativpron. §. 482. 
Artikel als eigentl. Art §.483sqq. 
Artikel b. Gattungsnamen §. 484. 

— b. Abstrakten, Stofinamen, 
Eigennamen §. 485. — b. sub- 
siantivirten Adjektiven und Par- 
tizipien §, 486. — b. Pronorai- 
nen §. 487 — 489. — b. Nume- 
ralien §. 490. — b. e, durch e. 
Substent im Genit. oder durch 
e. Präposit mit ihrem Kasus 
ausgedrückten Attributiv (tot rrjs 
fz6Xs<o$, ot ntQt Teva, ot vvv äv- 
dyxmoi). — b. Adverb. §. 491. 

— b. Jedem Worte n. jeder Wort- 
vrbdg §. 492. 

Artikel weggelassen b. Gattungs- 
namen §. 484. A. — b. Abstrak- 
ten §. 485. A. 1. — b. Partizi- 
pien §. 486. A. — b. d. Demon- 
stratlvpronom, $. 488. A, 

Artikel b. d. Subjekt u. Prädikat 
§. 494. 

Artikel in d. Apposition §. 485. A. 4. 

Artikel, Gbr. dess. b. zwei mit 
einander verbundenen Substan- 
tiven §. 495". 

Artikel, Gbr. dess. in d. verachie- 
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denen Gattungen der nachhomer. 

Litteratur §. 496. 
Artikel, Stellung dem. §. 493. — 

b. Pronomin. mit oder ohne 

Sahst. §. 487 — 489. 
Artikel, Wieder ho Ig dess. §. 49% 

4. n. 9. 
Artikel bei oHzos und bei d. No- 
minal, v. Sahst, im Anrofe §. 

607. a.b. 
Artikel vertritt die Personalpron. 

(ß nattfo st. S f*ov fr.) §. «37, 1. 
Articulus praeposiüvus n. postpo- 

■itiv. §. 782, 1. 
Asyndet. Vrbdg §. 760. 
Asyndeton b. d. Partizipien §. 676. 

— Asynd. Vrbdg negativer Glie- 
der durch ovx, ovx §. 743. A. 2. 

Attraktion b. d. Vokativ §. 610, 4. 
Attraktion b. d. Präpositionen 

§. 623. Vgl. 621. 622. 
Attraktion b. d. Adverbien 6.623. A. 

Vgl. 622. A. 2. 
Attraktion b. d. Infinit §.646.646, 

2. 648. A. — theilweise Attr. 

b. d. Inf. §. 648. - b. aar* §. 

826. A. 6. 
Auraktion b. d. Partizip. §. 666. 

Vgl. §. 656. 
Attraktion des Relativs §. 787. — 

v. oloc, Saos, fiUxoq §. 788. — 

AUractio in versa §. 789. — Attr. 

in versa b. oldüg Sozis ol §. 789, 

2. — b. og ßovXsi, quivi* ib. A. 1. 
b. Ortsadv. ib. A.2. — Attrakt. 
des Relat. in d. Stellung §. 790. 

— Attrakt. des Relativs b. ei- 
nem dem .Relativsatze unterge- 
ordneten Nebensatze §. 791. — 
Attrakt. des Kasus in d. mit <&;, 
<8otT£ft (Sat6 eingeleiteten Kom- 
parativsätzen §. 830, 3. 

Attraktionsartige Verbindung, nach 
der sich d, Verb nicht nach d. 
Subj., sondern nach d. Prädi- 
kate richtet (i} mqloddg slai 
oxdäioi «) §. 429. 

Attraktionsartige Verschmelzung 
■. Verschmelzung. 

Attraktionsartige Verschränkung 
eines Adjektivsatzes m. e. ihm 
untergeordneten Nebensatze §. 
791. — Vgl. Verschränkg. 

Attributive Bestimmung §. 387, 3. 

Attributive Formen §. 471. — Ver- 
Uuschg ders. §. 473. 

Attributives Satzverhältnifs §. 387, 

3. §. 471 sqq. — Entstehg n. 
organ. VerhäJtnii* des«. §. 472. 



— Erweiterung dess. §. 475. — 
Umkehrung dess. (ol xQV^ol roJV 
dv&^hnmv et. ol xorprol äv&fw- 
noi) §. 479. 

Aufhebung der Sätze durch dJild 

§. 741. 
Aussagesat« §. il% 4. 
Aussageverhältnifs des Prädikats 

t. Modi. 

B. 

Bedingung n. Bedingtes J. 453. Vgl. 
Adverbialsätze der Bedingung. 

Begriff §. 385. A. 1. §. 389, I. 2. 

Begriffswörter §. 389, 3. 

Beiordnung des attrib. AdjektJ.478. 

Beiordnung der Sätze §. 719 ff. — 
at. der Unterordnung §. 720. — 
Kopulative Beiordnung: Anrei- 
honr (ri, xa£) §. 722 — 729. — 
Steigerung (oi fx6vov — dUcc 
xai u. s. w.) §. 730. — Adver- 
sative Beiordnung: Beschränkung 
(jiiv — o7 u. s. v.) §. 731—740. 

— Beschränkung u. Aufhebung 
(&Ud) §. 741 f. - Anreihung u. 
Entgegensteüung negativer Sätze 
(ovu, otoi) §. 743 f. — Dis- 
junktion tf — ijf u. s. vr.) §. 745 

— 751. — Beiordnung logisch 
untergeordneter Sätze: Grund 

. iy*Q) §• 754. — Folgerung (äpx, 

xotwvy xofyao, roiydoroc, odv) §/ 

755 — 759. 
Beschränkung der Satze durch qV, 

dUd u. s. w. 5. 731 ff. 
Betonung der Rede §. 861. 
Beziehungen J. 389, 1. 2. — des 

Prädikats §. 418 ff. 
Bindewörter $. 719, 6. 
Brachylogie §. 852. 

C. 

Canon Dawesianus §• 777, 1.779.3. 
Chiasma §. 866, 3. 

(Alles Übrige siehe unier K.) 

D. 

Dativ, Bdtg im Allgetn. §. 667. 

Dativ, localis auf d. Frage: Wo? 
(»», an, auf, bei e. Gegenst.) §. 
668, 1. — zur Bezeichng des 
Beieinanderseins ibid. 2. o). — 
des Miteinanderseins (der Ge- 
sellschaft, Begleitg): a) afcoTq 
xotq tnieots. /?) gtqoti», oröX<p f 
nAijQu, vavGl u. s. w. ibid. b). 

— v. d. Zeit auf d. Frage: 
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Wattn? (rfitti $pipt) §• 569. — 

— v. d. Bedingung, anter der 
Etwas geschieht (xaxtf atay, bei) 
§. 570. 

Dativ. x*r' Uozjv (eigtl. od. 
persönlicher Dat.) auf die 
Frage: Wohin? a. in räum- 
licher Beziehg b. d. V. der Be- 
weg. (&vi%siv YÜQtxs ovgavy) §. 
571. — 6. in kausal. Bziehg §. 
672. Dat. communionis et 
societatis b. d. V. u. Adj. 
des Verkehrs, Umgangs, der 
' Mittheilg, Theilnahme §. 573. — 
b. d. V. des Entgegentreten», 
-Stehens, Begegneiis, der Annä- 
herung, des Weichen» §. 574. 6). 

— b. d. Adj. u. Adv. nAijoiog, 
Ivatntog, hyyös u. s. w. ibid. 66). 

— b. d. V. des Streitens, Rech- 
tens, Wetteiferns §. 574, c). — 
b. d. V. des Folgens, Dienens, 

• Gehorchens, der Begleitg — b. 
d. Adj. u. Adv. &x6Xov&oe f duk- 
do%os 9 i£rjs «. s. w« §• 575. — 
Dat. aequalitatis et con- 
gruentiae b. d. Wörtern der 
Ähnlichk. u. Unähnl., d. Gleichh. 
n. Ungleichh., der Übereinstim- 
mung u. Verschiedh. §. 676. — 
Dat. b. V. anderer Begriffe: 
des Gebens u. Nehmens, des 
Befehlens u. Rathens, b. dtl u. 
%Qi} f b. d. Ausdrücken des Ge- 
ziemen*, Passens, b. d. V. des 
Gefallens §. 677. — b. d. V. 
des Beistimmens, Tadeins, Ver- 
werfens, Zürnens, Beneidens §• 
678. — des Helfens, Abwehrens 
n. Nutzens §. 679., b. allerlei 
Verben auf die Frage: für wen! 
wem zum Nutzen, zu Gun- 
sten, zur Ehre od. z. Scha- 
den, Nachtheil ibid. A. 3., 
b. Subst. u. Adj. mit tlrat, yi- 
yvio&ou ibid. 2. — Dativns pos- 
sessivns b« tlvai u. ytytwrtou, 

b. Substantiven §.580.'— Dop- 
pelter Dat. ibid. — Dat. der 
Rücksicht §. 581. — Dat. b. 
Passiv« u. bei d. Verbalad- 
jektiven auf tiog u. t6g st. vnd 

c. gen. §. 582. u. 587, 6. 
Dativ. Instrumentalis auf d. 

Frage: Woher? §. 583. — des 
Grandes b. d. V. affectuum §. 
584. — desMittels n. Werk- 
zeugs (Womit?) §. 585, 1., b. 
XQfjodai u. ropttuv, uti aliqua re, 



ibid. % — der Art u. Weise 
(Wie?), des Ma£ses, der Ge- 
mäfsheit, des Stoffes 5-586. 

— Dat. insftrument st. des 
Acc in: $av<p tvdeiv, xQavyjj 
ßoZv u. dgl. §. 647. A. % 

Dativ b. Substantiven a. Ver- 
balsubst. 

Dativ, c infiu. §. 645. 

Dativ, c. particip. §. 655. 656. 

Dativi absölati f. 669. 

Dativus participü st« eines andern 
Kas. §. 683. 

Demonstrative Konjanktionen st 
der relativ. §. 763. A. % 

Demonstrative Ptouomiaeas. Pron. 

Deponentia §. 403. — m. passiv. 
Bdtg ibid. 

Disjunktive Beiordnung der Satze 
durch i[ — fj y &te — ilx* n. s. w. 
§. 745 f. 

Dual, urspr. Existenz des*, nach- 
gewiesen §. 428. — mit d.Verb 

. im Plur. 8« 426. — wechselt m. 
d. Plur. §. 426. A. 2. — des 
Verbs mit e. Subst. im Pin f. §. 
427. — der Feminin, m. d. Mas- 
kul, (zoihw tä rix**) § .427. o. u. A. 

E. 

Einordnung der atüribut Adjekt 

§. 478. 
Ellipse §, 851. Vgl. Brachylogie. 
Ellipse d. Subjekts u. übexhpt d. 

Substantivs §. 414. 
Ellipse d. Kopula dvat §. 417. 
Ellipse des durch d. Attributiv 

näher au bestimmenden Subst. 

5- 474. 
Ellipse v. &v&Qwnos> £f*fe, yw»?? 

7iarrjQ 9 fjrfniQi vldg, *«S?> &vyä- 

rw, &ieX<p6g f tcQay^uty ZWP*» 

oixia, x £ l(? u - a * §• ^74. 
Ellipse v. &v in der Apodosis b. 

d. Indik. der hist. Ztf. im hy- 

poth. Satzgefüge §. 821. n/822. 
Ellipse der Protasis im hypothet 

Satzgefüge §. 823, 2. — Ellipse 

der Apodosis ib. 3. 
Elliptischer Gbr. v. yä<> §. 754» 1. 

— vonäfr da, weil §.613.A.l. 

F. 

Facti tivum Verb. §. 396, 3. 

Feminin im Plur. mit d. Verb im 
Sing. §. 425. — mit d. Neu- 
trum («l ftftuSoAal Xvxnfi*) §. 
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491. — » b. e. Neutrum (t6 yv- 
vaixidv Ion xcdrj) §. 418. 6. §. 419. 
— im Dual mit d. Mask. (tovtto 
rä Tip*) §. 427* 6. o. A. 

Finalsätze mit <&?> tirtiog, Xvci u. 
*. vr. a. Substantivsätze. 

Folgerungssatz mit (?(>«, xotvov u. 
s. w. §. 755 ff. 

Fragsatz §. 412, 4. §. 832. — Ein- 
fache direkte Frage §. 833 f. — 
Direkte Doppelfr. §. 836. — Ein- 
fache indirekte Fr. §. 837. — 
Indirekte Doppelfr. §. 838. — 
Modi im Fragsatze §. 839. — 
Antwort §. 840. — Zsmziehg 
eines Relativsatzes m. d. Frag* 
satze (itotov xbv fiv&ov hmsg: 
st. noTös ioxiv 6 ftvöog, ov slneg) 
§. 841, I. — - Verwandig eines 
Nebensatzes in e. direkten Frag- 
satz (ßxav vi nonjo&ai) §. 842. 
— ' Verschmelzung zweier od. 
mehrerer Fragsätze in Einen 
(x(g xirog aXxiög loxi) §. 843. 

Fragwort m. d. Artikel §. 841, 2. 

Fügeworter §. 719, 5. Vgl. Kon- 
junktionen. 

Futur, einfaches §. 446. 

Futur v. e. Wiederholg §. 446, 2. 

Futur in Vergleichgen §. 446, 2. 
§. 829, 4. 

Futur, als Ausdruck der Bestim- 
mung, Nothwendigk. , des Sol- 
len s od. Mussens §. 446, 3. 

Futur st. des Präs. §. 446, 4. — 
in xl X#etg; ibid. A. 

Futur im Infinitiv nach d. Verben 
des Meinens, Hoffens u. s. w. 
§. 445. A. 2. 

Futur durch piXXto umschrieben 
§. 448. 

Futur. III. od. exactum §. 447. 

Futur. III. st. d. einfach. Fut §. 
447, 1. 2. u. A. 1. 

Futur. III. der Lateiner, wie im 
Griech. auszudrücken §. 447. A. 2. 

Gedanke §. 3*5, 1. §. 389, 1. §. 412, 1. 

Genera Verbi f. 390 — 403. 

Genitiv (attributiver)» Gbr. dess. 
§. 497. — Gen. subjectivus, ob«r 
ject oder caussativ., passivus 
§. 498. 

Genitiv (attributiver) st. des Ad- 
jektivs §. 473. c. £. 517. A. 2. 

Genitiv (attributiver) st der Ap- 
position §. 473* d. 



Genitiv (attributiver) elliptisch 
gbr. §., «4. b. 

Genitiv, Bdtg im Allgem. §. 511. 

Genitiv, separativus b. d. V. 

d. Entferng, Trenn g §.512,1 

des Anfangens §. 512, 2. — des 
Loslassens, Abstehen*, Aufhö- 
rens, Abhaltens, Befrei ens, Ver- 
fehlen*, Abweichens, Beraubena, 
Mangels §. 513. — b. Adjekti- 
ven u. Adverbien d. Trenng u. 
Absonderg §. 513, 4. 5. 

Genitiv des zeitlichen Aus- 
gehens §. 614. 

Genit in kausal er Beziehg §.515. 

Genitiv, originis et auctoris, 

a) b. d. V. des Werdens, Ent- 
stehens, Erzeugens, b) in d. 
Redensart: nach Einem benannt 
werden §. 616. — poet. b. Pas- 
sir, u. Intransit. st. tn6 c. Gen. 
§. 516. A. 3. — in attributiver 
Beziehg §. 516. A. 4. 

Genitiv, possessoris s. pos- 
sessiv u s a)b. slvat, yiyveodat, 

b) b. (paivta&ca, xqlvuv u. dgl: 
§. 517, 1. — b. Adjektiven des 
Eigenthums, Besitzes §. 517, 3. 
— in attribut. Beziehg §. 617. A . 4. 

Genitiv, qualitativus §. 517, 2. 

Genitiv^ totius s. partitivus 
1) b. elvcct u. yiyveo&cu; 2) b. 
x&ivaiy xfösoöcu, noislti&ai, tytT- 
a&cu; 3) b. vielen andern Ver- 

' ben §. 518, 2. — in attribut. 
Beziehg b. Substantiven, subst. 
Pron. u. Numeral. , substanti- 
virten Adjekf., Adverbien §.518, 
3. — b. d. V. der Theilnahine 
d. Antheils, Mittheilens; b. d. 
Adjekt. u. Subst. der Theilnahme, 
des Antheils, der Gemeinschaft, 
Verwandtschaft §. 519. — b. d. 
V. des Fassens, Anfasseng, Ver- - 
bundenseins, Zusammenhangs §. 
620. — (des Bittens, Beschwö- 
ren* §. 620. A. 6.) — b. d. Adj. 
u. Adv. der Berührung u. d. 
Zusammenhangs §. 521. 66). — 

b. d. V. des Erlangens u. Er- 
reichens §.521. — des.phys. u. 
geigt. Tastens,- Greifens, Lan- 
gen», — einer hastigen Bewe- 
gung, eines Strebens u. Verlan- 
gens nach e. Ziele §. 522. «. 6. 
— > b. d. Verben des Zielens ibid: 

c. — b. d. Adv. stäv, ted, p+zQ 1 * 
&XQ* ibid. ce). — . b. d. Verb 
des Begegnen« o. d. Annäherung 
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ibid. d. - b. d. Adj. u. Adv. 
der Nabe ibid. dd) ddd). 

Genitiv, loci §.523,2. — b. Ver- 
ben der Bewegung §. 523, 3. 

Genitiv, temporis §. 524, 1. — 
des Zeitraums §. 524, 2. 

Genitiv, materiae b. d. Verben 
des Mschens, Bildens, b. d. Verb, 
u. Adj. der Fülle §. 525. — b. 
d. Verb, des Essens, Trinkens, 
Genieisens» sich Säuigen s, Ge- 
nufs od. Vortheil Ziehens §. 526. 

— b, d. Verb, des Riechen*, 
Dnftens §.527. — des Träufeins, 
Siedens, Verbrennens, Badens, 
Wascbens, Bestreuens §. 527. A. 

— b. d. Verb, der sinnlichen 
u. geistigen Wahrnehmung, — 
b. d. Verb, des Beurtheilens, 
Priifens, Sagens §. 528. — b. d. 
Verb, des firinnerns n. Verges- 
■ens §. 529. — b. d. Verb. n. 
Adjekt. des Kundig- u. Unkun- 
digseins, des Erfahren- n. Un- 
erfahrenseins, des sich Versu- 
chens in e. Sache §. 530. h. — 

b. d. Verbaladjektiven auf cxrfc 
u. a. m. d. Bgr. der Fähigkeit, 
des Vermögens, der Geschick- 
lichkeit §.530. M. — b. d.Verb, 
des Bewundern*, Lobens, Ta- 
deins (Etwas an Einem) §. 531. 

Genitivus caussae u. cauasati- 
vus b. d. Verb, des Verlangens 
' u. Sehnens §. 532. — b. d. V. 
curandi §. 533. — b. d. V. des 
Schmerzes, der Trauer u. des 
Mitleids §. 634. c. — b. d. Adj. 
dieses Begriffs, bes. in E&kla- 
mationen, bei Interjektionen §• 
534. cc. — b. d. V. des Zür- 
nens u. Unwillens, b. d. V. u. 
Adj. des Beneidens, Bewunderns, 
Preisens, Lobens §. 535. — b. 
d. V. der Vergeltung, Rache, 
Anklage u. Verurtheilung §.536. 

— b. d. V. des Trinkens, Ein- 
schenkes, Libirens zu Ehren ei- 
ner Person §. 537. a, — äyye- 
JUys UbeZv, ncoXsTo&cu u. a. §. 
637. b. — vov c. infinitivo §. 537. 

c. — b. d. Adv. aJ, xaXüs* /*«- 
rQ(a>s u. ähnl., b. <&$, fttug 9 ortcog, 
ij, ortrjy OLTtog, <x>ds, cbOavtcog mit 
?Z SiV 9 tfxsw» ilvtu §. 537. d. 

Genitiv b. d. V. des Herrschen», 
. b. d. Adj. lyxpavt$s 9 äxpar»;? §. 
536. — des Vorzugs, Übertref- 
fens, Besiegen«, Hervorragen* — 



desUnterworfenseins, Erlieget», 
Nachstehens §. 639. 
Genitiv, comparati vus b. d. 
Komparativ u. b. Adj. m. d. Bgr. 
des Komparativs §. 640. u. 688. 

— der Verschiedenheit §• 640. 

— Bmerkgen über den Gbr. des 
Genit. u. jjf b. d. Komparativ §. 
748 - 751. 

Genitiv, pretii b. d. V. des 
Kaufs u. Verkaufs, des Tausches, 
des Schätzen* §. 54t. 

Genitiv eines Adjektivs zu e. Adj. 
ders. Bdtg gesetzt (ijrfyolljrtytty, 
omnium inimidtrimi) §. 518. A. 2. 

Genitiv bei Verbaladjektiven v. 
V., die den Akk. regiren§.542,2. 

Genitiv b. Substantiven: Gen. se- 
parat. §. 513, 4. — G. origi- 
nis §. 616. A. 4. — G. pos- 
sessiv. §.517. A. 4. — G. par- 
titivus §. 518, 3. — G. des 
Zieles §.522. A. 4. — G. ma- 
teriae §. 525. A. 3. — G. b. 
Xöyog, pv&os, Ipbrqcis §. 528. 

. A. 2. — G. b. fivfuj §. 629. — 
G. canssativ. bei bn&vfua, 
fyttf, nodos §. 532. A. 2., b. 
wQovrig, xijJog §. 633. A. 4*, b- 
äXyos, äfos, olxroi §. 534. A. 1., 
b. jfd'lo;, xötos, q>&6vog §. 535. 
A. 2. u. 3., b. Uaig, xtfua^äc §. 
536. A. 1., b. x?crr<* §. 638. 
A. 1., b. ävxdXXayfia §. 641. A. 1. 

— Über d. Gen. b. Subst im 
Allgem. §. 542, 1. Vgl. §. 497. 498. 

Genitiv, doppelter §. 542, 3. 

Genitiv der Art u. Weise §.643. 

Genitiv der Personalpron. (pov, 
aov «, s. w.) st. der Posaessiv- 
pron. (fyufc u. s. w.) §. 627. 3. 

— st. des Dat. commodi §. 027. 
A. 4. 

Genit. c. infin. §. 046. 
Genit. c. particip. §. 655. 
Genitivi absolut! §. 665, 2. — b. 

nicht verschiedenem Subjekte v. 

d. Subj. des Prädikats od. einem 

Objekte dess. §. 081. 
Genitivi absolut! mit <b? nach *?- 

rffVa«, voeZy u. s. W. 
Genus d. Adjektivs n. 8. w. in d. 
' Constructio xctri otiveoi* §. 418. fr. 

§. 419. 420, 2. — in all gemein. 

Sätzen (at fMsrußoAid JLvtnfQÖv) 

§.421. — b. e. prädikativ. Subst. 
. §. 422. — b. mehreren Subj. §. 

431. — des Superlativ* b, e. 
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partitiven Genit. §. 689. A. 1. — 

des Relativpron. §, 784 — 786. 
Gleichnisse Modi u. Zt& in den*. 

S. 829, 4. 
Grammatik, , Gegenstand den« §. 

385, 2. 
GrundaogebenderSatz mityrf?§.754. 

H. 

Hauptsatz §. 761, 9. — st. einet 
Substantivsatzes §. 766. a). — st. 
eines Adjektivsatzes §. 799. A. 9. 

— st. eines hypothet. Vorder« 
satzes §. 813, 8. 

Heischesatz §. 412, 4. 
Hyperbaton §. 865, 1. 
Hypothesis, hypothet. Sätze. S. 

Adverbialsatze der Bedingung. 
Hysteron proteron §. 865, 4. 

I. 

Imperativ, Begriff deas. $.449, 1. 2.c. 

Imperativ, Gbr. dess. §. 469. 470. 

Imperativ d. II. Pers. b. tlg od. 
nag xig §. 430. y). 

Imperativ Aoristi st. d. Präs. {.445. 

Imperativ III. Pers. Sitig. Perf. 
Med. od. Pass. §. 439. A. 1. 

Imperativ nicht mit &v vrb. §. 454« 
A. 2. 

Imperfekt §. 438. — v. d. conatns 
§.438,2. — v. e. Prädikate sine 
effectu; daher v. e. Nichtwirk- 
lichk. od. Unmögliche §.438,3, 

Imperfekt scheinbar st. d. Präs. 
§. 438, 4. 

Imperfekt v. e. Wiederholg §.442. 
A. 9. — m. d. Endg axov §. 442. 
A. 4. 

Imperfekt im Indikat. v. Nicht- 
wirklichk. od. Unmöglichk.§.451. 

Impersonelle Konstruktion geht in 
die personelle über« S. Per- 
sonalk. 

Indikativ, Begriff dess. §. 449, 1. 
2. a. n. A. — Gbr. dess. §. 459. 

Indikativ des Impf., Plpf. n. Aor. 
v. Nichtwirklichk. od. Unmög- 
lichk. §. 451. — mit &y §. 454. b. 
Vgl. §. 816, 1. 817. c. 819. e. 
820. o. — Untersch. zw. Impf., 
Aor. u» Plpf. §. 820. A. I. 

Indikativ Futuri c. äv §. 454. a. 

— in d. Apodosis des hypothet. 
Satzgefüges §. 818. A. 3. §. 819. 
A. 6. 

Indikativ Praesentis o. Perfecti 

nicht mit &v vrb. §. 454. A. 1. 

Kühmr'M crucK. Grammatik. IL Tk. 



Indikativ des Futurs st deslmpe- 
rat. §. 460, 1. — mit oö, z. B. 
ol naöcji Mywv st. navov Xiyanr 
§. 460, 2. — st. des Conj. ad- 
hortati vi §.460,3. — st. d. Conj. 
deliberativi §. 464. A. 1. 

Indikativ der histor. Ztf. b. e, 
Wunsche §. 466. A. 1. 

Indikativ in Nebeosätzen: b. £«, 
<&* (dafs) §. 769. - b. ^ §. 
779. a. — b. d. Relaiiv §. 792. 

— b. d. temporellen Konj., als: 
Sit, lnsl> fd/Qi u. s. v. §. 806. 

— b. d. grundang. Konj. #ve, 
ön6ts, <&?, da, Imly Ineidrj, Sttov 
§. 813, 2. — b. ou, dtövt, ov- 
vexcc, ö&ovvexa §. 813, 4. — b. 
d. hypoth. et §. 815, 2. I. u. 
817. — Indik. io Apodoai §. 816, 
1. 817. a. 818. o. 819. 6. — b. 
vors, &g §. 825, 2. 

Indikativ in or. obl. §. 846. 
Indikativ desFut. b. 8nvg 9 &g f ut 
§. 776, 1. — b. fang äv ib. 2. 

— b. ov firjl 779,2. — Indik. des 
Fut. m. xi b. d. Relativ §. 793. 

Indikativ der histor. Ztf. b. iVa, 
&g 9 fang, ut §. 778. — b. &>c 
§. 806, 2. — mit &v bei on, &g 
(dafs) §. 770, 2. — b. Relativ. 
§. 793. 6. — b. d. grandange- 
benden Konj., 'als: ort, da, 
«weil u. a. w. §. 813, 2. — b. 
d. hypoth. tt §. 815. III. u. 820. 

— mit äy b. cfcrr* §. 827, 2. 
Indirekte Redeform s. oblique Re- 

deforni. 

Infinitiv, Entstehg §• 387, 2. — 
Praesentis st. d. Aor. §. 43i>. A. 
3. — Perfecti Med. od. Pass. 
in or. obliq. st. des Imperat 
Pf. M. od. P. §. 439. A. 1. 

Infinitiv Aoristi st. d. Präs. §.446. 

Infinitiv Aoristi, Praesentis u. Fut. 
nach den Verb, des Meinens, 
Hoffens u. s. vr. §. 445. A. 2. 

Infinitiv mit &v §. 455. 

Infinitiv im objektiven Satzverh. 
§. 634. — Bmerkgn aber d. Bgr. 
des Infinitivs §. 635. 

Infinitiv ohne Artikel, als Subj. u. 
Obj. §. 636. 

Infinitiv ohne Artik. als Obj., 
nach den V. einer Willens- 
thätigkeit §. 637. — nach d. 
V. der Furcht, desAbscheus 
n. dgl. §. 637. (über d. V. der 
Furcht vgl. §. 779. A. 4.)« — 
7. des Denkvermö- 



nach d. V. 
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gens od. der Xufserung des« 
selben §. 638. — nach d. V. des 
Könnens, Bewirken«, Ver- 
mögens, der Kraft od. Fä- 
hig k. §. 639. — bei Adjekt. n. 
Subst. §. 640. — b. dvai u. yi- 
yveo&cu m. e. Subst. §.641. ©. c. 
— nach cvfißatv&i, öet 9 yp) u. 
dgL, nach Adj., Subst, Demon- 
strativ pron., nach V. des Gebens, 
Schickens u. s. w. §. 642. 

Infinitiv od. Acc. c. inf. verschie- 
den v. d. Partizip nach V. d. 
sinnlichen od. geistig. Wahr- 
nehme §. 667. A. 2. — nach V. 
declarandi §. 658. A. 3. — nach 
V. affectuum jj. 659. A. — nach 
ävl/etröctty zAijvai, roXftäv, int' 
tq£k£IV 9 nsQioQav (IdtTy), aitoxd- 
(xvuv §. 660.^ A. 1. — b. &qz*- 
O&ai, navEiv ib. A. 2. — b. jrav- 
xoioq lylvezo, jrfipacröac, itctQcc- 
cxtva^eodaiy imfyso&cu §. 661* 
A. 1. — b. d. Redensarten: es 
geziemt sich, es nutzt, es ist 
gm. Heb, angenehm, es bringt 
Schande n. dgl. §. 662. — b. 
2/w §. 663. A. — b. <pddvuv 
§. 664. A. 4. — Infinitiv od. 
Acc. c. inf. verschieden v. ou, 
<&c, dafs §. 771, 4. 

Infinitiv in Befehl- oder Wunsch- 
formen §. 644. a. 6. — zur Be- 
zeich ng einer Nothwendigk. st. 
det, zQrj ib. c. — in Fragen des 
Unwillens ib. d. — mit al yd?, 
eXte ib. e. 

Infinitiv od. Acc c. inf. v. e.aus- 
eelass. Verb, dicendi od. sen- 
dend i abhäng. §. 844. A. 1. 

Infinitiv mit Nomin., Gen., Dat. 
u. Akk. §. 645. 

Infinitiv cum articulo st. des Inf. 
ohne Artik. J. 643. — - nach V. 
der Furcht §. 779. A. 4. — Inf. 
c. art. im Nom., Gen., Dat. u. 
Akk. §. 651. — Inf. c. art. in 
Exklamat. u. Fragen §. 652, 1. 

— als adverbial. Ausdruck (zb 
vvv dvai u. dgl.) ib. 2. 

Infinitiv Activi st. Pass. (££*oc 
frxvfjuxoat) §. 640. A. 3. §. 642. 
A. 2. 

Infinitiv b. nqiv §. 812, 3. nebst 
den Anmm. — b. aar« §.825,3. 

— b. olos, 8oo$ §. 788. A. 3. — 
' — b. <&$ u. (Setze, -wie, 8<sov } 

8<ra, Sxt §. 826. — Inf. m. üv 
" - v ~ K 827, 3. 



Infinitiv od. Infinitivsatz als Epe- 
xegese im Adjektivsatze §.801,2. 

Infinitiv st. diäte c. inf. §. 825. 
A. 2. — st. <&$ c. inf. (od rcoJMß 
JL6y<p tlrccTvy dliyov öuv) §.826,1. 

Interrogativpronom. s. Pronom. 

Intransitiv. Verb §. 390, 2. — als 
Transitiv m. d. Akkus, vib. §. 
392. tf. — st. d. Passivs, als: 
Ixniitttiv &rd tivog, exptlli ab 
aliquo §. 392. 6. 

Inversion in d. Betonung §.861,4. 
— in der Stellung §.863.o.864. 

K. 

Kasus §. 387, 2. — Bdtfg den. im 
AUgem. §. 503. — Allgem. Be- 
merkg über die griech. Kasus 
§. 505. 

Casus absoluti — Genitivos absol. 
§. 665, 2. — Dat. absol. §. 669. 
Accus, absol. §. 670> — Kasus 
des Relativs s. Attraktion. 

Kausatives Verb §. 390, 3. 

Komparation §. 409, 4. 

Komparativ c. gen. — c. praepo- 
sit. §. 588. — Verstärkung n. 
nähere Bestimmung des Komp. 
§. 688, 2. §. 831. A. 4. — in 
Vrbdg mit Positiv od. SoperlaL 
§. 691. 

Komparativ m. $ äoxe c inf. §. 
825. e). — m. $ c. inf. ibid. 
A. 2. 

Komparativformen , verschiedene 
verbunden §. 591. 

Komparatives 1j §. 747. — Kom- 
paratives fj u. komparativer Ge- 
nitiv §. 748 ff. 

Compsratio cotnpendiaria§.749. <0- 

Komparativ ohne zweites Glied ' 
der Vergleichung §. 752. 

Komparativ scheinbar st. des Po- 
sitivs §. 752. 

Komparative Nebensatze. S. Ad- 
verbialsatze der Art u. Weise 
u. der Quantität oder Intensität. 

Konditionalis §. 451. 

Konditionalsätze m. tl, &r. S. 
Adverbialsätze. 

Kongruenzlehre §.418 — 433. (Kon- 
gruenz d. Prädikats b. mehreren 
Subj. §. 431 — 33.) 

Kongruenz des attribut. Adjekt. 
§. 476, 1. — des auf e. mit e. 
Gen it. verb. Subst. besagen* n 
Adjekt. (I/i4 xijdea 9vpov) 4 
477, 3. 
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Kongruenz des Relativ* im Genus 
u. Num. §. 784 — 786. — im 
Kasus §. 787 ff. 

Konjunktionen §. 388, 1. §. 719, 2. 
4. 5. — beiordnende u. unterord- 
nende Konj. §. 719, 5. — Konj. 
der Nebensätze §. 763» 3. u. A. 2. 

Konjunktiv, Begriff dess. §. 449, 1. 
2. 6. -- abgeleitete Bdtg im Ge- 
gensatze zu d. Optativ §. 450. 

Konjunktiv Aoristi st. Praes. §. 445. 
— Konj. Aoristi st Fut. HI. 
der Lateiner §. 447. A. 2. 

Konjunktiv mit äp §. 454. c« 

Konjunktiv , Unterschied dess. t. 
Optat. §. 449. 

Konjunktiv (mit u. ohne &v) st d. 
Indikat. Futuri §. 462. — im 
relativen Satze §. 793. A. 1. — 
im hypothetischen Satzgefüge in 
d. Apodosis §. 816* A. — in 
Gleichnissen §. 829, 4. 

Conjunctivus adhortativus §. 463. 

Conjunctivus deliberativus s. dubi- 
tativus §. 464. 

Konjunktiv v. e. öftern Wiederho- 
lung §. 465, 1. 

Konjunktiv b. Vergleichgen $.465,2. 

Konjunktiv mit iwj' st d. Imprat. 
§. 469, 3. 

Konjunktiv nach ofc, &ro>?, SV« u. 
t. w. §.772,2. 773.774. — nach 
/uij§.772 — 774.U.779.©.— nacho* 
m §. 779, 2. — mit dv nach cfc, 
öntosy tva u. s. w. §. 775. — 
Konj. b. Sc, offne u. s. w. od. 
oV «v §. 794. f. — Weglassg v. är§. 
796. — b. oW, onoxav, qW** 
ar, Inav, &»c ay u. s. w. §.807. 
u. 808. — b. d. hypoth. Idv §. 
815 ö. u. 818. 

Konjunktiv in orat obliq. §. 847. 

Konstruktion xaia ovyeoir §.41fi— 
420. 

Konzessivsatze mit d f ti xat, xai 
ei §. 824. 

Koordination s. Beiordnung. 

Kopula ämu §. 415. 6). §. 416. — 
Ellipse ders. §. 417. 

Kopulative Beiordnung : Anreihung 
(tI, xat) §. 722 ff. — Steigerung 
§. 730. 

L. 

Ixritativformen auf <, ot, o>, ijon, «er* 
erklärt. §. 568. A. 1. 

M. 

Maskul. im Plur. m. d. Vrb im 
Sing. §• 425. — vrb. m. d. Neu- 



trum (ot noXXol foiror) §. 421. — 
b. e. Neutr. {fiaodxtov iori xaXog) 
§. 418. 6. §. 419. 

Maskulinform, als allgemeiner Aus- 
druck, st. d. Feminin!'. §. 430. c. 

Medialform §. 390, 7. §. 391, 2. — 
o. mit reflexiver Bdtg §. 394 

— 399. — mit d. Bdtg: lassen 
§. 397. — m. d. Bdtg: zum 
Vortheil od. Nachtheil des 
Subj. §. 398, 1. — m. Rflexiv- 
pron. vrb. §. 398, 2. — Medial- 
form st. d. aktiv. §, 398, 3. 4. — 
st. d. aktiv., aber mit Beziehg 
auf subjektive Selbsttä- 
tigkeit, daher auch m. über- 
tragener Bdtg §. 398, 5. u. A., 

— o. mit passiver Bdtg §.399 

— 402. 
Metonymie §. 406. 

Modi, Bgriff u. Einthlg ders. §449 

— 452. Genauere Erörtrg ders. 
§. 459 ff. Modi der Nebensätze §. 

765. Vgl. die besonderen Arten 
der Nebensätze, oder die einzel- 
nen Konjunktionen der Neben- 
sätze.— Verschiedenartigkeit der 
Modusformen in durch xat u.s.w. 
beigeordneten Sätzen §. 727. A. 
4. — in durch uiv — 6t ange- 

' reihten Sätzen §. 733, 2. 
Möglichkeit, wie durch d. Spr. be- 
zeichnet §. 452. 

* N. 

Nachsatz im hypoth. Satzgefüge §. 

814, 1. 
Nebensätze §.388,1. §.761,3. 762. 

— Arten der Nebensätze; Sub- 
stantivsätze, Adjektivs., Adver- 
bisis. §. 763. Kennzeichen der 
Nebens. §• 764. — vertauscht §. 

766, 1 — verkürzt §. 766, 2. — 
Nebensätze in direkte Fragsätze 
verwandelt. §. 842. 

Negation: ov, py §. 707 — 718. 

— Häufung der Negation §. 716. 

— Scheinbarer Pleonasm. der Ne- 
gationen §. 717 f. 

Negation b. Superlativen negativer 
. Adj. od. Adv. zur Verstärkg §. 

690. A). 
Neutrum d. Personennamen m. d. 
Maskul. od. Femin. vrb. §. 418- 
6. §. 419. _ in Vrbdg m. e. 
Mask. od. Fem., als: yvvi\ ^ijXv 
louy §. 421. — d. Plur. st. des 
Sing. b. Verbaladjekt. u. Pr^ 

41* 
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nom. §. 423. — d. Plan mit d. 
Vrb im Sing. §. 424. — mit d. 
Yrb im Plur. ibid. 

Nominalfrage §. 832. 

Nominativ b. d. Umformnng d. akt. 
Konstrukt v. Verben m. d. Gen. 
od. Dat. in d. passive, als: ty<o 
7U<fTevof4ca v. moteuetv uv{ §• 
413, 4. 

Nominativ, Gbr. dess. §. 606 — 609. 

Nominativ b. tivofia iou pot, Bvofia 
?#<»> b. d. Verben des Nennens 
§. 606. A. 1. 

Nominativ eines Abstrakt st. des 
lat. Dativs (mihi tut honorig §. 
606. A. 2* 

Nominativ st. des Vokat. §. 607. 

Nominativ als Ausruf §. 607. A. 

Nominativ anakoluth. gbr. §. 608. 

Nominativ in d. axn/jux xa&' Siov 
x. (Uqos §. 609. 

Nominativ mit d. Artikel im An- 
rufe §. 607. 6. 

Nominativ b. d. Erklärg eines dem 
vorangehenden Satze angehöri- 
gen, in e. andern Kasus stehen- 
den, Subst. §. 608, 2. 

Nominativ c* iniin. §. 646. — *t 
des accus, c. inf. §. 646» % u. 
A. 648. A. 

Nominativ c. particip. §. 666. 

Nominativ participii st. eines an- 
dern Kasus §. 677. 

Nominativ participii ohne Verb, 
finit §. 680. 

Noth wendigkeit, wie durch d. Spr. 
bezeichnet §. 452. 

Numerus in d. Constructio xaxct 
aöv&ip §. 418 — 420. — 'b. e. 

Sradikativ. Substant §. 422. — 
. d. Vrbaladj. auf zog, ziog §. 
423. — b. mehreren disjunk- 
tiv verbundenen Subj. §. 433, 8. 

— des Relativpron. §. 784 — 7$6. 
Numerus der Rede od« Rhythm. §. 

861, 6. 

O. 

Objekt §. 887, 2^ 

Objektive Beziehungen §. 601. 

Objektives Satzverhältnifs §. 387, 
2. §. 601 ff. — Organ. Verhältn. 
dess. §. 602, 1. 2. — Erweiterg 
dess. §. 602, 3. 4. 

Oblique Redeform, Hauptsatz §. 
841. — Modi d, Nebensätze: Op- 
tativ {. 846. — Indikat. (. 846. 

— Konj. §. 847. — Wechsel des 
Konj., Opt. u. Indik. }. 848. — 



Acc c. int §. 849. — Übergang 
der indirekt. Rede in die direkt., 
n. der direkt, in die indirekt — 
Personenwechsel §. 860« 

Optativ, Begriff dess. §. 449, 1. 2. 
6. — abgleitete Bdtg dess. im 
Ggsatze zu d. Konjunkt. §. 450. 

Optativ Aoristi st. Praes. §. 445. 

Optativ cum av §. 454. <L §. 467. 
Vgl. §. 816, I. 817. b. 818. b. 
819. o. 820. 6. 

Optativ v. e. Aufmnnterg §.463. A.2. 

Optativus deliberativus s. dubita- 
tivos §. 464. /•). 

Optativ v. e. öftern Wiederbolg §. 
466, 1. 

Optativ in d. abgeleit. Bdtg (Vor- 
aussetzg, Annahme, Verrouthg) 
§. 450. 466, a). — v. Wunsche 
§. 466. 6). — st d. Imprat §. 
466. c). — v. Verlangen, Willen, 
Geneigtheit §. 466. «Q. — in di- 
rekt. Fragen §. 466. *). 

Optativ 'ohne &v st. d. Opiat mit 
av §. 467. — in d. Apodosis eines 
hypothet. Satzgefüges §. 817. A. 

Optativ mit av abwechselnd mit 
Indik. Fut §. 468, 2. 

Optativ neben d. Imperat §. 469. 
A 1. 

Optativ in Nebensätzen: bei 
St«, a>g (dafs) §. 769. 

Optativ b. <og 9 Sncog, Xva n. s.w. 
§.772,2. 773. 774. — b. u* $. 772 

— 774 u. §> 779. b. c. — b. 
od (irj §. 779, 2. — m. av b. tog, 
ona>g 9 tva u. s. w. §. 775. — b. 
urj §. 775. u. 779. c. — b. Re- 
lativ §. 797.— Wechsel mit d. 
Konj. ib. A. — b. d. temporeU. 
Konj., als: $zi 9 «& als, Sa* u. 
s. w. $. 809. u. 810. — b. d. hy- 
poth. sl. §. 815. 6. u. 819. — b. 
£ovb §. 827, 1. 

Optativ in orat. obliqoa. §. 846. 

— b. idv, Star, naiv av ita.w. 
ibid. 3. 

Optativ mit av in Nebensätzen: 
bei or*, wg (dafs) §. 770, 
1. — b. Relativ §. 798. — av 
weggelass. ib. A. 2. — b. d. 
temporeU. Konj., als: Zrt, aV, 
?ö>? u. s. w. §. 811. — b. d. 
ernndangeb. Konj., als: ort, ng, 
da, bt$t 9 quoniam, u. 6. w. §. 
613, 2. — b. <&rrc §. 827, 1. 

Odülüv in d. orat obliq. §. 845. — 
in Hauptsätzen der orat. obl. m. 
64, y*<>> ofy {. 844. A. 2. 
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Oratio öbliqua s/ oblique Redeform. 
Ortsadverbien. S. Adverbien. 
Ortsnamen st. d. Personen §. 406,3. 

P. 

Parataxe st. der Hypotaxe §. 720, 
Parenthese §. 766, 3. 
Partikeln. S. Adverbien' u. Kon- 
junktionen. 
Partizip, Entsthg §. 387, 2. — 
Bdtg §. 409,2. — Gbr. dess. im 
objektiv. Satzverhältn. im All gem. 
§. 634. — Bmerkgen • über d. 
Bgr. des Partizips jj. 635. 663. 
Partizip, als Ergänzung eines 
Verbaibgr. §. 654. — Konstruk- 
tion: Nom., Gen., Dat. u. Akk. 
des Partiz. §. 656. 
Partizip nach d. V. der sinnlichen 
od. geistigen Wahrnehmung f. 
657. — nach d. Verbis declaraadi 
§. 658. — nach d. Verb, affeo 
tuum — des sich Sättigens — 
Etwas reichlich Genief&ens, des 
Vollseins §. 659. — nach d. V. 
des Zulassens, Betragens, Behar- 
rens, Erroüdens — des Anfan- 
ges u. Aufhörens 5. 660. •— des 
glücklich Seins, sich Auszeich« 
nens, Nacbstehens, Wohlthueus, 
Fehlens — sich Versöhners — 
nach noXfä, nayiolog hm — 
n(tQ<xoxevats0&<ti y Inetyto&ctk, b. 
d. V. des Gehens, Schicken* u» 
ahnl. §. 661. — nach d. Redens- 
arten; es geziemt sich, es nützt, 
«s ist gut, lieb, angenehm, es 
bringt Schande, es ist mir Muth 
u. ähnl. §. 662. — nach fyuv 
(sich verhalten), als: %x<» ***h 
oaptvog — , als Ergänz, eines vor- 
ausgegangenen, m. e. Demonstrat. 

verbundenen, Verbs §. 663 b. 

ivyX«*t»> xve* 3 * tev&ivu, diarsXtS, 
Si&ylyvQixaiy Jictyco, (p&dvco, oU 
X°?«i §• 664. 
Partizip verschieden vom Infinit, 
nach V. der sinnlichen od. gei- 
stig, Währnehmg. §. 657. A. 2. 

— nach V. declarandi §. 658. A. 
3. — nach V. affectuum §. 659. 
A. — nach ayfyso&cu, tArjvai, 

{it€Zy),jxnoxapv£iv §. 660. A. 1. 

— b. aQxtodai, natitiy ib. A. % 

— b. navrolog lyivero, miQä- 
etat, 7iaQaaxevätio&tu f tneiyt- 
ö&m J. 661. A. 1. — b. d. Re- 
densarten.* es geziemt sich, es 



nützt, es ist gut, lieb, angenehm» 
es bringt Schande, es ist mir 
Muth §. «62. — b. i X "y §• 663. 
A. — b. tf&uyuy §. 664. A. 4. 
Partizip, als Gerundium, d. h. 
als adverbialer Ausdruck de« 
temporellen ; kausalen Verhält- 
nisses u. des Verhältnisses s der 
Art u. Weise. §. 665. — ö. Zeit- 
verhältnifs §. 666. — b. Kausal- 
verh. (Ursache, Bedingung, Ein-* 
schränkg) §. 667. — Mittel §. 668. 
Partizip, als Gerundium, mit <u? 
§ v 671 — 673. — mit üme, Stb, 
otec, olov §. 674* 
Partizip, häufiger Gbr. dess, b. d. 

Griechen §. 675, 1. 
Partizip st des Verbi finiti §. 675» 
2. Vgl. ibid. 4. — Partizip in 
Vrbdg m. d. Verb. fin. bei Sä- 
tzen, die durch xat, %i — xtt(; 
p{y — i£ angereiht sind §. 727, 
A. 4. §. 733, 2. 
Partizip in Vrbdg m. Verben glei- 
chen Stammes u. gleich. Bdtg 
(iWxoiW vnaxovei). §. 675, 3. 
Partizip gleicher od. verschiedener 

Zeit m. d. Prädikate §. 676, 5. 
Partizip asyndetisch vrb. §. 676. 
Partiaip m. tlytu st« de» einfache« 

Verbs, §. 416, 4, 
Partizip v. €ly<u weggelassen b. 
V. declarandi §. 656, 3, — b. 
xvyx&vtiv, xvqüv, §. 664. A. 1. — 
b. e. Adjektiv od. Subst. nach 
vorausgegang. Partizip (IvtQatpi- 
Qtov x, ixityg') §. 675, 6. 
Partizip m. «V §. 455. 
Partizip zum. Substantiv erhoben 

§. 474. 
Partizip c\ artic. st. des Partiz, 
sine art. b. ßXaßtiy w£gu o. ähnl. 
§, 662. A. 2. 
Partizipialien §. 404. 634. 635. 
Partiziptalkonstruktion , anakok- 

thisch §. 677 — 683. 
Partizipialobjektiv §. 634 ff S, 
unter Infinitiv u. Partizip. 
Passivfonn §. 390, 2. §. 402. 
Perfekt §. 439. 
Perfekt in d. III. Pers. Sing. Impr. 

Med. od. Pass. J. 439. A. 1. 
Perfekt m, Präsbdtg §. 439. A. 2. 
Perfekt v. e. Wiederholg §. 439« A.3. 
Perfekt st. d. Futurs §. 439, 2. 
Periode §. 866. 

Person d. Vrbs b. mehreren Subj. 
5- 432. J 
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Person des Verb« im Adjektivsatze 
§. 783. 

Personelle Struktur st. der imperg. 
b. Inf. (dlxttioq eipt, tovto nfcn- 
reiy) §. 650. — bei dem Partizip 
§. 658. A. 2. — bei ort, cfc §. 771, 2. 

Personenwechsel in d. orat. obl. §. 
850. 

Pflegen durch d. Aorist, öiteur, 
(pilelv ausgedrückt §. 442. A. 1. 

Pleonasmus §. 858. 

Plural b. e. Subst. m. d. Genit. 
§. 420, 2. 

Plural eines Substant. m. d. Dual 
d. Vrbs §. 427. 

Plural des Substantivs §. 408. -r 
b. Eigen-, Stofihamen u. Abstrakt 
ten ibid. — st. d. Singul. ibid. 
A. 1. 2. — geht zur Singularf. 
über §. 430. 6. d. — b. e. An- 
rede an Eine Pers. §. 430. /?). — 
d, I. Pers, st. d. Sing. f. §. 430. d. 

Plural d. Neutr. b. Verbaladj. st, 
d. Sing. §. 423. 

Plural . d. Verbs b. Sammelnamen 
im Singul. §. 418. a. — b. e. 

.. Subst. im Sing, mit fxad §. 420. 
A. — b. e. Subst. im Dual §, 
426. 

Plural : rovra, TcfoV, bt&v* v. Ei- 
nem Begr. od. Ged. §. 423. A. 

IHural wechselt m. d. Dual §. 426. 
A. % 

Plusquamperfekt §. 440« — im In- 
dikativ v. Nichtwirklichk. od. 
Umnoglkhk. §. 451. 

Positiv m Vrbdg ro. iv 6JL£yoig, iv 
totg üqoSgccy jutAa, ndvv st. des 
Superl.§. 590. A. 3. — in Vrbdg. 
m. d. Komparat. od. Superlat. 
§. 591. — st. des Komparat m. 
Sare §. 825. A. 1. 

Prädikat §. 387, 1. §. 412, 3. §. 
415. — Beziehungen dess. §. 418 ff. 

Prädikat b, mehreren Subj. §. 431 
- 433. 

Prädikatives Adj. mit slvcu §. 416. 

Prädikatives Satzverhältnifs §.387, 
I. §. 412, 3. 

Prädikatives Substantiv im Genus 
od. Numer. von seinem Subj. ab- 
weichend §. 422- — mit tlvat 
§. 416. 

Prägnante Konstrukt. der Präpos. 

Präpositionen §. 537. Entsthg, Bdtg 
u. Konstr. ders. im AI Igen». §. 
504. u. §. 592 — 695. 

Präpositionen c. gen. §. 596 — 599. 



(<W §. 596. nqo §. 597. an6 §. 
598. Ix §. 599.) 

Präpositionen c. dat. §. 600 — 601. 
{iv §. 600. auv §. 601.) 

Präpositionen c. acc. §. 602 — 601. 
(Sr« §. 602. sie §. 603. «r §. 604.) 

Präpositionen c. gen. et acc. §. 605 
— 608. (<h« §. 605. xaxd §. 606 
f. inig §. 608.) 

Präpositionen c. gen., dat. et acc 
§. 609 — 617. (d^ifl §. 609. *f<>i 
§. 610. int §. 611 — 613. per« 
§. 614. ff«?« §. 615. n Q 6q §. 616. 
Ik6 j. 617.) 

Präpositionen als Ortsadverbien §. 
618. 

Präpositionen scheinbar od. wirk- 
lich vom Verb getrennt (Tmesis) 
5. 619, 

Präpositionen in Vrbdg m. Adver- 
bien §. 620. 

Präpositionen in prägnanter Kon- 
strukt. (nlnxuv iv yovvatSt^ Jtti- 
o&at, etg ti) §. 621. u. 622. 

Präpositionen mit d. Artikel attra- 
hirt (of ix *ns äyogas av- 
&Qtonot an£<pvyov st. ot & ry 
dy.) §. 623. 

Präpositionen mit verschiedenen 

• Kasus st. desselb. Kas. §. 624. ^ 

Präpositionen wechselnd (ava 
itaactv r^v 'ElXdöa xal nigl 
Tmvfyv rp Xoyog) §. 624. g* 

Präpositionen wiederholt u. ausge- 

' lassen §. 625. 

Präpositionen, Stellung ders. §. 626. 

Präposition st. eines Vrbs b. Wie- 
derholg eines zsmgs. Vrbs §. 
619. A. 1. u. 626. A. 

Praesens absolutum §. 435, 1. — 
historicum §. 435, 2. — st. d. 
Perf. §. 436. — st. d. Fnt. §. 
437. — v. d. conatus §. 438, 2. 
in Gleichnissen §. 829, 4. 

Prolepsis im Gbr. der Adjektiven 
§. 477, 2. 

Pronominen §. 387, 4. — Gbr. der 
Pron. §. 627 — 633. 

Pronom. demonstrativa ff. 629. 

Pronom. demonstr. cwtog. §. 630. 

Pronom. demonstr., praepara- 
tive gbr. §. 631. 

Pronom. demonstr. m. zurück- 
weisender Kraft §. 632. 

Pronom. demonstr. vor d. Rela- 
tiv weggelassen. §. 782, 4. 5. — 
Pr. demonstr. neben d. relativen 
§. 799. A. 2. 



Sachregister. 



647 



Pronom. i ndefinitum: t\s> %l 
§. 633. — Stellung v. üs ibid. 
6. — Pr. indef. oottg, onolog, 
onoaog u. t. w. Bdtg u. Gbr. §. 
781, 4. 

Pron. interrogative. S. Fragsätz« — 
m. vorgesetzt. Artikel §. 641» 2. 
vgl. Artikel. 

Pronom. personal ia (fya>, Ov 9 
nviog — ItriSf oos u. s. w.) §. 627. 

Pronom. personalia der HL 
Pers. praeparative gbr. §.631. 

Pronom. personi mit zurück- 
weisender Kraft. §. 632. 

Pronom. reflexiva (kuavroO tu 
8. w.) §. 628, 1. 

Pronom. reflexiva der III, Per«. 
(öS, aq>loiv> iauxoüy iog y cyitCQog 
u. s. w.) statt der der I. u. II. 
Pers. §. 628, 2. 

Pronom. reflexiva statt d. Pron. 
reciproca §. 628, 3. 

Protasis §. 814, J. S. Adverbial- 
satz der Bedingung. 



Reflexives Verb §. 390, 4. 

Relativadverbien st. og> q, S §. 782. 
A. 1. — gehen in d. demonstr. 
aber $. 799. A. I. 

Relative. KonstrukL geht in d. de- 
monstr. über. §. 799. 

Relativpronomen §. 780. n. 781, 4 
— . 6. — st. der Demonstrativpr. 
§. 781, 1 — 3. 

Relativpron. der Beschaffen!), n. 
Gröfse: otog, 8oog §. 782, 3. 

Relativpron., in Ansehung der Kon- 
gruenz des Genus u. Numer. §. 
784. 785. 786. 

Relativpron. in Ansehung des Ka- 
sus. — Attrakt. — §. 787. At- 
trakt. b. otog, ooog, yXCxog §. 788. 

— Attractio in versa §. 789. — b. 
oucfcl? Song od ibid. 2. — b. dg 
ßovlu ib. A. 1. — b. Ortsadver- 
bien ib. A. 2. — Attrakt. in d. 
Stellung §. 790. — Relativpr. v. 
e. Zwischensatze attrahirt §. 791. 

— Konstr. d. Relativpr. §. 792 

— 798. — Relativpr. geht in d. 
pron. demonstr. od. person. über 
§. 799. — Relat. in Vrbdg m. e. 
Demonstr. — 6V ovrog 7ioxap6g 

— §. 799. A. 2. — Relativ st. 
des Demonstr. (og st. cvxos) 9* 
800. — Relativ m. Wiederholg 
des im Hpts. stehenden Verbs 
(fjyyedag ol' nyy&Xag) §. 801, 1. 



— Relativ m. epexeget. Infin. 
od. Infinitivsatz ib. 2. 

Relativsatz s. Adjektivsatz. 
Reziprok» Verb. §. 390, 5. 
Rhythmus. §. 861, 5. 

s. 

Satz §. 385, 1.2. §. «2, 1. - 
Erweitere dess. §. 388, 1. — Or- 
gan. Einheit dess. §. 411. — Ein- 
theilg dess. in aussagende, fra- 
gende u. heischende §. 412, 4. 

— zsamgstzter Satz §. 719. 
Satzfrage §. 832. 
Satzlehre §. 395, 2. 
Schema s, o/Tj/xa. 

Singular d. Verbs b. e. Mask. od. 
Femin. im Plur. §. 425. — bei 
e. Neutr. im Plur. §. 424. — b. 
mehr. Sachnam. im Plur. §. 433, 7* 

Singularform d. Substant. §, 407. 
ö. — st. d. Pluralf. ibid. — geht 
zur Pluralf. über §. 430. a. d. 

— des Impr., als ein/, bei An- 
rede an Mehrere §. 430. er). 

Sprache §. 385, 1. 

Sprachtheile , Entsthg §• 386. — 

Eintheilg §. 389. 
Steigerung der Sätze durch xai, ov 

povov — aXXa xat u. s. w. §. 7^1. 
Stellung der "Wörter s. Topik. 
Subjekt §. 387, 1. §. 412, 3. §. 413. 

— durch e. Präposit. m.. ihrem 
Kasus ausgedrückt, als: üg d£xa 

. ärtgag qi&ov §. 413. A. 1. — b. 

d. Umformung der akt. Konstr. 

in d. pass., als niütsvofiai v. nv- 

oxevo) ren. f.. 4 13, 4* — Ellipse 

dess. §. 414. 
Subjektivität d. Sprachej. 385. A. 2. 
Subordination s. Unterordnung. 
Substantiv §. 386, 2. — Begriff u. 

Arten dess. §. 405. — Numerus 

$. 407 f. 
Substantiv st. Adjekt §. 477, L 
Substantiv, meist m. d. Artikel, als 

Epexegese im relativ. Satze. §. 

790. A. 
Substantiva abstraeta pro. concre- 

tis §. 406. 
Substantivsätze §. 767. 
Substantivs, mit 5t t, mg §. 768. 

— Modi $. 769 ff. — personelle 
Konstr. st. der imperson. §. 771, 
2. — Unterschied zw. d. Inf. 
(Acc c. inf.) u. d. Partizipial- 
konstr. §. 771, 4. — Wechsel v. 
tlw, <uc mit d. Inf. (Acc c inf.) 
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f. 771, 5. — Zu vertauscht mit 
Ste f. 771, 6. — vertauscht Mit 
tl l 771, 7. — Adjektivischer 
Sabstantivsatz §. 803, 1. 
Substantivs, der Absicht u. des 
Zwecks v. «f, £*»£, Ua u. s. 
w. f. 772, 1. Modi: Konj. u. 
Opt. §. 772, 2. 773. — Wechsel 
des Konj. u. Opt §. 774. — Konj. 
n. Opt. m. är §. 775. — onoc u. 
tag c. ind. fat. u. ind. fut. n. a*. 
f. 776. — Canon Daves. — El- 
lipt Gbr. v. Znmg u. Zn*g f*y §. 

777. — Indikat. d. bist. Z»tf. f. 

778. — Bemerkg über /zij J. 779, 
1. a. o. c. — Konstr. v. ov fitf 
ib. 2. — Canon Daves, ib. 3. 

— *J, o?r«c /zi}, o*r«£, 6w od. 
ffc, dafs, Infin. m. u. ohne 
Artik., <bkne >»/ nach V. der 
Furcht §. 779. A. 3. u. 4. 

Superlativ, Bdtg,, Gbr. u. Konstr. 
§• 689. — scheinbar st. des Koni- 
parat, ib. A. 3. — Verstarkg tu 
nähere Bestimme des Soperl. §. 
690. {. 831. A. 4. — Snperl. in 
Vrbdg m. Komparat od. Positiv 
§. 691. 

Syntaxe {. 41% 1. « 

Synthetischer Charakter <L Spra- 
che §. 389. A. 

T. 

Tempora, Eintheilg den. §. 434. — 
Gebranch §. 436 — 418. 

Tempora prima n. seennda §. 393. 

Tempora in den Nebensätzen §• 
766, 2. 

Tmesis jier Präpos. §. 619. 

Topik od. Wort- u. Satzstellung 
]. 862. — InvertirteTop. §. 863. 
u. 864. — Sperrung od>Ausein- 
anderstellong (Hyperbaton). — 
Zsmstl lg gleicher od.entgggsetzter 
Bgr. — Chiasma. — Hysteron 
proter. — Nachsülg v. Panik., 
• Einschiebseln u. Anreden zur 
' Hervorhbg eines Bgr. §. 866. 

Topik v. av (x£) §. 457. 

Topik v. d. Artikel 6, 17, to §. 493. 

— b. d. Pronom. §. 487 — 489. 
Topik v. J b. Vokat. §. 610, 3. 
Topik der Präpositionen §. 626. 
Topik der Pronom.: des Gen« 

' der Personalpr. fioü, oov n. s. w. 
§. 627, 3. u. A. 3. u. 4. — Top. 
t. atiroti, -wv §. 627. A. 3. — 
Top. der Rflex. Sawov u. s. v. 
9. 627, 3. u. A.< 3« — Top. v. 



«tvroV b. fjtasmroc f. €36, 1. - 
cvioc b. e. Rflex. nue.Pi 
{h *ut6s «vr£) f. 636. A. 4. 
v. Tic f. 483. S. 128. 9- 633.1 
Topik der Adverbien •. Partiki 
s. nater d. cinxeiawsi Adv.l 
Part. I 

Topik t. ri 9. 724. I 

Topik t. pir n. 44 9. 733. I 
Topik v. yi 9. 764. A. 2. 
Topik v. ov n. rf 9- 767. A. 1 
Topik der Fragwörter 9. 833. AJ 
Transitives Verb 9. 399« 2. - 1 
intrans. od. reflex. Bdtg («>& 
st. t? esro/aot) 9- 392. c. u. A. 
2. — m. d. Bdtg: lassen | 
399,3. 

U. 

Übergang der indirekt. Rede in ( 
direkte u. umgekehrt. 9. 858. 

ümkehrang des attribut. SatzraM 
(vi xe*}<nol rar dj^ofturw st dl 
XQW*o* ar$(Honoi) §. 479. I 

Umschreibungen durch /Mo, km 
JOff, o&lvos, »fn, 44f**S, xap,\ 
OfAjuc, XQVf 10 °- a - §• 479. d. 

Unpersönliche Verben 9- 414. A.l 

Unterordnung der Sätze 9-761 "ff.- I 
Arten der Nebensätze, Konjuok 
tionen §. 763. — Substantivsil«, 
Adjektivs, Adverbials. & 4 
einzelnen Nbsätze. 



Verb, d. erste Wortform u. d. Ur- 
form des Satzes 9. 386, 1. 388, 
% _ Verbi Genera §. 390 - 403. 

Verb, activum, transitivum, pasri- 
vum, intrans., medium s. Aktiv- 
form, Transitiv, Pusirform, In- 
transitiv, Medialfonn. 

Verb, factitivum s. canssatiram §. 
390, 3. 

Verb, reflexiv, u. reeiproe §. 390* 
4. 6. 

Verb, finitum u. infinit §. 401* - 
Verb, finit. in Verbindg wt d. 
Partizip bei Sätzen , die durch 
xat, %i — xat y [iiv — <W verb. 
sind §. 727. A. 4. 9.-73* 2. 

Verb richtet sich nach e.Theile 
des Prädikats (rj frtgftoocc** 1 
oi&Jioi m §. 429. . 

Verba, welche im Aktiv cum Ge- 
nit. od. Dat. verbunden w^ wer- 
den in der Passivform, vne die 
Verba c Acc behandeU (o*o~ 
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'; * • yovpai v. q&ovß rm 9 invidtttor 
-**■** mihi) §. 413,4.. 

* 'Verbaladjektiven auf roc n. t ioc im 
'^^ Plur. st. im Sing. §. 423. — Kon« 
- 11 - struktion ders. §. 587. 

'Verbaladjektiven c. acc. (st. 

L des Gen.) §. 

-» Verbalsubstantiven c. accus. §. 

i . 647. A. 1. — §. 551. A. 2. — 

Y g. 553. A. 6. — c. dat. §. 575« 

-„ j — §. 576. A. 1. - §. 577. A. 2 f 

Ä , u. A. 5. — §. 578. A. % — §. 

, fc * 679. A. 2. u. A. 4. — §. 580. 6). 

p . . Verbum simplex pro compos. §. 

;/ b 626. A. 

Verbum compos. u. simplex des«, 
Stammes neben einander $. 626. A. 
Verkürzung der Nebensätze §.766, 
1 fe 2. — der&pmparativsätze§. 830,4. 
r i i Verschmelzung §. 856. 857. — des 
r.s Hauptsatzes m. d. komparativ 
-.:/ Nbs. §. 830, 4. — Verschmelz. 
H zweier od. mehrerer Fragsätze 
:j,. in Einen (tlg rifog afrio? iyi- 
'.-= >««>;) §. 843. 
tt Verschränkung §. 856. 857. zweier 
'• ti Sätze, eines zu erklärenden u.^ 
? t eines erklärenden mit yaq §. 754, 44 " 
l* Vertauschung der Sätze §. 766. — 



Vertauschg der Nebensatze m. d. 
Adjektivsatze §. 802. 

Verwandlung eines Nebensatzes in 
e. direkt Fragsatz $. 842. 

Vokativ, Gbr. dess. §. 6 10. — At- 
traktion beim Vok. §. 510> 4. 

Vordersatz §. 814, 1. 

w. 

Wiederholung des im Hauptsatze 

stehenden Verbs in e. relativ. 

Satze §. 801, 1. 
Wirklichkeit, wie durch d. Spr. 
. bzeichnet §. 452. 
Wohlklang §. 861, 5. 
Wort $. 385, 1. 
Wunsch durch d. Optat. bz. J. 819. 

A. 2. — durch d. Indik. Praeteri- 

tor. f. 820. A. 2. 

Z. 

Zahlform s. Numerus. 
Zahlwörter §. 387, 4. 
Zeitverhältnils des Prädikats s. 

Tempora. 
Zeugma §. 863. 
Zusammenziehung der Sätze §. 720, 

6. §. 856. 
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A. 

*ya&6e n § 557. b. 
aydXXeo&cu c. da,t. 584. a. 
ayccyaxrsiv c. acc. pronom. §. 553. 

A. I. — c. dat. §. 584. ff. — c. 

part. §. 659. 
ayavaxreZv d st ou §. 771, 7. 
ayandv c acc. et dat. §. 532. A. 

1. — c. dat. §. 584. a. — c. 

partic. §. 659. — ayanav ä st. 

6rt §. 771, 7. 
dydaao&ai neb. ayao&ijvat, §. 402; 

A/k. 
äyao&ai c. gen. et acc. §. 531. u. 

A. u. tiya xivoq §. 535. f. — c. 

dat. §. 684. a. 
ayyiXtw lJL&ify y nnUto&ai §. 637. b. 
dyyiXluv c. infin. §. 638. — c. 



part §. 653. — Untersch. zw. inf. 

u. part. ib. A. 3. 
dyyiXXsrat c. acc. c. inf. §. 649. a, 
aye auf Mehrere bezog. §. 430. «). 
äye c. Coniunct §. 463. 
«ye *j §. 692. S. 388. — Sye (ifa 

§. 696» 1. 
ayav u. Kompos. intrans. §. 392. «). 
ayttr c. gen. §. 512,» 1. — , -«otfa* 

c. gen. §. 520. A. 1. 
&y*(jLoy&jftu st. wqioV. §. 406, 2. 
«yw*« c gen. §. 518, 2. 3). 
äyxa&ev XaßeZv %i §. 622. A. 2. 
ayvotZv c gen. et. acc §, 528. «• 

— *. part. §. 657. 
ayofdtuy c. gen. §. 640. o). 
ä/opaio; st. iy ayogq §. 685. a. 
ayxunlvoi st* £y#« «UijAa»' {. 685. ff. 
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äyxi ayxov c gen, §. 522. ddd). 

— ayxov c. dat. §. 574. 66). 
aya>y f mit, §. 668. A. 2. — pleo- 

nast. ib. 
aycDviCeofrtu c dat. §. 574« c). 
«Jaifc c. gen. §. 530. A. 
d<feJl<poff ausgelass. §. 474.. — c. 

gen. §. 519. ad). — c. dat. f. 675. 
äSr\v c. gen. §. 525. A. 6. 
*<V §. 545. A. 6. 
äitxity c. acc. §. 550. 1). — f*€- 

ydZ« etc. c. acc. §. 558. 6). — 

c. part. §. 561. III. 
äöixrjoeo&cti. scheint», passiv §. 399. «• 
atiixog d&ixtav §. 547. A. 1. 
aJu^arov ov acc. abs. §. 670. ß. 
«(fuvor^ efyu c. inf. §. 639. — c. 

«ßai£ ib. A. 2. 
aSooQoe c. gen. §. 513. A. 3. 
aetStiv c. dat. §. 574. c). 
attQUV c. gen. §. 512, 1. 
«frf c. gen. §. 513. A. 3. 
«if<?*V fr" c. part. §. 66). 
a&taxog c. gen. §. 513. A. 3. 
'A&rfyrjatv §. 568. A. 1. 
a&txjog c. gen. §. 513. A. 4. 
a&Qoog pro adverb. §. 685. c. 
d&wog c. gen. §. 513. A. 4. 
«I st. ei f — «2 yaQ, afös st, e* y«^ 

.tfS* §. 815. A. 2. 
al c. conj. §. 818. A. 2. 
itiai c gen. §. 534. cc. 
dt yaQ c. inf. §. 644. 
aldelo&cu c acc. §. 553. — c. vi 

et inf. §. 643. — c. part. §. 659. 

c. inf. ib. A. 
&Wqiq c. gen. §. 530. A. 
aldtog v. Person. §. 406% 2. 
ateiv c. gen. §. 528. 
alxa = lav c. ind. §. 818. A. 2. 
al xe s. iav. 
(ttlxt&o&ai) alxioaa&at u. alxia&J- 

yai §. 403. 6. 
atfiara §. 408. 6). 
a/vav t*v« iwos §. 535. f. — aU 

vtlv alvov c. acc. §. 558. a). 
olvo'^fv alvdig §. 859, 2. 
(af(?6«v) a*—, avralp. intrans. §• 

392. «). 
afyfts', afyeo&at xi §. 396. 0). alip«- 

atfitf Tt nv£ f gegen J. §. 571. 
alpeiv uva piyav etc. §• 5&0. 
alQuv c gen. §. 520. A. 1. 
aiQtio&cu, creare, c. dopL acc §. 

560. 
ala&avopat st. d. Perf. §• 436. 
ala&avsadxu c gen. et acc §, 528. 

e. u. A. 3. — c part. §. 657. — 

Unteracb* zw. inf. u. part. ib. A. 2« 



ö&sonv c. acc §. 552. 7). 
aiav/uväv c gen. §. 538. 0). 
aloxQOV hnat c. inf. §. 637, 1. — 

aioxQov 6V, acc. abs. §. 670. o. — 

aloxQov laxiy ai st. o'r* §.771» 7. 
otoxvveo&ai c acc et. dat. 5- 553. 

u. A. 1. c. dat §. 584. a. — c. 

inf. §. 637, 1. — c. %6 et inf. $. 

643. — c. part. §. 659. — c. inf. 

ib. A. 
aioxvrto&at d tt. ort §. 771, 7. 
alttlv, -eTo&ai c, dop], acc. §. 

561. dL — titos *h naod rtrog ** 

ib. A. 2. 
(ahtaaB-ai) in£ jjuäo&ai passiv. §. 

403. a. 
ahido&at c. gen. §. 636. 6. 
altiov öi §. 629* A. 4. 
«foor tlpl xtvi §. 581. *. — c inf. 

§. 639. - c. tö et inf. §. 643. 
aYcpyr^ §. 643, 2. 
al(priSiog pro adverb. §. 685. e. 
(äxelodai) axdaaofhu u. äxta&ireu 

§. 403. 6. 
ämfcttro? c. gen. §. 513. A. 4. 
äxXavcrog c. gen. §. 513. A. 4. 
toro», Akkus. §. 555. A. 2. J- 556- 

A. 2. 
rfxoiov#o? c. gen. §. 520. 66). — , 

-€i>, -ps, -tfiixog c. dat. §, 575. 

d) dd) u. A. 
axovrgeir c gen. §. 52% c. 
axovciv, im Rufe stehen, §.506> 2. 
axovHV, audivisse §. 436. 
äxoveiv c gen. et acc §• 528. o. 

A. 3. 
nxcvetv, gehorchen, c. gen. et dat. 

ibid. A. 4. — axovetv c. part. 

657. Unteracb. zw. inf. u. part 

ibid. A. 2. 
axoveG&cu, st. axovuy §. 398» 4. 
axovoy 5r £ st. oti §. 771, 6. 
axqa auf e. Pera. bezog. §. 422» 1» 
dxQazris c. gen. §. 538. ad). 
axQOaa&ai c gen. §. 528. 
&COO? pro adverb. §. 685. A, 
ccxxCg st. tvtg §. 407, 2. 
äxcov pro adverb. §. 685. e. 
aXalxtlv c. gen. §. 513, 3. — c dat. 

§. 579. 
dXaovv c gen. §. 513, 3. 
aXao&ai c. acc. viat §. 554. 
alytXv c gen. §. 534. c. — c acc 

§. 553. — T^y xeqaXriv §. 557. o. 

— c dat. §. 584. a. 
dAtyeiv u. -/{€<y c gen. et acc §. 

533. u. A. 1. 
dXituv c. daC. §. 579. 
&qfe? in d. Antwort §. 840. A. 2. 
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«Xtja« v. Person. §. 400, 2. 

«Xtg u. aXis l/w u u. dgl. Jt 525. A. 5. 

<*U<r;<€o£«tcgen.§.532.-c.part§.658. 

aJUrldfeu c. acc §. 660. 1). — eUi- 
«1* rin ib. A. 1. 

cUAa mit beschränkender u. aufhe- 
bender Kraft §. 741. u. A. 1. X 
3. — ov pälloVy ov xb nXioy, 
«XX« §. 741, 6. — oi> i*4" «^«; 
ov pfrxoi aXXdj oi) ydo aXXd §. 
741, 6. — - dXXa im Nachsatze §. 
738. — «XX« zur Bz. eines Über- 
gangs zu e. verschied, od. ent- 
ggstzt. Gedanken. §. 742. — «XX« 
nach et, Imi §. 742. A. 1. — 
«XX* ovp ibid. — «IIa, certe, in 
d. Mitte d. Satzes ibid. — «XX« 
ganz an d. Spitze einer Rede §. 
742- A. 2. 

«XX« in d. Frage §. 835, 4. 

«XX« nach d. Vokat. f. 510, 5. 

«XX«, aXXoh ol aXXot, ohne wU an- 
gereiht §. 760. h). 

ZXV & Q a f. 755. c 

dXX« ys §. 704. II, 2). 

&XX« Jii §. 691. £. S. 388. §. 692. 
S. 389. — äXXä Snt« §. 693. S. 390» 

<Ur 5 » <i. Frage ibid. 

«U*' ? §. 699. A. — dXX ?tot, dU* 
Ijxot, uiv §. 699, 2 u. 3. 

au* ij (oäx, ovdly «XX* %; ovdly 
«XXo 9 «XX* 1; oifSkv heQov, «XX 9 
h xt äXX6 y äXX* %; SXXo x h «XX* 
n) §. 741, 6. 

dXX« fikv <fij §. 698. c 

ÄXX« tfy §. 696. d. p 

äXX % ov yao, aXX« yao §. 754, 5. 

dXX* ov fiiy ovdi §. 696. 6. u. c. 

— dW ou udv §. 696. b. c 

— «XX« uiv §. 697. « — dXX« 
fxivxoi §. 698. a. 

«XX« xt fxiXXn; dXX« xt; äXX« xt 

yao ptXXst; «XX« xt olei; in der 

Antwort §. 840. A. 2. 
dXXd xoi §. 705, 4. 
dXXdxxeiP u. Kompos. st — io&a$ 

392. a). 
dXXuixeiy, -eod-ai c. gen. §. 541. b). 
«XXq, alio §. 571. A. 3. — atio 

modo §. 586. c. 
dXXqXny u. s. w. scheinb. st iav- 

x£y u. s. w. §. 628, 3. 
«XXny xal aXXrfy §. 554. A. 2. 
aiUo ij od. &XXo x* y §. 852. *. 
«JUoft c. gen. §. 618. c). 
<*Uocbc c. gen. f. 613, 4. 
«XXoxoxoq c gen. §. 513, 4. 
aXXos, «XXo st. &Uoc «$, «XXo w §, 

836. A. 8. 



ÄiUoff äXXoi, («Uof aXXo&ey) neben- 
e. andern Nominat §. 509. 

äXXoq aXXod-iVy aXXoq dXXooe, «XXos 
äXXtf u. b. w. §. 865, 2. 

«XXos c. gen. §. 513, 4. §. 640. y). 

— % ib. A. 3. 

äXXog scheinbar überflüssig b. e. 
Subst in d. Bdtg: auf der an- 
dern Seite §. 685. A. 2. 

äXXo ti % u. «XXo xt in d. Frage: 
nonne §. 836. e. u. A. 4. u. 5. u. 
852. m. 

£lio<re 57ro* st aXXaxoü Snoi per 
attraet §. 789. A, 2. 

äXXoxoios c gen. §. 513, 4. §. 540. 

«XXa>y b. Supert §. 589, 2. 

aXvnos c gen. §. 513. A. 4. • 

aXvoxuy c. gen. §. 512, 1. 

«l&yai c. gen. §. 506. 6* 

«XämiS, Fuchsfell, §. 406, 3 

«fta c. dat. §. 668. A. 5. §. &6. 
601. A. 2. — Daüv §. 686. d. 

— b. Parti«. §. 666. A. 5. — c 
dat. et part §.669.A.2. — «u« 

— *«l st Ixt f. 720, 2. 
c/u«^; apadCav §. 547. A. 1. — 
^ c acc. g. 553. A. 6. 
apaoxdyeiy c. gen. et acc. §. 513, 

3. u.A. 2. — c. part §. 661. VII. 
äpetßuy, *€C&«i c. gen. §. 541* 6). 

— c. acc. §. 550. 1). 
«puiyoy lax* c part §. 662. 
dpüäy c gen. et acc. §. 633. u. A. 

1. — c. infin. §. 637, 1. 
afxiXSerai scheinbar passiv. §.399«a. 
«fuXoHfi«i §. 413, 4. 
«fitijupl« c. dat §. 678. A. 2. 
ipqXWQG *^* c tö et infin« §.643» 

— c. int st «u*ix*v6y loxt c. 
acc c. inf. §• 650. 

«fjLyr^ioyny c. acc. §. 530. A. 1. 

«fioiQos c. gen. §. 619. ad). 

auoXyQ yvxros §. 569. 

«(AntXog st oi §. 407, 2. 

iuvyeiy c. gen, Jj. 513, 3. — c dat. 
S. 679. 

«utpt, Präp. c gen., dat et acc. §. 
609. — als Adverb. §. 618, 2. §. 
619. — - c dat in prägnant. Bdtg 
st. c. acc. §. 621. 6). — c dat. 
u. acc. des Schmucks weg. ab- 
wechselnd §. 624. L 

Afitpi utot §. 618, 3. 

«fjupl ovyexa §. 618, 4« 

dfitpi- in Kompos. §. 609. A. 

«H<pieyyvv<u c. acc §. 551. 6). — c 
dupl. acc §• 562. o. — &p<ptfy- 
yvfxai xi ib. A. 1. 

dp<p($ c gen. §. 513, £, 
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afMptoßrjTfly c. dat. §. 574. c). 

df*<pözeQov 9 a/u<pott(>a, Akkus. , §. 
v 557. A. 4. 

auaxo Xtyttai §. 424. A. 1. 

av, Modaladverb, Bdtg u. Gbrauch 
dess. im Allgem. §. 453, 1. — 
Etymolog. §. 453, 2. — Unter- 
schied v. xi §. 453, 3. ' 

av c. indic. Tut §. 454. a. 

äv scheint), c. indic praes. et perf. 
§. 454. A. I. u. §. 809. A. 

«? nicht c. imperat. §. 454. A. 2. 

av c. indic, impf., plperf. et aor. §. 
454. 6. — weggelassen §. 821» 
u. 622. 

av c conjunctivo d. Haupttempora; 
a) bei Homer §, 454. c. — ß) in 
direkt u. indirekt. Fragen ibid. 
— y) in Nebensätzen, u. zwar 
in Vrbdg m. Konjunktionen, als 
iav, indv, oraVy hqIv av, og av 
u. s. w. ibid. 

av c. optativo §. 454. d. §. 467. — 
weggelassen §. 468. 818. A. 

&v c. infin itivo et partic. §. 455. 

av ohne Verb §. 456. 

av b. e. Adjektiv §. 456. 

av Stellung dess. §. 457. 

av ipaty («fcot» 457. A. 3. 

av wiederholt in Einem Satze §. 

• 458. 

av b. zwei Verben dess. Verhält- 
nisses nur Einmal gesetzt §. 458. 
A. 1. 

äv xs §. 459. A. 3. 

av c Conjunct. b. Homer st d. Fu- 
turs §. 462. A. 2. 

äv c Conjunct delibsrativo §. 464. 
A. 2. 

av in Protasi §.823, 1. 

äv b. Konjunkt. im relativ. Satze 
weggelassen §. 796, 2. 

av b. Optat. im relativ. Satze weg- 
gelassen §. 798. A. 2. 

&v st. Idv, welches siehe. 

ava, Präp. c. dat. et acc. §, 602. 

^ T als Adverb §. 618, 2. §. 61fr. 

ava u. nsol c. acc. wechselnd §. 
624. *. 

ava- in Kompos. §. 602. A. 

dvaßdXXso&ai c. infin. §. 637, 1. — 
c. to et infin. §. 643. 

avaßläzetv c. acc. §. 548, 3. — &'*- 
ßltnuv uvt §. 571. 

avayiyvtoüxeiv c. infin. §. 637, 1. 

avayxdfav uvd xi §. 549. 6. §. 561. 

^ i. — avayxäfcfjutl n §. 561. A. 5. 

ävayxatov u. avayn. ov, acc absol. 
§. 670. a. 



uvdyxtj fori c. infin. §. 612. «)• 
avatidvat c gen. §. 512, 1. 
ava(vto&aijc. part. §. 658. A. 3.6. 
dvaxaUZv ovofid nva §. 556. 6). 
dvaxsQayyva&ai oaUolv §. 547, 2. 
avaxovylfa c gen. §. 512, 1. 
a^axw^ §f«v c. gen. §. 533. 
avap*Qxryo$ c. gen. §. 513, 4. 
avafupvrfixuv c gen." et acc §. 

530. u. A. 1. — c. dupL acc. §. 

561. «. 
aVovra §. 554. A. 2. 
avdtiog c gen. §. 541. c). 
ävans&HV c «fort §. 637. A. 4. 
avanvelv c gen. §. 513, 3. 
avd?tfyog c gen. §. 513. A. 3. 
avdaouv c. gen. j. 538. «). — c. 

dat. jura, Iv et dat. ib. A. % — 

c. dat. §. 573. A. 5. 
avaydteadiu c. genit. §. 512, I. 
dv&avetv c. dat §. 577. f. 
nvtgün §. 408. /). 
fotoa? c gen. §. 520. A. 1. 
avemaTTjfxcov c. gen. f. 530. i. 
«rar, avevös c. gen. §. 513, 5. 
aviyjiv x&Q*S «w* §. 671. 
&vixea&ai c. gen. §. 519. 0). — c. 

infin. §. 637, 1. §. 660. A. 1. _ 

c. partic. f. 660. 
nv^xoog c. gen. §. 513. A. 3. — c 

acc. §. 553. A. 5. 
ih'jjxöi/crrtfv c gen. §. 528. A. 4. 

c, dat §. 675. d). 
a^rquoc c. gen. §. 513. A. 3. 
dvrjQ y &vSqsq ausgelass. §. 474. 
av&dnxtod-ai c gen. §. 520. 6). 
av&eTv c. gen. §. 525. 6. 
£k#o£ v. Person. §. 406, 2. 
äv&Qctmog, a^a>7ro* ausgelass. J.474. 
dv&Qoinoig, int er komines, §. 568. *). 
üvtivcu c. gen. §. 513, 3. 
^ttarayat c. gen. §. 520. A. 
dvtöxQQtZv c. dupl. acc. §. 561. «?• 
avo<>Ä» §. 408. 0). 
#>ra, £vtfjv 9 dvzla> dvxlov c, ges. 
^ §. 522. rfrfrf). 

avraCQtiv intrans. §. 392. a), 
uvrdUayfuty dvxaAlaxrsty y dvxal- 
1 Xdxxsa&ai c. gen. et dat 6. 541. 

6) u. A. 1. 
dvxafistßea&ai c acc. j. 550. 1). 
avr^K c. gen. §. 522. <*. — c dat 

§. 574. 6). 
äKc&o; c. gen. §. 541. c). 
ccKrcxu^iv c. acc. §. 548, 1. 
dviixM&ai c. gen. §. 520. b\ 
avxrtv §. 654. A. 1. 
avttiv ixea&at §. 545. A. 3. 
dvxiy Präp. c. Gen. §. 596. — als 
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Adverb. §. 618, 2. §. 619. — «*- 

%t c. infin. st. arxi xoC c. inf. §. 

651. A. 
aKi*- in Kompos. §. 596. A. 1. 
avrtatuy c. dat. »§. 574. 6). 
dyridy c. gen. et acc. §. 522. rf. u. 

A. 5. — c dat. §. 574. 6). 
dvxißli\y IX&uy §. 545. A. 3. — 

avxißCriv §. 554. A. 2. 
ayrißoXijaai, c. gen. §. 522. rf. 
a^Ttx^i); c. gen. §. 522. </</</)• 
äYuXapßavso&tu c. gen. §. 520. 6). 
AvxiXiyuv c. to et iniin. $. 643. 
arttov, Akkus., §. 654. A. 2. 
dyx(og c. gen. §. 522. dd). 
ayttnalog c. gen. §. 522. dd). 
avxCaxqoipog c gen. §. 622. dd). 
dvvaag, schnell, sofort, §.666. 

A. 1. 
ätrco c. gen. §. 522. ddd). — hin- 
auf, §. 571. A. 3. 
d^iog f eiut c infin. §. 640. — st. 

a£ioV IffT* c. acc. c. inf. §. 650. 
«£io£, dfrcog, äfroVv, ~ova&cu c. 

gen. J. 541. c). — a|*<fe wöV 

cfycl im §. 591. 0- 
aoxvog pro adverb. §. 685. c. 
dnayogevHv €v, xerxoj; c. acc. §. 

551. 2). — c. infin. §. 637, 1. 
aftd&fic c. gen. §. 613. A. 3. 
änatösvrog c. gen. §. 513, 4. §. 

530. h. 
„dnatyiy intrans. §. 392. «)• 
anaig c. gen. §. 513. A. 3. 
anaixtlv c. dupl. acc. §. 561. (f. 
unaXkaxxiov toxi %tva u. rwos §. 

587. A. 2. 
dnaXXdtrsiy c. gen. §. 513, 3« — 

-ea&ai c. partic. §. 660. 
ändytvöt c. gen. §. 513, 5. 
anavxa slval xivi §. 422, 1. 
anavx&v c. gen. et. acc. §. 522. d. 

u. A. 6. — c. dat. §. 574. b). 
anavuxQv c. gen. §. 522. ddd). 
anavrtov dyÖQahicoy u. s. w. b. Su- 
^ perl. §. 589, 2. 
una£toiJy c. gen. 541. cj. 
anax&y xlippata c. acc. §. 559. b). 
dndxooQ c. gen. §. 513, 4. u. A. 3. 
anavQuy c. gen. §. 626. — xiyC %t 
% §. 561. A. 3. 

dnißt) sc. td nqdyuata §. 414, 3. 
dntt&ety c gen. §. 628. A. 4. — 

c. dat. §. 575. rf). 
aneifog, -üg c. gen. §. 630* A. u. 

aneiQtSg %x uv n *Qt r * ib. A. 2. 
dntyrtiJ&ev §. 620. 
antnlog c gen. f. 513. A. 3. 
daa/gerta« c. dat. 573. o). 



ärr^xBty c. gen. §. 612, 1. — , -**e- 
0*«t c. gen. §. 513, 3. — c. to 
et infin. §. 643. 

dnixqt) u. anfyw "* §• 821, 3. u. 
A. 3. 

amivai c. gen. §. 512, I. 

dmoxeiy c. infin. §. 638. 

dmarov/mt vno uyog, mihi tum cre- 
ditur ab aliq., §. 413, 4. 

«wo', Präp. c gen. §. 698. — als 
Adverb §. 6IP, 2. §. 619. — in 
prägnant Bdtg b. d. V. des Ste- 
hens, Sitzens, Hängens, Hangens, 
Heften« st. fr c dat. §. 622. c. 
— and in Vrbdg m. d. Artik. 
st. iy (ot an 6 trjg dyoqag aV- 
d-Qmnoi aniipvyov) §. 623. er. 

dnb ffQ(6xt]g f dnb xov iv&iog f änb 
tov 7i Qoipayovg §. 543, 2. 

dnb yX(oaor)q> dnb Gxofxaxog , dnb 
fxyrjpTjg, an* o^aray, dnb artov- 
dr\g, dnb yvtofirig> dnb X tl Q^> dnb 
(pcoyrjg u. s. W. §. 543, 3. 

dnb — IVcxa §. 618, 4. 

drto- in Kompos. §. 598. A. 

an* ovQavo&ey u. Ähnl. §. 512. A. 3. 

dnoßfvxa StZycu §. 545. A. 3. x 

dnoyeveo&ai c. gen. §. 526. 

dnofcizvvvai. c. ilyai §. 639. 

ano^fa^a«, beipflichten, §. 528. 

dnodidovai c. gen. pretii §. 541. a). 

dnodid(>dox€iy c. acc. §. 551. 3). 

dn6Sootg c dat. §. 577. A. 2. 

dnotxeiy c. acc. §. 551. A. 3. 

dnoxdpytty c. inf. et part §. 660. 
A. 1. 

dnoxQiysa&ai tb $om<6u$voy §• 

» 6*7, 2. 

dnoXavuv c gen., c. dno, ix, c. 
acc, c. gen. et acc. §. 526. n. 
A. 1. 2. 4. 

dnoXoytlo&at. c. dat. §. 579. 

dnoXuXtyai xaxby [togoy §. $47. 6). 

dnofjupyrioxeo&ca c. gen. et acc. §. 

^ 530. A. 1. 

dno^vQccy c. dupl. acc. §. 562. b. 

dnonugäadai c. gen. §. 530. Ä, 

dnonQo §. 618, 3. 

d7idfroo^^, -^* c. gen. §. 513, 5. 

dnofeiv, -ta c. gen. §. 513, 3. 4. 

dnoj}$o<ptiy c. gen. §. 526. 

dnoavXäo&at n §. 661. Ä. 5. 

a^ocrrc^ftK c. gen. §. 613, 3. — e. 
dupl. acc, xiydc reya, rtyd n §. 
561. ^. n. A. 3. — dnoaxiQov- 
ftat rt ibid. A. 5. 

dfroaxtXßHy c. gen* 527. A. 

dnoGTQiq>ta&ai c. acc, §. 651. A. 3. 

dnojav()QVo$ai c acc. §. 548» 3. 
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ünovQccG&at, scheinbar passiv. §. 

399. 6. 
ajxo<psvy*iv c acc. §. 551. 3). — c 

dat. §. 579. A. 3. 
ünoxMQuv c. acc. §. 551. A. 3* * 
anQWtos c dat. §. 577. *. ' 
(urttity) owanr. intrans. §.392. «)• 
änx#J&cu c gen. et dat §. 520. 6) 

u. A. 4. 
&n<o&*io&ai ravfMxtav c acc §• 

559. 6). 
£?"> gerade, eben, jus t,§.755. 

— v. unmittelbar. Fortschr. der 

Handig §. 756, 1. — bz. Rasch- 

heit ib. 2. u. 3. — tJberraschg 

ib. 4. n. 5. — explicaüve f. 757. 
/ «). — conclusive ib. 6). — ä^a 

weggelass. §. 760. c). — fya in 

d. Frage §. 833. c 
Ap* st. &Qa §. 757. A. 833. c. 
<?pa, Fragwort §. 834, 2. — <??' 
s oä, <?(»« fiif ib. 3. n. A. 1. — 

<2?« — ? §• 836. c 
£pa dyra §• 693. S. 390. 
Äpaoöca. c. dat. §. 573. «). 
df tatet)' twd, wvf rt §. 550. A.2. — , 

&q€0t(oc c dat. §. 577 f. 
dplaxecrtat c. gen» §. 526. — Ttva 

xl §. 550. A. 2. — c dat §.577 f. 

*- c dat. §. 584. a. 
dmjytiy c - dat §• 679» 
V ijr §. 438, 4. 
&?t&{M£Zo&ai c. gen. §. 518. 2). 
fyidfjiöv §. 557. A. 3. 
fyidfjup, cerio numero> §. 586. </• 
o(H0rf?ceg (£'<?&) §• 512. A. 1« 
äqioxtveiv c. gen. §. 539. /J). 
dnxtfrftot c dat §. 584. a. 
dp/urfrr&v c. dat. §. 677. e. 
fyvitodat c. infin. §. 638. 
ÜQvrioü; loxiv c. tö et infin. §. 643. 
ätfdusvos anö Ttvofe vorzüglich, 

§. 666. A. 1. 
äo}svatj parebit §. 399. «. 
ä^r' d^rwv §. 589, 2. 
&QTi[Hxfh%s c gen. §. 630, Ä. 
afp/av c gen. §.538. o). — cdat., 

iv ib. A. 2., c. dat §.573. A.5Y 
äqxw* -io&at c gen. §. 512, 2. 
(£?£*v) vnocqx- scheinb. als Ko- 
pula §. 416, 3. 
«ezto&cu c. partic §. 660. VI. — 

c. inf. ib. A. 2. 
&QY8&uv c. gen. §. 538. «). — c 

dat ib. A. 2. 
*ftrf*» Akkus., §. 555. A. 2. 
«9ZVC> Anfangs, §. 624, 1. 
fyzofjKii 1*6 fivog 9 mihi imperativ 

ab aiiq., §. 413, 4. 



&Q/6fiivog, Anfangs, §.666. A.l. 
aoaty äaua&eu c. gen. §. 526. 
dasßtZv c acc §. 550. 1). — «1$, 

izsqI rtva ib. A. 1. 
äaxuaStu c. dat. materiae §. 586 f. 
aoxtvoe c. gen. §. 513. A. 3. 
&Qf*svoq pro adverb. §. 685. c. 
äonie st. Äfc* §. 407, 2. 
äonovöos pro adverb. §. 686. c 
<2<j<7ov c. gea. §. 622. dddy. 
&axQ<knxu seil. 6 &e6$ §. 414, 2. 
dcrrpcorrttv c acc» §. 648, 1. 
daxed&v c. dat §. 584. «. — c 

part §. 659. 
dr«? §. 739, 3. — drup /i^k §.697. 

e. — drdp nach d. Vokat §£10, 5. 
ar«, Akkus., §. 557. A. 4. — an 

c. partic. a. casib. abaol. §.674. 

— äre <fy §. 692. S. 389. 
&uq, äxeQ&e c. gen. §. 613» 6. 
äxrj t. Person. §. 40ö, 2. 
ättfjukt&v imj c. acc §. 558. 6). 
ärepo? c. gen. §. 513, 4. 

äxog c. gen. §. 525. 66, 

«J, con/ra §. 739, 1. u. 2. 

c&däadcu st. avdäv §. 398> 4. 

aä** §. 739, 3» 

aföw c. dupl. acc. §. 560. 

a^tor, Akkus., §. 655. A. 2. 

d/rcr? §. 739, 3. — Etymol. §.756, 

2. — , &t<xq tot §. 705, 4. 
aiu §. 739, 3. 
avtrj im Anrufe §. 507. A. 
avx(xa y asyndet angereiht §. 760. o). 
avxUa c. gen. §. 518. c). — b. 

Partiz. §. 666. A. 6. 
cutis §. 739, 3. 
aMdtov §. 554. A. 2. 
txlxdq in: a^rolf &riro<(, zugl. mit 

d. Pf. u. s. vi. §. 568. 6). 
avx6$ 9 Personalpron., Gbr., -wenn 

es gesetzt wird §. 627. — Un- 
terschied v. d. Reflexiv, iavxoc 
§.628,1. — Bdtg v. avxög. ip$e, 
aixb xovxoy xovx* avxö §. 631, 1. 

— in Beziebg auf d. im Verb 
liegend. Personalpr. ib. A. 1. 

— alxög st d. Rflexivpron. ib. 
A. 1. — alxoi xar 1 avxtSr, avtbg 
7iqbs ahxod u. a. w. ib. — avr6i 
b. abstrakt. Begriff, {avxb xb xe- 
X6v) ib. A. 2. — abtä b. Ab- 
atractis ib. — avrö^, aolvr. — 
(alxoi kopty) ib. A. 3. — sogar. 

— <poa/eib. — bildet e. Ggensati 
zu e. Ggenst ib. — v. den, 
wovon gerade die Rede ist (tas 
xbg o£xos — ovrö) ib. — m, Ord- 
ngszablw* (selb) ib. — m. e. 
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Rflexiv (afobs nobg «äiroi/, I*' 
avxbg aör<£ u. 8. w.) §. 630. A. 4. 

— avrö? vor e. Relativsatze §. 
630. A. 5. — ctvxög zuräckvreisd 
gbr. §. 632. 

auröc St. aurO£ lavrot;, aürOf fov- 

t# 4. r. X. §.853 f. 
ceörOf afcov 9 avxbg atfrep U. 8. "W. 

§. 865, 2. 
«üroi; (a$r<p) 9 xajjxfj 9 xijds §. 668. 

A. 1. — afoov rtjde §. 659, 6. 
alxoijy ijg, (ov st atpizegog §. 627, 3. 
ce^rotT Reflexivpron., 8. iavxov. 
avT(p 9 avTj;, Dat. d. Rucksicht §. 

681 f. 
&<patQsZo\>cu c. acc. §. 551. 6). — c 

dopl. acc, xtvt «, agxxioeTr xivl 

xi §. 661. g. u. A. 3. §. 677. c 

— d<patQsTo&ai passive c. acc. 
§. 561. A. 5. 

#9>«0 Etymol. §. 756, 2. 
&<p9ovog tiaog §. 788. A. 6. 
&q>iivat> -Uo&ai c gen. §. 513, 3. 
dyUtto c. infin. §. 642. «). 
ä<ptxy£io&cu c. acc. §. 545. 
agxiog c. gen. §. 513. A. 3. 
&<pCöTao$<H c. acc. §. 551. A. 3. 
&<pvsi6g c. gen. §. 525. bb. 
dtp' oS 9 seitdem, §.805. 6. S.6rc. 
&(p(ovog c. gen. §. 513. A. 3. 
o^fcoda* c. gen. §. 535. d. — c. dat. 

§. 584. a. — u. ä^i/vatfew c. acc. 

et dat. §. 553. u. A. 3. — c. 

part. §. 659. — &y&to&ai el st. 

8u §. 771, 7. 
äyotg c. gen. §. 522. cc). 

*ZQ l S> &XQ l $ ov §• ®^ # c " ®* v ?# 

— ä%oig av c. conj. 8. $(og av 

unter l'a>£. — ä^Qig 0Dne ** c - 

conj. §. 808, 2. 
äyofäos pro adverb. §. 685. a. 
axfföyyvog c. gen. §. 513. A. 3. 
££öpf c. gen. §. 518. c). 
«Seü^av §, 545. A. 4« 



ßd{iW xl riva §. 659. 
ßc&og, Akkus. §. 557. A. 3. 
ßaivuv c. gen it. J. 512, 1; — c 

acc. §.545. 552. 7). §. 554. - c. 

inf. §. 642. *. 
ßdXXsiv u. Kompos. intrans. §.392« 

«) ß). 
ßcdXuv c. gen. §. 522. c. 
ßdJUstv XJLxog xtvd §. 558. &)• 
ßdoa&oov v. Person. §. 406, 2» 
ßaöüisvuv c. gen. §. 538. «)> c - <***-> 

Ik c. dat., x«ra c acc. ib. A. 2. 



ßaoxatocr c. dat. et acc. §.578. u. 

A. 1. 
ßta in Umschreibung §. 479. d. 
ßukfriv o. -«a^ou §. 403, 3. — ßtd- 

Zto&cu, ßeßtdo&ut, ßuxa&ijvat pas- 
siv. §. 403, 4. a. 6. c. 
ßtog, Lebensmittel, §. 406, 1. 2. 
ßXaxeveiv u. -eG&ai §. 398, 5. 
ßXdnxtiv c. gen. §.613,3.— c. acc. 

§. 650. 1). — c. dat. ib. A. 1. 
ßXdnxuv fuydXa etc. c. acc. §.558. ©V 
ßXdnriO&ai xtvt §. 586. d. 
ßlaaxdvuv c. acc §. 548, 1. 
ßXdiptoöai schein b. passiv §.399.a. 
ßUnuv c acc. §. 548, 3. 
ßo&v &x* a etc * c - * cc - 8- 559* 
ßorj&eiv c. acc. §. 553. A. 4. — , 

ßoTf&tta c. dat. §. 579. u. A. 2. 
ßdaxrjfjut v. Person. §. 406, 2. 
(ßovXeodcct), ßovtyoo(juu, volo, sc. 

8% licet §. 446, 4. — c inf. §. 637. 
ßovJLBtieodcu c. inf. §.637.$ c.oncog 

et conj. ib. A. 4. 
ßovg, Stierbaut, §. 406, 3. 
ßoaöög pro ßoadfog §. 685. c. 
jfyurw intrans. u. trans. §.392« A. 1. 
ßoldttv c gen. §. 525- 6. v 
ßoovx$ sc. <5 Äd$ §. 414, 2. 
(fyttetp c. dat. §. 525. A. 4. 

r. 

ydXait §. 408. o. 

yafulv c. gen. §. 518, % 3). — y«- 
/Liofff c. acc §. 558. a). 

ydfwif nuptiae, §. 408. A. 1. 

yao, begründend u. erklärend 
§. 754. — ausgelassen §. 754. 
A. 1. — ydq dem zu erklären- 

. den Satze vorausgeschickt §. 754, 
2. — Verscbränkung des zu er- 
klärenden u. des erklärenden 
Satzes §. 754, 4. — &U' oh ydq; 
dUa ydQy &XX % ov ydo; vvv ök — 
ydo §. 754, 5. — ydo ergänzend 
u. folgernd §. 754. 6). — xal ydo 
ib. A. 3. — y*o d*j §. 692. S. 
389. — y&o Sr\xa §. 693. S. 390. 

— ydo &rjv §. 694, 1. — ydo $a 
§. 755. c. §. 756, 1. — yäo aoa 
§. 757. o). — ydq rot §. 758. A. 

— ydq vreggelass. §. 760. c. u. f. 
§. 754. A.l. — ydo in d. Frage 
§. 833. t. — in d. Antwort §. 
840. d. 

ydo nach dem Vokat. §. 510, 5. 
yi §. 703 f. — yk (Aiv §.697. d. — 
yk fäv — ity §. 698. c — y* 
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rfv §. 704, 1. — yi vot §. 704, 
1. u. 705, 4. Vgl. §• 758; A. 
yi in d. Antwort §. 840. c. 
ytlav c acc. §. 546, 2. — c dat §. 

584. a. 
yiX<oq y hämo ridiculut, §. 406, 2. 
yifuiv c. gen. §. 525. 6. 
7***8 st. ysvtav §. 657. A. 9s 
yw«J, y^voc, yövo? st. vt6q §. 406» 2. 
^mwio? yivu od. yovjj §. 858, % 
yswäv, parentem eise, §. 436. 
yivog, Akkus., §. 657. A. 3. 
ytQtov dfxi c. iniin. §. 639. 
ysvtivy ysveo&at §. 526* 
yij ausgelass. §. 474. 
yrj&tTv c. acc §. 553. — c. part. 

§. 659. 
yr^vsödcu neb. -ay §. 398, 4. 
yiyvto&ai scheint), als Kopula §. 

416, 3. — m. e. Adverb ibid. 
yiyvtadcu scheinb. überflüssig b. 

öio[*d£etv, -«röa* §. 506. A. 3. 
yiyvia&at, c. gen. origin. §. 516. a). 
— c gen. possess. §. 617. a). — 
c. gen. partit. §. 518. 1). — ü. 
e. abstrakt. Snbst. c. in£ §• 
641. c. 
yiyyercu im Anfange des Satzes m. 

folg. Plnr. §. 425, 2. 
ylyvtxal /uoc xi ßovXofdivtp, fjdofxivqt, 
dajuivtp, Unofxivy §> 581. c. — 
' yiyv$xai mats §. 642. A. 1. 
yiyvwoxetv c. gen. §. 528. — • vi xivi 
§. 686. e. — c. inf. §. 638. — c. 
part. §. 657. — Unterscb. zw. 
. inf. u. part. ib. A. 2. 
yiyvttoxtiv xaiwg, dal* man wohl 

urtbeile, f. 826, 1. 
yiyvtiooxQ) st. iyvcoxa §. 436. 
yUxto&*i c. gen. et acc. §. 520. b) 
n. A. 4. — n$Qi vivog ibid. A. 
ß. — c &s u. indic fut. g. 637. 
A. 4. 
yvd>w ansgelass. f. 474* 
yrtifiyv ifjujv §. 657. A. 3. 
yoäo&eu neb. yoär §. 398, 4. — c. 
acc. §. 548, 4. — ödv$fjuxva c 
acc f. 558. 6). 
yovog a. yev&f. 
yovv §. 704, 1. 

yovvdtsodai c gen. §. 520. A. 6. 
y^dtpeir n. y$d<pso&ai yö>oi/t§.395.ft). 
ypamco&u c. gen., ftvexd rtvoe, bt' 
altict ttpfcf y(>d<p£0&at yycupijv rc 
vos f. 536* 6. n. A. 4. — ypcc- 
tptoöcu yq*<fffp c. acc §. 668. «)• 
yvpvös c. gen. §. 613, 4. 
yvrr} ansgelass. §. 474. 



dal §. 695. 

datea&at c. dupl. acc. §. 661 f. 
daipövu Uivw §. 518. A. 2- 
ddxqvov st. ddxqva §. 407, 2. 
da/nijvcci verscb. \. df**ftijvcu {.402. 
A 2 

<r *e §. 756, % 

dccQveodat c. dat. J. 574 c 
datfifc c gen. et dat. §. 526. 6. o. 

A. 4. 
di, adversatives Bindewort §.731. 

— /Ur-*ii §. 732. Stellung §. 
733, 1. Ungleichh. u. Trennung 
der Glieder §. 733, 2. 3. — fUr 
— piv— ; di—di §. 733, 5. — 
di ohne vorhergeh. fUv §. 735. 

— di— di §. 735. e. u f . — di 

b. Ausruf, des Unwillens §• 735, 

4. — verbindendes di'; di st. 
yap, od*, di in Fragen n. Antw. 
§. 736. — xal di §. 737, 2. — 
di im Nachsatze §. 738. — nach 
c Partizip, ib. A. 

di nach d. Vokat. §. 510, 5. 

di in d. Frage §. 835, 5. 

dt Suffix, entst. aus d*j §. 691. 

5. 387. 

de Suffix auf d. Frage: Wohin? 

st. d. Akkus. §. 545. A. 1. 
di &q* j. 757. 6> 
di ys §. 704, 1. 
dl dj §. 691. B. S. 388. 
di toi §. 705, 4. 

dtdoyfiivovy accus, absol. §. 67t. o. 
dsdoixivat c. infin. §. 637, 1. 
dtdodfuj/Aoi st -ijxa §. 398, 4. 
o*a c. acc. et dat. f. 551. A. 5. — 

c. dat. {. 577. e. — c. infin. {. 
642. a). — c. dat et acc c. inf. 
§. 647. 

dsZ verscb. v. idu § v 821. A. 4. 

diC o y 8rzct>s st. dit ae cxonily Skgj; 
§. 777, 2. u. 857. A. 1. 

deixvvvai c. parttc. {. 668. — Un- 
terscb. zw. inf. u. part. ib. A.3. o. 

(deixvvvcu) dtad. intrans. §• 392. a). 

ditv, arcere-c. gen. §. 513, 3. 

duv6v lattv ti st. Jrt J. 771, 7. 

dstvbr nouto&ai ü st. Sri §. 771, 7. 

duvdg tt §. 557. 6. — duröc Uta 
c. inf. §. 639. 

ditaai c. acc. f. 553. 

dita&ai c gen. et acc §. 513, 3. 
u. A. 2. — c inf. §. 637, 1. — 
c. Srrcos u. conj. §. 637. A. 4. 

dtlodai, de&ijvat dwp&v §. 658. A.2. 

d^uaf in Umschreibung j. 479. dL 

d^ ( §. 549* A. 3. 
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fo$ias Gr*l<fc) §. 512. A- l. 

diov, accus, absol. §. 670. ff. 
diog (tb) c. acc. §. 553» A. 5. 
diog toxi c. r6 et infin. §, 641. A. 
dioxto&ai c. acc. §. 646, 3. 
(ctyxopcu) 4£Qx&rfvcu passiv. §.403. 6. 
dwndtw c. gen. et acc §. 538. «) 

a. A. 9. 
dtv&öat c. gen. et acc. §. 513» 3. 

u. A. 2. ffei/w c. acc. 5. 546» 1. 
dwoo c. conjunct §. 463. — c. gen. 

§. 518. c). 
dtwsQatog, am 2ten Tage §. 665. b. 
dsvzsqog §. 540. ß'). 
dijrffAifosy adverbial. §. 685. 5. 
diXia&ai c. jenit. §. 513» 1. — c. 

gen. preti! §. 541. o). — c. dupl. 

acc. §.560. — uvi t* §.577. A.l. 

§. 679. A. 3. 
(<tt£op<w) diiaadcu u. dsx&jvcu §. 

403. 6. — idexöpyv, passiv. §• 

403. c. 
<ty §. 691. — <fy r<5r«, <ft) y*? »*>* 

u. §. 692. S. 389. — <ty «urt ib. 

A. — Determinative Bdtg §. 692. 

— dij l« rör« §. 756, 3. 
diftiy §. 694» 2. ff). 
drjxriJQiog c. gen. §. 542, 2. 
örjATjfi&v c gen. §. 530. AA. 
<tylov efrat, tiouIv c park §. 668. — 

^tyJd? «//« not&v t* ibid. A. 2. 
tfjjttov u. «JjJJov tfv, acc. absol. §. 

678. ff. — diflov oti ohne Verb 

§. 852. «/. 
«ft^rft «fy« fo« st. SijX6v law on 

§. 771, 2. 
drjXoüv intrans. §. 392. «). — l«ty- 

Aoxfe, apparebat §. 414» 1. 
drjXovv c. gen. et acc* §. 528 f. U. 

A. 3. — c part. §• 668. 
dtjpoaia §. 586. c. 
dtjnov&ev §. 694» 2* 6). — <ty frov 

§. 692. S. 389: 
JtjqÖv, dtj^bv x$6vw §. 556* A. 2. 
«fyffdf pro adverb. §. 685. b. 
d^xa §. 693. 
Srjüte §. 691. A. 
dtd (rftai), Präp. & gen. et acc, §. 

605. — als Adverb §. 618» 2. u. 

§. 61$. 
«f*a- in Kompos. §. 605. A. 
di& rtQÖ §. 618» 3. 
dutßdXXtiv y -tothu C dat. §. 574. 

A. 3. 4. 
dtdyuv c. part. §. 664. 
diaylyv&s&m. c. part. §. 664. 
diadi/so&cu , diddoyog, duxdoxrf C 

dat.' §.676. d) dd). 
diadidovai c gen. §. 519. ff). 

Jficftjitr's jp-toA. Grammatik, IL Th, 



duxdoxog c gen. et dat. §.526. M). 

cf. <focc<f*/«T#<M. 
duuiduv c. dat. §. 574. c). 
dta&cäo&ai c. gen. §. 528. £• 
dar, öedcov §. 518. A. 2. 
diaiqüv c. dupl. acc. u. ttg n etc. 

§. 661 f. o. A. 2. 
duüttZo&ai n)v yv&fjujv c. &c et gen. 

abs. §. 672. 
diaxeUv&o&ai c. o**ra»f C. ind. fuk 

§. 637. A. 1. 
diaxmXvuv c.inf. §. 637, 1. 
dutXiyto&at c. dat. §» 573. ff)» 
dicdatov xQövov §. 666» A, 1. 
chfeLUrmofru c. dat. §. 573. «)• — " 

-£iv c. part. §. 660. VI. 
diafJLvtjftovstiiiv c. gen. §. 530« 
dtave/AtTo&at. ti §* 661. A. 5. 
diayotta&at c. gen. §.528* e. — c. 

Smog c. ind. fnk §. 637. A. 4. — 

c. iaf. §. 638. — c &g et gen. 

abs. §. 673. ; 
dittttstfK&dat. c gen» §. 530» A. 
dutnqdxxeo&ai c. inf. §• 639. 
dtaoxomtv c gen. §. 528« *• 
rfia ra^ot/c §. 543» 3. 
dtaztXuv c. part. §. 664. — ohne 

Partiz. ib., A. 1. 
dtarQtßiw c. dupl. acc. §. 562. ft. 
dutcpiQuv c. gen. §. 51% 3. §. 540. 

y). - $ §. 640. A. 3. - xiv6g 

xtvc §. 585» h 
dutipi^Hv x* n. «IV n u» viy^ §.557. 

ff. n. A. 1. 2. 
dtd<po?Qg c. gen. §. 513» 4« §. 546. 

y). — c. dat. §. 576. 
didfpwvog c. dat. & 576. 
ditttpevdsoöcu c. gen» §• 513, 3. 
dtdaxtdg xivOg St. ^ird f. §. 516* 

A. 3« 
dtdaoxaXixdg c. gen. §» 530. M. 
diddoxtiv c. acc §. 561. 6). — c. 

dupl. acc §. 561* ** — dtdaaxt- 

atod ta ib. A. 6. §. 565» 1. — 

c. inf. §. 638. 
dtdaoxtfisvog c gen. {. 530. A. 1. 
(didoycu) lad. u. m% intrans. §. 392. a). 
didövca c. gen. §. 519. a). — c. 

gen. preti i §. 541. a). — xi xivi 

§. 577. c . — c infin. §. 642. *. 
duXvat c. part. §. 664. 
davXttßtloftu c. gen. §. 533. 
<M£w c. genit. §. 512» 1. 
datdCsiv c. gen. §. 536. 6. — duta- 
Ceo&ai c. dat. §. 574. c). §. 579. 
A. 3. 
dlxcu6g u §. 557. ff. — dtxatdg sifu 
c. inf. §. 640. — dtxcudv laxi c. 
inf. §. 642. a). — if^cudf *?/u< 

42 
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personell st. Sixai6# fem c. acc. 

c. inf. §. 650. 
dixcuovv c infin. §. 637, 1. — e. 

ßcxe ib. A. 4« 
dlxfi §. 586. c 
fiten* §. 54». A> 3. 
Sipqvos adverbial. §. 085. 6. 
dioixetv u. -*fcr#«* §. 898, 5. 
SioQttuv c. genit. §. 512, 1. 
ötötc s. 6V«, da, weil. 
dtitldatog c. gen. §* 540. ß)* — fl 

ibid. A. 3. „ 

dmiovg c gen. §. 640. /?). — * 

ibid. A. 3. 
dioxtlv c. dat. §. 574. c). 
dfc rdoos c gen. §* 540. ßy 
dHpQvjlartti' o acc. §. 564. 
di X a c. gen. §. 613, 6. 

dnfiv c. gen. §. 532. 

di&*sw c. ge». u. **(>*, «v*** *t»*c 

§. 536: 6. v. A. 3 4* 
oV*, •" zweifachet Hinsicht §. 

657. A- 4. 
rfoxet c. acc. c. inf. §. 649. 6. 
doxstv c. inf. §. 638. -r vidm, per- 
sonell §. 649. A. 
ddxtjcrtg n<*o<ry£yv€Tiu c tö et infin. 

§. 641. A. 
«Joxotfv, accus, absol. §. 07& A. 
Ax«» st 4oxc5 ff« §. 766, 1. — pa- 

renthet. eingescbob. §. 766, 3. 
MiaVy accus, absol. §. 670* «. — 

auch döfavxog xofaov ib. A. 
d6£av tavxu u. dtfrvx* tmfza §> 
424. A. 1. 
So^vfpooBlv c acc. §.650. 1). — c\ 

dat. ib. A. 1. 
ddatg c. dat. §. 577. A. 2. 
dovXog dovteiag §. 547. A. 1. 
dov(>e äXxyui §.* 424. A. 1. 
46>p<a §. -5W. A. 2. 
doäv^, xccJMUff c. acc. §. 551. 2). 
-~ x*Ux, xaxd etc. c. acc. et dat. 
§. 559. n. A. 
dQcctiersvuv c acc §• 561. 3). 
äQ&tsateu c gen. §. 520. 6. 
dvvao&ai c. nomin. §. 606, 2. — c. 
acc. quantit. §. 556. — c. infin. 
§.639, — c. <Sot* §. 639. A. 2. 
dvvccrÖQ tifu c. inf. §. 639. — per- 
sonell st. dvvaxöy lau c. acc. c. 
inf. §. t>56. — dwarby , oV, acc. 
abs. §. 670. a. 
dvrfoaodcu, neb, dvvyj&rjmi §. 402. 

A. 3. 
Mo, dun, dvotv m. d. Plor. (dvo 

oxdxüoi) f. 427. a. 
dvaxäXag c. gen. §. 534. ce. 



dvotofMiv xl xiv* $. 569. 
dvo<po$*Zv c. dai. §. 584. «. 
dvartfiaivtiv c. acc et dat. §. 553. 

u? A. 3. — c dat. §. 684. «. 
dcbficcra st. <Jc3/*a §. 408. A. 1. 
dWav, gratü §. 649. A. % 
dtoQBlv u. -*r<tfc« §. 403, 3- 
daqeTo&ä xtvC xi u. ttra «y« 5.660. 

A. 3. §. 577. c. 
dwQrftfJvtu passiv. §. 403, 4. 
dibwfjut c. dat. §* 577. A. 2. 
daniryv, grati* §. 649. A. % 

R 

£a c. Conjanct. §• 463. 
lav c. inf. §. 637, 1. 
idv §. 814, 1. — lav* fo «r» *•*■ 
sch. Gbr. in d. DiaL §. 815. 

A. 2 konstr. m. d. Konj. §. 

816. ö. §• 818. — in Apodoai: 
Ind., Ind. fnt. c. äv f Conj. «. 
od. ohne äv, Opt. c. Sr §-818- 

lav c. conj. wechselt m. & c 

ind. fuu ib. A. 

to, ob, an §. 837. 6. 

icfcv ii st. idy (^ H §. 823, 5. 
iäv xai, wenn auch §. 851. 
iav st. oxi §. 766. 1) c> 
lw»r£(» §. 702, 4. 

!dv re (<fv w, Äv xs) — h*v r* [fflr 
«, dfy tO §* 746. 6). — *w — 
xat st. larrs — icivr« ib. 
laoivög adverbial. §. 685. 5. 
laurou, Gbr. §.628,1. — «t Ip«t>- 
toiJ, aavrov §. 628. aa. — «w 
rwv, otg, ovs st. diJlijiaf ■• «.^* 
§. 628, 3. 
law (sc. döasmv) dcov^gsg §.853Lf. 
IßovXfaAijy u. iß. ä* §. 821, 3. «. 

A. 3. 
lyv^«*" c. gen. §. 522. d. — c dat, 

§. 574. b). 
iyyvc, iyyvtf«, lyywr«««, -« c ges. 
1. 522. ddd). - c. dat. §.574. 66). 
lyxalitv c. gen. §. 536. 6. — o 

dac. §> 578. 
hyxMvBiv c acc. §. 551. A. 3. 
lyxqaxifs c. gen. §. 538. «o). 
lyxtofuätew xt c. acc. §. 568. A. 1. 
iyxüpiov c. dat. §. 679. A. 4. 
lyoo, Gbr., wenn es gesetzt wird 

§. 627, 1. u. A. 1. 
fifo st. idn av §. 821, 3. o. A, 3. 
ftf««r c. gen. et acc. §.526.o. A. 3. 
i&iJLttv, vgl. #äeif. — 1*«^^«» 

volo f sc st Äcel §. 446, 4. 
IMorvk, adverbial. §. 686. c. 
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sl §. 814, 1. — Etym. ibid. A. 
si c. indicat. §. 815, 2. I. 817. — 

in Apodosi: Ind., Opt. c. &v 9 

Opt. sine äv, Ind. Praeteritor. 

§. 816. 
sl c. indicat. praeter! torum §.815. 

III. §. 820. — in Apodosi i Ind. 

Praeter, c. äv 9 Opt. c. äv §. 820. 

— Unterscb. zw. Impf., Aor. a. 
Plpf. c. &v in d. Apod. §. 820. 
A. 1. — sl c. ind. praet. , als 
Ausdruck des Wunsches §. 820. 
A. 2. — Ind. Praeter, ohne &v 
in Apodosi §. 821. u. 822. 

sl c. conj. §. 818. A. 1. 

sl c. opt. §. 816. b. |. 819. —in 
Apodosi: Opt. c. av, Opt. sine 
dV, Indic, Ind. fnt. c. äv y Ind. 
Praeteritorum, Conj. c. äv§. 819. 

— sl c. opt. wechselt mit sl c. 
ind. ib. A. 6. — sl c. opt. als 
Ausdruck des Wunsches §. 819* 

A; 7. 

sl in konzessiver Bdtg §.824. A. 2. 
sl im Wunsche §. 466. 6) u. A. 1. 
sl — «fr« u. itzs — sl di §. 746. A. 
sl st. Sri §. 766. 1) c) §. 771, 7. 
sl st fitj nach den V. der Furcht 

§. 779. A. 3. 
sl 9 an, ob §. 837. b. u. A. 5. — 

*/ — iy §. 838. c — - «2 — «fr« 

ib. d. 
«/ cfya st. sl &oa §. 757. A. 
sl ä^a, si forte §. 756, 5. 
sl ydo im Wunsche §. 466* o) u. 

A. 1. §. 754. b) §. 820. A. 2. 
st y« §. 704. I. 2) u. II. 1) S.400. 
st yovv c. conj. §. 818. A. 1. 
tl <T Mys §. 823, 4. 
sl di elliptisch §. 823, 4. — «? di 

st. sl di M §. 823, 5. — sl di 

M st. sl di §. 823, 6. 
sl <ty, si jam §.691. B. — «/ <ty $a 

§. 755. c 
sl di} c. conj. §. 818. A. 1. 
sl xaCy wenn auch §. 824, 2. 
st xs s. idv. 
sl t**v <ty §. 697. g. 
sl f**U ironisch §. 823, 6. — «/ /*tf, 

aufser §. 823, 7. — sl p) sl, 

nisi si §. 823, 7. 
tl H ys §. 704. I. 2) u. II. 1) S. 

400. — sl fu) ä?a §. 755. a. — 

nt«t forte §. 766, 5. §. 823, 6. 

st not' ftjv ys §. 820. A. 2. 

st reg od. tl aUog t<? ellipt.§.855,2. 

sldivat c. gen. §. 528» e. — sldivaip 
slo*6$ c. gen. §. 530. A. 1. — c 
inf. f. 638. — c part §. 657. — 



Unterscb. zw. Inf. v. part ib. 
A. 2. — c. <&? et gen. absol. §. 
672. — sldivat ots st. Sxt §• 
771, 6. 

sXdsodat c. dat. §. 576. 

shv 9 fac ita esse §. 823, 8. 

«id«?, Etymolog. §. 756, 2. 

st&s Form §. 694. A. — im Wnn- 
sche §. 466. 6) u. A. 1. §. 820. 
A. 3. 

sWs c. infin. §. 644. e. 

tX#e ydo §. 754. 6). 

slxd£siv tI nvi §. 586. e. 

stxsiv c. genit. §. 612, 1. — c.dat. 
§. 674. 0). 

slxjj> frustra §. 566. c. 

«foefc, «fcoro»? c. dat. §. 577. <?. 

«?x<* tjr §. 821, 3. 

efva£T«;, Akkus. §. 555. A. 2. 

slvai als Kopula §. 415. 6) §. 416, 
1. 2. — slvai als Begrifft wort 
(dasein, ex i stiren) §. 416, 3. — 
slvai m. e. Adverb verbünden 
ibid. — slvai mit e. Partizip: 
(Imordfisvög el/uu) st. d. einla- 
chen Verbs §. 416, 4. — slvat 
als Kopula weggelass. §. 417. 

(slvat) Ijv syyvg jjsliov dvopßv SC 
« frtoa §. 414, 3. 

(Jvat) iaxiv u. ijv im Anfange des 
Satzes m. folg. Plur. §. 425, 2. 
— fair oX st. slolv ot §. 425. 
A. 2. 

(slvat) tjv äoa scheinb. st tonv §. 
438, 4. 

elvat scheinb. Sberflöss. b. dvopd- 
C«iv, -io$cu §. 606. A. 3. 

ilvat c. gen. origin. §. 516. a). — 
c. gen. possess. §. 517, 1. o) 2. 

slvat c. gen. partitivo §. 618, 1). 

slvcu c adv. u. gen. §. 537. d. 

slvai c. acc. st. des bloüsen Akkus. 

b. d. V. des Machens, Nennens 

u. s. w. §. 560. A. 3. — c. dat 

possess. §. 580, 2. 

slvai u. e.Subst. c. inf. (ad) f. 641. 

b. — slvai u. e. abstrakt Subst. 

c. inf. §. 641. c. 

(slvat) d. Partiz. v. slvai b. Adj. 
u. Subst. nach verbis declarandi 
weggelassen §. 656, 3. — b. rvy- 
%dv€tv y xvoetv §. 664. A. 1. — 
b. e. Adj. od. Subst. nach vor- 
ausgehend. Partiz., als: Jivroa 
<pio<ov x. Ixitris sc. <8v §. 675, 6. 

tlvdvvx*$> Akkus. §. 555. A. 2. 
sto st. IfioC §. 628. a. 
sl-ni auf Mehrere bezog. $. 430. a). 
slnslv c. gen. {. 528 f. 
42* 
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tlntlv ii f xaxwg xtva §. 551. 2). — 

xax«, xcdd c. acc« §• 559. 
drtsiv, anreden, c. acc. §. 551. 

A. 1. 
etntiv c. dat §. 573. «). — c. dat. 

et acc. c. in f. §. 647. 
«Tfwp §. 702, 4. — c conj. §. 818. 

A. I. — tfca? in konzess. Bdtg 

$.824. A. 2. — s&rep od. eins? xig 

od. «fcff äUog tt(, tXfteQ novy 

tXntq noxi elliptisch §. 855, 2. 
eX^yscv, -eo&at c. gen. §. 513, 3. 

— rtW t« §. 679. — c infin. {. 

637, 1. — c. rö et inf. §. 643. 
tfQTjfiivov, accus, absol. §. 670. a. 
e?Qt}vT) c. gen. §. 513, 4. 
elg (ig) Präp. c. accus. §. 603. — 

als Adverb §. 618, 2. §* 619. — 

in prägnant Bdtg st. iv c. dat. 

§. 622. 6. — in Vrbdg mit dem 

Artikel st. iv (Ji Xifxvrj ixdtdot 

ig tijv Zu^rxv r^v 1; Aißurjv) §. 

623. 6. 
«fc rd«, rrjpog, dg *ÖV, dg 8xi 9 ig 

o$, igavrtxa, dg n(>6a9sv, dg ro 

it$6o&iv §. 620. 
«fr-» ls- in Kompos. §. 603. A. 
dg 8 §. 805. c S. *to. 
dg c. dat. f. 576. 
tig b. Superlat §. 590 f. 
tiaäyetv c. gen. §. 536. o. — «?<wfc- 

y**v yvvatxa st. doaytoOai §. 

398, 3. 
dooatat §. 620. 

cfroro fttöv, äxövacu, §. 640. A. 2. 
cfafrt c. acc. §. 620. A. 
doidetv s. dooQäv. 
dolv oi Uyovreg st. o? Uyovctr §. 

486, 2. §. 782. A. 3. 
rfoiv oV §. 782. A. 2. 
dodxe s. Vag &f unter fa>f. c ind. 

fnt. §. 808, 3. 
ttoonlan, laon. §. 620. 
elooQdv c. gen. §. 528. e. — b. V. 
' d. Erscheinens, sich Zeigens §• 

640. A. 2. — c partg.657.660. 
daoyi §. 620. 
donXslv ifxivaioy §. 549. «» 
elonQ&truv c. dupl. acc. $. 661. d. 
ttow c acc. §. 545. A. 2. 
dra s. v. a. Spctyg §, 740, 3. — b. 
Partiz. §. 667. c). — «Jra in d. 
Frage §, 835, 6. — «Ji« dijra §. 
693. S. 390. 
rfK — «fr« §.746. — rfr' oJv — «fr* 
oJv ib. — citt — U od. f— <fr« 
ib. A. — «fr« nur Einmal ib. — 
d — tfr* ib. — stze — <M ib. — 



rfre <fy f. 691. B. S. 388. — trV 

<!(>« st.'tfr' fya §. 757. A. 
üxs — tXxs; &ze — f in d, indir. 

Frage §. 838. d. 
elxe xaXmg st. äx* v &v f. 821, 3. 
dcadivai c. infin. $. 637. 
Ix, If, Präp. c. gen. §. 699. — als 

Adverb §. 618, 2. §. 619. — in 

Srägnant Bdtg b. d. V. des 
tehens, Sitzens, Hängens, Hän- 
gens, Hafteos st. iv c. dat. §. 622. 
c. — - Ix in Vrbdg mit d. Arti- 
kel st. iv (ot ix rf? &yoQ<ig 
äv&Qwnoi üniavyov) §. 623. «. 

h- in Kompos. §. 599. A. 1. 

ix toü Ipyavovg, ix x il 9^9 %* n <>- 
*6g §. 543, 2. 

ix nQOGtjxdvTOtv, bt rov eivr^enovg 9 
ix ftaviög rfdsrov, ix/9«B(S«543,3. 

Ix röu §. 620. 

ixdg c gen. §» 513, 5. 

ixaorog, &g fx« adverbial , einzeln, 
jedesmal §> 665. A. 2. 

izaorog neben e. andern Nomina t 
§. 609. 

ixduQog neben e. andern Nominat 
§. 509. 

Ixßalvttw c. acc. §. 652. 7). 

ixdridttxea&at c. dupl. acc. §. 569. 

btdvuv c. acc. §. 651. 6). — c 
dupl. acc. §. 562. a. — 1x6 vo- 
pal u ibid. A. 1. 

ixet, illuc n. iilie §. 671. A. 3. 

ixetdev b. d. Artikel st txii (d 
Ixelösv nölifiog div$o %£u) {. 
623. A. 2. 

IxeÖ/a auf Einen Begr. od. Ged. 
bezog. {. 423. A. 

ixtlvog, y 9 o v. rauml. Hinveisg 
§. 629, 1. — doppelt ▼. Einem 
Ggstande ib. A.3. — im Gegen- 
satze zu ohxog ib. 7. — izärog 
v. bekannten, berühmten Gegen- 
ständen ib. 8. — ixeXvog praepa- j 
rative gbr. §. 631, 2. — zurück- 
weisend (rekapitnlirend) §. 632. | 

ixEür* in prägnant Bdtg st. Ixo 
§. 622. A. 2. I 

Uxtju c gen. §. 599. A. 2. j 

ixxccpvuv c. acc. §. 553. i 

Ixltintiv c. part. §. 660. VL | 

IxnayletöOüi c acc. §. 553* 

ixnaXat §. 620. 

Ixnivm c. acc* §. 526\ A. S. 

ixnhjTtiir c. acc* §• 563. 

hotrjviu c acc {. 651. A. 3. 

ixtög c gen. §. 613, 5. 

IxTÖQ&ty {. 620. 

hnyinw&ai c. acc. §. 661. A. 3. 
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1x6V adverbial. (. 685. c. 

Ixibv (Ivai §. 640. A. 1. 

ilaiov v* Orte §. 406» 3. 

iltxtxov ohne $ b. e. Zahlworte $• 

748. A. I. — als Adverb h. e. 

Zahlw. ib. 
IXatTQÜG&at c. gen. §. 539. r). 
IXavvuv u. Kompos. intrans. f. 

393. «). 
iXavvto&ai c. acc. §. 545. 
Umximo» fysta&ai §. 617. A. 3. 
iJLdio&ai c. gen. et acc* §. 532. Q« 

A. I. 
iÄiyxea v. Person. §. 406V 1. 
iUyx*w c part §. 658. 
ftUtfr» c. acc. §. 653« 
Uei&t&cc, U$v&$qos 9 Itev&eQOÜr c. 

gen. §. 513, 3. 4. 
tJL&sTv üyytUriv, l&oitjv §, 549. a. 
iUaoiiv, gallando cefcbrare, c. acc. 

§. 55». 8). 
'EJUtdg, °EXXv adjektiv. $. 477, 1. 
UU{n$o&<H c. gen. §. 613, 3. — 

-«V c. pari. §. 660. VI. 
Unso&ai c. infin. §. 638. — *• 

cSau ib. A. 2. 
IknC^uv c. dat. §. 584. a. — c. inf, 

§. 638. — c äoxe ib. A. 2. 
Ipavtoti, Gbr. §. 628. 
l/btßuivetv, ifxßarsvtiv c. acc §. 554. 
ifuütts st. //bt. äv §. 821, 3. 
ippivu c part. §. 662. 
i^cöj st. pov §. 627. A. 6. 

3/400 St IfJKXVTQV §. 627. A. 6« 

IpnixZto&aL c. gen. §. 533. 
ipttahv c gen. §. 540. y). -*• 4 

ibid. A. 3. 
Ipnäaoetrc. gen. §. 527. A. 
ipnsiqog c. gen. u. ir<f * rt §. 530. 

A. v. A. 2. 
iivrtl&tto&ai c. gen. §. 522. d. — 

c. dat. §. 574. 6).. 
^wi?« b. Partiz. §. 667. c). 
ifjuttnXao&ai c. part. §. 659. IV. 
Mpxl&K c. gen. §. 625. 66. 
Ifxnqiftuy c. gen. §. 527. A. 
ifinpoodtv c. gen. §. 622. ddd)—> 9 

inante §. 620. 
I^(»»|f c. dat. §. 576. 
fr, IW, efr, *'W, Präp. e. dal. §. 

600. — als Adverb §; 618, 1. f. 

619. 
Iv* in Kompos. §, 600. A. — in 

prägnant. Bdtg st *k §.621. a). 
iv rolc, Iv raff c Superlat. (als 

ir^dTro«) §. 481. «. §. 690. g) n. 

A. 2. 
« Iv öilyo«?, I" *eft 0(p6dja, paXa y 

narv b. Positiv. §. 590. A. 3. 



lv <£, -während §. 805. a. S.&*. 
ivctyzoe, Akkus., §. 555. A. 2. 
lvorrte»v -tot c. gen. §. 522. dd) 

u. ddd) §. 640. y). — ? ibid. 

A. 3. — c. dat §. 574. 66). 
lyysravH §. 620. A. 
h>dua c. gen. §. 513, 4« 
MrjXög elpty yiyvapat *ro«3v tt §. 

658. A. 2. 
hrdofrtv h. d. Artikel st. Mw 

(t^v h>do&sv tQdnetttv ytys) §. 

623. A. 
ivdoiös « iL dg ri §. 657. u. A. I. 
hrötei* c. acc. §. 651. 6). — c. 

dupl. acc. §. 562. a. — IrdvOfiai 

n ibid. A. 1. 
iWxa, Akkus., §. 549. A. 1. 
fr«*«, frex«?, erwxa, $Xvsx$v 9 ovvixa 

c. gen. §. 699. A. % 
h>*oztv c. inf. §. 639. 
Ivtjv n. ivny äv §. 821, 3. u. A.3. 
Ma, «6t §. 80*. 

&#a — fttfa, «6t — t6t §.763. A. 2. 
frd«, Irtäde, Bdtg §. 571. A. 3. 
h#a ma §. 702, 4. 
Zvösv, vnde §. 804. 
h#tv> vnde st. öS, asjus, §. 512. 

A. 3. 
tv&ivÖB b. d. Artikel st frört (d 

£y ^ t vfrB nötefioc huot toiypstai) 

S. 623. A. 
h&tog c. gen. §. 519. aa). 
(iv&vfuto&cu) ivrs&vfxijiS^ou passiv. 

§. 403. o. 
hr&vfula&tu c. gen., kbqI nvog et 

acc. §. 628. c. u. A. 1. u. 3. — 

c part §. 657. 
|y«tu<Tiof, adverbial, f. 685. 6» 
IvfHVrsvdevi §. 6)0. A. 
twArcii'» anreden, e. acc. §.551. 

A. 1. — > c dat. et acc. c inf. 

§. 647- - c. partic §. 668. A. 

3. 6. 
lyy^fMt^ y Akkus., §. 565. A. 2. 
twouv c. gen. §. 528. t. — c. par- 
tic. §. 657. 
htyopog c. gen. {. 519. aa). 
IvoyXuy c. acc J. 650. 1). — c. 

dat §. 578. 
6Vo/off c. gen. §. 536. 6. 
lyxaü&a c. gen. §. 618. e). — Ij^ 

rau^a, Bdtg §. 571. A. 3. — b. 

Partiz. §. 666. A. 2. — lvr*v&* 
fy §. 690, 4. 6. — Iwccv&a dt} 
691. B. n. *92 S. 388. 
tvravdoT, Aue n. hie §. 571. A. 3. 
hnÜXsadcu c. dat §. 577. o*. 
ivt^«o^a* c. gen. f. 522. 6» 
ivi?o<pos c gen. §. 519. aa). 
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hrvyxdvsiv c. gen. §. 521. 
kvcömov c. gen. §. 522. ddd). 
i£ dyxifAÖloio, U dn?oadoxt)xov 9 1$ 
txoCfjioVy l£ diXnvov §. 543, 2. 

§. 612. A. 3. 
U ö/xtäev §. 620. 
J£ o^, otov, &v, seitdem , §.805. 

b. S. or*. 
ItaiQuo&ai, passive c acc. f. 56L 

A. 5. 
Uaiqnnqs §. 543, 2* — b. Parti z. 

§. 666. A. 5. 
Uava^eXy c. acc. §. 548, 1. 
HavaycoQÜv c acc. §. 551. A. 3. 
WavixofJLat c. part. §. 660. V. 
ISanivyg §. 543, 2. 
iSeiQiox&J&ai c. dat. §. 577 f. 
Üaovoq c. acc. §. 553. A. 6. 
Uä?x {lv c S en * et acc « §• S12» 2. 

u. A. 5. 
ItttQtZv xi xwiy apud aliq. §. 568. a). 
I£*tfy;r«v c. part. §. 658. 
Ut^o&ai c. gen. l §. 528 f. 
MUonv c. infin. §. 6)9. — c dat. 

et acc. c. inf. §. 649. 6. 
Kndtuv c. gen. §. 529 f. — c 

dopl. acc. 6. 561. d. 
Hin c. gen. §. 620. A. 
ÜrjyeTo&ai c. gen. et acc. §. 538. 

A. 2. 
&9V u. Ufa Sv §. 821, 3. u. A. 3. 
Uic c. gen. §. 620. bb). — Uft §. 

543, 2. — c. dat. §. 575. dd). 
ItiGrao&cu c. gen. §.612, 1. — 1£- 

iavafuu xapdiag xb dqav §. 643» 
U69ev, exinde, §. 620. 
i$6v, accus. absol., §. 670. a. 
l|o*foa» §. 620. 
Üoqxovv c. acc. §. 552. 9). 
I|o/a b. Superlat §. 590. d. 
#a»'c gen. §. 513, 5. 
ioixdvcu m. d. Akk. d. nähern Be- 

•tmg §. 557. a. — etg t* ib. A. 1. 

— c. dat. §. 576. — c. part. 
verschieden konstruirt §.656, 2. 
§. 658. 

loQyivai xaXdi xaxd c. acc. et dat. 
§. 559. u. A. 

log st l/u<fc, oög §. 628. 5. 

in* ädtlag §. 543, 3. 

InaivtXv c. gen. et acc. §. 531. n. 
A. — tivd xivog §. 535 f. — 
«roiUd etc. c. acc. §. 658. A. 1. 

— c. dat. et acc., §. 578. u. A. 1. 
InaivsTo&at ri §. 558. A. 2. 
lizatQtiv xtvd xt §. 561. *. — lizal- 

Qeo&at tt xtvt, gegen Jem. §.571. 

— c dat §. 584. a. 



Inataauv c. gen. §« 522. 5. — c 

acc. §. 552. 7). 
htatxtaaihii c. gen. §. 536. 5. 
bidy s. Srav unter ort — . fera* c 

opt. st. Inel §. 810. A. 
&ravacrraff*s c. dat §. 574. A. 1. 
InaQxüv c. gen. §. 519. tf). — c 

acc. §. 650. 1). — c. dat §. 679. 
lnav(>to&cu c gen. et acc. §. 526. 

u. A. 4. 
indy nachdem §. 805. b. S. ort. 

— biet c. conj. 8t. lmkv%. 608,2. 
Ifrtf nach d. Vokat §. 510, 5. 
fcrrf dyy §. 694, 1. — iml ov fiiv 

§. 697. b. — Iral *u §. 700. 
tnsi ye §. 704. II. I). S 400. — 
fort Tf, postquam, quoniam §. 723, 
5. S. W — I*fl (Ja §. 755. c 
§. 766, 3. 1. — insi toi §. 756. A. 

— inel odv §. 759, 1. 
Intiyuvy intrans. §. 392. /?). 
Inelyeo&cu c. gen. §. 522. 6. — c 

partic. et inf. §. 661. VIII. u. 

A. 1. 
huiddv 8t Sxav unter ort. — c 

opt st. Ineidrj §. 810. A. 
tmidtj, postquam §. 805. b. S. 

St s. — in Frag- u. Imperativ- 
sätzen §. 813. A. 2. 
btdöij, quoniam §. 691. B. o. S. 

#r*. — inudij—fctQ, Intim? §. 

702, 4. 
1**4 §. 813, 1. S. W 
IVr^cra 8. v. a. 8/*cog §. 740, 3. — 

Inuxa in d. Frage §. 835, 6. — 

In. dijxa §. 693. S. 390. 
intixa b. Partiz. §. 667. c)- 
inefininxiiv ßdoiv §. 647. 6). 
IntlUvai c. gen. §. 636. 6. 
iniotxe ck acc. c. inf. §. 649. 6. — 

c. part §. 662. 
faso&ai -c. gen. §. 520. 6). — c. 

dat., c acc, c. praep. §. 575. d) 

u. A. 
tnsoovofou c. coflrre §. 637. A. 4. 
1jt>]v s. Itov. 
1^, Präp. c gen. §. 611. — c 

dat §. 612. — c. acc. §. 613. — 

als Adverb §. 618, 2. §. 619. — 

c dat in prägnant Bdtg st. c 

acc. §. 621. c). Vgl. ibid. A.3. 

— c. acc mit slg c acc. wech- 
selnd §. 624, 9. — Int c gen. 
mit lv c. dat wechselnd ibid. 

— c. gen. et partic. praes. (Inl 
Kvqov ßacUivavxog) § 666. A. 5. 

— c. dat et part §. 669. A« 2. 
knir in Kompos. §. 613. A. 

Inl fAaXXop §. 620. 
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c. ind. fut. od. inf. ff. 802. c. 
IntßdlUadai c gen. ff. 522. 6. 
iffijgarcttap c. gen. ff. 522. 6. 
InißovXriofiai ind rtvog ff. 413, 4. 
!frälo£<fc «fy** st. Sffttfo£öV tote c 

acc. c. inf. ff. 660. 
Int&vfuZy c. gen. ff. 532. — c in« 

fin. ff. 637. 
in-txairfv c. dat. ff. 578. 
Imxicdcu nAyydg ,/& acc. ff. 558. 6). 
Indafjißävea&ai c. gen. ff. 520. 6). 
Indccv&dvio&ai c. gen. et acc. ff. 

530. A. 1. — c, part ff. 657. 
Indtlnsiv c. acc. ff. 551. 5). — • c. 

part. ff. 660. VL 
ImXtinsa&cu c. gen. ff. 513, 3. 
tjzdvso&cu c. x6 et infin. ff. 643. 
InifMcUodcu c. gen. et acc ff. 522. 

a. u. A. 1. 
httfjLÜEia ff. 586. c. 
InifäXio&ah -«<x$a» c. gen. et acc. 

et i«?*' Tivo; ff. 633. n. A, 1. 3* 

— c. xö et inf. ff. 643. 
Imptirjs c. gen. ff. 533. A. 4. 
int/uufAy^axsa&tu c. gen. et acc. ff« 

630. A. 1. 
imvdoouv c. gen. ff. 525. b. 
Inlrtayzv ff. 620. 

Intnitjoosiv c acc. ff. 578. u. A. I. 
imnoiaXos pro adverb. ff. 685. a. 
$ninoli\s ff. 543, 2. 
tntnpoo&ev, ininpöoco ff. 620. 
imanfitxto&cu c. gen. ff. 536. 6. 
Iniaxdfuvos c. gen. u. dat ff. 530. 

h. u. A. 2. 
IniazoLoScu c. gen. ff. 528- *. — c. 

part ff. 657. — Unterach. zw. 

mf. n. part. ibid. A. 2* *— c 

<&£ et gen. absol. ff. 672. 
Intoxaxstv c. gen. ff. 538« «)• — c. 

dat. ib. A. 2. 
imaxiXXofMai xc ff. 565, 2. — c dat« 

ff. 577. d. 
tnioxi<p£0&eu c gen. ff. 525. b, 
l7iioxt<ptjs c. gen. ff. 625. bb. 
intOTTjptov c. gen. u. 7K(tf r*?o& 

•wpt' t« ff. 530. h. n. A. 2. — c 

acc. ff. 653. A. 5. 
iniox?4<p8<J&cu c. gen. ff. 522. b. 
infotQoq>oQ c. gen. ff. 530. A. 1. 
InutsytoV x& yov $• °*66. A. 1. 
littrdzTUv c gen. ff. 538. «). 
ittixiiisa&at c dat. ff. 577. d. — 

-w c. inf. ff. 637« I. 
Imxrjdis, consulto y ff. 649. A. 3. 
inarfdudg elfu c. inf. ff. 639. 
imtcfMdv c. dat. ff. 578. 
imxtjinofuU u ff. 665, 4. u* c 



inf. ff. 637, 1. ff. 660. A. 1. -' 
c. part« ff. 660. 

iftirpfAf*" ▼• Per8 ' $' 4°^ * 

IrcixQoiteötiv e. gen. ff. 538* «)• — 

c. acc. ff. 550. 1). 
imxtiipta&ai c. gen. ff. 632. 
inupOövcog öiaxüo&tu c. gen. ff, 

635. e. 
huxafyuv c. acc« ff. 553. 
im/si^oxovtTv c. acc. ff. 563. A. 4. 
ifttzeiQovfJuü ff. 413, 4. — **iv c. 

inf. ff. 637. 
bri%U>Qtos c gen. ff. 520. 66). 
&r4t*woc c dat. ff. 575. dd) m 
litovQ(A&t*iv xtvt xt ff. 660. A. 2* 
inx>vofid{£0&al xtvog ff. 516. 6). 
inoxQÖvsiv xivd xt ff. 549* 6. ff. 56t* 

t. — c. dat. ff. 577. A. 3. 
ln<bwf*6g xtvög ff. 516. 6). 
ioäy, Zoaadcu, tpxxttsiv c gen. 

ff. 632. 
la&oao&cu neb. Ipao&ijvai ff. 402. 

A. 3. 
(tyydt&y&cu) styydcücth tw aa &i you > 

tyyao&tjOGOÖcu passiv, ff. 403. «. 6. 
ioydCso&ai xaXd 9 xaxd c. acc. ff. 

559. 
MQyovy fyya ansgelass. ff. 474. 
(quv c. dupl. acc. ff. 660* 
ifdoöcu c. dupl. acc. ff. 661. d. 
IqmIvuv c. dupl. acc. ff. 561« d. 
$$£(<} so&ai c. gen. ff. 520. A. 1. 
£pW*o?y l$TifAQvv c. gen. ff. 613, 3. 
$Q7]xvuv c. gen. ff. 513« 3. 
tyl&o&at, c. acc. ff. 553. A. 4. — 

fyCsiv, Mqis c. dat ff. 574. c) u. 

A. 2. 4. 
fyis v. Personen ff. 40% 2« 
tynsiv c. acc« vtae ff« 554. 

fyx*°& ai c * BCC * ff- 545. — *Jo> ff. 

554. — nvi st *rp<fc «$>a ff. 571. 

— c. part. fut. ff. 661. A. 2. 
tynelv c. genit ff. 512« 1. 
iotoxäv c. dupl. acc. et nsql tmros 

ff. 561. d. n. A. 1, — lQ<oxüo&al 

xt ibid. A. 5. 
h »• «fc — & ^ c conj. st 1^ 

ob dv ff. 808, 2. 
iorjxovttv c dat. ff. 575. d). 
lofrjs st. io&tjxeg ff. 407, 2« 
fcrtfop c gen. et acc. ff. 526- u. 

A. 3. 
lodvxt, ff. 581. a. 
lonUovxi ff. 581. o. 
iooöfMvos c. gen. ff. 522. 6. 
Max* äv s. i'wff äy unter lo>c 
l<xr« ff. 805. c. S. fwc. 
lor« nrtp ff. 702» 4. ^ 
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Müxt rar atoyocty, Mttmv etc. ff. 

517, 2. 
Itfrt pof rt ßovlof*4v<p f f}dofidv<p, 

äofidvqt, Unof*iv<p ff. 681. c. 
fort, (/i icrt) c. inf. J, 639. — «or« 

ibid. A. 2. 
Matt (accidit) c. inf. ff. 64). a). — . 

c. taut* ib. A. 1. 
fort c. partic. ff. 663. 
foviv oX = ?v<ot, fartv e5* = Iv^öv 

n. a. w. ff. 782, 6. 
ianv ote ff. 782. A. 4. 
Motiv 8nov, 8ny 9 oxag, — Maxip oh, ' 

SV«, h#a, % ff. 782. A. 4. 
iaziäv c. gen. ff. 526. 
iatiav ydfiovg ff. 547, 2. 
Äjjar' io x dvct>v ff. 589, 2. 
äwo c acc. ff. 645. A. 2. 
fo^og, Ir^etf« c. gen. ff. 513, 4. 

cf. ff. 518. c). ff. 540. y). 
Are b. Komparativ ff. 558, 2. 
Ar« xoCvvv ff. 758, 1. 
fros e«V &og ff. 555. A. 2. 
*{f tfy««t> u. dgl. c. acc. ff. 551. 2). 
«/ Mxuvy jjxur c. gen. ff. 637. d. 
*d tto«*V c. part. ff. 661. VII. 
«d nqdzxBtv rtvög ff. 516. A. 3. 
evdcufAovßeiv, tvdaCucov c. gen. ff. 

535 f. u. ff. 
tÄdoxifMiv u. -tfadac f. 398, 4. 
tfapy«™?*' c. acc. ff. 551. 2). — eä- 

eqytalav c. acc. ff, 558. o). 
«d*u c. gen. f. 522. cc). — b. Par- 

tiz. ff. 666. A. 5. 
thXoytlv c. acc. ff. 551. 2). 
nfvoi«*, Ehreughben, ff. 408. y). 
föo^xaV c. acc. ff. 552. 9). 
«5pev asyndet. angereiht ff. 760. a). 
itytoxuv, -eo&at c. part ff. 658. 
«tyoc, Akkus., f. 557. A. 3. 
dasßilv c. acc. ff. 550. 1) — *fc, 

ntQ{> kq6s riva ibid. A. 1. 
«Jr* dfv t. oraK unter ar«. 
tvr* §t. 6z«, welches siehe. — *Jr« 

st. $tf«, wie, sowie ff. 829. 
dfTVzüv c. part. ff. 661. VII. 
s$Yea&ai c. dat. ff. 573. ad). — c. 

iuf. ff. 638. 

*^**V> -«&*#«* c. gen. et acc. ff. 

526. u. A. 3. 
rfojrtfy t* r<?a ff. 558. 6), 
ty* äna$ ff. 620. A. 
lifditTtadut c. gen. et acc. ff. 520. 

6) u. A. 4. 
l<ps$rje c. gen. et dat. ff. 520. 66). 

lytffc ff. 5i3, 2. — c. dat. ff. 

675. dd). 
tyiatiog pro adverb. ff. 685. a. 



l<pUa&cu c. gen. et acc. ff. 522. b. 

u. A. 2. 
t<pvßoi£etv Ovu6v ff. 557. o. 
*\p' <p> ty* <ure c. ind. Alt. od. inf. 

ff. 802. c. ff. 828, 2. 
M%eiY u.Kompos. intrans. ff. 392. a). 

— c. gen. ff. 513, 3. — c. inf. 
ff. 637, 1. — c rö et inf. $.643. 

— c. part. notifoag iya ff. 663. 
X. — c inf. ib. A. 

l%uv etf, xaX<dg u. s. w. c. gen. ff. 
537. d, — nsQt xivog ib. A. — 
c, acc. (als xb a£fm) ff. 537. A. 

^cw yvat/irjv c. &g et gen. absol. 
ff. 672. 

Mzto&cu, c. gen. ff. 520. 6). 

£x&<xte*» Mx^og <s* ff. 558. a). 

i>», postum, c, inf. ff. 639. — c 
cSar< ibid. A. 2. 

%X mv tyQ&S* fpXva^Biff xtfimc£«f£ 
lir«w ff. 668. A. 1. — !>©r, 
mit, ib. A. 2. — pleonast. ib. 
A. 2. 

ta&ey ff. 514. 

la&ivts adverbial, ff. 685. 6. 

?«>?, während u. bis ff. 805. a. 
n. c. — c ind. ff. 806, 1. — c. 
ind. praeteritorum ff. 806, 2. — 
tos Är w c conj, ff. 807. — £«* 
ohne «v c. conj. ff. 808, % — 
Mm c. opt ff. 809/ 810. — &* 
c. opt. et äv ff. 811. 

icog st. r/a>; ff. 763. A. 3. 

Zwg oS 9 bis ff. 805. c. S. ft»^. 

Mag nsg ff. 702, 4. 



ZeTv c. gen. ff. 627. A. 
tyXovv c. gen. ff. 535 f. 
IrjXcöpaxa v. Person, ff. 406, 2. 
ttjfitovv xivd xi ff. 586. d. 
tyf*noG£<i&iu schein b. passiv, ff. 
399. er. 

ff. 

*}* ja) ? altemativum, airf. — 
^ — ^f ff. 745. — in der direkt. 
Frage ff. 836. a. u. A. I. — in 
d. indirekt. Frage ff. 838. a. — 
? — IJtqi od. ^f«>« — $ ff. 745, 4. 
— ^f, a/to«, alioqtän ff, 745. — 
in d. Frage: an ff, 836. A.2. a. 
837. A. 6. — fl od a. ij /c^ in 
d. Frage ff. 8*6. A. 3. u. 4. — 
Ij — - ette ff. 746. A. — in d. in- 
direkt. Frage ff. 838. d. — b) $ 
comparativnm ff. 747. — x£g, 
xi—fj ib. A. 1. — n $ ib. — 
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ij b. Komparativ §. 598, 1. o. 
748 — 751. — ij nach ausgelas- 
senem fucUov oder nach einem 
Positiv §. 747. A. 3. — bei nXiov, 
nU(a> 9 ÜLarcov in Vrbdg ■». *. 
Zahlw. wird % weggelassen §. 
746. A. 1. — fl neben dem Ge- 
nitiv nach e. Komparativ §.748. 
A. 2. 

ij xccrd c. acc. od. { ng6g c. acc. 
nach e. Kompar. §. 751. 0- 

4 <&*» als wie, nach e. Kompar. 
§. 747. A. 2. — { <&c m. d. Op- 
tat u. &v §. 751. A. 2. 
(Sore c. inf. §. 8)5. «). 
<»<r™ c. inf. nach e. Kompar. §. 
751. A. 2. 
§. 699, I. 

*;, ij fi&Xa <ty §. 692. S. 389. 
dijva §. 693. S. 390. 
fhjv §. 694» 1. 
p>)v §. 696. ö. u. 699, 1. 

^v §, 697. a. 
j*iv cty §. 698. c. 
rcov, 1} to*, tj y$ §. 
roc §. 758. A. 
\ $d w §. 700. 

# c. gen. §. 518. c). — £, übt, quo 
§. 804. 

£ b. Superlativ §. 590. *. 

831. A. 4. 
£ *>€<*, to c. gen. §. 637. 
ti d' Ky l* 9 j §. 781. rf. 

* r** $ otdtlg §. 6*3. A. 2., 

ij, Fragwort, i) «pa <ty, w pct tt> 9 
^ w 9 ij rv nov 9 jJ nov* y yd$ §. 
834. 1. 

(rjysto&cu), jjyija&cu passiv. §. 403. a. 

jjyäo&at c. gen. §. 518, 2). — c. 
gen., dat acc. §. 538. «) u. 
A. 2. — c. dupl. acc. §, 560. — 
c. dat. §. 573. A. 5. — c. inf, 
§. 638. 

f)ysfM>vet)Biv c. gen. et dat. §, 538, 
o) u. A. 2. 

f}yeuov€vopai §. 413, 4. 

>}<W, und §. 745. A. 5, 

ydta&tu c. aoc. §. 553. — e. dat. 
§. 684. a. — c. partic. §. 669. 

frfrj, Bdtg §. 690. — vvv qdrjy ijSrj 
vvv % jjdrj oäx, jfdtj noxiy oitog 
ijdriy oitvoag #fy, «fr* ?<fy, ivtav$* 
Ifd*], Aal ijdvj §. 690, 4. b. 

fjdovij vtrog, de aliquo §. 535. A. 5. 

Tjietos, adverbial §. 685. b. 

fjxuv tß, xaJUog n. a. w. — yxuv 
c gen. §• 537. d. 

#xo>, vtni §. 436. 



«W, g«o 
Vgl, §. 
d. 



tjX&s c. Inf. $. 642. n). 

»^i'xüf aitrahtrt §. 788. 

fjUot, $ole* §. 408. 6). 

jjfiduog, adverbial' §• 685. 6. 

ijfjuxTiy fjjutQa §. 569. 

foiv — r)di §. 745. A. 5. . 

fjfxiQa ausgelass. §. 474. 

fjfKQtjOioe adverbial §. 685. 6. 

foiy gemüihl. Dativ od. Dat. d." 

Rucks. §. 581 f. 
jjfAiöJUog c gen. §. 540. /*). — tf 

ibid. A. 3. 
ij/uovg (d) rov XQ^ rov t — % %f*t m . 

ffwa i^s yi)c §. 479. c. 
«purvc fl §. 540. A. 3. 
ilpog, Akkas., §.555. A.2. — if/Mg 

st. Sri §. 771, 6. 
^wv st. f}fxixt$og §. 627, 3. 
^I/licjv u. s. w. st. äUijieov a. a. w. 

§. 628. A. 5. 
fv s. Idy. 

tjr n. ^f tfv §. 821, 3. u. A. 3. 
fyUa, als §. 805. a. S. o'rc. — 

ÄWx' dfv s. tfrav unter 6'r«. — 

{Wxa ohne äv c. conj. §. 808, 2. 
fjvlxa ne? §. 702» 4. — fjvUa st* 

d*w §. 771, 6. 
faifc §. 524, 1. 

ijftanj/Aivog nvög §. 516. A. 3. 
^ §. 747. A. 4. 
radac c acc. §. 554. A. 3. 
aarjziov xtvög §, 687, 3. 
\aowv tlfti c. inf. §. 639. 
\ovzn, ruhig, Dal, §. 586* c. 
[ori/^^a c. gen. §. 613, 4. 

vyog> adverbial. §. 685. e. 
fa-fal 745. A. 2. 
JjvQi, partic. confirmativa §.699, % 

3. 4. — ifco* — ?> aut — a*ü §. 

745, 4. — qfro* piv §. 699, 2. 

u. 3. 
jjrrtfa^at c. gen. n. $n6 xivog §. 

539. y) u. A. 2. 
^rr^ocor^ai scheinb. passiv. §. 399. a. 
vlxxai passive §. 403. a. 
i]ÖTs, wie, so wie, in kompara- 
tiv. Adverbialsätzen §. 829. 
fyßv c. acc. §. 548, 2. f. 652. 7). 



baidooiog pro adverb. §. 685* 0. 

öali&eiv c. acc. §. 548, 1. 

#aü fi y c. acc. §. 548» 1. 

ödlTtti §. 408. y). 

IkkfAßuv c. acc. §. 553. 

tfcxvaro* §. 408. «) y). 

Oaföslv c. acc. §. 551. 3). — ttvi, 

Int wo, rc ib. A. 4. 
Qaoouv c. acc. §. 554. A. 3. 
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&äxs$a f Akkns», §. 657. A. 4. 

eaüfjuc c. inf. §. 640. 

davfidtstv c. gen. et acc. §. 631. n« 

A. — vivd u §. 635 f. — cdat. 

§. 684. a. — duvfidZ<o d st* ou 

§. 771, 7. 
öavfuxatos c, gen. §. 636 ff. 
öavpaotos, &avfuxOr6s <&ff §. 788. 

A. 6. 
öavfxaoxbv Soor §• 788. A, 6. 
&tao&at c. gen. §. 638. 
(faäo&ai) &€aoaoöcu u. öea&ijvai §, 

4(13. 6. 
Marmor st. tfeorai §. 406, 3. 
tf&«v c. inf. §. 637. — c. «flow 

ibid. A. 4. — c. x6 et infin. 

§. 643. — Mw, pflegen §. 442. 

A. 1. 
&tfiteT$tisiv c. gen. §. 638. a). 
&iv Suffix st. des Genit §. 61% 

A. 3. — *ey Suffix §. 694/ 1- 
d&qaniveiv c. acc. §. 550. 1). 
ÖEQaitevsa&at, &$<>atttiav §. 558. A. 9. 
faQaitevosu&iu scheinb. passiv, f. 

399. a. 
4Hqso&cu c. gen. §. 537. A. 
öeQtvös pro adverb. §. 685. o. 
Öecop&Tv c. gen. §. 528. 
örjv §. 694, I. 
&t}xtvuv c. dat., c. nap& et dat. §• 

573. A. 5. 
diyyavtiv c gen. et dat J. 520. 6) 

n. A. 4. 
önfoxsiv, mortuum eise §. 436. 
dvrjToTg, inter morU §. 668. d). 
dotv(£eiv deinv&v xiva §. 558. o). 
ÖodfA/i* v. Person. §. 42?, 1. 
fyitpEöfou scheinb. passiv. §. 399.«. 
&vydtT]Q ansgelass. §. 474. 
&vtt sc. 6 &vti}q §. 414, 2. 
Öveiv n. -«atfai §. 399, 5. 
&vetv httvtxia, tvayyiiicc, diaßanj^ 

Qia, yevtölta, Avxaia, ydfxovg §. 

547, 2. 
dvfwßÖQoe c. acc. §. 553. A. 5. 
topol §. 408. y). % 

&v(jiovo&at c. gen. §. 535. «f. — c. 

dat. §. 578. 
övoaiog pro adverb. §. 685. o. 
öäxos, Marktplatz §. 406, 3. 
&&nivsiv, düizxuv c acc. $.550.1). 



(tärtat) laaac&ai a. la&ijvtu §. 

403. 6. 
fcM, auf Mehrere bezog. §. 430. «). 
fttav c. gen. §. 628. A. 3. — c acc. 

§. 548, 3. 



Mätv, *<Mo*«« b, V. des Erschei- 
nens, sich Zeigens §.640. A. 2. 
W<t §. 586. c. 
fcfcoc c gen. §, 517, 3. 
Idtcottvetv, töu&xyg c. gen. §.530.& 
litnu u. Kompos. intranait §. 392. 

a) ß). — c. genit. $. 513, 3. {• 

522. c 
Uvcu, dfju m. Fnturbdtg §. 437. a). 
Uvcu c acc- §. 646. — c acc viae 

§. 554. 
Uvcu c part. fot et praea. §. 66L 

A. 2. 
Uqo\ c. gen. §. 517, 3. 
Mm b. Partiz. §. 666. A. 5. 
m H §. 692. S. 388. 
l&vvsiv c. acc. §. 545. 
tttfc) c, gen. §• 522. cc). 
fxaixfc «/("* c. inf. §. 639. — c. Sau 

ibid. A. 2. 
txdva> fjdofävv xivt u. s. w. f. 681. c 
fralds xi §. 557. 6. 
fxmtta? c gen. §. 520. A. 6. — 

c. inf. §. 637, 1. 
txveia&cu c. gen. §. 520. A. 6. — 

c. acc. §. 645. — tw ad atiq. 

§. 571. 
tptlQstr, -ort«* c. gen. et acc. f. 

632. u. A. 1. 
Xva, Finalkonj., dafa, damit f. 

772. — c conj. et opt §. 772. 

773. 774. 

Xva äv c. conj. et opt. §. 776. u. 

A. 3. — c. indic. praetexitor. 

§. 778. 
Xva <ty §. 692. S. 389. — &** «• 

§. 702, 4. 
Xva fAtf s. Xva. 
Xva xi; §. 842, 1. 
Xva c gen. §. 518. c). — •*• u. 

quo §. 571. A. 3. §. 804. 
Xva st. Ivxav&a §. 763. A. 2. 
Xitxoig cum eq. §. 568. ß)> 
Xnnog st. Xnnoi §• 407, 2. 
tg in Umschreibg §. 479. o*. 
tot* Sri ohne Verb. §. 852. e. 
taöfAOtQOg, io6^onog y Xaoq §. 519. «»)• 
^ov, acc. quantit, §. 556. A. % 
tao$, tarne c. dat §. 576. 
laxoQstv c. dupl. acc §. 668. ö> 
lüxctvav c gen. §. 520. o). 
la%faw c. dat. §. 586, 1. 
/jrftta, Fiachmarkt §. 406, 3. 

x«, xav §. 463, 1. 

xä&aQfia v. Person. §. 406, 2. 

xa^a^ög c gen. §. 613, 4« 
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' xa&atyuv c. dopl. acc. §. 562. 6. 

xadi^uv c. acc. §. 554. A. 3. 

xa&opäv c, partic. §. 660. 
i xoditoepfo c. gen. §. *22. «Wü% 

xaf, weggel. bei &Uot, &Ua, o/ 
äXXoi, xk TOcotTra §. 760. A). 

xal— xal §. 726, 2. — ti — xal 

726. — xal allein, atyve, <zc 

727, 1. — an der Spitze einea 
Fragsatzes ib. 2. — adversative 
ib. 3. — steigernd ib. 4. — st. 
xi — xal ib. A. 1. — b. noXvg 
ib. A. 2. — im Nachsätze ib. 

A. 3. — xal 9 etiam, §. 728. — 
xaiy etiam, in Bzhg auf e. ande- 
res xal in e. Nbsatze §. 729. — 
xal st. öts §. 720, 2. — xal bei 
Spotos, toog, 6 aii6g §. 576. A. 4. 

— b. Super). §. 690. a. — xal 
nach e. Partiz. §. 666. A. 6. 

xatb. Partiz. §. 667. c). 
xal in d. Antwort. §. 840. f. 
xal ydQ §. 754. A. 3. 
xal — yi §. 704, 1. 
xal <ty xal §. 691. B. S. 389. 
xal difxa §. 693. S. 390. 
xal idv, xaldy auch wenn §. 824. 
xal Hdrj §. 690, 4. 6. §. 691. A. — 
xai öi h sogleich, §. 691. A. 

— schon ibid. — et jam §. 691. 

B. S. 388. — und nun, wol- 
an ib. — und wahrlich §. 
692. S. 389. — xal ötj, fac ita 
esee §. 823, 8. — b. d. Partizip 
ibid. 

xal (Uv §. 697. c. 

xal (üv drj §. 699. c. 

xal fiivvot §. 698. a. — xal pirtoi 

xal ib. 
xaJ fjujv §. 696. c. — xal plp xal, 

xal f*1)v ovo 4 ib. 
xal — ju^Jv — yi §. 704, 1. 
xal w xe §. 700. 
xal o;, xal 7 St. xal otizog, xal 

avrrj §^ 781, 3. a. 
xal $a §. 756, 1. u. 2. 
xal ravra b. Partiz. §. 667. c). — 

x«i raiTfa od. xal rovro in d. 

Antwort §. 840. *'• 
xal xolvvv §. 759, 1. 
xaUa&ai c. gen. §. 532. 
xatvvv&al xiva c. inf. §. 640. A, 1« 
xalnsq b. Partiz. §. 667. c). 
xa^öv, arf tanpti« §. 545. A. 4. — 

commodum §. 555. A. 2. 
xaAo» §. 746. b. Partiz. §. 667. c). 

§. 705, 4. §. 758. A. 
xaltoi y* §, 704. II. 2). S. 400. 



xaxoXoyHV, xaxoxouitv c acc. §. 

651. 2). 
xaxöe « §. 557. 6. 1. — n&aar xa- 

xte* §. 547. A. 1. 
xaxöV «fya c inf. §. 639. 
xaxovQysiv c. acc. §. 561. 2). 
xax&ß xdxtaxog §. 589, 2. 
xaxdSg Xiystv, noulv c. acc. §. 551. 2). 
xaXsiv övofjtd xiva u. dgl. §. 547. 

6). §. *58. 6). 
xccUIv c dupl. acc. §. 560. — ws* 

xi §. 560. A. 2. 
xaXsXodal, xsxXfjo&al r*yo?§.5l6. «). 
xaXeto&at ßovXrjv J. 549. ff. — oVo- 

pa od. roffro §. 558. A. 2. 
xaUii(xS 9 -ovpai §. 398, 4. . 
xaUioxriitv c. gen. J. 639. ß). 
xaXög xi §. 557. 6. 
xaXovfxtvog, so genannt §.476. A. 
xaXvnxuv nvd r*vt u. «itf n§.550. 

A. 3. 
xaAof? lyuV) fjxuv c. gen. §. 537. d. 
xaXdüg Xiyeiv, noutv c acc. §. 551,2). 
xdpvstv c. partic. §. 660. V. 
xa/uiw roi^ dcp&aXfAovg §. 557. a. 
xar b. d. Imperat. §. 454. A. 2. 
x&v tl, zum Mindesten §. 456. 
xdQa in Umschreibg §. 479. <f. 
xrf^v« st. d. Sing. §. 408. A. I. 
xaQieqtlv c. partic. §. 660. V. 
xara, Priip. c. gen. j. 506. — c. 

acc. §. 607. — als Adverb §. 

618, 2. — xora- in Kompos. {• 

607. A. 

x$xa b. Partiz. §. 667. c). 
xaTaßatvuv> -sa&ai c acc. §.554. 
xaxaßalyea&ai c. acc. §. 545. 
xaxaysXäv c. dat. §. 578. 
xatadrjXög sl/u, ylyropat noitSv %% 

§. 659. A. % 
xaxadoxsiv xl xiri (bei E.) §.568,1. 
xaxaxXtUiv c. gen. §. 513, 3. 
xaxaxovtiv c. gen. §. 528. A, 4. — 

c. dat. §. 575. d). 
xaraXXdxxeodai c. dat. §. 573. a). 
xaraiiJftv c. dat. §. 673. a). 
xatafjuxv&dyciv C gen. §. 528. tf. 
xaxavifUiv c. dapl. acc. §. 561 f- 
xdxavta §. 554. A. 2. 
xaxavxlov c. gen. §. 512. ddd). 
xaxandaasip c gen. §. 5)7. A. 
xaxdnavfju» v. Person. §. 406, 2. 
xaxanXdootofou c dupl. acc. §. 563. 
xaxccizXijrxBo&a't c acc §. 553. 
xaxaitQotUo#ai c. part. §.661. VII. 
xatafäo&at c dat. §. 673. «). 
xara^vera^ac c. inf. §. 638. 
Kaxa^inuv c. acc. §. 552. 7). 
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xattxQxup, -«rito* c. gen. et acc §. 

512,' 2. u. A. 5. 
xaxaxifwtiv c. dupl. acc. §. 561 f. 

— passive xi ibid. A. 6. 
xavart&ivai c gen. pretii $. 541* 6). 
xarcevrödi §. 620. 

xaracpety v. Person. §. 406, 2. 

xaiayj>r\o&tu c. acc. §. 585. A. 3. 

xcnedy/j xijg xtmatijg §. 523. A. 2. 

xaxiAaße c. int. §. 642. «). 

xartpya&a&u c. inf. §. 639. 

xarfi^ea&u c. dat. §. 573. a). 

xarivstv c. inf. §. 637, 1. 

xaxiöelv s. xu&oqüv, 

xaxopvvvai c. acc. §. 552. 9). 

xaröirrttöct' §. 629. 

xaro» c gen. §. 522. ddd). — , hin- 
ab §. 571. A. 1. 

xi, xiv s. äv. — xi, Stellung, f. 
457. A. 4. — xi c. Optat im 
Wunsche, §. 466. A. 3. 

xst&ev s. ixet&cv — xel&sv fosv st. 
xetoe S9sv per attract §. 789. 
A. 2. 

xeT&i, illic u. illuc §. 571. A. 3. 

xeCquv <pövov §. 547. 6). 

(x&a&ai) diu-, ffpoff- ^ttö «voc §. 
392. b. 

xtTadat c. gen. separat. §. 512, 1. 

— c acc. §. 554. A. 3. 
x$7a&at, xcd&g c. gen §. 537. d. 
xixQavxai als III. Pers. Perf. §. 

425. A. 1. 
xeXstittv c. dat. et acc. §• 577. o\ 

o. A. 4. — c inf. §. 637, 1. — 

c dat. et acc. c. inf. §. 647. 
xilsv&ög xwog, nach e. Orte, §. 

522. A. 4. 
xevög c. gen. §. 513, 4. 
xiQaftot* Geiängnifr, §. 406, 3. — 

st. xiQctjuioi §. 407, 2. 
xsv&ew, intransit., §. 392. ß). — c 

acc. §. 551. 4). 
xtcpaXatbv <W §. 629. A. 4. 
xiftso&at c. gen. et acc. §. 533. n. 

A. 1. 
xtjdtvfjutf auf e. Person bezog. §. 

422, 1. 
xrjQ, in Umschreibe §. 479. d. 
xwvoom sc. 6 xijpvi §. 414, 2. 
XTiQVGOofjmt xi §. 565, 2. 
xujitjaxetv c. dupl. acc. §. 560. 
xtvdwevetv c. gen. et nt^t xivog §. 

533. — c inf. §. 638. 
xivdwsvsiv verschmäht &v §• 822. 
xat&v c gen. §. 532. 
{xJLaUtv) xsxkavfAtvog §. 398, 4. 
xXtjgovofutv, xJlqQovo&a* c gen« §. 

62L 



xJUftaxfg st. d. Sing. §. 408. A. I. 
xlivstv u. Kompos. st. xJUrtodcu §. 

392. «). 
xJUvea&aC uvi, ad ahq. §. 571. 
jUtte«*, im Rufe stehen, §. 606, % 

— c. gen. §. 528. «. u. A. 4 

c. dat. §. 579. A. 3. — c, par- 
tic. §. 657. 

xJUto, audivi, §. 436. 

(xvijv) xvdaaodai scbeinb. passiv. 

§. 399. b. 
xW£eod«t c. gen. §. 532. 
xotpäo&at vitvov §. 547. 6). 
xontf §. 586. c. 
xotv&g, xowoüadm c gen. §. 519. 

a) aa). 
atoivoV, xotmvt* c. dat. §• 673. aa) 

u. A. 1. 
xoivovr, -ova&ca c. dat. §. 673. «). 
xowcovtZv c. gen. §. 519. «). — c 

dat. §. 573. «). 
xo^ve*? c. gen. ff. 538. «). 
jcoiaCfiv Jn^ TM/a ff. 558. 6): 
xo>la££<j#cu st. xoia^ety ff. 398, 3- 
xoXaxtvuv c* acc. ff. 550. 1). 
xofudtj ff. 586. c. 
xovUxi u. X0W17 ff. 408. ft. 
xdirrfodal «va ff. 553. 
xop&vvotaM c. gen. ff.- 526» 
xoxsTy c. gen. ff. 535. d\ — . c. dat 

ff. 578. 
xoupot ZA/auSr ff. 479. «f. 
x?afewv c. gen., dat et acc ff. 538. 

et) n. A. 2. 
xpcctelv c. gen., dat et acc ff. 538. 

a) u. A. 2. 
xQarunttetv c. gen. ff. 539. ß). 
xpkrogy kräftig, ff. 549. A. 3. 
x\aiovtAM 6ft6 rivog ff. 41% 4. — 

c. gen. ff. 539. y)* 
xprjvcctog st. lv xgjfvji ff. 686. «. 
x(»«^a^ ff. 408. *). 
xQivaa&ai scbeinb. passiv, ff. 399. a. 
xqivev' c gen. ff.. 517. 6) ff. 628 f. 

— n. -to$cu c. gen, et irtpl t«y>» 
ff. 536. 6. u. A. 3. 4« — xf&tty 
xl xtvt ff. 586. *. 

(x^^veiv) änoxsxQia&at passiv, ff. 403. 

a. — Sifcexptvao&at, o. -Jhjwu ff. 

403. 6. 
xQoxaM&iv, xjpTtiv c. acc. ff. 552. 7). 
XQdvjpu v. Person, ff. 406, 2. 
XQußda c. gen. ff. 622. 7). 
xQimrstVy -eo&at c acc. ff. 651» 4). 

— c. dupl. acc, c dat et acc. 
ff. 561. A 

xovnrofivU r«, C€lor aUquid ff. 561. 

A. 5. 
xoi/ckb c gen. ff. 530. A. 2. 
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xxcui&tu c. gen. §. 541. a). 
(jnäo&ai) xsxzijo&cu passiv. §. 403« 

a. — XT7)oao&at u. -öijvai §. 403. o. 
xrijtia m. e. Adjekt. st. d. einfach. 

JVeutr. d. Adjekt. §. 421. A. 4. 
xxvnslv nXdyav c acc. §• 568« o). 
xv/ua st xvfjuxxa §. 407, 2. 
*t»rr«t«<f ££<w §• 668. A. I. 
(xvnxuv) vnox.y tucatmbere §. 392. a). 
xt>f«iV scheinb. als Kopula §. 416, 

3. — c. gen. et acc §. 5)1. u. 

A. 6. — c. pari. §. 664. ohne 

Partiz. ib. A. 1. 
xvQittieiv c. gen. §. 538. «). 
xv^tog c gen. §. 617, g. 
xibxvpa v. Person. §. 406, 2. 
xuXvuv c. gen. §.513, 3. — c.inf. 

§. 637, 1. — c. x6 et inf. §.643. 
xafMpästv c acc. §• 553. A. 4« 

A. 

laßüv, mit §. 668. A. 3. — pleo- 

nast ibid. 
Xayzdvtiv c. gen. et acc. §. 521. n. 

A. 7. — öVxnr c. dat. §. 573. c). 
iatwdat c - g eD « ** &*£• §• 62°* °) 

u. A. 4. 
Xdfya, Xafyatmg c. gen. §• 530. 

A. 2. 
laöcöv, heimlich, §. 668, 2. 
laiäs ( X si^6g) §. 512. A. 1. 
XaXäv c. dat. §. 573. a). 
(Xaußdvw) &vaX. f 6noX. intransit 

§. 392. «). 
X«fiß«v$tv 9 -£<j&cu c. gen. §. 520. 6). 
XdfATCEiv c. acc. §. 548, 1. 
Xdpnso&ai st. Xdfxnuv §. 398, 4. 
Jlco'fabwrtac c. gen. §. 530. 
jlaKdcb'ai c partic. §. 664. — im 

Part. c. verbo finito ib. A. 3. 
Xarödreo, öxi raOva nouo st Xav&dvtt, 

Sxk x. r. i. §. 771, 2. 
Xot^vhv c. acc. §. 550. A. 2. — 

c. dat., c naqd et dat. §. 673. 

A. 5. 
Xdyava vom Orte §. 406, 3. 
Xiyaiv c gen. et acc §. 628 f. u. 

A. 3. — tfjftuar« §. 647, 2. — C 

dupl. acc §. 560. — c dat. §. 

573. a). — c inf. §. 637, 1. §. 

638. — Uyu* c xö et inf. §. 643. 

— c. dat. et acc. c. inf. §.647. 
Xiyetv, -*<r*at c part §. 658. A. 

3. 6. 
Xiysiv c. &g et genit. absol. §.672. 
Xiytiv «j5, xctxtijg c acc. §. 651. 2). 

— . xctXd, xaxd etc. c. acc. §.559. 
Myuv, anreden, c. acc §. 551. 4). 



(Xiyuv) XiSofuu scheinb. passiv. 

§. 399. a. 
Xdysrat c acc c. inf. §. 649. o. 
ley6/i$vog 9 so genannt, §.476.A. 
Xhinuvy -to&ai c gen. §. 513, 3. 
Xiiituvy deficcre c. acc. §. 55 t. 5). 
{Ulmiv) iXX. f litiLy dnoX. intrans. 

§. 392. a). — Xetytodtu §. 399. a. 

— Xmijvcu verschied, v. Xtupörj- 
v*i §. 402. A. 2. 

Xttmodai c. partic. §. 660. VI. 
XixxQ« st. Xixiqov §. 408. A. 1. 
Xtvooitv c. acc. §. 548, 3. 
Xi<»v y Löwenfell §. 406, 3. 
Xtjytiv c. gen. f. 513> 3. — c.part. 

§. 660. VI. 
Xtf&eiv c gen. §. 630. 
Aijqbiv c. dat. §. 573. a). 
XrjQsTe Ix (ov §• 6ßö - A# *• 
iifroc, nugator, §. 406, 2. 
Mao* st ^ot §. 407, 2. 
XUaUodai c gen. §. 532. 
Jurafs?? c. partic. §. 660. V. 
Xtooeo&at c gen. §, 520. A. 6. — * 

c inf. §. 637, 1. — c Spot* et 

conj. §. 637. A. 4. 
(Xoyl&o&ut) Xoytoao&at, n. loyio&H- 

vat §. 403. 6. — c inf. f. 638. 
XodootZodal rtvi §. 395. A« §. 573« 

a) u. A. 4. 
Xomöv §. 524, 1. Akkas. §. 557. 

A. 4. 
Xovuv c dnpl. acc. §. 562. 6). 
Xotivotou c. gen. §. 527. A. 
Xox&v c acc §. 550. 1). 
Xvur u. itfeoftn r* §. 395. «). — 

jlutftadat scheinbar passiv. §. 

399. a. 
Xvicv c gen. §. 513, 3. — c. gen. 

pretii §. 541. 6). — st. Xvett* 

XtTy uva §. 550. 1). 
Xvsi rürj c partic §. 662. 
XvfAatvto&at. c. acc §. 550. 1). — • 

c. dat ib. A. 1. 
XvntXodai c. dat. §. 584. a. 
XOcig c gen. §. 613» 4. 
XvoitiXelv (Xtetv tiXifi c dat. §. 579. 

— c. part §. 662. 
(Xaßäofrtt) XmfaWfvut passiv. §. 

403. 6. 
Icafiäo&at Xtißrjy c. acc. §• 558. o). 

M. 

ftd §. 701. — p& ^« §• 5&2. 9). 
fmxdgidg u n. lU u §• 557.' A. 1. 
paxdQTavoc scheinbar st. des Kom- 

par. §. 589. A. 3. 
lAaxdqw (jmü&mot §. 569» 2. 
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fuatfd, Akkus. §. 556. A. 2. — pa- 

*Qdv §. 554. A. 2. — paxoq> b. 

Kompar. a. Soperl. §. 688, 2. §. 

590.- 6. — paxQög pro adverb. 

§. 685. 6. 
pakuna b. Superlat. §. 590. c. 
u&Uov b. Komparat §. 588, 2. — 

p&Uop <LU* o$ §. 747. A. 2. — 

paXXov $ ob §. 717, 5« 
/Mt? §. 696. 

IMtrtaK'w st p$p*6r}xivcu §• 436* 
par&drtiv c. gen., c. gen. et acc. 

§. 528. *• «. A. 3. — c. inf. §. 

638. — c. partic §.657. — Un- 

teracb. zw« Inf. u. partic ibid. 

A. 2. 
puviat §. 408. ß). 

päqvao&ai c dat. §. 574. c) u. A.4. 
paQTVQtZv c. partic. §. 658. A. 3. 6. 
(udaouv) pdfao&at scheinbar pas- 
siv. §. 399. 6. 
futoxiyovc&aiy paGTtyc&oea&cu schein« 

bar passiv. §. 399. a. 
pdxV* p^x^Scu §. 647. a). 
pd X 6a&ai c dat. §. 574. c). n. A. 4. 
jnly«, piytaxa, Akkus., §. 556. A. 2. 
piytt b. Komparat n. Superl. §. 

588, 2. §. 590. 6. 
(uy*iQ*ir c. gern §. 535. *. — c 

dat. et acc. c. inf. §. 647. 
piy*Q* st piyuoov §. 408* A. 1. 
piyag peytösi 9. 859, 2. — piyag 

(AtyetXcooxl ibid. 
niys&og, mirum in morfton, §. 649« 

A. 3. — Akkus. §. 557. A. 3. 

fäytoxov di §. 500. A. 2. §. 629. 

: A. 4. — piyusxov iv totg p*yl m 

cxotg §. 589, 2. — piytotov b. 

Superlat §. 590. c. 
f**U*u, -sodxu c. gen. §. 513, 3. 

— fu&tivaiy -w&cu c partic §• 

660. VI. 
fu&va&i\v<u c gen. §. 526. 
pilov m. d. Plur. §. 421. A. 3. — 

püov ohne tfb- Zablw. §. 748. 

A. 1. — als Adverb b. Zahlw. 

ibid. 
puovsxxstv c gen. f. 539. y). 
ptiola&at, c gen. §. 539. y). 
piUi pol rtvog u. n §. 633. u. A. 2. 
friUoc c. gen. §. 534. cc. 
pÜto&cu. c. gen., piisvat u §. 533. 

u. A. 2. 
/uXttSv c gen. et acc. §. 533. 
fi&tyua v. Person. §. 406, 2* — c 

dat §. 579. A. 4. 
p&iaoetv c gen. §. 527. A. 
pikXuv c. inf. §. 637, 1. 
(jtixxuv) piUa> yo4<puv f 9cr if twr% » 



mm §. 448. — pülur, vollen 
n. sollen §. 448. A. 

pspatvai c. gen. §. 522. a. 

pipvtiptu 8x8 st. Svt §. 771, 6, 

pipova c. inf. §. 637, 1. 

pspnxög m. transit Bdtg §. 409. A. 

pipipea&at «? st 8x1 §. 771, 7. 

(pipg>E0&at) pefup&ijvai u. pipifraoSat 
§. 403. 6. 

fäpq>€0&ai c. gen. et acc §. 531. 
u. wec xtvog §. 435 f. — c dat 
et acc. §. 578. n. A. 1. " 

piv nach d. Vokat. §. 510, & 

piv st. fnfv §. 697. 

piv _ <?4 §.732. Stellang §.733, 
1. Ungleichh. a. Trennang der 
Glieder ib. 2. 3. — piv— piv 
ib. 4. — piv — piv — ; di — 
cV ib. 5. — » piv— äUdy ad, ai- 
ra^, <3crct(>, pivxot, 8p<og 9 ptjv ib. 
6. — f^f — t^ od. xa/ od. ^ 
ib. a) a. A. — dem /»& ent- 
spricht nicht d. folg. Rede ib. 
6). — piv ohne folgendes ad- 
versat. Bindewort §. 734, 1. — 
piv solitariam ib. 2. — piv — Si 
im Vorder- a. Nachsalze §. 738. 

— pir — di—, ,W_ <tt§.738,2- 
piv ye §. 704, 1. 

piv 64 §. 691. B. a) a. c). §.698-c. 

piv $a §. 756, 1. 

piv xoivw §. 758, 2. 

ptvsatvEiv c. dat. §. 578. 

pivuv c. acc. §. 551. 3). — c. dat 

§. 674. 6). 
ptvovv §. 698. 6. — in d. Antwort 

§. 840. *. u. A. 
fi^o; in Vmschreibg §. 479« d* 
pivxoc §. 698. «. §, 705, 4. — in 

d. Antwort §. 840 L 
pipog, Akkus , §. 657. A. 3. 
pioovöxttog pro adverb. §. 685. 6. 
piaog, peaovv c gen. §. 520. A. 1. 

u. 66). 
pioog pro adverb. §. 685. o. 
psooiiyti c gen. §. 620. 66). 
pxotbv slvai c part §. 659. VI. 
peatög psoxovv c. gen. §.525.6.66. 
psxdj Prap. c. gen., dat et acc. 

§. 614. — als Adverb §. 618, 2. 

— iura- in Kompos. §. 614.A. — 
petd c, acc. et part. (/mi xavxa 
ytvtpwa) §• 666. A. 4« 

pixuöMvcu c. gen. §. 519. a) a* 
A. 1. 

ptxaüiog c. dat §. 573. aa). 
psraXayx<*vuv pipoe §. 520. A. 3. 
pixcdapfldvct* c gen. §. 520. 6). 
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pttapiln pol ttyog n. n §. 633. n. 

A. 2. 
fiitafuXuv c. partic. §. 659. 
/wra£i5 b. Partiz. §. 666. A. 5. 
paa$ö c. gen. §. 620. bb). 
fjtfza(jTQ4<pio&ai c. gen. §. 622. b. 

fien$x* & at c « 6 en * S* 620. ^- °* 
pixiaxl pot.Tivog u. t* §.519. «) o* 

A. 1. 
fitiixw c gen. et acc. §. 519. a) 

u. A. 1. — c dat. |. 573. ä). 
peritopoe pro adverb. §. 685. a. 
ptrovopd^sa&ai xi §. 558. A. 2. 
fUTÖmo&t c. gen. §. 520. 66)* 
% futQtoe ty €lv > if^*vcgen.§.537.rf. 
pl/?*? c. gen. §. 522. cc). — pi- 

X9^y P^XQK 8 tov §«805,2. S.ftöf. 

— (*4xQ l * * y c* con J* B> ^ äv 
unter lug. — Ad/?** A^XCS °^ 
ohne äv c. conJ. §. 808, 2. 

p^*?* tötc §. 620. 
ptj Bdtg §. 707. — verteil. ▼. oö 
§. 708. — in Hptsätzen §. 710. 

— pr\ in direkt. Fragsätzen §. 
834, 4. — in indirekt. Prags. §. 
837. c — ptj in Nebentätzen 
dea Gründet §. 711. A. — in 
Relative. §. 712, 2. — in Final- 
u. Konditionals., in Folgetatzen 
m. cu<rr£, in indirekten Frag- 
satzen §. 713. — b. d. Infi- 
nitiv u. Infinitivsätzen §. 714. 

— b. abstrakt. Subatant. §. 714. 
A. 3. — pr) b. Partizipien u. 
Adjektiv. §. 715. — ptj pleona- 
ttisch nach Autdrücken des 
Förchtens, Zweifeins u. t. w. 
§. 717, 2. 3. 

prj c. II. Person^ Conjunct st d. 

Imperat. §. 469, 3. 
prj c II. Person. Im per. Aor. st« 

d. Konjqnkt. §. 469. A. 6. 
pj, Fragwort, §. 772. A. 2. §. 

779. _ c . conj. et opt. §. 772— 

774. u. §. 779. o. c. — p) är c. 

conj. et opt §. 775. — c. indic. 

omn. tempor. §. 779. «. 
jujJ, ut) dtfra, pt) av ys, pt) ydq ohne 

Verb. §. 854. 
pt) rfij, ne jam §. 691. A. — pt) dj 

c. imperat (nnr) §.692. S.388. 

u. 389. 
pt) dtjra §. 603. S. 390. 
pil piv §. 697. b. — p) piv <ty ib. 
pr) fitvevv §. 698. 6. 
pi) prjv §. 696. 6. 
ut) rv tot §. 700. 
pr) Sth pt) fans —MLdxai (&U4) 

§. 730, 2. n. 3. 



ph oö §. 618. 

pt) xoivvv §. 758, 2. 

prjdapoü diti&ttv §. 622. A. 2. 

ptjdi s, otdi* 

ptjdd — ye §. 704, 1. 

P*ldl dt) l 691. B. S. 388. 

prjdto&ai xaxd c acc. §. 559. 

ptjdeig u. /*^v ec>t'§. 421. A. 3. 

ptjddv, in keiner Hinsicht, §. 557. A. 

prjxog, Akkus., §. 556. A. 2. §. 557. 

A. 3. 

ptjv (pdv) §. 696. 
ptjvuxtoc pro adverb. §. 685« fr. 
ptjvieiv c. gen. §. 535. d. 
pjvtpa v. Person. §. 406, 2. 
prjvig v. Perton. §. 406, 2. 
ptjxt—ptjrs s. offr*— otfr«. 
/»Hf autgelatt. §. 474. 
prjtiy prjtoi, nedum §. 730. A. 
prjxtco&cu xaxd c. acc. §. 559. 
prjtc y* dt}, ptjtt, dt], fudum §. 691. 

B. S. 388. 

pt)™ yt <fy, nedum, §. 691. B. S. 388. 
fujro« a. oi/rot. — fqfrp« y« ohne 

Verb §. 854. 
pq X aväv a. aotou §. 403, 3. — p^ 

paxavijo&ai passiv. §. 403» 4. 
prjX*väodat, c. ottcdc et ind. fut J. 

637. A. 4. 
/ufa c. dat. et acc. §. 576* 
pfyda c. dat. §. 573. aa). 
piyvvvcu n. Kompot. intrant. J. 

392. «). 
ptywo&ai c. dat. §. 573. o). 
ptxQ6v f pixpd, Akkus., §. 556. A. 2. 
#ux^ot7 sc. ö*<^ §. 826, h — /»*- 

xpov c. ind. praeteritor^ sine äv 

§. 822. — A"*foff dtlv §. 826, 1. 
(pipuTo&ui) pcpiptjaöai passiv. §. 

403. o. 
pipsTo&at xäXXa c. acc. §.558. A.4. 
pipvr)oxuv> -sofai c gen. et acc 

f. 630. u. A. 1. 
ptpvrjoxeo&ai c. partic. §. 657. — 

Untersch. zw. Inf. n. partic. 

ibid. A. 2. 
ptayiw n. Kompot. intrans. §.392* a). 
pydo&at c. gen., c gen. et see. §. 

530. u. A. 1. 
pvtipoviveiy c gen. et acc §. 630. 

u. A* 1. 
/aor, gemüthl. Dat. §. 581 f. 
poiQa autgelatt. §. 474. 
poistv c. acc. §. 545. 554. 
pövoe pro adverb. §. 685. c. — 

/udvof u. /uö^ov verach. ib. A. 3. 
/iövo^, povovv c gen« §. 61% 3* 4. 
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poü, pot, pi zurückweisend (reka- 
pitulirend) §. 632. 

fiov y ftoi, pi st t/not), Ifioiy Ifii §. 
627. A. 2. — fiov st. Ifios (poC 
o ndtijQ st. ipos) §. 627, 3. — 
(aov seinem Strbstant. vorausge- 
schickt st. fioC §. 627. A. 3. 

fivodTTeo&ru c. acc. $. 553. 

fMVXOfraTOS St. IV flVXOlTCCTQ §. 685. ff. 

fivx$, dat. locat. jj. 568t 1« 

^wv §. 834, 5. — fJitov tiijxa §. 693. 

5. 390. — fitBv (xvvy uc3y py §. 
834, 5. — pfiv — n i 83F. </. 

N. 

vat §. 701. — vtäphAla §. 552, 9). 

vaoouv c. gen. §. 525. 6. 

yavaiv 9 am nav. §. 568« £). 

repsaav c. dat. $. 578. 

Wor, Akk., §. 655. A. 2. 

**e*« c. gen. §. 513, 5. 

vn §. 701. — rh /IIa §. 552. 9). 

vrjxovGTHV c. gen; §. 528. A. 4. 

rrivcpiw §. 524, 1. 

vi&o&ai c. dupl. acc. §. 562. b. 

nxär intransit. §. 392. «)• — ' nvy- 

ur\v 9 ^Qlvumtt, yv&pny, aperer §• 

547, 2. S 

nxäa&at c. gen. §. 539. y). 
vlmsG&tti c. gen. §. 527. A. 
vCtfti sc. 6 &i6g §. 414, 2. 
vosTv c. partic. §. 657. 
vofjUZtiv c. dupl. acc. §. 560. — c. 

dat. (uli) §. 585, 2. — c inf. 

§. 638. 
v6aog v. Person. §. 406, % 
r6oto$ ti*6s 9 redku$ in loam J. 

622. A. 4. 
yo<?<p£far c gen. §. 612, 1. 
vootpiy c gen. §. 513, 5. 
yovtomj' c. inf. §. 637, 1. 
vv y partic. confirmativa §. 700. 
yvxxis, horae nocturnae §. 408. A. 1. 
vvxt&q, Akk, §. 555. A. 2. 
yvfxytvu* at. yv/Luptf §. 406, 2. 
rtJ>, wk, *u*tf §. 690. — rtf* 67, 

nun aber ib. 2. — vvy x\9i\ §. 

690, 4. a. — *vv tf* — y<ty §. 

754,5. — v£fy <fjf, gerade jetzt 

§. 691. A. — eben jetzt ib. 

6. <— nunc jam. ib. — itf* ui* 
dij §. 697. f. 

rtfrw pro adverb. §• 665« 0. 

■ n. 

Itvovo&tu c dat. j. S73. «). 
Uvws ixto> c gen. $. 630. Ä. 



O. 

d- in d. Pron. 6710*0?, dadffoc n. 
s. w. §. 781, 4. 837, 2^ 

6 avx6s, idem §. 489. «)•/— d /?oi>- 
Aofuyos, 6 xvx&v etc. 'f. 486, 1. 
— euroV c. dat §. 576. 

6, q, to als e. Demonstrativpr. §. 
480. 481. 

d, y, to als Relativpr. §. 482. 

d, 17, to als eigentl. Artikel S. un- 
ter Artikel. 

d, ij, to in Vrbdg mit «*d u. £* 
st hr u. mit f/f st ty> als: of 
ix Tijf ayoQäg avfytonoi dn£- 
yvyov -* i{ tifiyri txdidoZ h rijy 
Zi>Qtt,y trp ig Acßv^y §. 623. 

o> ^9 yö, Demonstrativpr., praepa- 

t rative gbr. §. 631, 1. 

O; 4y T i Demonstr. zurückweisend 
(rekapitulirend) gbr. §. 632. 

{, in welcher Hinsicht, 5. 557. A. 4. 

o st. Sri, dafs, §. 768, 1. 

nü*oq attrahirt §. 788. A. 4. 

o fxiy — 8g 6i §. 781, 3. b. 

ofa attrahirt §. 788. A. 4. 

Syt f rjye, toye v. raumlicher Hin- 
weisung §. 629, 1. — bei nicht 
zweifelhaftem Subjekte im zwei- 
ten Satze das Subj. rekapituli- 
rend §. 629. A. 2. 

$o*£, J?o*£, xöJf v. raumlicher Hin- 
weisung §. 629, 1. — st luog §. 
629, 2. — oJe st lyto, <n> {. 629, 
4- — Sfo gwhl. auf d. Folgd., 
selten auf d. Vorherg. hinweis. 
§• 629, 6. — 00V selten vor d. 
Relativsatze §. 629. A. 1. — o<fe 

Sraeparative j5br. §. 631, 2. — 
$€, fjSe, xo Je zurückweisend 
(rekapitulirend) gbr. §. 632. 

6 p£y, — o Si^ tö (i£y, — to o*/; 
tö u.iv y — ta 04; 6 fiiy ttg, — 
6 ol ttg u. s. w. §. 481. d. 

6 piy — d oY, 0/ uiy — ol 94 ne- 
ben e. andern Nominat. §. 509. 

d (f^ v. dems. Snbj. b. d. Fort- 
schritte- der Erzablg (idenupu) 

t 5- 629. A. 2. 

d(fo<r ausgelass. §. 474. 

666s Ttvog, nach e. Orte §. 521 
A. 4. 

döuQSO&cu, c. gen. §. 534. c. 

ofay c. gen. u. «rd §. 527. — c 
acc. f. 548, X 

ofe^ §. 804. 

Zd-wneo §. 702, 4. 

6#£a#ot c. gen. $. 533. 

o&ovytxa, dafs« S. or*. — weil 
8. ort, weit 
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ol aXXot u, &XXot, ol noXXot o. not' 

Xoif ol nXtioug u. nXttovg, ol iXi- 

yoi u. öA/yo* J. 489. c). 
ol fy«^ (w«o*0 t **« §. 474. d. 
oly quo, c. gen. §. 518. c). 
o**, 9*0 f. 671. A. 3. §. 804. 
oi, owo, in prägnant fidtg st 00 §. 

623. A. 2. 
0* 7ito § 702, 4. 

ola c partic. u. casrb. ab«, f. 674. 
w« <fi} §. 692. S. 389. 
olif« st oloa ort §. 766, I. — pa- 

renthet eingeschob. §. 766» 3* 
olöa St* st. ou |. 771, 6. 
oft' Sit ohne Verb §. 862. d. 
olxtiy intrans. J. 392. «). 
(ohula&at) tfxtjoSai passiv. §. 403. «. 
oixttog c. gen. §. 617, 3. 
olxia, olxoc ausgelass. §. 474. 
olxxilQtir c. gen. §. 634. c. — r. 

acc. J. 653. 
ol/ntu st olfia$ Zu §. 766, 1. — 

parenthet eingescbob. §. 766, 3. 
olvitta&at c. dat st. d. gen. pretii 

§. 641. A. 2. 
oiVo?, Weinmarkt §. 406, 3. 
ofro/owfft seil, oiyoyoog §. 414, 2. 
olo&tr olos §• 868, 2. 
Ofto*, in welcher Hinsicht §. 657. 

A. 4. — otoV t$ ov y acc. abs. §. 

670. a. — olop c. part u. casib. 

abaol. f. 674. 
oioc c dat., wie zu fassen, §. 576. 

A. 2. — oloe b. Saperlat. §. 690. 

t. Vgl. j. 831. A. 4. — oioc, 

0B0V €lpt c. inf. §. 639. 
dos at. 5« To«oörof §. 771, 8. — 

o/b? ixtfyov &vpog vTtiQßiogf quae 

ejus est atrocitae ibid. 

olog §. 782, 3. — attrahirt §. 788. 

u. A. 5. 
otog mit Wiederholg des im Hpt- 

satse stehenden Verbs (Jjyynias, 

of fiyyedag') §. 801, 1. 
olog in indirekt. Frage st. onotog 

§. 83J. A. 3. 
ow, Oftoorc c inf. attrahirt. §.788. 

A. 3. 
oTotrai scheinbar passiv. §. 399. et. 
olaö* S $Qäaov, 0I0&* tag notyaov, 

olü&a & ytv£a$<o; §. 470. 
6Tattv€ty c. gen. §, 522. c. 
olfopai, aÖii §. 436. u. A. — c. 

acc. §. 551. A. 3. 
of/o/ia* c. partic. §. 661. 
txviiy c inf. §. 637, 1. 
dX&Qws c. gen. §. 642, 2. 
GXtÖQos y. Person. §. 406, 2. 
oXt&Qog adjektiv. §. 477, I. 

Kühufs griteh. Grammatik. II. TA. 



6llyor, Akk., {. 666. A. 2. 
bXiyov StXv od. bXiyov allein §.826, 1. 

— bllyov yytio&cu §. 617. A. 3- — 
6Xiy<p f Dat. des Maises §. 686. 
6. — tityy, bXtyov b. Komparat. 
§. 688, 2. — ÖXiyot itaiy c. inf. 
§. 639. 

öXtywQHy c gen. §. 633* 
(6Xo<pvQiodai) 6Xo<pvQao#*t. u. 0M0- 

<pvQ&tjytu §. 403. fr. 
6Xo<pÖQeo&a* c. gen. §. 634. c. — 

c. acc. {. 663. 
OfxaQTtty c. dat. §. 575. (0 •«• A. 

— opttQTtla&cu c. acc ibid. A. 
ofiiaxiog c. gen. §. 519. aa). 
opnXixia c. dat. §. 576. A. I. 
V/uwv, ajntd Hom. §. 568. «). 
o/i/^fV c. dat. §. 573. a) u. A. 1. 
o/u/iit in Umschreibg §. 479. d. 
apyvyai c acc. 6. 552. 9). 
fyuow*, auf gleiche Weise, §. 649. 

A. 3« — hfiola tolg c. Saperlat. 
§. 690. A. 3. 

opoioy elyai c. partic« verschieden' 
konstr. §. 656, 2. u. §. 668. 

ifiotoe c. gen. §. 519. ad). 

ü/uotog, -Wf, bfitB?) opoyXtoOOoc, 
ofjtoyvpos c. dat §. 576. 

tyotottis, opotootg c. dat §. 576. 
A. 1. 

öfiokoytJy c. dat §. 578. — c par- 
tic. §. 658. 

6uoXoytlo&ta c. partic. §. 668. A. 

3. 6. 

OfxoXoyuxai c. acc. c. inf. }. 649. a« 
opöoxoXog c. gen. §. 619. ad).. 
6/btQ>yvfios c gen. §. 519. ad). 
t>t**e §. 740, 2. — b. Parüi. §. 

667. c). 
dVocto c. gen. (macte) §. 526. A. 2. 
oyag *. vnrao, Akk., §. 656. A. 2. 
öyeiMfay nvl neqt ttyog §. 535* A« 

4. — c. dat §. 678. 

üviyayat, -aoöai c. acc. §. 550. 1). 
IvCvctofrat c. gen. 11. xi ix ttyog §. 

526. u. A. 4. 
öyofia in Umschreibg §. 479. d. — 

Akk f. 657. A. 3. 
dyopaCetv, -te&at mit tlyai §. 606. 

A. 3. 
i>yt>fxa&cy c. dnpl. acc. §. 560. — 

c. inf. tlyat §. 639. 
6yofjtaCia&at ttva §. 395. «). 
6j6g st. tifag §. 685. c. 
07ii}, 6*0»; ^(fcv, ^x«v c gen. §. 

637. d. 
ont}, Snoiy tpto §. 57 J. A. 3. — 

Snrj, tfnov, Snot §. 804. 
bni\6tty c. dat §. 575. d) n. A. 

43 
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timo&ey, onjaoai c gen. $.520.66). 
§. 522. ddd). 

ojrot in prägnant. Bdtg st. onov §. 
622. A. 2. 

onoooq, 6n6aoq ovr, quantuscunque, 
c. indic '§. 792, 4. — c,conj. §. 
794. A. 2. Vgl. fr, v, o. 

offora? s. ortiv unter or€. 

okok, als §. 805. «. S. or*. — 
6n6T€ f da, weil. S. ore. 

&ioi/ c. gen. §. 518. c). 

o/iou in prägnant. Bdtg. st Znoi §. 
622« A. 2. — okov, quandoqui- 
dem. S. or£ da, weil. 

onov yt §. 704. II. S. 400. 

o7ioi; ?ifo §. 702« 4. 

oiteog (Fragwort) scheinbar st. n*>q 
§. 837. A. 1. 

orac b. Superlat. §. 590. e. Vgl. 
§. 831. A. 4. 

Sn»Sf dafs. S. orc. 

Zntyq Finalkonj., dafs, damit. §. 
772. — c. conj. et opt. §. 772, 2. 
§. 773. 774. — onatq &y c. conj. 
et opt. f. 775. — Snuq c. indic. 
fut §. 776, 2. — an:«;, oncoq fitj 
c. conj. praes., aor. I. pass. et 
aor. II. med. (Canon Dawesian.) 
§. 777, 1. — ontoq u. Üncoq pi} 
c II. pers. indic fot. s. conj. 
ellipt. §. 777, 2. — Sm»q c. in- 
dic praeteritor. §. 778. — onmq 9 
wie, v. 8rta>$ (ir\ nach V. der 
Furcht §. 779. A. 4. 

Ernas, temporelle Kooj. §. 805« a. 
S. ott. 

onooq m. Wiederholg des im Hpt- 
satze stehenden Verbs (fnXevo* 
, Zntoq btXtvaa) §. 801, 1. 

Zneoq, wie, so wie, in kompa- 
rativen Adverbialsätzen §. 829. 

on<aq p^ s. Znfoq» 

ooSy c. gen. §. 628. *. — b. V. d. 
Erscheinens, sich Zeigen« §. 640. 
A. 2. — c. part. §. 657. 

oQtjtg, ogatt st. o^., Sr* §. 766, 1. 
— parenthet.eingeschob §.766,3. 

OQCCO&CU St. OQttV §. 398, 4. 

ooiyEO&aic. gen. §. 522. o. 
ÖQUoq st. Iv oq€i §. 685. a. 
(do&oiJy) xttioQ&. intrans. §. 392. a). 
oofeiy u. «cr*a* §. 398, 5. 
ögxioq adverbial. §. 685. c 
ooxofr' ooxovq Tird §. 558. a). 
cQxtopoiuy c. io et inf. §. 643. 
oofiay, -ao&ai c. gen. §. 522. b. 
ofäcaJuv c. inf. §. 637, 1. 
d?9«i'o; c gen. §. 513, 4. 
dextfadat oxtjpdiut §. 547, 2. 



o>*tfa$a* c dat §. 579. A. 3. 

oq, ri, o, gui, quae, quod. Gbr. §. 
782. — st oft* §. 782, 3. — auf 
e. weggel. Demonstr. bsog. §. 
787, 4. n. 5. — Kongruenz im 
Gen. u. Numer. §.784 — 786.— 
Kasus — Attraktion §. 787. — 
Attractio inversa §. 789. — At- 
trakt. in d. Stellung §. 790. — 
oft Vf o v. e. Zwischensatze at- 
trahirt §. 791. — c. indic §.792. 

— c. indic. et av §. 793. — c 
conj. §. 794. 796. («" h. Konj. 
weggel. §. 796). — c. opt §. 

797. — c. conj. u. opt. abwech- 
selnd ib. A. — c. opt. et &v §. 

798. — &, ri> o geht in e. De- 
monstr. über §. 799. — oq in 
Vrbdg m. e. Demonstr. §. 799. 
A. 2. — 6V st. d. Demonstr. (qui 
St. is) §. 800. — oq st ovroq 
ydo §. 800. er. — oV Ufa, i* 
igilur §. 800. b. — Zq st. otroq 
in Anreden, Fragen, Befehlen §. 
800. c. — oV m. e. epexegetisch. 
Subst. §. 801, 2. — öV st ort, 
weil §. 802, 3. — oq c* ind. 
fut od. conj. od. opt st. JVa, vi 
ib. 4. — og (nach offreoe, wo7, 
roiovroq, Ti)i{xovToq, toaovxoq) st. 
<5<rr€ §. 802, 5. *. 6. u. A. 2 u. 
3. — in der Formel : inl rovry, 
inl joToöt, i(p % «rc* c. ind. fut. 
od. inf. 802. c. — oq, oq dv, 
oariq ar c. conj. st. idy od. d 
§. 794, 1. u. 862, 6. 

Zq in indirekt. Frage st offne §. 

837. A. 3. u. 4. 
tq, q, o, demonstrative gbr. §.781. 

— oq piv- oV W ibid. 3. b. - 

fc *al oq ib. c. | 

Sq ßovlu st. 6V /5o^ §. 789. A. 1. 
oa/f §. ?0J. IL S. 400. I 

Sq <T ?ro* §. 699, 4. I 

Saoy — 8ooy y tantum — quantvm 

§. 763. A. 2. 
oaov — zooovto §. 831« 
tiooy, acc quantit, §. 556. A. 2. 

Scoy y ooy b. Komparat o. Su- 

rrl. §. 588, 2. §. 590. b. e. Vgl. 
831. A. 4* — oooy, nur; 
oaoy fi6yov f tantum non, fast, • 
oo*ok ov od. baoyovy prope §. 788. 
A. 1. — oaov, 6*o*« c. inf., als: 
Saoy / 1^* <»cVw §. 802. A. 
2. §. 826, 3 u. 4. 

otfoff st. Sri i6ooq §. 771, 8. 

oaoq §. 782; 3. — altrahiit §. 788. 
u. A. 5. 
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ooog in indirekt! Frage 8t. orttosf 
^5. 837. A. 3. ■ "i 

ooos örj, 8aov ovV, quantutcunque 
c. indic. §. 792, 4. — c. cooj. §. 
794. A. 2, Vgl. 6* ^ 8. 
öoneQ, Saoaneg u. t. w. §. 702, 4. 
oovdxtog st. Sn vdoog §. 771, 8. 
öooe S abrät: — oov« (paetrd §. 

424. A. 1. 
6*orr§. 723, 4. 

8<ntg Bdtg u. Gbr. §. 781, 4 — «. 

— scheinbar st. xig §.837. A. 1. 

Saug in Vrbdg. m, e. Demonstr. 

(üvuva Toftrof aya) §. 788* A; 7* 

8ojig; Saris cfij, qwcunque, c- indic. 

§. 792, 4. 5. — c. conj. §. 794, 

A. 2. vgl. f* $, ff. 

6*ot*s Tf §. 723, 4. ■' 

6oq>oa£yfa9iu c. gen. et acc. ' §. 

528. '*. u. A. 3. 
Gotp \— xoaovz(o §. 831. 
orav S. OTf. i 

^ §. 805. i*. — c. indic. §. ÖÖ6, 
• J. — ©ra? c. conj. §. 807. — 

oi£ c. conj. st,, 8xuv g. 806* 2 

6x4 xe c. md. fut. §. 808. — Sxe 
c. opt §. 809. 810. — Sxay c. 
opt. $. ; 8lfr A. — 3« d. opt. et 
äv §. 811,,'— 8x£, da, weir c. 
ind; §. 813, 2. — c. opt. et «v 
ibid % — c. ind. praeter, et $y 
'ibid. " ,,; * * 

Sxe st.ori §. .771, 6." : ' 

«*«y«l 7*4. H. S. 400. 
8re difxtt $. 603.. S. 390. ' 

6t£ •^uA' — ori nT£ st* von ' pto* — 

T<Jre^c§. 7«3. A. 2. . ' - • 
6Vf 0fc, oxk M <fo §r 756, 3. 
oti, yuorf, c/inf., ab: ffrt ii* tf<Wwr* 

§. 826, 2 u. 3. 

oti, in welcher Hinsicht, $. N J>57. 

A. 4. — 8xi b. Superlat. §. 590. 

e. Vgh §. 88!. A. 4. s 

ort, «Ufa,, c. indic et optat. f. 

465, "3. 5. l 75fe u. f £, - c. indic. 

' e *u°?fc &' 7 6& — c. opt et «* 

* ;§• "(P, 1.. — c." indic. praeteri- 

": tor.Mav 5.770,2. -^ txt, nach 

' e. Zwischensatze wiederhol §. 

771, 3. — zw. ort, acc. c: Inf. 

u.jPart.,' welcher Unterschied 

§. 771-,»4-. , --. ,% ow wechselt mit d. 

Inf. (acc. c/inf.) §. 771, 6. — 

8x1 m. % d. Infin. od. Partiz. *t. 

des verbi finiti 6. 771, 5. — 8n 

nach V. der Fuircbt §. 779. A. 4. 

ort bei Anföhrung der eigenen 

Worte einet Andern §. 761K A. 



8ti\ ia, weil, konatr. '§. 813, 
4. — ö«,rt §. 842, i. 

8xt iiadt&y §. 83S. A. 3. 

oxoiyuy c. dat §. 577: A. 3. 

ov Bdtg. §. 707. — Untersch. zw. 
oi3 u. /tri §. 708. — ov in Haupt- 
sätzen §. 709. — ov in Neben- 
sätzen: b. ehrt n. ag; «in tempo- 
rellen u. grandangebenden JVbs. 
f. 711, 1 u. 2. — in Reiativs. 
§. 712. — in Final- u. Konditio- 
nals.,- in Folge«, m. (Start, in 
indir. Frags. §. 713. — b. d. 
Infinitiv n. Infinitivsätzen §.714. 
A. 1. «. A. 2. — b.. abstrakt. 
Substant. §. 714. A. 3. — 0$ b. 
Partizip, n. Adjekt. §. 715. — 
ov pleonastisch nach d. Aasdru- 
cken des Zweifeins u. Leugnens 
§. 717, 4. — ov pleonast. nach 
d. Komparativ u. kompär. Aus- 
drücken §. 717, 5. ~ oi uv 
l 717, 1. u. A. . ' r 

ov yäg^ aXk«, fre i 1 i c ft ; §. 74l, 6 
— oö pi t v aUa u. ov fiivxoi &Xka, 

'■' tHruntam&n §. 741, 6. 

od — oMä §. 744. 6. — od o6ti §. 

'.743.' Vi. " • 

od c. II; Person. Indkat. Futuri 
interrogative st. d. Imperativs 
(od Ufrgi si- Ifye) §.. 460, 2; 

*d in' 4.. Frage §. 835, 1* 

qü 9. I. Pers. Indic Fut. interro- 
gative st. d. Conj. adhortätivi 5. 
460, 3. ,. 

ovb. Superlat. negativer Adjektiven 

§. 590. A). . ■ * 

ow tn J. 69% S.389. J. 8*5, 3. - 

ov «f»; 'novp i^. 835, 3. 
ou <r#r« §. 693. S. 390. . 
.0* psV dijy ^- yi § 4 694, I- .— ov 

plv fy §. 697. b. §. 698. . c. ' 
ov jttn §. 697. ,o. : .- ov ptr ya^ 

ib. — ov fiivtot ib. u..-f. 698. 

a. — ~n4v uivtot, in d. Frage §. 

835, 2. 
■ov pvrovv §. 69?. 6. 
ov /x^ konstruirt §. 779, 2; u. A. 

2. -^ Canon Dawes. ib. 3* 
•ov juij c. II. Pers. Indic. Futuri 

interrogative (ov py tplvaorjaeig^ 

st. tä ffXtfaony §. 460, 2. 
oö mv 5. 696. b. 
«iJ ftoror — diäa xa/ od. cOda; — 

od pöyor, Sri ~ a^/Ui xat' §. 730, 

1. u, 2. 
o3»yvu §. 709. 
ov t«o" iar^v, tMy §. 629, 3. 

43* 
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o£r* nov in d. Frage J, 836» 3« 

ov rot §. 758. A. 

od roCrw §. 759, 3. 

ov cpddvstr c. partic. u. aal; ar«l 

f&fc f. 664. A, 3. 
ov c. gen. §. 518. c).— noi f. 804. 
ov, oZ, 2 «. i. ^«, Refle*ivpron. 

8t, l^of, O*0V, fyiO^, aof U. 0. w. 

§. 698. a. 
ov, ot, H ^u^, Personalpron., prae- 

parative gbr. §. 63J 9 1. 
otS f tfo* §. 765. c. 756, 1. n. 3. 
ovticLfjLT), ovdafAOv c. gen. §.618. c). 
ovti §. 744. — ov<W +- ovM ib. 

9. — Unterschied zw. ovoV u. 

*«1 ov ib. A. 2. • 

ovoV — ovrt §. 743. o. — out« — 

ovoV §. 743. d. u.A. 4. — oidV 

_ ovr« — ov« — oidi §. 744, 3. — 

r $ _ ov<W; ovö¥ — r** od. xa* §. 

744, 4. — ovdi, nt — qvidem 

§. 744, 5. 
ovdh <Tj? §. 691. B. S. 388. — Q^* 

jft> §. »7. 6. — oM* - y* §. 

704* 
ov<J* noXXov Ju, mimm* gentim §. 

716. A, 
ovctefc n. ovdVi' itfu §. 421. A* 3. 

-~evoV&, ov&iwnr nach e. Rom* 

parat, at. juUov ti^oV,. &Uö»' rt- 

*tfK §. 588. A. & 
ov<f*ic oViic ovr n*mo «to«,J*tr*birt 

§. 789, 2. , . , 

övft uy c. Conjunct. §.462. A. 1. 
ovtey &Uo ij §. 852: m. 
ov«J*v ofoy c. inf. §. 802. A. 2. 
ovoVv, in keiner Hinsicht, §. 557. 

A. 4. 
ovcN* Uytiv §. 633, A. 1. 
ov<Ww«o b. Partiz. §. «67. c). 
ovMuq*, Akk., §. 55*7. A. 4. 
ovx ay ofcf' «I Swütun* §• 457. 

A. 2. 
ov* &y <p&avots liymv §. 664. w. 

A. 2. 
ov« law tixöv, o*ij, «wo*, o*w 

ov §. 782. A. 4. 
ovx olo" ay ei mtaaiui §.457.A.2> 
ovxovV o*QTCt §. 69a S. 390. r 
ouxwv od. vielmehr ovx a&, be- 
sonderer Gbr. h.Herod.§. 720,3. 
ovxovv n. ovxovv f. 769* A. 
ov/tco* c. gen. §. 534. cc. 
ovy §. 706. — nach ydo §. 764, 3. 

— ov^ folgerndes Bindewort jj. 

759. — ovi» in d. Antwort §. 840 f. 
ovVtx« c. gen. j. 599. A. 2.« — 

ovyixa, dafa. S. an. — weil 

a. 6rt weil« 



ifxty §. 747, A. 4- 

oveayioe at. ly ovoayQ §. 665. «- 

o^f* «^« — owj. 755. c 756, 1. 

ovray U**S §. 647. *). 

oZtt — o5r« j. 743,. U — ovr* — 
rt ov at..oi/t€ ib. A, 1. — ^ov — 
ovr^ ib. o. — o^^ .— OVT€ ib. 

b, — O^Tf — QU ib., C, — OVff 

im erst. Gliede wegftelass. ib. 

A. 3, — ovte — Qi>6i ib. rf. u. 

A. 4. — oM — t€ od, atcT ib. 

«). — ov« -r- ^ ib. /*). 
ovw ya §. 704, m 

olios, «fvrij, roCfro ▼. ranmliciieT 

Hinweianng i 629, 1, — ▼. be- 

rühmt. od, berüchtigt. Ggat. ib. 

2. — ovrof vor d* Relativsätze 
§. 629. A. 1. — oJVo* st. fyw, 
ov 5. 629, 4. — gwhnl, auf d. 
Vorherg. , selten auf d. Folg. 
hinweis. §. 629,6 — ovw dop- 
pelt von Einem Ggst, | 629. A. 

3, — weggelassen ib. A. 4. — 
hn Gegensatze Zb fxetrog ib. 7. 

--_ praeparative jgbr- $• 631, % 
— zurückweisei?dtrelcapitiflirend) 

gbr. 5. 632. 
bvroc, in» Anrufe, heut/ 5- 507, a. 
olxoi f pvr<»c Tf Jif §. '690, 4. o. — 

oijroi? Ji} 5. 691. $. u. §. 692- 

S^ 388, . „.. 

oviw o*^ nach e. tempore!!. Vor- 

dersatz §. 805, 4,.. 
ov'roiff, (öc im T^üi*che$- 466. &> 

§. 830, J v .— oviai J. 667. A. 
ovtvk versehe y. <Jo** §. 629, 6. 
oi^f»? b. Pattjbnp i, 666. A. 6. 
olwg tytty, ^xw^c.: t gep f §537. rf. 
jflfo (fxiai« u, dgjl. J. 590. A. , 
ovy, 6"w«ff ov/ ou, .— all« »«* 

Cä^I«) §. 730, 4 f. 1- oO/ o*w 

- <*Hc* ib. 
ovy 6'r*, quathovam, i, 851, 6. *. 

QV Z C l W. 2- 

%^oc v. Person. §. .406, 2. 

&(fXtly vno ttvoc J. 392. ft- 

oye«, Finalkonj., dafa, 4Amit §• 
T72, 1. — : c.conj. et opt. §-772, 
2. — 774. — $<f? ** % 77ß - 
A. 3. 

o<y?« st. ra<^^« §. 76 *• A. 2. 

&foa, bia §. 80$. a. n. r.«S< ia>;. 

oyo* ^»at §, 699, 4. 

I^a b. Snperiat. §. 590. «f. 

o>*c. gen. J. $18. «)-. 

a^€iy c. gen. §. 632. 

£uu<k at. oV^ §• 685. 6. 

o>o* r. Orte fi. 406» 3* 
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IL 

naiöee Avd&y J. 479. d. 
mu&eiuy naifafay c. acc. §• 558. 
«). — itaidevuy c dupl. acc. 5* 

660. 561. *. 

natötvfta, auf e. Person bezog. §. 

424, 1. 
naiJtvpaia v. Einer Pers. 8- 408. 

A. 2. Vgl. §. 422, 2. 
nat&tvato&ai scheinbar passiv. §. 

399. fl. 
Tia/f/v u, Kompos. st. -eo^tS,' 

392. 0). 
nmnaXripß v, Person. J, 406, 2. 
jr«^ ausgeltss. j. 474. 
navujitQioe st. nüonv xqy fipfyoty 

§. 685. b. 
navrvya, Alck., J. 555. A. 2. 
TzaVra 11. rf aaVr«, auf e. Person 

bezog. §. 42*, 1. 
jravr«, acc. quanüt. §, $56. A- 5. 

~ *£*<«, in jeder Hinsicht }. 

557. A. 4« 
ituirra nottTy tt, Xiytiv c. Partie. 6. 

661. Vltl. • * 
navuxxjii -off c. gen. §. 618: c). 
*«**$!*«& ***•> f- 555. Ai 2. v 
ftterrbürr efvat y yfy*t6&ak cj pari; 

<* infi*. J. 661. VIII. tf. A. f I. 
nttvT6Z uäMov t infame (idXlorct §. 

589.3V. 1. • " v ° 

nayrcoy iy^QtSjr(oy f ZQyudvcoy,' 'tty- 

ßtaiaif u: «: w. b,* Sqperlat. $, 

589y 2. 
jrapft, Präp. c.gcn. , dat.' et acc« 

8. 615. r als Adverb §.619, % 

§. 619. — c. dat. in prägnant, 

Bdtg st. c. acc. J. 621. f). 
ftttQct c dat. u. acc. mit e. Uhtersch. 

des Sfnnes abwechselnd $. 624 f. 
arerptf- m ICbmpos. §. 616. A. 
naQa noXv b. Superiat. $. 590. b. 
itaQa&ifQOQ pro adv. §. 685. c. 
waoim'ffr e. dat. 8. 577. <f. — c. 

inf. 637, 1. 
f*ffp«Kfit£t;ttrfcet c. $n<ag c. md; fut, 

8. 637. A. 4. . 
naQaxAsvois c. dat. j. 677. A* 5- 
n«fa*fou4<rtitf ti tiva 8* 668. -6. 
TutQalffpßävuy c. gen. 8- 541. «). 
irafalapßvvM c. dupl. acc. {• 560. 
naQßXtstorri 8« 591. a. . . 
naqafAÜör c. gen. et acc. & 533. 

u. A. 1. 

»«(kotci 8* 654. A. 2, 
naQqnXrjiHos c. gen. 8- 5211 tfd). — 

c. dat. j5. 576. 
7ictQ(taxtv*ti0&ai c, i*£, 8. «OT, 1. 



— c. &raj?.c, ind. fut. 8* 637. 

A. 4. — c. partic. et infin. §, 

661. VIII. u. A. I. — c* «c et 

partic. ib. A. 2. 
itaQaoxtvatmxög c. gen. 8« 530. AA 
7nxpart/;roV, acc. absol. $• 670. 0. 
nnqtxvtixay nagavx6&ty, neto* ai- 

röto {'. 630. 
««fl«*«^^ c. gen. 8» 512, 1. — 

c. dat. §. 574. 6). 
n*Qtyyv$y c. dat. 8- 577. «iL 
w«^* 8- 618, 3. 
naQzoxiy c. inf. 8. 639. — c. qfow 

8. 639. A. 2. 

MtQfyH SC. 6 t>*0f §. 414, 3. 

naqixuv da%oXlay^ nQdypar*, SxÄoy 

c. inf.. 8p 640. c .— twi^p»', 

acc. afcsol. 8- 670. ^. 
naQiiyai c. gen. jj. 513s 3. * • 
Tra^o^ acc. abspl. j. 679L a. 
ira^o^ttv c. inf. §> '1537, .1. 
ir«^J. 8«. A. 2. 
7i^<r neb«n e, andern Nomina*. $, 

609. • .. ., ,, 
Trag, adverbial, incgesal^ni^ 8- 

685. A. 2. 
nßf t$< m. d. IL Per«« Isaprai. 8* 

430. y) r . , 

ffa<j<r«*i/c gen l( ,§. 527.» A. 
nartTy c» acc; .,$» 554. . 
ffÄT^ v aus«l, S-. 474.. ,. v . • 
navuv u. Kompos. at, naviqüw jL 

392. »....,. 
naüuy, -tcr&m e, ^en. 8- 513.3. — 

c. part. 8. 660» VI. -<- n*v#n c. 

inf. ib. A. 2. 
ntfäv 8. 513, 3. 

TzeöoT, kumi, humum §, 671, A. 3. 
«rs-fe 8. 686. c. " P , l ' 
net&ety c. acc. 8-" S(>n. -r^ 1 — c. 

dnpl. acc. 8-561. f. -r- passive 

c acc ibid. A. 6. — 0. inf. f. 

637, 1. 8. 638. - c. oV8. 637. 

A- 3. — c. aar* ib. A. 4.'— c; 

r<5 et inf. 3. 643. ""V 
tntöto&cu e. gen. 52?. A. 4v — c. 

dat. 8- 575. d). 
n»yfjy e. gen. £ 632. 
?f£<p£»r u.-«<r^w 8. 3W, 5; -4 — 

c. gen. et acc. f. 53*. A u. A. 

2. — c. dat. 8. 674-. A. 8. .-^-*. 

inf. 8» "637, 1, — c part. ei iaf. 

8. 66k VIII. v, iA. 1. 

A. 2. 

miaut*, »Ü^, c. geil. 8- 522 d. — 
rfrfrf)/ — c. dat. § t 674. 6>-*&). 

nipnety h^tr^y Ilaratojyata §. 
647, 2. 
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ntvtodvi c. gen. §. 513, 3. ' 
itivris c gen. §. 513, 4. 

ninaXxat c partic. §.662. 
ntnotfrivai c. dal. $.575. d). 
niftQfottu e. acc. c. inf. §. 649. 6. 
w*e §. 702. — b.Partiz. §. 667. c). 
niqa c. gen. §• 513, 5. 
ntQßv c. acc. §. 552. 7). — c acc. 

▼iae §. 554. 

jr^A Frap* c. gen., dat. et acc §. 

611. — als Adverb. §. 618, 2. 

§. 619. 

xtpi c. dat. in prägnant. Bdtg. st. 

d. acc. §. 621. 6). ~ ntql c. 

dat. u. acc. mit e. Unterschiede 

' des Sinnes, abwechselnd §. 624 f. 

neqi c. gen. mit vnio c. gen. wech- 

selnd §. 624. g+ 
ntqi- in Kompos. §. 611* A. 
mQi*px*r£S §. 618, 3. 
nfQißafrHr c. dat. §. <79. A. 3» 
i&Qißalliiv c. dupl. acc §. 562. a. 
— nsoißdXXo/iat rt ib. A. 1. — 
rt$Qtfi6XXto&<tt, Ttfyoff aroAir u. dgl. 
§. 563. 
ns&yfyy*o&ai c. gen: §. 539. ß). 
ittQiäitdtfrai c. dat. §. 579. A. 3. 
niQtöiSoo&at, c. g£n.'§. 541. o). 
ntoitZyai c. gen. §. 539. /fy 
itEQiAyeo&ai, c. gen. §<'52l. 6). 
jfepuSWv s. neotoQ&y. 
n(Qixuo9cU n §. 565, 2. - 
ntQifUv&if c. acc. 4. Äft.'-SX'— 1 *• 

inf. §. 637, 1. n. A. 1. 
«iflofiov (vr^y) §. 557. Ä. 3. 
ncqtoQäv c. inf. §. 637, 1. — c. 

pari. §. 660. — c inf. ib. 
*tQ\ 7t(K§. 618, 3. 
n€Qiaaoi c. gen. §. 640. /»)• 
negiertes c. gen. § 525. 66. 
i*6$iTe&ua&ai %i §. 565. 2. 
nzQt tivos tvextt §. 618; 4. 
itiQtTQifiua v. Person. §. 4Ö6, 2. 
myvyfrtyoy ävui st. nttpwylyai §. 

398, 4. 
it£(pvxfrcu (ßv) n §. 557* <*.— »*• 
(Lvxivcu v. e, Subst. c inf. {ad) 
§. 641. 6v . 

tw} c. gen. §. 518. c, 
nfya v. Person. §. 406, 2» 
nifinltjfAi c gen. §. 525. 6. - 
artou' c. gen. et acc §. 526. u. 

A. 3. 
ntmw vno wos §. 392« 6. — nlr 

n%%iy ruft st. c2V %t §. 571. 
rttotir, ttotimonia §. 400. y). 
moictW o'ol«*' §. 547. 6).* 



nuntvofwi vno rtvos, mihi creditur 

ab aliq. j. 413, 4. 
nun6$, vertrauend §. 409. A. 
TiZayto? st dl Adverb. §. 685. a. 
nXity c acc. §. 545. 552. 7). - 

c. acc. viae §. 554. 
Tttilozoy b'. Superlat §. 590. c. 
KJUfrro? %o$x(>6yov §. 479- c 
rciUfo ohne fb. Zahlw. §. 748. A. 

1. — als Adverb b. Zahlw. ib. 
nlioy m. d. Plur. §. 421. A. 3. — 

nXioy ohne n b. Zahlw- §. 748. 

A. 1. — als Adverb b. Zahlw. ib. 
nlios c gen. §. 525. 66. 
nlr\yü$ xiyos §. 516. A. 3. 
rrXij&os, Akk., §. 556. A. 2. 
aXfan , cum multit, §. 568. fl- — 

nXv&u noXXrt §. 858» 2. 
nXrt&o) c/gen. §. 525. 6. 
nXTjxxCZso&ai c dat. 574. A. 3. 
nXhn c. gen. §. 513, 5. 
nl^ == dXXd §. 741. A. 4 ;4. - 

nUjy %; nXhv dUd; nlfr-ÜT 

?l ibid. — nach e, Komparat. §. 

747. A. 2. — nXyy tl : od. xXijy 

tl fii §. 823, 7. . 

nXtjqii tjyat c. partic J. (f59. IV. 
nlqQffa nXrftoai c gen* & 525. 6. 66, 
nfaöuttety, nXTptoy c gen. §. 522. 
V<tt- "«, dat,4 v 574. 6). 66). 
nXyatoy, Akk., §. 554. A.;2. - 
(«Zi}TT€fy) ^wjt. st. -«tfff* |. 392. /»). 
5ir!lfti/^ st. TiXiyVot, §. 4flf7 a , 2.^' 
nXovöiog c. geii. J. 5l5I 66, 
ftAouroi, divitiae §. 408. A. l. : 
ny«tx c. gen." §. 527. 
rtvöife drifioio J. 568. ß)» . 
7ro*£?v c. gen. et acc. {• ßö. u. 

no&eZodcti st. jrofoiV §. 398>-. 4, ^ 
nofov c. ^en. §. 518. c> — >fo'*€ir 

ya^j §. 833. f. 
noh quo §. 571. A. 3. — i* prä- 
gnant. Bdtg st. nov (jtbt) J. 622. 
' A. 2. 
noulv c gen. materke §.525.*«. — 

ev xaxös c. acc. f. 551. 3). 
»**£?? cw, xoottt^ c partic §. 661. 

VII aya&d, xaxd etc. c. acc. 

§.. 659. —• t/ uytj <^> *^oc «Kß 

§,559. A.— c. dnpl. acc §.560. 

— . c. inf. §. 639. — c. 8nws c. 

ind. fot. ib. A. 2. — ijo^ffr 

c. inf. §. 641. c. 
noisZv, darstellen, c. partic §658. 

— Untersch. aw. partic n. inf. 

ib. A. 3. £ 
noataSai iavtoü* §. 517* 6). 
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noiito&ai c. gen.g. 518. 2). — c gen. 

pretii §. 541. c). 
noitTo&at &avjia 9 X&Cav, aqnayqy 

c acc. §. 560. A. 1. 
noCfAYi) v. Person §. 405, 2. 
nolos st. onoioQ in indirekt Frage 

§. 837. A. 2. 
notoe tlfu c. inf. §. 639. 
itoicfuir c. dat. §. 674. c) u. A. 4. 
noXixevtiv u. -eo&cu §. 398, 5. 
*ioila, *o*i/, Akk., §. 556. A. %. 

— aoAJa, in vieler Hinsicht. 5. 
557. A. 4. 

noXXdxig c. gen. §. 518. c). 
jroAioff JfZy od. *ro>Uot/ allein §. 

826, 1. 
froAlattiafto? c. gen. §. 540. ß\ — 

— 9 ib. A. 3. 

noXXby clyai, iyxeTa&at, c. partic. 

§. 66i ; VIII. 
noXlov rjyeZo&ai, noitZo&ai §. 517. 

A. 3. 
noU$, Bat des Maises §. 586. d. 

— b. Kompar. u. Superlat §. 
588, 2. §. 590. 6. 

aroiri b.Komparat. n. Superlat §. 588. 
2. J. 590. 6. 

noXtis, pro adverb. §. 685. c. 

noXvg durch xaf, ts* — xaC m. an- 
dern Adj. verb. §. 727. A. 2. 

noXvg (o) %ov x^oyov — noXXi\ tifc 
#«*ea$ §. 479. c. 

7zoli/0T£g>i{? c. gen. §. 525. bb. 

novtty intrans. u. trans. §. 392. A. 1. 

7iovT}Q€veiv u. -eo&ai §. 398, 5. 

n6v og v. Person. §. 406, 2. 

itOQtuto&cu bdoy §. 554. 

noqi£uv n st. noqtCsofrai §. 398, 3. 

noqtotixog c. gen. §. 530. AÄ. 

*ro#ai c. gen. §. 513, 6. cf. §. 
618. c). 

n6oog st. oaoao; in indirekt Frage 
§. 837. A. 2. 

n6uqa 9 nouQoy, Akk. §. 557. A. 4. 

— n6uqoy — • ff in d. direkt. 
Frage §. 836. o. — in d. indi- 
rekt. Frage §. 838. b. 

notra dtacov §. 518. A. 2. 

noti, nov c. gen. §. 518. c). 

Trotz §. 513, 2. — in prägnant. 

Bdtg st. not §. 622. A. 2. 
nov ö*rj §. 691. B. S. 388. §. 833. d. 
nqäyjua m. e. Adj. st. d. einfach. 

Neutrums des Adj. §. 421. A. 4. 
nqaypa, nqdyfiaxa ausgelass. §. 474. 
nqddto&ai scheinb. passiv. §. 400, 2. 
nqdtttiy cv xaxvSg c. acc. §. 551. 

2). — dya&d, xaxd etc. c. acc. 

§. 559* — nqdtreiy, -so&cu, ein- 



treiben, c dnpL acc §, 561. d. 
— passive c. acc. ibid. A. 6. 
nqinsiy, nqmoyxtag c. dat. §. 677. 
e, — - c dat. et acc c. inf. §. 
647. u. 649. 6. 
nqinn c. partic. §. 662. 
nqtnoyxtog, nqintoy c gen. §. 517, 3. 
nqioßa ötdwy §. 518. A. 2. 
nqtoßtta aunqiaßng §. 406, 2. 
7iQ€Oßcvety c. gen. j. 539. ß). 
nqtoßtvptna v. Person. §. 406, 2. 
nqiao&at c. gen. § v 511. a\ 
nqty _ n oly §. 763. A. 3. 
nqty ntq §. 702, 4. — nqty yt §. 
704. II. 1). S. 400. 

nqty, nqly ff §. 805. c Konstr. 

§. 612. — nqty od. nqly q c. 
conj. st nqly av §. 806, 2. 
nq6 f Prap. c. gen. §. 597. — als 

Adverb §. 618, 2. §. 619. 
nqo- in Kompos. §. 597. A. 1. 
nqoaidsio&ai c. dat. §. 679. A. 3. 
nqoaiqiTo&ai c. inf. §. 636. 
nqoßatyuy c. acc §. 552. 7). 
nqoßdXXeo&at c. gen. §. 520. A. 1. 
nqodi&oyai c. gen. §. 519. a). 
nqofyuy c. dat. instrum. §. 585, 1. 
nqo&vpby elyai 9 fiQo&vufZa&ai c 
inf. §. 637, 1. — c 6W c. ind. 
fut §. 637. A.4. — c. to et inf. 
§. 643. 
nqotio&ai c gen. §. 513, 3. — c. 

gen. pretii §. 541. 6). 
nqotx6c §. 643, 3. 
nqoxaXsjo&ai nrd xt §. 549. 6. §. 
561. t. — nqo*. X^QM "♦ ■• W«f 
ad laüitiam §. 571. 
nqoyotty c. gen. §. 533. 
nqooqäy c. gen. §. 620. 
nqonaXei §. 620. 
nqondqoi&e c gen. §. 522. ddd). 
nqoniqvot §. 620. 
nqoqiiy c. acc. §. 548, 2. 
nq6c, Präp. c gen., dat. et acc. §. 
616. — als Adverb §. 618, 2. §. 
§. 619. — c dat. in prägnant. Bdtg 
st. c. acc. §. 621. d. 
nqbc d(xtjg t nqbe &vpoü §. 543, 3. 
nqos- in Kompos. §. 616. A. 
nqooavdäy im» c. acc §. 558. b). - 
nqoßdXXciy c. gen. §. 527. 
nqocdtdöyat c. gen. §. 519. «). 
nqooin c. dat. §. 620. A. 
nqootv x to$ai c. dat. §. 573. ä). 
nqoarpu versch.v. nqooijx€§.82h A.4. 
nqoorixiiv c. dat. 9. 577. e. — c 
dat. et acc. c. inf. §. 647. u. 649. b. 
7iQoor)xu fioi c. gen. § 521. 
nqooijxoy acc. absol. §. 670. a. 
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itQo<TrjyQQ°C c « S* n * §• S30- **. 
tiq6o&cv c. gen. §. 522. ddd). 
jr^oaxedetc&ai c gen. $. 536. 6. 
Trfotfxwtf»' c. acc. j. 550. J). — c 

dat. ib. A. 1. 
npocoteiy c. gen, §. 527. 
itQOOTireTv c. gen. §. 527. ' 

irpotfrorrtti' c. inf. j. 637, 1. 
trgocapßdXXtc&ai c. gen. §. 520. A. 1. 
itQOOiptQris c. gen. §. 519. «<*). 
7tQ0O(puyuy nQQotptov c acc. §. 

558. 6). 
7i(>6ox*iv c gen. et acc. §. 539. /J) 

u. A. 1. 
7iq6o<d c. gen. §. 513, 5. cf. §. 

518. c). 
nfoxaQßtZv c. acc. §. 553. 
nQOT€?oy, Akk., §. 555. A. 2* 
itootou (arpo rou) §. 481. A. 
n^oixpdrrjy xivl no&odvxi §. 581. c. 
nqoipaiyofutt töio&tn §. 640. A. 2« 
itQotpaoiy §. 557. A. 3« 
nQOfpiQUr c. gen. §. 539. ß). 
nQvpyög pro adverb. §. 685. a. 
frpa>? c. gen. §. 518. c). 
wfwra, xa, auf e. Person belog. §. 

422, 1. 
n$a>7$vuy c gen. §. 539. /*> 
nqdhos adverbial. §. 685*0. — Un- 

terscb. zw. npmos u. nqüxoy §. 

685. A. 3. 
maiuy u. Konpos. st. »rata* §. 

392. a). 
nrepöV, Vogel §. 406. 3. 
nxfaöcnv c. acc. §• 553. 
nvxvog pro adverb. §. 685. c. 
wtU«* st. d. Sing. j. 408. A. 1. 
itvy&aveo&ai m. Perfektbdig. §436. 
7rvy&dyto&€u c. gen. §. 528. A. 4. 

— c. partic. §. 657. — Unterach. 
zw. inf. u. partic ibid. A. 2. 

nvpot §. 408. 6). 

nuXtiv c gen. §• 541. e). 

ffu/uU« f. 840. A. 2. 

*ftfc y«? «*; *tff <T oux av; ohne 

Verb J. 456. 
ntSq pdf ; ir&fr y«p ov; §. 833. I. 
irafc «fcew* $*«•> c. gen. §. 537. d. 
wSg ^ §. 691 v B. S. 388. §., 833. 

ib. n. 833. d. — «reu; Jal §. 695. 

— *<ffc xal §. 833. A. — aafc 
/uijv §. 696, 1. u. 833 f. 

P. 

fadleos <p{Quy c. partic. §. 659. 
% PafAyo€yxt §. 568. A. 1. 
(>ciy c acc. §. 548. I. 
£l*£fr c. acc. §. 552. 7). 



Qijyvvvat niniovg $&• fäyruaJhu §. 

398. 3. 
(tytty c. acc. §. 553. 
(iveo&cu c. gen. $. 61% 3. — c. 

inf. 5- 637, 1. 



CaXn&i sc. o tfaiffixnfc $.414,2. 

<j«rr(ty c gen. §. 525. o. 

cavxov oder otat/rou, Gbr. §. 

628, 1. 
otßag in Umschreibg §. 479. d. 
ck <fij elliptisch, sc. Xtyoi §. 566, 2. 
a«fo sc. 6 dtcfc $. 414, 2. 
Ot)fiatyu xjj cdXmyyt sc. o Qaliti- 

xtrfg $. 414. 2. — nQOOrjfAatvu sc. 

6 *«fc §. 414. 3. 
OTjfictcytty c. gen. f. 538. «) u. A. 

2. — c. dat. §. 573. A. & 
CTjfxuoy tii §. 629. A. 4. 
omUqiyos pro adv. 685. *- 
ariufQoy, Akk., §. 655. A. 2. 
atjaafitt v. Orte $. 406. 3. 
oijxaos pro adv. §. 685. 6. 
otävog in Umschreibg $. 479. «f. 
atirjQos, Eisen markt. J. 406, 3. 
attonäy c. dat. §. 679. A. 3. 
(c/fattc&tu) Jcxdg&ai passiv. $. 

403. a. 
exonttv a. -tia9ai §. 398, 5. 
oxonily c. gen. et acc. j. 528. a, 

u. A. 3. 
(axoxdCet) avaxotd(u sc. 6 £tdV J- 

414, 2. 
axoxtalog st. ^ <rxor^i §. 685. b. 
CfjitxQoTSf <ptum re$ parvae sunt §. 

570. 
aol gemathl. Dativ §. 581 f. 
cov st oog §. 627, 3. — <*ov sei- 
nem Subst. vorausgeschickt st 

cot §. 627. A. 4. 
cov, aoiy ci zurückweisend (reka- 

pitulireod) §. 632. 
cogoe v. Person. §. 406, 2. 
coq st cov {. 627. A. 6. 
coq-og c. gen. §. 530. A. — coyiev 

§. 547. A. 1. — mit dem Akk. 

d. nähern Bestimmg §. 557. 6. — 

7t()6s xt ibid. A. 1. 
cxay%ny c. gen. §. 513, 3. 
endycog adverbial §. 685. c. 
cit£Qx e,y * L cit^gx f °^ tu §• 392. ß)> 
crriQpeo&cu c. dat. §. 578. 
cnevittr c acc. §. 552. 7). 
OTcovJdfav c. inf. §. 637, 1. 
orcovÖTj, aegre §. 596. c. 
ciayt&y st. oi'f; §. 407, 2. 
ar«f«y c. acc. §. 548, 1. 
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orctflpS* a. üathti f. 899, 5. — 

araOpafföttt n xivt §. 6s6. c. 
aiiCxttr c acc. §* 664. A. & 
tndfifimt» st crtpfi* §. 408. A. 1. 
trrei'afcy c. dat. instrum. jj. 684. a. 
crdreiy, ozivtadmi c. gen. §. 6)6. 6. 

J. 634. c. 
ofF^a> /i/Aof acc. f. 668. *). 
axioyeaß c. gen. et dat. §. 5*2. A. I. 
axioytivy -cofa» c. dat. instrum. §. 

684. a. 
ottatTv c gen. §. 613, 3. 
arertu' o. ~efo&«t c. acc. §. 651. 

6). — c. dupl. acc., xtva nros, 

rivd n f. 661. g. u. A. 3. 
trttQriaeo&cu scheinbar passiv f. 

399. a. 
OTcqxtyovo&at titota §. 668. A. 2. 

~ c. dat. §. 679. A. 3. 
ortamyrioao&tu scheinbar passiv §. 

399. ©. 
Qtniivai) TcaraOTijvcu vno rtvoe §• 

392. b. 
orifycu c. acc. §. 664. A. 3. — c. 

dat. §. 574. b). 
(orrioeo&at) xaxaat. scheinbar pas- 
siv §. 399, c. 
aroXy tum caterva §. 668. /?). 
<sxoxdfro&ai c. gen. & 612. c. 
axoauvsiy n. -M&ai§. 398« A. 
argarrjytTy c. gen. §. 638. «). — c. 

dat. ib. A. 2. 
OTQaTT\Xaxiiv c. gen. o. dat. §. 638. 

«). — c. dat. ib. A. 2. 
aTQoToirt&cvHV u. -«*£«« §. 398, 4. 
aroiartty u. Kompos. st. -frtiu f. 

392. «). 
oro4q)io&tu c. gen. §. 622. ». 
atoaiip, c. exerc. §. 518. /*). 
urv^cix c. acc. §. 564. 
orvyoe v. Person. §. 406» 2. 
«TV Gebrauch wenn es gesetzt wird 

f. 627. (b. Homer §. 627. A. 1.). 
ovyytyqc c gen. §. 51& aa). — c. 

dat. }. 573. aa). 
auyyiyy<6oxto9at, c. »f. 9« 638. — 

ovyytyp<6axa> c. partic. verschie- 
den konstr. §. 656, 2. 
avyyvtouwr c. gen. § 530. A. 
cvyxtQayyva&ai ipiXtay §. 547, 2. 
cri^/Qi^cty c. gen. §. 612, 1. — c 

inf. §. 637, 1. — c. Säte ib. 

A. 4. 
avXäy c. dtipl. acc. §. 561. & 
ovXXaftßdvtty, -to&ai c. gen. §• 

620. o). 
avXla/ißdyoyn §. 681. 0. 
ovfißatytiy c. int §. 642. «). — 

entw. personell od. c. acc. c. 



inf. §• 647. 11. 649. 6. u. A. 

— c. partic. §. 662. 
aupßdXXto&ai c. gen. §. 520. A. 1. 
ovfißovAsvuy c. inf. §. 637, 1. 
cvfifiaxia st. ovfipax * $• 406, 2. 
ovpptya c. dat. §. 673. aa). 
ovpxodoouy c. dat. §. 579- 
üvfi<p(ony c. dat. $. 679. — en;/*- 

yi?** e. partic. §. 662. 
ovnyoQOs c. gen. §. 519. aa). — 

üvfKfOQoy 1<jti c. dat. et acc. c. 

inf. §. 647. — c. partic. j. 6(2. 
evpyvris c. gen. §. 519. aa). 
ovjHpvTog c. gen. §. 519* aa). 
ovp(payo$ c. gen. §. 619. aa). 
avfKfcovog, -tiy, -fa c. dal. §. 573. 

aa) u. 5- 576. u. A. 1. 
av(A\jn}(pog c. gen. §. 519. aa). 
ovy, ivy, Präp. c. dat. §. 60 f. — 

als Adverb §. 618, 2. §. 619. 
ovv v. d. Eigschft st. des Gen. §. 

568. A. 5. 
<ivy- in Kompos. §. 601. A. I. 
ouvdyeiv tiya rtfoy, JixaotnpiQy u. 

dgl. §. 549. a. 
avyaiytTy c. dat. §. 579. 
ovyafoio&tu c. geo. et acc. fi. 520. 

b) u. A. 4. 
avyaXXaTTeo&cu c. dat. f. 573. aa). 
avvißn c. Sau §. 64*. A. I. 
ovyeMyai c. gen. §. 530. A. 
owridiTi §. 581. A. — ovyütyis. 

ätrtög etntty |. 826» 1. 
ewinsa&ai c. geo. §, 520. o. 
Oüwpyo^ c. gen. §. 519. aa). 
avvno(ßr\ tjg xitpalifc §. 523. A. % 
cvyq&i} S c. gen. §. 519. aa). 
ouvyyetxey c. inf. $. 642. a). — c. 

eSar€ f. 642. A, j. 
owiivai c. gen. u, c. gen. et acc. 

§. 528. t. u. A. 3. 
owlmtoq c. acc. §. 663. A. 5. 
ovyyouoe c. gen. §. 519. aä). 
avroiba c. partic. verschieden kon. 

str. §. 656, 2. 
avyr€ft6yri §. 581« <*. 
(ri[wffii c. partic. §. 663. 
ovyiQoyos c gen. §. 519. «a). 
avvtvvxdyeiy c. gen. §. 621. 
avyqtiog c. dat. §. 576. 
ovpto, Akk., f. 656. A. 2. — cn#- 

?<fc adverbial. §. 685, c. 
0tpaytC{ wos §• 516. A. 3. 
ctpaxtXCtuy st. -tadert §. 392. a). 
a<pdXXuy c. gen. §. 613, 3. 
ocptrcQos st. qphcoog, vufaoos J. 

628. 6. — a<p4it$os hat sovrol 

d. Bdtg d. Plur. als Sing. u. 
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steht daher auch zwl. st tpfo, 

o6 s §. 626. A. 4. 
ZfprjrxoX §. 568. A. 1. 
oyloiv s(. öfuv §. 628. «. 
o^wTöv c. gen. §. 522. *3s?d> 
axio&at u. K.ompos. scheinbar pas- 
siv. §. 400, 2. 
a x £rXxoe c. gen. §. 534. cc. 
o/rjfia 'AXxfAavuöv («fe 9 A x ioovta 

IIvouplsyidcDV ts Qiovoiv K<&- 

yvr6e ts) §. 433, 5. 
oxijfia Bou&xtov 8. Utvdaqtxdv (ju- 

liyaQves vfwoi xiXXstat') §. 

425, 1. 
oxrjua xa&' SXov xal fU^og b. d. 

Nominat. §. 509. — b. d. Genit. 

§. 542, 3. — b. d. Akkus. §. 564. 
<ft»£cey c. gen. §. 513, 3. 
o&rrj?, adjektiv. §. 477, 1. 

T. 

xd m. d. Gen. Plnr. o. d. Verb 

im Plur. {. 420, 1. 
xd (dv fy« — , dXXd §. 755. c. 
xä xotavxa ohne xaC angereiht §. 

760. A). 
xdds nävxa §. 629, 3. — xäde in 

Vrbdg m. Zeit- a. Ortsadv. ib. 5. 
tdXag c. gen. §. 534. cc. 
xdXXa, Akkus., §. 557. A. 4. 
täfuk st. ty<& §. 474. A. 1. 
raputöuv n. -ttöai §• 398, 5. 
räVam'«, Akkns., §. 557. A. 4. 
xuvvtiv xi xivi, gegen J. §. 571. 
xavvv, Akkas., §. 555. A. 2. 
xavvv xdds §. 629, 5. 
xdtaoöai scheinbar passiv. §. 399. b. 
xä noXXd, Akkns., §. 556. A. 2. 
xaQdxxstv n6Xepov, cxdoeig $.547,2. 
taqßelv c. acc. §. 553. 
xtyz aX °v> Akkus., §. 555. A. 2. 
xavta auf Einen Begriff od. Gedank. 

bezog. §. 423. A. 
rafft«, diese Welt u. Alles, was 

daran f ist §. 629, 2. — xavta in 

Vrbdg m. Zeit* u. Ortsadv. ib. 

5* — ravra ndvxa ib. 3. — rav- 

xa praeparative gbr. §. 631, 2. 
ravra fdv — xavta di, Akkas., •§. 

557. Jk. 4. 
raäV aou, demnach, §. 557. A. 4. 
xavxy §. 568. A. 1. — - Aoc modo §. 

686. c. 
xa%a c. indic. praeterit. sine «V 

§. 822. 
xd X oi, c*/m'ftr§.549,A.3.§.685.c. 
ti — rt* §. 722, 1—4. — ri — <W; 

A*^— ti §. 722, 5. — r* allein 



§. 722, 6. 7. — ti b. **hk §> 
727. A. 3. — Epischer Gbr. v. 
r* §. 723. — efcrsp r« — ti; — 
«ttop — ri^ $ w; — /uA». w— di 
ts od. a^Ua re; — xi — di xe 9 
dXXd xs; — /jUv xe — dioö.dlhr; 

— di ts, diXd xe; — <W — tf; 
ti — di; xi — mndQ; — xttf ts; 

— yap r«; — ijte; — $r«— *#r« 
§. 723, 3. — Saxs, faxte «, otd* 
te, 8aog xs, diäte, &osi xs, «xs, 
IjvTS, oKCtg rs, Sxe xs, 8$* xe, IV« 
«§.723,4. — olög xs eifU, faxt, 
üaeixs, ioxs b. d. Attikern. — 
IntixB b. Herod. §. 723, 5. 

xi-xat §. 726. — b. noiög §.727. 

A. 3. . 
rs oü st. otfr« §. 743. A.L — w — 

ohdi §. 744, 4. 
xi — xai*i. ore§. 720, 2. 
U ye §. 704. 
t^yystv c. acc. §. 548, 1. 
(xsivsiv) £vvx. st -eodcu §. 393. ß). 

— 9r^or«^e«v n. -sofru §• 398, 5. 
S. 18. 

xsxfiuiQso&ctf xi xtvi §. 586. e. 
xs'AfitjQiov di f. 629. A. 4. 
xtxvotiv, parentem *$$e §. 436. 
Tfxvouv, -off<n|flft <fct gen. §. 516. a). 
xiUtos c. gen^§. 530. üA. 
xeXevt&v 6n6 xtvog §. 392. 6. 
r&UuräV, sterben §. 392. «). 
r&tarcäV c. gen. §. 513, 3. 
xstevxyjosa&cu. scheinbar passiv. §. 

39$. a. 
xsXevxm*, endlich, »letzt §. 

666. 
xüog, Akkns., §. 555. A. 2. 
xifAVsiv ÖQXta, <pd6xyta, cvvd-ecia^ 

<püua §. 547, 2. 
xipvsiv c. dupl. acc. §. 561 f. 
xioneo&cu c. gen. j. 526. — c par- 

tic. §. 659. IV. 
xexafxaTog, am 4ten Tage §. 685. h. 
xi(og st. l'ü> f §. 763. A. 3. §.805. c 

poeC st t<5t« ib. 4. 
x$ dXrfte(a §. 586. e. 
xitr riide §. 568. A. 1. — rf, oao 

§. 571. A. 3. 
zrjds c gen. §. 518. c). 
njx«*' c acc §. 648, 4. * olpuyd* 

c. acc. §. 558. 6). 
(n)xeiy) ixt, intrans. §. 392. A. 1. 
xrjXe, xylödi c. gen. §. 513, 5. 
xyXixog elfU c. inf. §. 639. 
ri/^csuroc als Femin. §. 430. A. 
xi}t**X*Xv c. gen. §. 533. 
tTfAQSf Akkns., §. 556. A. 3. — 

xr^$ioc poet« st töte §. 805, 4. 
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rijv d 9x 4y h 55* A. 2. 

n)v xa%tarqv 9 t»)v no<Axijv 9 r^v dU- 

l<og 9 tijv tb&ilay §. 664. A. 3. 
t»)v <o>>7^, ad tempus §. 645, A. 4. 
ri/Wxa poet st rör« §. 806» 4« 
Ttjug f Akkus. §. 665. A. 2. 
tl m. d. Neutr. eines Adjekt. §. 

421. A. 4. 
t), in irgend einer Hinsicht §.567. 

,A. 4. 
xt m. e. Negat st oldlv ol mitten 

in den Satz eingeschoben §« 

842, 2. 
xt äXko $ §. 852. m. 
xt ßovXöjuvog — ; cur §. 667. o), 
r^ ydrf fAiXXu; xt d x oö piJLXu; xt 

d' oux XfAiXXs; in d. Antwort §. 

840. A. 2. 
rl di'poi od. ao<; jittd ad me/ §. 

673. A. 2. 
rt rf»j, rt dt) txox$ 9 xt diupv*v 9 xt ovv 

<J>) §. 691. B. S. 38$. — tc' dal 

§. 695. — rf A«Ji/ §. 696, 1. — rf 

vv §. 700. 
tI «IVa«, aliquid esse §. 421« A. 3. 
xt iavi (tot xm; (xoivöv) §. 673. 

A. 2. 
xt jua&cbv u. xt nadtbv §. 833. A. 
W J#"ff; §. 446. A. 
xt fUXXst; in d. Antwort §. 840. 

A. 2. 
xt t*oi xw6g §. 519 T A. 2. 
xt ov, xt odv od m. d. Aorist §. 

443, 3. §. 633, e. 
xtiodai xivd xtvog §. 536. a, 
xi&ivcLi u. xl&todai v6f*0V£ §. 395. a)« 
ri&ivai, -to&at c.gen. §.518, 2). — 

c. dupl. acc. §. 660. — xtöta&ai 

&aüjua, xprfcpovc, ilßetapa c acc. 

§. 560. A. 1. 
(xl&yfjii) xi&ivxsg als Femin. §.430. A. 
rUxEiVy parentem esse §. 436. — c. 

dupl. acc. §. 560. 
xtUeoOai xiva §. 553. 
xtfjuxt vi Person. §. 406» 2. 
xtfjiav, -ao&ai c. gen. §. 541« c). 
ripäo&at, TSTifÄtjoQaL, xexiptjoro&ai 

scheinbar passiv. §. 399, 1. u. a. 
xiptoQtty, -fib&ctf xiya xivog u, cfvr/ 

Ttvof §. 536. «. n» A. 2. — c acc. 

§. 550, 1). — xip&QfifAa c. dat. 

§. 679. u. A. 2. 
xivd£cca&ai scheinbar passiv. §.399. o. 
t£tt* §. 633. a. t . 

xlg ausgelassen §. 414, 5. • . 
xig od. näg xtg m. d. II. Pers. Impr. 

§. 430. y. 
r>s als unbestimmter Artikel §. 483. 

S. 128. §. 633, 3. - Stetig ib**. 

JfrtAn«r'« ffrt«cA.£rammaKA. /f. TA. 



rk, t2 Bdtg, collecüve §. 633,1. — 
st. lyä,< av ib: 2. — . in Vrbdg 
m.. Ajlj., unbestimmt Zahlw. u. 
Adv. ib. 4. — eximiui quidam 
ib. A. 1. — m. PronouL u. Kar- 
dinalzahlen ib. 5. — 1} xtg $ bw- 
d$tg ib. A. 2. — Stellung ib 6. 

xtg st 6ar*0iin indir. Frage §.837. 
A. 2. 

xtg tat* ov aiirah, § 789, 2. 

xtg noxe §. 833. a. — *fc rt, *fc t* 
£?'> *& fu ib. 6. -7- rft rf^« ib. 
c. — W ö*>;, .t^ dfjitoxti xt datf 
xtg di} odv , xt üdv di/j ib. «/. — 
W /«Jy ib. f, — t^ o*^; xt d* ov; 
Ib. ^. — xt xat ib. ^ — xtg yd$, 
xt yd(>; ib. t. • 

xtg r' <V,*' »' df(»' §. 756> 1. §. 
833. &., 

xixoüoxea&at .aqrnydg §. 558. A. 2. 

TtrOaxeo&H c. gen. §. 522. c. 

xXtjfifov c. gsn. §. 534. cc. 

ri^ac c. inf. §. 637> 1. — C. par- 

. tic. ,§. 660. — c. inf. A. 1. 

x6 c. infin. nach Verbalausdr. st. 
des einfach. Infin. §. 643. 

x6 9 xov, r($ c. infin. oder c. acc. 
*c. infin. §. 651. — rd- c inf. od. 
c. acc«. c. inf. als nähere Erklärg 
eines vorhergegang. Subst ib. rf. 
— x6 cinf. od. c. acc c. inf. in 
Exktamat u. Fragen §. 652, 1. 

x6 m. d. Gen. Plur. n. d. Verb 
im Plur. §. 420, 1. 

t6 avxixa, Akkus., §. 555. A. 2. 

t6 d> fktfig, Akkus., §. 557. A. 3. 

r6 dk 'uiyioxov, xal x6 pdyurcov, xö 
di diivöxaxovf x«t xb la^arov, zö 
xsXsvraiov etc. §. 500. A. 2. 

t6 o*' oXoy §. 657. A. 4. 

t6 Ifidv st. lytb §. 474. A. ]. 

xb Intnuv, acc quant., §. 656. A. 2. 

xb i(o&työv 9 Akkus., §• 556. A. 2. 

xb Mxtoov §. 493, .1. 

xb xal t<5, %bv xctl x6v §. ^81. ö. 

xb xaxd (inty iXg) ti od« r«v«, "was 
anlangt, §. 567. A. 4. 

xb xaräxovroy tlvcu §. 657. A. 4. 

xb Uy6(A*vov §. 549* A. 3. 

xb Xoinör §. 524, 1. §.555. A.2. 

xb juTjdiv §. 714. A. 4* : 

to vvv tlvcu — xb xifritpov tTvm — 
tb kxl G(p&g tlvai _ xb lit* h$C- 
voig ilvai -^ xb kard xovxop *U 

> $™% 652, 2. 

xb n toag, xb nkXutA^y. xb nofSxov t 
xb ncäai, xb nqtv, AklillS. §. 555. 
A. 2. 

xb obp fäoog 9 Akkus,, §.557. A.3. 

44 
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rb xafcdv §. 493, 1. 
xb xiios, t6 xtUvxtuov, ad poftre- 
mum, §. 645. A. 4. §. 655. A. 2. 
xb xou no#iTov, nach d. Ausspruche 

rJi,Ä^'§. 529,1. - itffiiiViMg 
m. Zeit- ö. Ortsadv. ib. 5. — 
. praeparative gbr. §. 631, 2. 
x6d 9 Ixiivo §. 629, 8. 
tof §. 705. — » <*• Antwort §. 

849. f. 
ro*ya^ §. 758, 3. 
xotydQtot §. 758, 4. 
xoivw §. 768, 1. u. 2. - 

rotov, nur §. 788. A. 2. 
totdarfc versch. v. toiouro? §. 5*9, 

6. — xotöots dpi §. 539. 
Totovroff c. dat. wie zu erklär. §. 
676. A. 2. — xoiovxoq versch. 
% V. iotda Je §. 629, 6. — tonvtte 

et/Lu c. inf. §. 639. .. 
toxsTq v. Einem der Altern §. 408. 

A. % 
roXfläy c. inf. §. 637, 1. — c. par- 

tic. §. 660. — c. inf. A. 1. 
xbv xqövov §. 565. 
x6$a «t. rd^ov §. 408. A. 1. 
xoUvEiv c. gen. §- 622. c. 
tötfoy — töflroy st. röaov — o<rov §. 

763. A. 2. 
rd<7ov,'nur §. 788. A. % 
xoaovxov — dVov; roootfrq» — octp 

§. 831. 
roorouro accus, qaantit §. 556. A. 
2, — rooovto, -oura; b. Kompa- 
rat u. Superl. §. 688, 2. §. 590. 6. ' 
x6x* $<fy §• 690, 4. b. — xdr* dij 

§. 691. B. 
rou c infin. oder c. acc. c. int. 
als Erklärung eines vorherge- 
gang. Subst. §. 651. b. — xov 
gwhnt. rov fiij c. inf. od. c. acc 
c. inf.aurBezeichngeinesZwecka 
ibid. Vergl. d. folg. 
rov, rov prf c infin. in d. Bdtg: 

um eu §. 537. 6. - 
xo€ Xoirtov$. 524, 1. 
xobvavriovy Akkus., §. 557. A. 4. 
xobn* Ifti, xovnlos §. 557. A. 4. 
' xovxo in Vrbdg m. Zeit- u. Orts- 
adv. §. 629, 6. — zo&x* bist ib. 
*- zovt* itfrfrof. 629, 8. — xovx* 
<ät6 §. 630, I. — xouto praepa- 
rative gbr. §. 631, 2. 
roöro 8, id quod, in Befciebg auf 
• e. ganzen- Satz § 802, 2. 
roöro ftif — totfro «W, Akkus., §. 

567. A. 4. 
rd??« pöet at 1* routtp §* 805, 4. 



xQccyipdsTv c. acc j. 553. A« 4. 
xoawsie xivos §. 516. A. 3. 

402. A. 2. ' 

rplffttv u. Konpos. st toääww» $. 

392. a). 
xöintotou c. genit. §. 512, I- — c. 

acc. viae §. 654. — ttw gegen 

tqiipstv iqotpib* c. acc. 5- 558. «?• 

c. dupl. acc. §. 669. 

roißetv u. Kompos. st. T&ßto&u }. 

392. a). 
Tot/Swv c gen. §. 630. K — c, «cc 

§. 653. A. 5. 

«riftu« ▼. Person., §. 406, 2. 

T^v«ofo am 3ten Tage §• 685. o. 

töo«<j> toi<p^ §• 586. c. 

Tety«<tf«« scheinbar passiv §. 399. «. 

xQOfuiv c. acc. §. 553- 

rpöffov, xovrov xbv tq6bov u- *• V. 

§. 549. A. 3. 
rt;yx« , ' fit,f *ch eÄnDar **• Ko P uIa *. 
4i6, 3. 

xvyydvuv c. gen. §. 521. — c. par- 
tic. §.664. — ohnePartiz., selbst 
ohne Adjekt. ib. A. I. 

xyfAßoq ▼. Person. §• 406, % 

xi>nxt<&<U xtya §. 553. 

Ti5jrw<J^«e iroUAc «^y«ff S.558- A.7. 

Tü(»aw£rv, -rtösiv c. gen. §.538.a y . 

tv^öc Käsemarkt §. 406, 3. 

xixn c. inf. §. 642* b). 

T <p, demgemäfs, so also, f. 586. '• 

r<p ^vrt, r<p löyy, fyy<p §• 586, *- 

xd>9 st. <&j §. 763. A. 2. 



Y. 

SßQitttv c. acc. §. 650. !)• — «&> 
ixqös Ttv* ib. A. 1. 

{jßetofia v. Person. §. 406, 2- 

öyuxtvsty xhg yfdvas §. 357. a. 

üyluai §. 409. y). 

v« sc d toöc §. 414, 5. 

üüf U^cwcO §. 479. rf. 

vt*öc ausgelass. §. 474. 

Maloe st. Iv W?j §. 685. «. 

tiXijtvTi, als Femi«. §. 430. A. 

titdxteov st. €/t»«^ §. 474. A. I % 
öuTv, gemäthl. od.Dat. der Ruckticbi 

§. 581 f. 
IfMVilv xä vofua&irx* §. 547, % 
%/avos c. dat. §. 579. A. % 
inäyety c. genit §. 512, 1. 9. o*^ 

6. u. A. 3. 
bit**oteiv c. dat §. 675. «*). 
l^fww^Tao^«* c gerne f. 512, 1. 
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irtccvzäv, inavxi&Zuv c gen* et 

acc. §.622, <f. u. A.6. — c. dat. 

§.574. o). 
frr«?, Akkus., §. 655. A. 2. 
tnd$x*w «• genit et acc. §. 511, 2. 

u. A. 5. — c part §. 660. \h 
inaQX ov 9 accu » absol. jj. 670* «. v 
äaarato»' c. gen. §. 639. ß). 
vittixuv c. genit. §, 61% 1. — ' c - 

acc. §. 661. A. 3.. — c. dat §. 

674. 6). . 
daäc §. 618, 3. 

tirrvtOTrjvcu c. acc §. 661. A. 3. 
vntxTftnio&ai c. acc. §. 551« A. 3. 
inttaytiv nöda c. acc. §.661. A.3. 
{mi?, Prap. c. gen. et acc §.608. 
vm$- in Kompos. §. 608. A. 
vficfävi» §. 620. 
öntQßdXXuv c. gen. et acc. §. 539. 

ß) u. A. 1. — xwd «r* §.685, 1. 
tnt^ßax6v §. 866. A. 1« 
{msqixttv c gen. et acc. §.539. /Q 

n. A. 1. 
frrcf «fcfv~ c. gen. §..633. 
ünEQonxCcu v. Perton. §. 406» % 
önsqndvxiog et. frrip itöyrov §. 685. o. 
ftre^lptty c. gen. §. 639«. 0). — 

c. dupl. acc, §. 563. 
&r<?9>v«fc c&f §. 788. A. 6. 
vniQx ta ^ al c * acc. §*' 551. A. 3. 
{fneon c. partic. §. 662. 
tfmjxooc c. gen. §. 528. A. 4. 
fr*j/otbf, adverbial. §. 685. 6. 1 
{jnvov, somni tempore, §. 624, 1. 
tf*<5, Prap. c. gen.» dat et acc. §. 

617. — ah Adverb §.618» 2. §. 

619. — c. dat. in prägnant. Bdtg 

st. c. acc. §. 621 f. 
**' dntUCag §. 543, 3. 
{m6 c. acc. et partic. (tob rtixta 

U&oVoav) §. 666. A. 4. 
£no-» in Kompos. §. 617. A. 
tinoxdra* §. 620. 
{rnoXapß&vM xi xtvi (bei E.) §. 568, 

1. n. a). 
önofiiritr c. inf. §• 637,* 1. — c. 

partic §. 660. V. 
&7zoßitt*iyijoxeiv > -«rttot c gen. et 
acc §. 528* A. 1. — c dupl. 
acc. §. 561. e. 
inovouv c. gen. §. 528. A. 4. 
vnontog m. transit Bdtg §. 409. A. 

— c gen. §. 542, 2. 
ünoorijvai c dat. §. 574. 6). 
inooxQacpüs xivos §. 516. A. 3. 
vnoxaQßtlv c. acc. §. 653. 
vnoTfiocu c. acc §. 563. 
^nox<oQilv c genit §. 512, 1. — 
c. acc §. 551. A. 3. 



üovaxo<;> adverbial. % 685. «. 

ioxe^iivy votiqov dvat, ia%t^U¥ 
c. gen. §. 539. y). 

vortfoc c. gen. §. 540. ß). — Han- 
nos fl ibid. A. 3. 

IqÜAiiv c. gen. §. 520. A. 1. 

iipdvaty -eodcu c gen. §. 513» 3. 

ifpiataq^ut c. dat. §. 574. b). 

€\f>i f in allOf in altum §. 571. A. 3. 

$Tp6$iy c. gen. §. 522. ddd). 

fyog, Akkus., §. 557. A. 3. 

©; 

tpayilv c gen. et acc . §. 526. u. 

A. 3.. 
tpctfvtiv intrans. §. 392. /fy 
<pa£veiv, <palv*o&a,k c. partic §. 658. 

— ipaivofjuu tcouuP x* ib. A. 2« 
yatvEo&cu c gen. §. 517. 6). — c. 

inf. §. 638. 658. A. 3. c. 
tpalvofMu.hdeiy §• 640. A. %, 
tpdvcu c. gen. §. 528 f. — c inf. 

§. 638.. 
qHtyeqbv dvai c partic. §, 668« — 

qxtvtqfc dpi noitov t* ibid. A. 2. 
aavijvcu versch. v. amv&tjyai §. 402. 

A. 2. 
jpstj&o&ai c. gen. §. 633. 
g>ty$ auf Mehrere bezog. §. 430. «). 
g>i?6 c. conjonct. §, 463» 
<pi(>e «ty §. 692. S. 388. m 
(cpiQEiv) cfia^p., $7r*p9>. intrans« §. 

392. et). 
g>i$Biv xi st. wfyw&ai §. 398, 3* 
(piQuv c genit. §• 512, I. 
<peoö/uut>Qc 9 9^(ov, maximo etudio, 

§. 668. A. J. — g>fy»v, mit, 

ibid. A. 2. — pleonast ib.A.2. 
9«? c. gen. §. 634/ <*• 
ytvysiv in6 xivog §. 392. 6. 
9>£ty«£? c. gen. §. 612, 1. 
ysvyeiv c. gen., als xAbnijs, §. 536. 6. 
o>ii)y£<v c. acc §• 561. 3> — c 

dat §. 579. A. 3. - c in£, §. 

637, 1. 
oxtfyeitv 9>uyt7 §. 668, X . 
tpivycov iipvyi §. 858, 2. 
<p9äfjuv0$ 9 q>&ag $ s c h n e 1 1 §. 668. *• 
<pdav6iv c. acc §. 551. 6). — c 

partic §.664 — c. part. et acc. 

pers., mit fol*. ij, tiQlv 1j ibid. 

A. 2. — c. infin. 4bid. A. 4. — 

<pdavu.v im Partiz. c. verbo fin 

ib. A. 3. 
ydiyyia&ai c. acc. §. 648, 2. 
<p&ovtZv c gen. §. 535. e. — c 

dat. §. 578. — c. dat. et acc c. 

inf. §. 647. 
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y&ovsTv «/ st. 8t i §. 771, 7. 
<p&x>vovpcu $n6 wog, invidetttr mihi 

ob aliq. §. 413, 4« 
<p$6$og v. Person. §. 406, 3. 
<p&6?o$ adjekti*. §. 477, 1. 
<piklv, pflegen §. 442. A. 1. 
<pdeZv c. acc. §. 532. A. L — . ^m- 

X6xrfra c. acc. §. 558. o). 
q>U>}06a$eu scheinbar passiv. §.399.<r. 
<piXov toxi ftoi noulv ti 8t. ypliov 

*W ^t« «. w §.650. 
<piXov laxt c. partic. §. 662. 
<pUog c. gen. §. 520. 66). 
4pdo<p$oveio(hu c. <dat et acc §• 
670. A. 3. v 

q>Uxaxa f xd v. Einer Pers. §. 408. 

A. 2- Vgl. §. 422, 1. 
ykiyuv c. acc. §. 548, 1. 
9X6$ v. Person. §. 406, 2. 
ipXvaQäq i X a> v §. 668. A. I. . 

yoßsto&cci c. acc. §. 553. . — yoße- 
föv, g>6ßo$ loxtv c. inf. §; 637, 1. 
— <püßüa&ai c. rd et inf. §.643. 
<p6ßo$ (<J) c. acc. §. 553. ; A. 5. — 

c. inf, §. 641. o.- 
poßog in Umschreibg §. 479. <f. — 

nrög 5- 535. A. 6.« 
9e cE C* w c - S €n - 5- 528 f. — c. dat. 
et acc c inf. J. 647. — c part. 
§. 658. A. 3. b. 
<p$iootiv c. acc. §. 653. 

(ypOMfr) XatVUpQQVQV fMU, fad xivog 

§. 413, 4. 
<p$oveCv c. part. §. 657. 
ygorrjauc §. 408. y. 
<p(>övi[i6r n §. 657. £•- • 
<pQovtf£uv c. gen. et acc o. «reo/ 

ttvoff §. 633. n. A. 1. 3. — c. 6g 

et gen. absol. §. 672. 
<pQovri&iv ob c. partic. §. 660. 
y>vya$, yvyif c. acc. §. 651. A. 2. 
yvyrj st. (pvydtfeg f. 406, 2. 
möeiv inirans. §. 302. £). 
(<ptf€iv) (pvvac scheinbar als Kopoja 

§. 410, 3. — m. e. Adverb ibid. 

— c gen. §. 516. a). 
yvXdaaeiv, die Nacht durchwachen 

J. 857. A. 2. 
yvAdrrto&xxi c. gen. §. 533. 
yüvcci u. e. Subst. c. inf. §. 641. 6. 
yöUpog c. acc. §. 551. A. 2. 
(pv<?uv c. gen. §. 525. 6. 
<pvTEtieiv 9 -sadcu c. gen. §. 516. fl). 
<p*>p*lv, anreden, c. acc §. 551« 

A. 1. 



X«tio&at c genit. §. 512, 1. 
§. 398, 4. 



>a^«^ c. acc et dat. §. 653. n. 
A. 3. — c. dat. instram. §. 584. 
a. — zafyttv Xiyuv xivd n. yai- 
qsiv Uynvy sinetv, gyd&iv xwi §. 
647. — • £«4>&y c. partic §. 659. 
%*X*v st. -aotou §. 392. 0). 
1 X&Xvt*ivuv c. gen. §. 535. rf. — 
c. dat. §. 578. 
^tftarrfc *fy" «. inf. st *<rie*öV &m 
••' c. acc c inf. f. 650. 
XaXmäs (piqsiv c. dat. instram. §. 

584. a. 
Xccftai,* kumi vt. humum §.571. A.3. 
Xaeitco&ai c. gen. §. 519. a). - 

c. part. §. 661. VII. 
* jrrfpcv, «rö/ta, c .gen. §. 699. A 2. 
X*q\v Ijuifv, o^v ibid. — ^<v 
IWxa §. 618, 4; <— ir*^ riwc 
Hvsxa ibid. 
*<*«¥*« v. Person. §. 406, 2. 
Xetfufivdg adverbial. §. 685. b. 
%iiv t» ti^,- »über E. §. 571. 
X £*e v. Kunstwerken §'. 406, 3. 
ZetQ ausgelass. §. 474. 
xnQOvv c gen. §. 513, 3. 
***£ <S ff st. ^«V 5. 685. ©. 
/trriv, vVeberhads §.406, 3. 
xoiovo&cu c. gen. n. *r*(tf, & r«*of, 
J. 5ß5. u. A. 1. — c.dat. §.578. 
Xopd/j auigelassi §. 474. 
Xopeveiv &ya>va$> (pgoCfxiov §. 647, 2 

-* to'cf §. 652. 7). 
XomysZv c. gen. et dat. §. 538. a) 

»T A. 2. — Aiovvvux §.' 547, 2. 
XOQxa&GdtU xi '§. 558. A. 2. 
XQcuaimy c. dat. §. 579. 
XQtia c. gen. §. 613> 4. — c dat. 

§. 579. A. 2. 
XQ^k c gen. §. 513, 4. 
Xpswfis'vcp &Xr}&ic X6y<p §. 581. a. 
XQsüv, acc absol. §. 670. fl. 
^?^ c. gen. §. 513, 3. — c acc. 
et dat §. 651. A. 6. — c dat. 
§. 577. e. — c inf. §. 642. a). 
- — x&i ** "^t. et acc c. inf. 

§. 647. 
£ojf versch. /pif»' §. 821. A. 4. 
XWfux n. e. Adjekt. st. d. einfach. 
' Neutr. des Adjekt. §. 421. A. 4. 

XQrjfxay X9^h ata ausgelass. §. 474. 
Z<?*j(*<* in Umschreibg §. 479. d. 
X&v u. xev* * y §• 621, 3. n. A. 3. 
(xtfotei) xQ^^jrai passiv. §403. b. 
Xtfo&ti uvt xt §. 649. A. 2. r c - 
' dat. §. 585, 2. 
XQtjoijuog, xM<*r4s " §• 657. b. 
X<>6rtog adverbial. §. 685. b. 
XQÖvog ausgelass. §. 474. 
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^<Jvov, jpdi^, «rlrr *o. }. 555. - 

y^'V» tv /?. §. 569. 
/(xw^i fod wo; §. 413, 4. 
ZQdtpevoe, mit, §. 668. d. 
Züeo&iu c gen. §. 535. d. 
*atya ausgelass. §. 474. 
XiooBlv c genh. §. 512, I. — c. 

dat. §. 674. 6). 
X<*&t** c genit. §, 612, 1. 
XUQls c. gen. §. 613, 5. 

V. 

^AfmSot §. 408. b). 

yavttv c. gen. §. 520. 5). 

iftyftv c. gen. et acc. §. 631, u. A; 

— r* f^a §. 658. A. 1. 
V*«!<fciv, -eo&ai c. gen. $. 513, 3. 

— qtödeo&at c. dat. §. 586. d. 

tov §. 413, 4. 
rp&vqttw xivt, gegen — hin §. 571. 
V^dff c. gen. §. 513, 4. 
tyokoiyxog als Feminin. §. 430. A. 
$*Xn §• 408. y. 

IV^*«) *ara^ty^wf als Femin. 
§. 430. A. 



!& cJ 



ß. 

c£ b. Vokat, Stetig §. 510, 2. 3. 

c5, Ate a. A»c §. 671. A. 3. 

toefa i%stv, fyuv c gen. §. 537. d. 

Ä<te, Ate u. Aue $. 571. A. 3. 

tide, vei-ach. v. oüxtog J. 629, 6. 

c5cfc b. Partizip §. 666. A. 6. 

<3v, Partiz., b. Adj. od. Subst ne- 
ben e. Partiz. §. 675, 6. — weg- 
gelassen ibid. 

ufvttv u. -tlo&ai §. 403, 3. 

(&veiv) (bvov/usvog, &vr)9staav, la>- 

^ vrjo&ai passiv. §. 403, 4. 

uyveTo&ai c. gen. §. 641. a). 

tupaiog c. gen. §. 530. Ah. 

iSQtjv (njv) 9 ad tempus §. 545. A. 4. 

(oqialos adverbial. §. 685. 6. 

äs, Präposit., Etymolog. §. 593. 
A. 2. — fidig §. 604. 

Äff, dafs, c Indic. et Optat. 6. 

465, 3. S. ff™. * 
Äff, ut, im Wunsche (utinam) J. 

466. 6). 

Äff, wie, sowie, in komparati- 
ven Adverbialsätzen, konstruirt 
§. 829, 3. u. 4. — ovxug (•%) — 
«ff b. Wünschen u. Betheuerun- 
gen §. 830, 1. — Ä f m. e . Sub- 
stantiv (nach Maßgabe, wie es 
sich erwarten läfst, Äff Aaxt- 
dcupövwg, ut Laced.) j. 830, 5. 



— Äff iotxtcf u. s. w. persoal. %u 
Äff toixsv, ut videris st. ut vide- 
*«r§.836, 6. 
&g, w i e, in indirektFragest. fang 

f. 837. A. 3. 
Äff, als, in'd. Apposition §. 499. 
■ A. 3. 

Äff b. taog t 6 alxdg §. 576. A. 4. 
6g b. Superl. §; 590. e. Vgl. §. 

831. A. 4. 
&g c. dat., als: ä? >vpoVw, Äff 1^, 
»wo ^Mdicio, Äff tjigr dd^§.581. d. 
»ff, wie, nach e. Komparat. S. 

747. A. 2. 
Äff c. partic. fut J. 661. A. % 
£? c. partic. et casibus absolut. 5, 
4 «71. 672. 6W. 

<&ff c. accus, et partic, als Objekt 
eines Verbs des Glaubens oder 
Sagens f. 673. A. 
Äff - <&ff st. Äff — otfr«ff §. 763. A. 2. 
•®ff statt 6r« o{ff»ff §. 771, 8. 
Äff, Finalkonj., dafs, damit §. 
722. — «. conj. et opt. J. 772, 
2. u. 773. — Wechsel des Konj. 
u. Opta$. §. 774. — Äff au c . 
«>nj. et opt. §. 775. o.. A. 3. — 
<ffff xe c opt., utinam §.775. A.I. 
— Äff c. ind. fut. §. 776. — c. 
ind. praeteritor. §. 778. 
Äff, dafs, nach V. der Furcht §. 

779. A. 4. 
äffest; o8ro>ff §. 805, 4. 829, 2. — 
<5ff — Äff b. Wünschen u. Be- 
. theuerungen §. 830, 1. 
Äff, als §. 805. a. s. 8tb. 
Äff st. vors, so dafs. S. tferre. 
Äff dXrj&og, Äff äii/vco?, Äff ndvv 9 
Äff fxdXciy Äff Inl xb noti, Äff ?/a- 
cxoi §. 831. A. 4. 
Äff äv ohne Vrb §. 456. — Äff Üv 
€ *l ibid. 

c5ff Äv c. conj. s. foav unter 6'r* . — 
uff c. conj. st. 6g äv §. 808, 2. 
— da, weil. S. o^r«. 
Äff fya §. 755. a. 
& yi §. 704. II. 1). 
Äff Jrj §. 691. Ä — ironisch §. 692. 

S. 389. 
cfc dif §. 691. B. u. 692. S. 389. 
"ff el §• 830. A. 

Äff tfjrrtv u. <Jff öroff «ftr«2V§.852. «. 
sV t/ff f 1»^ nr(»öV c. acc, Äff InC c. 

dat. §. 604. A. 
äj J^fMr, ^x«*v c. gen. (Äff fioJcov 
«^^) §. 537. d. 

Äff fJLt) 8. Äff. 

«ff Sxs od. ^r' dv c. conj. 6. 807, 
4. 5. 830. A. * 
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<fc £r« b. SaperL f. 590. #. 
&e oJ* §. 759, 1. 

<fc oiktt od^ «fc o&faJf äUos ellipt 
f. 865, 9. 

«). 
§. 556. A. 9. 
welcher Absicht? §. 



-ff, f c. inf. §. 830, 
flx«*v c. gen. {. 



«&e nlföu §. 
<&C rce JrtfcLUfc 
<&ff xi; aus 

842, U 
cfc $<ptioy 9 
% A. 2. 

537. d. 

«äorafca»? c. dat. §. 57$. 

tSorzso, wie, sowie» in kompa- 
rativen Adverbialsätzen , kon* 
strnirt §. 829» 3. u. 4. — nach 
Xoot, 6 afaög n. dgl. §. 839» 2. 
und $.576. A. 4* 

cStarep, als §. 805. a. S. ort« 

*M»ra> nach e. Komparat. $. 747. 
A. 2. 

luomQ äv «?, als wenn f. 456. 
458, 1. 

«Sfrrap ifyeroM §. 549. A. 3. 

tfara, mors dt} c. partic. et casib. 
absol. §. 674. 



efcnrc, so dafs, c. ind. et inf. §. 
825, 2. — «war«, gwhnL <tf$ c. 
inf. in scheinbar unabh. paren- 
thetischen Salzen {<&g inog etnu* 
v. dgl.) §. 826. — c opt mit 
n. ohne äv. — c indic. prae i 
terit n. Sr, — c inf. u. äy $. 
827. — c imperat §. 828, 1. , 

«Tote H c inf. nachV. der Furcht ! 
§. 779. A. 4. 

äffte, wie, sowie, in kompara- 
tiv. Adverbialsätzen, konstruin 
f. 829, 3. u. 4. 

&oi%£0&cu c. dat $. 574. A. 3. 

&<p*ltTv c acc. §. 660, J) — c. dat 
ibid. A. 1. 

fapMfr ixptkdag nvd §. 658.* «). 

&<ptXuv fxsydXa etc. c. acc. §. 558. 6). 

-ttywUtofa* än6, ix xiyo$ §. 626. 
A. 1, 

Axpttrjfu* c. dat. §. 579. A. 2. 

&<p£JLt}oeo&tu scheinbar passiv. §. 
399. a. 

<b<pÜi/*6v laxtv c. inf. §. 642. a\ 

wptiov st <&<püov av §. 821, 3. 



Berichtigungen und Nachträge. 

*.' Nachträglich zum ersten Theile. 

S. 14. {• 4. mofs es heifsen: £ lautet, -wie d. franz. *. 

— 18. Z. 3. von unten streiche: Ter schmelzen oder. 

— 22. Z. 9. v. unten st. übermäfsige 1. ebenmäßige. 

— 23. §. 16, 2. streiche: xv/ta au., xovfia äol. u. dor. 

— 24. §. 18. nr, 4. gehören die Worte: UaCa aj. UAa $ % Axau*6f st 
9 A%aX*6e zu nr. 5. a in ai. 

— 27. nr. 24. st. ßfjptr 1. ß&fur. 

— 33. §. 28. st. xdnXa 1. ddnka. 

— 34. st. <oitax<5vxs$ u. t&vdfsg 1. dftavxo5vxtc U. ävÖQtg. 

— 38. §. 33, 2. fyv-w'ist falsch; die Epiker konnten auch sagen: fyfuv* 

— 38. §. 33, 3. ^frroi wird b. Homer nie elidirt; wo fiivx* vorkommt, 
ist es (jUv t«; — pivtoi läfst nur Krasis zu* 

— 40. Anm. 4. Die erwähnten Hiatus b. Pindar kommen aus dem Homer. 

— 44. ganz unten st Koenig 1. Koen. 

— 54. ganz unten st. 7iq6> e\$i XQW^V* 1* nQÖfi\(>* XQv\ c fyfr 

— 55. Z. 3. v. oben st. II. y, 63. 1. II. y, 68« 

— 66. §. 72. II. st tdnla 1. d&nXa. 

— 69. b. znawias füge das enkl. atpdg (tf). S. Apolton. depron.p.387 f. 

— 73. §. 79. Von den alten Grammatikern, z. B. Theodos. Byz. p. 204. 
26. Göttl., Gregor. Cor. p. 20. Schaf.« wird xqonatov als att. Form 
aufgeführt. 

— 74. §. 81. fl. Über die Satzzeichen ist Folgendes hinzuzufügen: 

Die Alten kannten die Satzzeichen eben so wenig, als die übri- 
gen Lesezeichen, z. B. die Akzentzeichen, den Apostroph u. s. w. 
Die Rede lief ohne Unterbrechung fort. Daher finden sich bei ih- 
nen so manche Stellen, die unsere Interpunktion gänzlich verschmä- 
hen, als: drä <?' SUixat xa/afa»' * tfvs rf' eins ovyx*Q V** Anakr. (nach 
unserer Interp. fivt, 0" sine, ovyx-t wa * unerträglich wäre). Dieft 
ist namentlich und zwar nicht selten der Fall, wenn eine Enklitika 
ein Satzglied beginnt, vor dem nach unserer Interpunktion ein Komma 
stehen müfste. Eur. Hipp. 1144 «fr«? Xats fioi orj/^tfvaxe (welche 
Worte wegen der Enkl» nicht getrennt werden dürfen: «frrc? tan, 

Die Alexandrinischen Grammatiker, namentlich Anstophanes aus 
Byzanz, erfanden drei Satzzeichen, nämlich: xtXsiav cmyfAijv, den 
Punkt, fiiatjv ffr., das Kolon oder Semikolon , und örtocTiy/urjv , das 
Komma: über deren Anwendung sich folgende Vorschrift (Lascaris 
Lib. I. fol. <f 3.) findet: xeXsla ouypj loxiv, Sie 4 ötävota nleia 
tit&QXM' piorj, Sre ij diävoia [ts<rd£ovoa xal äteXrjg* x)noox iy/n>) , 
Sts xQejjLapdvrj (schwebend), xal ^xtl tö InlXoinov. Erst im IX. Jhrh. 
kam das Fragzeichen (;) hinzu; Parenthesezeicben und der Ge- 
dankenstrich gehören den neuern, und das Ausrufezeichen (!) den 
neuesten Zeiten an. 

Die richtige Anwendung der Satzzeichen setzen wir als bekannt 
voraus; wo aber unsere Interpunktionsweise störend und dem Sinne 
der Alten widersprechend sein würde, haben wir in der Syntaxe 
darauf aufmerksam gemacht. Übrigens vergleiche man über die Satz- 
zeichen der Alten Fischer ad Weiler. L p. 227 sqq. mit den da- 
selbst angeführten Stellen der alten Gramm* Matthiae gr. Gr. I. 
§. 58. u. ßultmann I. §. 15. 
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S. 79. nr. 3. mu&te das Per f. unter nr. I. nach dem Präsens 
8. d. Syntaxe. . 

— 81« §• 90. nr.2. st. Zeitbezi eh ung mols es richtiger heifeen; 
Bezeichnung der Qualität einer Thatigk. 

— 86. §. 98. st Schol. Od. IV, 59. I. VI,.59. 

— 89. §. 100. nr. 11. st P. Wuov I. Aor. täXcov. . 

— 100. §. 113. unter vat, y streiche #. 

— 107. nr. 3. st Aor. 1. P. aipaHhjoofuH L Fat h P. 

— 186. Z. 3. v. ob. st §. 166. I 176. 

— 189. §. 186. nr. 4. st. Od. #, 486. L Od. *, 468. 

— 197. Z. 6. v. ob. st §. 174, 2. 1. J. 174. Anm. 1. - w. Z. 13, 
St. Od. <r, 100. 1. II. ff, 100. 

— 202. §, 196, 1. F. tau b.Aristoph, ist falsch; dennEquit 390. koa 
ntQuAto v, nsQi&iativo). 

— 2111. Z. 4. v. ob. st. p. 840. v. 37. I. 840, 17. 

— 221. nr. 7. st Jccifxeuxe 1. cfap*&T«. 

— 226. nr. 9. st. ich bedürfe 1. ich bedarf. 

— 236. Z. 6. ▼. ob. st Od. o, 90. 1. Od. x> 90. 

— 246. nr. 4. st ßiofjutt b. Herod. II, 117. 1. ßtofifuu b. Herod. II, t 

— 256. Anm. 4. st. &q<xqov 1. TJqapöv, 

— 266. Z. 1. v. ob. st. fyetta I. 1JQEt{ct. 

— 266. Z. 11. v. unt st Eur. Hell. 1. Eur. He). j 

— 280. unter <pjLv£(o st. rttQupXwG/mivos 1. nzQintcpX* j 

— 297. c) st. xvTöaii 1. xyiaoti. 1 

— 390. im Paradigma tilge die Dualform: ra. 

— 409. unter y) gehört d. Zitat: Theokr. II, 98. zu rrjpit 

— 410. unter £) st. JUtaivocucai, IUanaiai 1. Mar. . 

b. Im zweiten Theile. 

— 35. Z. 16. n. 17. v. ob. sind die Beispiele: Thuc. V, 111. u. De 
: mosth. Phil. I. p. 60, 37. zu tilgen. 

— 45. Z. 16. ▼. ob. Eur. Or. 222. lies: dvadpearor oi yooroäVrc?. 
.— . 101. Z. 9. v. ob. st Od. ß, 201. 1. Od. £, 201. 

— 133. An merk, st Homer verbindet die Demonstrativen nie mit 6 > 
rrf I. nnr selten. Vgl. Od. <r, 114. u. sonst S. Naegelsbach zui 
Iliad. S. 326 f. 

— 174. Z. 9. v. ob. st II. *, 451. ]. II. <, 461. 

— 193. §. 536. o. st Imoxijtftcodai 1« litiaxjnrio&uu 

— 267. §. 696* streiche: II. o, 75. <W rot bis — flehenden. Vgl 
§. 618, 2. 

— 383« §. 665. a. st. dyxqvvtvoi 1. dyx*ßtlvou 
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